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erfter  flbfchnitt. 

Das  Cand  und  feine  tntftehungsgefdiidite. 


rieht  fehr  coeit  auseinander  liegen  die  Quellen,  Don  denen 
die  zmei  Rlpenflüffe  Cech  und  Bregenzer  Reh  ihren  Rusgang 
nehmen.  Indem  ciber  der  £edi  in  narddftlidier  Richtung 
das  Gebirge  durchbricht,  (Dagegen  [ich  die  Reh  nach  Rard- 
coeften  mendet,  umlpannen  die  beiden  flüffe  ein  gegen 
riarden  offenes,  loeit  ausgebreitetes,  nach  50den  gefdiloT- 
lenes  Dreieck,  das  die  nUgäuer  fUpen  und  zum  größten 
Teil  auch  den  anfto^enden  Bregenzer  Wald  in  (ich  fa^t 
—  ein  Gebiet,  ebenfo  bemerkensroert  durdi  die  Schönheit 
und  erftaunliche  Hlannigfaltigkeit  der  Eandfchaftsbilder  a)ie  durch  die  Cigenart  der 
BeiDohner. 

Von  den  einfamen  felfenhäuptern,  um  roeldie  der  eroige  Sdmee  ein  fdiim- 
memdes  Stirnband  fdilingt,  oon  den  öden  Karen,  deren  graufige  Trümmerfelder 
zu  liditgrünen  matten  niederziehen,  kann  man  hier  toandern  bis  zu  den  gefegneten 
Gefilden,  wo  der  £enz  ein  Blütenmeer,  der  Herbft  eine  fülle  oon  Obft  und  Wein 
befdiert,  wo  die  f delkaftanie  reift  und  die  Eufthöuler  fidi  oerbergen  hinter  prunken- 
dem Blumenfdimuck. 

Und  auf  dieler  Wanderung  kann  man  fdiauen,  was  Herz  und  Rüge  erfreut 
und  den  Geift  zu  finnender  Betrachtung  anregt:  geheimnisoolle  Schriftzüge,  oon 
<ler  raftlos  fchaffenden  Ratur  in  Stein  und  Schutt  gegraben ;  reiches,  fröhlich  be- 
tDegtes  £eben  in  Pflanzen-  und  Tienoelt;  ernfte  Denkmäler,  aufgerichtet  oon  oer- 
tdimundenen  Hlenfchengelchlechtern,  und  traulidie  Heimitdtten,  in  denen  die  leben- 
den Gefchlediter  fdialten  und  malten,  fdiaffen  und  feiern. 

Was  fo  dem  Wanderer  entgegentritt,  ©enn  er  offenen  Ruges  diefes  fchöne 
ßerglond  durdiftreift,  dos  foll  in  den  folgenden  Blättern  gefammelt  und  zu  einem 

fflrderr«ufh«r,  nilgducr  nipen.  I 


2  Das  Land. 

Gelamtbild  oereinigt  ©erden,  aus  dem  man  erkennen  mag,  toie  oielfeitige  An- 
regung auch  ein  kleiner  Jleck  frde  bieten  kann. 

freilich  muffen  mir,  ehe  roir  die  einzelnen  Bilder  aneinander  reihen,  zunächft 
einen  Orientierungsgang  oamehmen,  der  uns  einen  flüchtigen  Überblick  über  den 
Verlauf  der  Gebirgskämme  und  über  die  Verteilung  der  Wafferadern  oerfchafft. 

Durch  das  obere  Jllertal  ©ird  unfer  Gebiet  in  zroei  annähernd  gleich  gro^e, 
ober  fehr  oerfchieden  geartete  Gruppen  getrennt. 

Huf  der  einen  Seite  erblicken  roir  den  mächtigen  flilgäuer  Hauptkamm, 
der  Dom  füdlidiften  Berggipfel  des  Deutf dien  Reiches,  dem  2600  m  hohen  Biber- 


nilg^uer  Houpfkomm  und  Hodioog«!.    (Phof.  oon  Raudi.) 

köpf,*)  in  nordöftlicher  Richtung  ftreidit  und  dabei  eine  reiche  Zahl  hochragender 
Gipfelhäupter  aufroeift,  unter  denen  die  ITlädelegabel  (2646  m),  das  Kreuzeck 
(2375  m)  und  Rauheck  (2385  m),  der  Gro^e  Wilde  (2381  m),  dos  Rauh- 
hörn  (2240m)  und  Geishorn  (2249m)  die  berühmteften  find.  Zahlreidie 
Seitenäfte  zroeigen  oon  diefem  Hauptkamm  ab  und  tragen  ebenfo  ftolze  Gipfel: 
in  einem  kurzen,  nach  Süden  gerichteten  flfte  erhebt  fich  das  Hohe £icht  (2652  m)*); 
an  die  ITlädelegabel  fchlie^t  fich  eine  nordroärts  oerloufende  Kette  mit  dem  felszacken 
der  Trettadifpi^e  (2595  m);  roeiter  im  Offen  löft  fich  die  majeftätifdie  Hombachkette 
ab,  die  nach  Gipfelhöhe,  Rufbau  und  Streidirichtung  eigentlich  als  ein  Teil  des  Rllgäuer 
Hauptkammes  bezeichnet  roerden  follte;  mit  dem  2657  m  hohen  Großen  Krotten- 
kopf,  mit  deröfnerfpi^e  (2578  m),  der  ITlarchfpi^e  (2608  m),  derRoppen- 
fpi^e  (2596  m),  der  Bretterfpi^e  (2608  m),  der  turmartig  emporgereckten  Ur- 
beleskarfpi^e  (2641  m),  der  Wafferfallkarfpi^e  (2565  m)  und  der  Klim- 
Ipi^e  (2465  m)  bietet  fie  die   gro^artigften  Hodigebirgsfzenerien.  —  Parallel  mit 


^)  Die  Hdhcnangabcn  find,  fomcit  baycrifchcs  Gebiet  in  Betracht  kommt,  den  Pofitions- 
blättern  der  bayer.  Generalftabsharten  entnommen;  für  das  öfterreichirche  Gebiet  hat  das 
k.  k.  militärgeographifche  Inftitut  in  Wien  die  Zahlen  gfltigft  zur  Verfügung  geftellt. 

*)  nach  den  neueften  mefTungen  oon  L  fl gerter  ilt  nicht,  mie  man  bisher  annahm,, 
das  Hohe  üM,  fondem  der  Gro^e  Krottenhopf  der  Kulminationspunkt  der  Rllgäuer  Rlpen. 


Der  RUgducr  Hauptkamm  oom  5tillachtal  aus. 
(Phofogr.  von  €bnt.) 


Das  £and. 


ihr  ftreicht  die  SdiroarziDaffertalkette,  in  der  fich  der  herrliche  Hoch oo gel  (2594  m) 
erhebt,  und  oeiter  ndrdlich  ein  zmeiter  Seifenkamm  mit  dem  breit  und  muchtig 
aufgebauten  Eeilach  (2276m).  Gegen  das  Illertal  mendet  lieh,  Dom  Rauheck 
abzweigend,  in  jähen  Steilhdngen  die  Kette,  roeldie  die  berüchtigte  Höfats  (2260  m) 
trägt,  und  oom  Großen  Wilden  zieht  über  den  feltfam  gebauten  Seh  neck  (2268  m) 
ein  roeitoerziDeigfer  Kamm,  der  im  Hebel  hörn  (2224  m)  und  im  Daumen 
(2280  m)  feine  berühmteren  Gipfelerhebungen  befi^t. 

Huf  der  ganzen  frltreckung  des  Hauptkammes,  der  fich  roie  eine  Riefen- 
mauer ziDifchen  Hier  und  Tech  aufbaut,  ift  nur  eine  einzige  finfottelung  zu  finden, 
die  etmas  unter  zmeitaufend  Hleter  herabfteigt:  das  Obermddeiejodi  mit  einet 
Höhe  Don  1974  m.  Der  zweite  Po^übergong,  dos  Hornbodijodi,  mi^t  fchoh 
2056  m  und  ein  dritter  ift  überhaupt  nicht  Dorhanden. 

Bedeutend  tiefer  lenkt  fich  das  Gelände  erft  da,  xdo  der  Hauptkamm  fein 
nördliches  Cnde  erreidit.  Über  die  Po^höhe  oon  Ober] och,  1150  m,  führt  die 
erfte  fahrbare  Strafe  zroifchen  Hier  und  Cech.  Zugleich  erreicht  auch  der  Berg- 
kranz, der  lieh  nördlidi  um  Oberjoch  zieht,  nirgends  mehr  auch  nur  diejenigen 
Höhen,  roelche  im  Hauptkamm  die  tiefften  Cinfchnitte  darfteilen.  (Spiefer  1650  m, 
Sorgfchrofen  oder  Zinken  1656  m,  Cinftein  1867  m,  fdelsberg  1625  m, 
Wertacher  Hörn  1695  m,  Grünten  1739m.) 

frft  meiter  öftlich,  roo  der  fo  eigen  geartete  Gebirgsftock  der  Tannheimer 
und  Vilfer  Berge  fidi  aufbaut,  finden  mir  mieder  Gipfelhöhen  oon  mehr  oU 
2000  m.  In  der  Südkette  diefer  Gebirgsgruppe  erreichen  die  Rote  flüh  2111  m, 
die  Hochgimpelfpi^c  (Gimpel)  2176  m,  die  KellenJpilje  2240  m,  die  Uehrcn- 
fpi^e  2164  ni;  die  nördlich  oom  Rcintai  aufragende  Sdtlicke  i!t  2060  m  hoch, 
und  auch  der  kühngeformte,  oiclbefuchte  Hggenücin  tteht  mit  feinen  1987  m 
der  Ztueitaulendmeterlinie  fchr  nahe. 

finen  uölüg  andern  findruck  geojinnen  roir,  toenn  coir  das  öebirgsrelief 
zmitfhen  311er  und  Boden fee  betrachten. 

Statt  eines  einheitlichen,  ftreng  getdilotlenen  Haupfkammes  erblicken  mir  hier 
ein  fdieinbar  regellafes  Cemirre  mn  Bergzügen,  die  fich  in  ihrem  Aufbau  und  in 
der  Richtung  ihrer  Kammlinien  DJelfadi  unterfcheiden  und  oft  durch  ticfklaffende 
^infenkungen  non  einander  getrennt  find 

ZtDar  der  bekannte  öemftclpa^  (öcntkhel 
genzer  fleh  (oder  zum  Ccdi)  hin  überführt ,    übi 
Höhe  des  rnödelejochs;  aber  in  feiner  Rachb« 
mit    1721  m   und   das    Stürzljoch    mit    1/ 
föllendften   aber   ift    das  zojifchen  Siebrü 
Hochtal,    roelches  auf   feiner  nur  U20 
lauft,  da^   hier   om  Iflöfer  Hag  die 
durch  eine  dem  flugc  kaum  roahrnel 
fifchen  nach  Balderfcho^ang  oder  ooj 
Höhen  oon  1520  m  zu   überfdirel 
zu  gelangen. 
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Dos  CoikL 


Dem  Gebirgsbau  entfpridif  die  Verteilung  der  WafTeradern. 
Ober  unfer  Gebiet  hinaoeg  zieht  die  europdifdie  ttauptmafferfdieide, 
die  hier  znoifdien  Donau-  und  Rheinfyftem  die  Grenzlinie  bildet.  6s  ift  nun  fflr 
das  eigenartige  Relief  unteres  loeftlidien  Aipenlandes  bezeidinend,  da§  diefe 
WafTerfdieide  nidit  etoni  durdi  eine  einheitlidi  oerlaufende  Gebirgskette  gebildet 
aoird,  fondem  oielmehr  oon  Parallelkamm  zu  Parallelkanun  hinOberfpringt.  Auf 
diefe  Weife  fendet  gar  oft  ein  und  dosfelbe  Gehänge  feine  Waffer  den  beiden 
Stromfyftemen  zu.  Rm  auffdlligften  zeigt  fidi  dies  am  Hldfer  ttag  (bei  Rohr- 
moos), ttier  fliegen  aus  dem  .Hibele  Wald*  zahlreiche  Wafferadem  in  parallelen 
Rinnen  den  SOdhang  des  Piefenkopfes  hinab;  erft  meiter  unten  menden  fidi  die 
dnen  meftlidi  zum  Hirfdigundbadi  (Rheinfyftem),  die  andern  dftlidi  zur  Starziadi 
(Donaufyftem).  Rber  die  trennende  Bodenfdiroelle  ift  fo  unbedeutend,  da^  ein 
fdditer  Straßengraben  oon  wenigen  hundert  nietem  genflgt,  eine  kOnftlidie  Ver- 
bindung zroifdien  den  beiden  Stromfyftemen  herzuftellen. 

Dem  Rheinfyftem  gehdren  die  Rrgen,  die  Ceibladi  und  die  Bregenzer  fldi  an. 
Während  die  Rrgen  nur  mit  ihren  zahlreidien  Quellbädien  in  unfer  Rlpen- 
Dorland  herdngreift  und  die  £eibladi  ffir  uns  eine  nordooeftlidie  Grenzlinie 
bildet,  nimmt  die  Bregenzer  Rdi  mit  ihren  Zufiflffen  weitaus  den  grd|ten  Teil 
unteres  roeftlidien  RIpengebietes  ein.  Wie  fie  felbft  ein  roilder,  reißender  Ge- 
birgsfluß  ift  —  oon  Sdirddien  bis  zur  Hlflndung  hat  fie  bei  etioa  60  km  Unge 

ein  Gefdil  oon  800  m!  — ,  fo  find  audi  ihre 
Seitenbädie  ungeftOme,  zerftdrungsluftige  Ge- 
fellen,  oor  allem  die  Subersadi,  die  auf 
dem  kleinen  Plateau  oon  ttodigeradi  ent- 
fpringt.  Bei  Siebratsgfdil  durdi  den  tt  i  r f  di  - 
gundbadi  oerftdrkt  und  zugleidi  nadi 
Wetten  abgelenkt  bridit  fie  fidi  in  tiefge- 
riffenen  Tobein  ihre  Bahn  zur  Rdi,  die  fie 
unterhalb  €gg  erreidit.  Rnfehnlidier  nodi  ift 
die  Weißadi,  deren  Quellen  unter  dem 
Seifenmoos  zmifdien  Stuiben  und  Immen- 
ftddter  ttom  entfpringen.  Sie  erhält  einen 
oofferreidien nebenfluß  in  derBolgenadi, 
die  aus  dem  Balderfdimanger  Tale  kommt 
und,  oerftärkt  durdi  den  Cedinerbadi, 
ziDifdien  Hittisou  und  Krumbadi  tiefe  Tobel 
durdifträmt.  Durdi  den  Sulzberger  ttähen- 
radien  oon  der  Weißadi  getrennt  mQndet 
als  leßter  gräßerer  Zufluß  der  Bregenzer 
Rdi  die  friedlichere  Roth  ach. 

Zur  Donau  fendet  unfer  Bergland   die 
zahlreidiften  Gemäffer;   fie  fammeln  fich  in 

Die  Subersadi  bei  Modigeradi.  J^j.  J||^f   „^J   \^  £^^ 


Das  üand. 


Die  Jller  i(t  der  Haupfflu^  der  Rllgduer  Rlpen.  Von  den  drei  Quellbfichen, 
aus  denen  fie  (ich  zulammenle^t,  i(t  die  Breitadi  der  anlehnlidilte,  und  \o  könnte 
das  klare  W/dderlein,  das  an  der  Sada)e(tflanke  des  Widderlteinmanios  in 
einer  Hdhe  Don  etwa  1950  m  dem  Berge  enffprudelf  und  im  Volksmunde  als  Breit- 
achquelle bezeichnet  mird,  mit  fug  auch  die  Illerquelle  genannt  merden.  Kaum 
dem  Boden  entiprungen,  fällt  (ie  in  den  kleinen  Hochalperlee  und  oerliegt,  nach- 
dem (ie  dielen  oerlaKen,  in  einem  dolinenartigen  €in(turztrichter.  Räch  längerer 
unterirdilcher  Wanderung  tritt  das  Wader  mieder  heroor  und  fpeilt  den  Bdr- 
gundbach,  der  bei  dem  Weiler  Bad  den  Starzelbach  und  mit  dielem  den 
Derrenbach  (Tellernbach)  aufnimmt.  Crlt  nach  dieler  Vereinigung  führt  das 
GeiDätler  den  Hamen  Breitach.  Der  reichen  Gebirgsgliederung  entiprechend  erhält 
der  junge  fluJ?  oiele  SeitengeiDäffer,  unter  denen  der  öemitelbach  (Gentfchelbach) 


Partie  am  Oemffflbadi  (Oenffdiflbadi). 
(Phot.  oon  €berf.) 

und  der  Wildtobelbach,  dann  der  intereflante  Sdiroarzroalferbadi  und  die. 
aus  dem  Rohrmoofer  Tal  kommende  Starzladi  heroorgehoben  feien. 

So  erreidit  die  Breitach  mit  ziemlidier  Waffermenge  jene  Stelle  zroifchen 
Oberitdorf  und  £angenroang,  wo  fie  fidi  mit  Stilladi  und  Trettadi  oereinigt. 

Die  Stillach,  die  am  Haldenroangerkopf  in  einer  Höhe  oon  1900  m  ent- 
fpringt  (fie  führt  zuerft  die  Hamen  Holdenroongerbach  und  Rappenalpenbach), 
nimmt  aus  dem  Körbertobel  den  Abflug  des  Rappenfees  und  fpäter  oon  links 
her  den  Warmatsgundbach  auf. 

Die  Trettach  zeigt  in  ihrem  Urfprung  ähnliche  Verhältniffe  roie  die  Breit- 
ach:  aus  einem  roinzigen  Seelein,  das  nahe  der  „Schujarzen  ITlilz«  mehr  als; 
2000  m  hoch  liegt,  rinnt  ein  dünner  Wofferfaden  in  die  „Wilden  Gräben«,  um 
hier  alsbald  zu  oerliegen.  Crft  roeiter  unten  bilden  oerfchiedene  Rinnfole  die 
Trettach,  die  fpäter  ihre  größeren  Zuflüffe,  Sperr  hoch,  Traufbadi  (oderTrauch- 
boch),  Dietersbach,  Oyboch,  faltenboch  ousfchlie^lich  oon  rechts  her  emp- 
fängt. 


Das  Land, 


nachdem  die  oereinigfen  drei  Quellbddie  den  Ranien  Hier  angenammen  haben, 
(trSmt  der  flu^  in  breiter  Talfurche  gegen  Rarden  und  empfängt  oan  den  Sitlich 
und  meltlich  emparlteigenden  Bergketten  meitere  Rahrung.  Unter  den  links  zu- 
fliegenden Gemänern  i(t  die  Rothfilch,  die  an  den  Rordhängen  des  Scfamarzen- 
berges  entipringt  und  nach  eigenartig  gebundenem  Caufe  bei  filchen  mOndet,  in 
frfiher.en  Zeiten  durch  ihren  au^ergemdhnlichen  filchreiditum  berühmt  geoefen. 
Weiter  unterhalb  ergießt  fich  die  durch  die  Sdiönbergerflch  oerltärkte  Böi- 
ge na  eh.  Von  rechts  her  kommen  noch  kurzer,  aber  ungeltOmer  Wanderung  der 
Reichenbach,  der  die  Geisalp (een  enhudffert,  der  €ybach,  der  Hinanger 
Bach,  der  Ceybach  u.  a. 

Den  bedeutendften  Zufluß  erhält  die  Hier  bei  Sonthofen.  6s  ift  die  Oftrach, 
die  mit  ihren  Seitengeoddern  ein   oeites  Gebiet   umipannt.     Jhre   Quellen  find 

in  dem  großartigen  felfenzirkus  zu  fuchen,  der 
das  Bdrgandeletal  umfchließt.  Zahlreiche  Rinnlaie 
fammeln  (ich  hier  zum  Bärgfindeleboch,  der  fpäter 
den  Hamen  Oftrach  erhält,  nachdem  [ich  der 
fluß  durch  das  Hinterlteiner  Tal  in  ndrdlicfaer 
Richtung  Bahn  gebrochen  hat,  erhält  er  aus  dem 
Retterichroanger  Tal  die  Bf  ond  er  och  und  ©endet 
fich  bei  Oberdorf  gegen  Welten.  Hier  ergießen 
(ich  in  ihn  die  berüchtigten  Wildoaffer  Wild- 
bach,  Hirfchbach,  Zillenbach  u.  o.  Später 
empfängt  er  noch  den  läoenbach  und  kurz 
Dor  der  ITlQndung  die  Starzlach,  die  aus  zahl- 
reichen Rinnfalen  Dom  Wertacher  Hom  und  Dom 
Grünten  gefpeift  coird. 

Das  Gunzesrieder  Tal  fendet  der  Jller  den 
mafferreichen  flu b ach.  Wo  der  ?luß  das  Ge- 
birge oerläßt,  empfängt  er  noch  die  Kon  (tanzer 
fleh,  die  mit  ihrem  Ouellgebiet  auffallend  meit 
nach  Weften  hinübergreift;  nachdem  fie  den  Großen 
und  Kleinen  fllpfee  durchflo((en  hat,  nimmt  (ie 
in  ]mmen(tadt  den  Steig  hoch  auf.  Die  übrigen 
Zuflü((e,  (o  die  Obere  Rottadi,  der  Walten- 
hofener  Bach,  der  auch  den  Rbfluß  der  Rieder- 
fonthofener  Seen  empfängt,  und  die  noch  roeiter 
nördlich  mündenden  Gea)ä((er  gehären  in  ihrem 
ge(amten  laufe  dem  nipenoorlonde  an. 

Von  der  Vereinigung  der  drei  Quellbäcfae  bis 

Kempten  hat  die  Jller  ein  Gefäll  oon  117  m,  dos 

(ich  auf  eine  Couflänge  oon  ungefähr  42  km  oerteilt. 

Gegen  den  Cech  bildet  der  flllgäuer  Haupt- 

(phot.  oon  €bfrt.)  komm   in    feinem    ganzen  Verlaufe    oom  Biber- 
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köpf  bis  zum  Rauhhorn  die  Wafferfdieide. 
Weiter  ndrdlidi  dagegen  kommt  es  mieder- 
holt Dor,  da^  eine  (diarf  ausgeprägte  oro- 
graphildie  Grenzlinie  fehlt.  So  fendet  der 
Ifeler  oon  feinem  Rordgehdnge  eine  Rnzahl 
Meiner  Walferadem  herab,  die  anfangs  in 
parallelen  furchen  ziehen  und  er(t  tiefer 
unten  ihre  Richtung  ändern  —  die  einen 
der  Wertach,  die  andern  der  Oltroch  zu- 
fliegend. €benfo  i(t  die  Burgberger  Starz- 
lach  (Illerfyltem)  oon  der  Wertacher  Starz- 
lach  (Cechfyltem)  an  einer  Stelle  durch  eine 
fo  geringe  Bodenerhebung  gefchieden,  da^ 
ein  Graben  oon  500  m  Cänge  genügen 
mflrde,  zmei  Seitengemäder  diefer  f loschen 
miteinander  zu  oerbinden.  6s  miederholen 
ficfa  al\o  hier  die  6rfcheinungen,  die  mir  am  p 
nidfer  Hag  kennen  gelernt  haben. 

Von  der  klammartigen  Schlucht,  die 
ficfa  der  £ech  bei  Worth  gegraben  hat, 
bis  zu  feinem  Austritt  aus  dem  Gebirge 
bei  faffen  zeigt  er  fich  als  ein  milder, 
Don  nienfchenhand  noch  nicht  gebändigter 
flu^,  der  ungeheure  Schuttmaften  Qber 
die  Talfohle  hinbreitet.  €r  befi^t  auf 
diefer  Stredie,  die  etmo  68  km  beträgt, 
ein  Gefälle  oon  500  m  I 

Rus  unfern  Bergen  erhält  er  nahezu  feine  fämtlidien  linken  ZuflQffe.  Unter- 
halb fechleiten  oerbindet  fich  mit  ihm  der  Krumbach,  der  auf  dem  Plateau  oon 
Hochkrumbach  entfpringt  und  zu  den  Grenzlinien  unferes  Gebietes  zählt.  Bei 
Holzgau  kommt  aus  enger  Schlucht  der  Hdhenboch,  der  teilmeife  oon  den 
Scfamelzmoffem  des  Hlädelegabelgletfchers  gefpeift  mird.  Später  mOnden  aus 
bedeutenden  Poralleltälem  der  Hornboch  und  der  Schmarzmafferboch,  und 
Dom  Gachtpo^  herab  ftOrmt  der  Wei^enbach,  der  feine  Waffer  oon  den  Tann- 
heimer  Bergen  und  aus  dem  einfomen  Birktol  fammelt. 

€inen  merkmfirdigen  Cauf  nimmt  die  Vils,  die  fich  aus  dem  bergumfdilof- 
fenen  Vilsolpfee  nordmärts  gegen  Tannheim  ergießt,  hier  den  Rbflu^  des 
Holdenfees  empfängt  und  nun  in  auffallendem  Sichelbogen  Aber  Pfronten  und 
Vils  dem  Cech  zueilt,  nachdem  fie  oorher  noch  oon  SQden  her  den  Rchenbochy 
Reicfaenboch  und  KQhbach  und  oon  Horden  die  oielgemundene  faule  Rdi 
oufgenommen  hat. 

Ruch  der  bedeutendfte  Cechzuflu^,  die  Wert  och,  gehärt  im  Oberlauf  unfern 
Bergen  an.    RIs  Wertachquelle  ift  das  Brflnnlein  zu  bezeichnen,  das  bei  der  Vor- 


Partif  vom  St«igbadi.   (PhOt.  von  Rauch.) 
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deren  Wiedhagalpe  am  Jfeler  entfpringt.^)  Bei  dem  Ort  Werfadi  mird  der  flu^ 
durch  die  Sfarzlacfa  oerltärkt,  fliegt  nun  in  zahlreichen  Krfimmungen  durch 
moorige  Grflnde  und  (trdmt  hierauf  in  einer  intereffanten,  cDohl  oon  einem 
mächtigeren  Vorläufer  gegrabenen  Schlucht  ins  Rlpenoorland  hinaus. 


Wenn  mir  nun  das  fand,  mit  deffen  Bodengeftalt  und  Bemäfferung  mir  uns  eben 
oertraut  gemadit  haben,  in  feiner  Gefamterfcheinung  ins  Rüge  faffen,  fo 
ift  mohl  Dor  allen  andern  die  frage  berechtigt:  Warum  ilt  diefes  Gebirge  fc 
mannigfaltig  gehaltet;  marum  zeigt  es  hier  kahle  WQfteneien,  dort  Qppig  grflne 
Weiden  und  dunkle  Wälder;  marum  mechleln  jähe  felfenmauem  mit  fanftgebdiditen 
Hängen?  €s  gehört  zu  den  anregenditen  Betrachtungen,  Tich  zurfickzuoerle^en 
über  lahrtaufende  und  lahrmillionen  hinmeg  in  jene  dunkle  Vorzeit,  in  der  (ich 
das  ITlaterial  zu  unfern  heutigen  Bergen  bildete.*) 

In  einer  Zeit,  die  der  Geologe  als  die  Triasperiode  bezeichnet,  mar  der 
grämte  Teil  des  heutigen  fllpengebietes  Dom  ITleere  bedeckt,  nur  einzelne  Jnleln 
ragten  darflber  empor;  und  mie  heute  in  unfern  Ozeanen  langfam,  aber  ftetig 
Schicht  auf  Schicht  den  ITleeresgrund  erhöht,  aus  Schlamm  und  Sand,  aus  den 
abgeftorbenen  Reften  oon  Seetieren  und  Pflanzen  aller  Art  fich  zufammenfe^end, 
fo  oollzogen  fich  audi  in  jenem  Dorzeitlichen  ITleere  Bildungen  ähnlidier  Rrt. 

Die  ältefte  Triasablagerung,  aus  der  fpäter  durch  medianifche  und  chemifche 
Umgeftaltungen  der  Buntfandftein  entftanden  ift,  bildet  mohl  durchaus  das  tief- 
lagernde f undament  unferer  Rllgäuer  Berge,  tritt  aber  nur  ganz  ausnahmsmeife 
zutage  (am  Weftabhang  des  Ifeler  bei  Hindelang).  In  größerer  Cntmidilung 
zeigen  fich  die  nächftfolgenden  Bildungen:  ITlufchelkalk,  Caffianer  Sdiichten, 
Wetterfteinkalk  und   Raibler  Schichten.    Sie  fe^en  einen  Teil  der  Vilfer 


>)  Wimm«r,  Die  Wcrtadi.    (Programm  des  Realgymnariums  manchen  1905.) 
*)  ¥fir  die  folgenden  Ausführungen  hat  der  Verfaffer  mertoolie  Unkrftfl^ung  durch  Herrn 
ProfeTIor  Dr.  Reifer  erhalten,  cooffir  auch  an  diefer  Stelle  märrnfter  Dank  ausgdprochen  fei. 
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und  Tannheimer  Berge  zufammen,  und  insbelondere  i(t  es  der  Wetterfteinkalk, 
der  als  ein  Itarres,  roei^fdiimmemdes  felsriff,  die  ©eidieren  formen  der  Raibler 
Schichten  hoch  aberragend,  die  kfihne  Hauptkette  der  Tannheimer  Berge  aufbaut: 
Rote  flQh  und  Hochgimpelfpi^e,  Kellen-,  Gehren-  und  Gochtfpi^e. 

Hm  meilten  ins  Rüge  fallend  und  am  gro^artigften  entmidielt  ift  in  unfern 
Bergen  eine  Bildung  der  jQngern  Trias,  der  Hauptdolomit.  Rus  ihm  le^en  fich 
die  mildeften  und  berflhmteften  Hodigipfel  zufammen:  oom  Biberkopf  bis  zu  den 
le^en  Zodien  der  Hombachhette,  dann  Hochoogel  und  £eilach,  riebelhom  und 
Doumen,  Rauhhom  und  Geishom,  Widderftein  und  Schaf olpkdpfe;  auch  Cinftein 
und  Rggenftein,  Ro^berg  und  Schlicke  gehdren  dazu. 

Diefer  Hauptdolomit,  der  dem  Handfchaftsbilde  unferer  Berge  oor  allem  dos 
Starre,  Wilde,  Erhabene  aufprflgt,  ift  ein  Geftein  oon  grauer  oder  gelblicher  färbe 
und  zeigt  meiftens  ein  fein  kriftollinifches  Geffige.  €s  ift  oft  bis  in  die  kleinften 
Teile  zerfprengt  und  zerklüftet;  in  diefe  feinen  Riffe  aber  ift  gemdhnlich  meiner 
Kolkfpat  eingedrungen  und  hat  fich  hier  abgelagert,  fo  da^  fich  fiberall  bald  zier- 
liche, bald  derbere,  oielfoch  fich  kreuzende  Rdem  und  Rippen  erkennen  laffen. 
Die  ftarke  Zerklfiftung  des  Gefteines  gibt  der  Vermitterung  taufend  Rngriffspunkte, 
und  fo  oechfeln  hier  trfimmererffillte  Kare  mit  abenteuerlich  geftolteten  feistfirmen 
und  Zadien,  klaffende  Spalten  mit  riefigen  Blöcken,  die  jeden  Rugenblidi  nieder- 
zuftfirzen  drohen. 


Ablagerungen  der  Trias. 
(Hadi  ßlaas,  Cfolofl.  ffihrer  durch  d.  Tiroler  u.  Vorarlb.  nioen.) 
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Wir  brauchen  uns  blo^  an  das  »Wilde  ITldnnle*  zu  erinnern,  um  eines  der 
bezeidinendften  Gebilde  folcher  DolomituenDitterung  Dor  Rügen  zu  haben. 

Rber  tro^  der  ungemein  Itarken  Zerbrddielung  bietet  das  Geltein  für  die 
Vegetation  keinen  gfinftigen  Boden;  dfirftig  i(t  im  allgemeinen  der  Pflonzenmuchs, 
ja,  in  hohen  Cagen  fehlt  er  oft  gänzlich.  Sdilimmer  noch  ift  der  Platten  kalk, 
der  hie  und  da  dem.  Hauptdolomit  aufgelagert  i(t.  €r  zeigt  fich  gegen  Vermit- 
terung  oft  außerordentlich  miderftandsfdhig ;  dann  entitehen  (olche  SteinmQfteneien, 
iDie  fie  dos  Koblat  am  Daumenltock  oufmeift. 

Den  grasten  Gegenfaß  dazu  gemohren  mir  in  einer  andern  Rblagerung  der 
jüngeren  Trias,   in  den  KöIIener  Schichten,  die  überall  im  Gefolge  des  Haupt- 


Das  „Wilde  mdnnle"  im  Allgducr  Hauptkamm. 
(Photogr.  oon  m.Roudi.) 


dolomits  auftreten,  aber  oiel  meniger  mächtig  entmidielt  find.  Do  fie  oielfoch  aus 
meichen  mergeln  beftehen,  die  nicht  bloß  leicht  Dermittem,  fondem  fidi  oudi 
rafch  in  fruchtbaren  Humus  ummondeln,  fo  ift  damit  die  Bildung  der  trefflichen 
Weidegründe  ermdglidit,  mie  loir  fie  oft  unmittelbar  unter  und  zmifdien  den 
Schroten  der  Dolomiten  finden:  etmo  am  Holdenmanger  €d<,  am  €inädsberg,  am 
Geisalpfee  ufm.  fluch  das  Vorkommen  oon  Quellen  mit  ausgezeichnetem  Waffer 
ift  für  die  Käffener  Sdiichten  kennzeichnend. 

Diefes  Geftein   geminnt  ober  audi  dadurdi  befonderes  Intereffe,  daß  es  in 
ziemlich    großer  Zahl   die  Zeugen   feiner  €ntftehungsgefchichte   beherbergt,     fln 


€ntftchungsgerdiidite.  15 

fOrfdücicr.  Krater. 


Dos  Trettadital. 


einigen  Punkten»  mw  an  der  Odifenberg- 

Olpe    bei    Hindelang,    an  der  Btonderach, 

an  der  Pfrontncr  fllpc,   an  dt^r    Hochalpe 

(flggenltein)    find  die  Köffener  Schichten 

reich  an  Uerlteincrungcn,  unter  denen  die 

Terebratula  gi-egaria  und  die  Avicula 

contorta  befonders  häufig  oertreten  (ind;   audi  findet  man  zahlreiche  Stöcke  (idi 

oergabelnder   Karallen,  die  zuoeilen  ganze  Gefteinsbdnke  erfüllen  (z.  B.  nahe  am 

Prinz  Cuitpaldhaus). 

Ruf  die  Trias  folgte   als    ndchfter  geologifcher  Zeitraum  die  Juraperiode. 
Zu  den  dlteften   Ablagerungen  derfelben  gehört  der  Cias,  deffen  mergelige 
Schiefer  die  Bezeichnung  nilgdufchiefer  erhalten  haben,  da  (ie  (ich  in  unfern 
Bergen  ganz  befonders  mdchtig  entmidielt  zeigen. 

Sie  Dor  allem  find  es,  meldie  die  berOhmten  „Grasberge"*  des  Rllgdus  zu* 
fammenfe^en.  Das  dOnnfchiefrige  öeftein,  das  roegen  feiner  charakteriftifchen, 
Don  Rlgen  herrOhrenden  dunklen  flecken  audi  als  fled^enmergel  bezeichnet 
cDird,  ift  aus  kalkigen,  tonigen  und  kiefelhaltigen  Beftandteilen  gemengt  und 
bildet,  leicht  oermittemd,  einen  ausgezeichneten  Boden,  der  die  herrlichfte  Rlpen- 
flora,  die  flppigften  Weiden  erzeugt  und  fo  für  die  mirtfdiaftlidien  Verhdltniffe 
unferes  Rllgdus  oon  heroorragender  Bedeutung  gemorden  ift.  Flicht  zad^ig  zer- 
riffen,  aber  fcharf  zulaufend  und  fdmeidig 
find  hier  die  Grate  und  Kdmme,  glatt  und  be- 
grünt, aber  furchtbar  fteil  die  Gehdnge ;  damit 
ift  der  landfdiaftliche  Gegenfa^  bedingt,  den 
Dolomitberge  und  Ciasberge  aufmeifen,  ein 
TeccbTttnu  gregaria.  Gegeufo^,  der  fidi  jedem  Beobachter  auf-  vicu  a  contorta. 
drangt,  menn  man  etma  die  begraften  Hdnge  und  die  glattgezogene  Gratlinie  des 
f flrfchie^er  mit  den  kahlen  mauern  und  dem  mildzerfdgten  Kamme  des  Krater 
oergleicht,  oder  menn  man  oon  den  ruhigen  formen  des  Kreuzed^  und  Rauheck 
hinaberblidit  zu  den  abenteuerlichen  felsgeftalten  der  Hornbadikette. 

Wo  Wafferrinnen  in  Ciasgehdnge  einfchneiden,  merden  milde  Schluditen  er- 
zeugt, die  mie  klaffende,   ni^   oemarbende  Wunden   tiefer  und  tiefer   in  die  zer- 
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brddielnden  Schiefer  lidi  einfrelfen.  Der  ITlu^ehtobel,  der  zmifcfaen  Rappenalpe 
und  Biberalpe  plö^lich  die  üppigen  Weidegehänge  unterbricht,  ift  eine  folche 
finftere,  fchoer  gangbar  zu  madiende  Casfcfalucfat,  ebenfo  der  Sperrbachtobel  mit 
feinem  mfirben,  brflchigen  Geftein. 

Rn  einigen  Stellen  treten  manganreiche  Schiefer  auf,  die  zu  kohifchmarzer 
€rde  DeriDittem.  Wer  Don  der  Kemptner  Hfitte  zur  ITlddelegabel  emporgeftiegen 
i(t,  der  kennt  die(e  feltfamen  Gebilde,  die  «Schmarze  ITlilz",  wo  in  dem  dunklen 
6rdreich  Taufende  coinziger  duarzkriftalle  in  der  Sänne  bli^en;  und  mer  Dan  der 
Kemptner  HQtte  am  Rardfu^  des  Krater  entlang  mandert,  um  einen  Blidi  in  die 
berfichtigten  Wilden  Gräben  zu  tun,  der  findet  auch  hier  die  Gehänge  in  tiefes 
Schmarz  gekleidet. 

Rn  Verfteinerungen  fdilie^en   die  Rllgäuldiiefer  geroähnlich  nur  Rmmaniten 

ein.    Im  allgemeinen  treten  fie  fpäriich  auf;   nur 
\\T)TT/)!|  ^"  oereinzelten  Punkten  finden  fie  lieh  in  reich- 

x^vllij^^k  ''^^'^  menge,  z.  B.  im  Bemhardstal  bei  Clbigen- 
alp,  am  Cinftein  bei  Tannheim  und  im  frickener 
Bachrinnfal  bei  Schattmaid.  Der  Harpoceras  al- 
goyianam  Oppel  hat  (agar  Dan  (einem  häufigen 
Auftreten  in  dem  Rllgäuer  Cias  feinen  Hamen 
erhalten. 

Widerftandsfähiger  als  die  mergeligen  Schiefer 
find  die  harten  Ciaskalke,  die  aft  rate  färbung 
annehmen,   mie   die  prächtigen,  Dam  Wildmaffer 
blank  polierten  ITlarmarblädie  im  Bette  des  Trauf- 
baches bei  Spielmannsau. 

6ine  befondere  Rrt  dieler  roten  Kalke  findet  fich  am  Sfidabhang  des  Stein- 
käpfle  bei  Hindelang.  Unterluchen  mir  die  in  dem  Walde  nahe  bei  der  Cuitpold- 
hähe  meithin  Derftreuten  TrQmmer,  fo  entdedien  mir  bald,  da^  manche  derfelben 
reich  find  an  Verfteinerungen,  unter  denen  Derfchiedene  Arten  Don  Terebratula, 
Bhjmclionella  und  Spiriferina  befanders  häufig  Dertreten  find.  Ahnliches  Blodi- 
merk  fag.  Hierla^kalkes  kämmt  auch  am  Sfidgehänge  des  Zinken  (Sarg- 
fchrafen)  Dar,  ebenfo  im  Reichenbachtobel  bei  Schflnbichel. 

Der  mittleren  luraperiode  gehären  die  Ablagerungen  des  Dogger  an,  die 
fich  in  geringerer  Ausdehnung  in  der  Vilfer  Gegend  Dorfinden  und  zum  Teil 
einen  ungeheuren  Reichtum  an  Verfteinerungen  oufmeifen  (Roter  Stein  bei  Schän- 
bidiel,  £egam  bei  Vils). 

Anfehnlichere  Verbreitung  befi^t  bei  uns  der  zum  jüngeren  Iura  gehärige 
malm.  Cs  find  hellgefärbte,  mit  grünen,  befonders  ober  mit  roten  Homftein- 
bänken  durchfe^te  Kolke,  die  fog.  Aptychenfchichten,  aus  denen  fich  die  Häfots 
und  die  in  ihrer  Rachbarfdiaft  thronenden  ,6&e* :  Sehne*,  CoufbochereA,  Him- 
meled^,  auch  der  meiter  noch  Horden  oorgefchobene  Giebel  zufommenfe^en.  Dos 
kiefelreiche,  eigenartig  Dermitternde  Geftein  zeigt  dos,  mos  mir  an  den  Ciasbergen 


Harpoceras  algovianum  Oppel. 


€ntftchungsgddiichtc. 


15 


gefunden  haben,  ingefteigertemlTla^e: 
furchtbare  Steilheit  der  Hdnge,  (charf 
gefdinittene  Grate,  dabei  eine  munder- 
bar flppige  nipenfloral 

Hn  die  Juragelteine  fchlie^en 
ficfa  die  Rblagerungen  der  Kreide- 
periode  an. 

In  breiter  Entfaltung  fehen  mir 
diefe  Gebilde  uam  Bregenzer  Wald 
herflberziehen  zum  Jllertal  bis  Qber 
fifdien  hinaus,  mährend  eine  zmeite, 
kleinere  Zane  den  Grfinten  aufbaut 
und  Don  da  in  fchmalem  Bande 
nach  Offen  ausläuft.  6s  mechfeln  hier  meiche,  leicht  zerftärbare  mergelfchichten,  mie 
der  (ältere)  Reaham-  und  der  Qfingere)Seemenmergel  mitfehrfelten  Gefteinen. 
unter  denen  au^er  dem  Gaultgrfinlanditein  befanders  der  au^erardentlich  harte, 
der  Vermitterung  fdimer  zugängliche  Sdirattenkalk  bedeutungsoall  gemarden 
i(t.  Dieter  ungemflhnlidi  rafche  Wechfel  oan  meichen  und  harfen  Gefteinen  hat 
ganz  eigenartige,  feltfame  £andfchaftsbilder,  namentlidi  in  der  ffidlichen  Zane  ge- 
fchaffen,  ma  aus  den  fanftgebäfchten  ITlergelgehängen  die  harten  Kalkbänke  als 


Ver  Sdineck 


Rblagerungen  der  3uraperiode. 
mach  Blaos,  OC0I09.  Sührcr  durch  die  Tiroler  u.  Vorarlb.  nipen.) 
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Rblag«rung«n  der  Kr«idcp«riode. 
(Radi  ßlads,  Ofolog.  führer  durch  die  Tiroler  u.  Vorarlb.  nipfn.) 

langgeltreckte,  unnahbare  ITlauern  herooriDachfen,  unter  denen  die  dfifteren  Gottes- 
ackermdiide  mit  dem  Hodiifen  als  die  merkmflrdigrten  Gebilde  heruarzuheben  lind, 
fluch  die  Kreidefarmatian  fchlie^t  Vertteinerungen  aller  flrt  ein.  Wie  für 
den  Sdirattenkalk  die  Requienia  charakteriftifch  ilt,  lo  beherbergt  das  Reokom 
die  (tielartig  geftred^ten  Belemuites  und  die  (chdngerippten  Hoplites;  ebenio 
finden  (idi  zumeilen,  fo  bei  Wertach  und  bei  neffelmang,  neokambdnke,  melche 

fluftern  (Exogyra  Couloni  und  aquila)  einldilie^en. 
In  den  Seeroenfchichten  kommen  Inoceramen  oor, 
allerdings  fa(t  immer  nur  in  Bruchftficken. 

Wir  oerlaffen  die  Gebilde  der  Kreidezeit  und 
treten  in  den  ndchften  geologifchen  Zeitraum  ein,  in 
die  Tertiärperiode« 

Die  Gefteine  der  Trias  und  des  Jura,  inzmifchen 
langfam  aus  dem  ITleere  emporgehoben,  bildeten  je^t 
Teile  einer  feltlandzone,   an  die  das  ältere  Tertiär- 
meer brandete,    und  mie  ein  breiter  Damm  fchoben 
Ein  inoceramus  (ich  iu  diefes  ITleer  die  inzmifchen  ebenfalls  empor- 

u  tbadi  am  örOntcn.)  g^j^pb^^en  Und  gefeftigten  ITlaffen  der  Kreidefor- 
mation, fo  da^  die  neuen  flblagerungen,  die  als  f  lyfch  bezeichnet  merden,  fidi 
füdlich  und  ndrdlidi  oon  diefem  Damme   meit  ausgreifend  anfe^en  konnten.    So 


€iitftch  u  ngsg  elchi  di  te. 
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entftand  das  fTldtenöl  zur  fellhornkelte  und  zu  der  ßerggruppe,  die  im  Ri^d- 
b^rger  Hörn  gipfelt  und  (ich  gegen  den  Bregenzer  Wald  a>eiter  ausbreitet;  auch 
der  Höhenzug  oom  Sonnenkopf  zum  Imberger  Hörn,  endlich  das  Wertücher  Hörn 
und  der  Cdelsberg  gehören  zum  Jlykhgebiete* 

Der  ?]yfdi  rocitt  die  üerfchiedenartigften  Gefteinsorten  auf  (Schieferton,  ITler- 
gcllchiefer,  ITlergetküIk,  Toneilen  Hein,  Kalkhornitein,  Sondltetn,  Urgebirgskongio- 
merote),  dod\  überwiegen  Schiefer  und  fTlergel.  Da  diele  leidit  Dera}ittern,  zeigen 
die  Sljichberge  zumeift  abgerundete,  (anftgcbdldite  formen. 

Hdufig  findet  mon  fukoiden,  uer- 
Iteinerte  meeresalgen^  die  lieh  bald  als 
breitere  Bänder,  bald  als  dünne  Cinien  in 
mchen,  mannigfaltig  geltolteten  Verüfte- 
lungen  auf  den  Schieferplotten  zeigen. 

]n  der  älteren  Tertidrzeit  erfolgten 
auch  die  Ablagerungen  der  eozänen 
nummulitenfchiditen.  Sie  bettehen 
aus  Sanditein,  Kalk  und  kalkreichem  rRergel 
und  find  teiloieile  eifenhaltig.  Wie  ein 
niantel  legen  fie  (ich  im  Süden  und  Hor- 
den um  den  örtlntenltock,  roerden  aber 
auch  in  kleineren  fluffchlüffen  meftlich  i>on 
der  liier  bei  Bihlerdorf,  Hütfenberg  und 
Sigishofen  inahrgenommen.^)  Die  frz- 
gruben  am  Grünten  und  bei  Sigishofen, 
oan  denen  fpäter  ausführlicher  die  Rede 
(ein  roird,  liegen  in  dielem  tozongebiete. 

Jhren  Damen  oerdanken  diele  Ablagerungen  einer  befonders  zahlreich  vor- 
kommenden Uerfteinerung,  die  a>egen  ihrer  Ähnlichkeit  mit  einer  münze  (nunimus) 
die  Bezeichnung    llummulit  erholten  hat«     Die  mouerartige  felsbcmk,  die  uon  der 


fl^Ich'fukaidrn. 


nummutlt«n  oom  GrÜnftrn. 


Cancer  Southofencnsis 
Dom  Grüfitrn. 


*)  flnton  RSfch,  Der  Konfakf  zmikhcn  dem  fjyfch  und  der  molaffe  im  flllgäa    pns^ 
Idlungen  der  öeogmphifchen  GereMTchaft  in  mü  neben,     1905.) 
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Ruine  Burgberg  aufroärts  über  Weideland  anfteigt,  dann  das  Wandle,  das  dicht 
an  dem  Starzlacher  Sträuchen  aufragt,  da,  roo  der  fliproeg  zur  Kehralpe  abzweigt, 
zeigen  oiele  Taufende  diefer  foraminiferen  oon  der  Grö^e  eines  Stecknadelkopfes 
bis  zum  Umfang  eines  Talers.  Jn  der  Flähe  der  ehemaligen  Crzgruben  am  Grün- 
fenabhang  findet  man  auch  die  oerfteinerten  Überrefte  eines  Krebfes  (Cancer 
Sonthofenensis),  ebenfo  zahlreiche  Terebratula,  Pecten  und  andere  Verfteinerungen. 
Der  fpäteren  Tertiärzeit  gehören  endlich  auch  die  Gefteine  der  ITlo lalle  an, 
die  den  ndrdlichften  Teil  unferes  RIpengebietes  zmifchen  ]ller  und  Bodenfee  bilden 
und  fich  außerdem  ziemlich  meit  in  das  Rlpenoorland  erftrecken. 


'        I  Frühere  ähli^nmq9ti  l^g 

□  IS  ^ 
J^ 


Hblagcrungcn  der  Tertiärperiode. 

(Radi  Blaas,  Geolog,  ffihrcr  durch  die  Tiroler  und  Vorarlb.  Alpen.) 

€he  aber  diefe  Rblagerungen  fich  uollzogen,  traten  Umwälzungen  ein,  die 
den  bisher  gefchaffenen  Gebilden  eine  neue  Geftalt  geben  follten ;  es  .^rfolgte  die 
Ceblrgsblldung.  .  ^ 

ZtDor  mar  der  größte  -Teil  des  heutigen  flipengebietes  fchon  im  £aufe  der 
Kreidezeit  aus  dem  ITleer?,  emporgeftiegen ;  aber  diefes  Reuland  mar  noch  kein 
hohes  Gebifge. 

Jn  der  jungtertiären  Zeit  aber  begann  es  fich  langfam  zu  heben.  Immer 
gewaltiger  fe^te  ein  oon  Südoften  gegen  Flordroeften  roirkender  Schub  die  ITlaffen 
in  Bewegung  und  faltete  fie  zu  Gebirgsketten  empor,  die  fich  höher  und  höher 
türmten.    Und  mährend  fo   unter  der  preffenden  Wucht   jener  getoaltigen  Kraft 
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die  Schichten  in  Schollen  zerbarften  und  fich  krümmten  und  bogen,  fe^en  auch 
die  zerftdrenden  Kräfte  des  fließenden  Waffers  und  der  Verroitterung  ein,  feilten 
und  fdgten,  bohrten  und  fchliffen,  gruben  und  fprengten  an  dem  neuen  Riefen- 
bau, und  mächtige  Ströme  trugen  Schlamm  und  Sand  und  grobes  Gerdlle  nord- 
wärts in  das  nahe  ITleer,  um  dort  das  ITlaterial  abzulagern,  aus  dem  fich  fpäter 
der  Sandftein,  der  ITlergel  und  die  flagelfluh  der  ITlolaffe  gebildet  hat. 

Da  das  Hlolaffemeer  in  zmei  geologifchen  Zeiträumen  (Oligozän  und 
miozän)  den  flordfuß  der  flipen  befpülte,  fo  unterfcheidet  man  zroei  Arten  oon 
Rblagerungen :  die  meiter  füdlich  reichende  ältere  ITlolaffe  des  Oligozän  und 
die  nördlich  anfchließende  jüngere  ITlolaffe  des  ITliozän.  ]n  beiden  Zeiträumen 
murde  das  ITleer  oon  feinem  urfprünglichen  Zufammenhang  mit  dem  Ozean  fpäter 
abgetrennt  und  durch  die  zuftrdmenden  RIpengemäffer  allmählich  ausgefüßt.  Daher 
befi^en  mir  fomohl  aus  dem  Oligozän  als  auch  aus  dem  ITliozän  eine  ITleer  es-  und 
eine  Sflßroaffermolaffe.  In  der  jüngeren  ITleeresmolaffe  finden  mir  (z.  B.  am 
Pfänder,  in  den  Steinbrüchen  bei  Weiler,  am  Schüttentobel,  in  der  Umgegend  oon 
Kempten)  zahlreiche  Verfteinerungen  oon  Korallen,  fluftern,  Herz-  und  Kammufcheln, 
Haififchzähnen  ufro.,  roelche  uns  Zeugnis  geben  oon  dem  reichentroickelten  Tier- 
leben des  jungtertiären  ITleeres;  ebenfo  haben  fich  in  einzelnen  Pechkohlenflö^en 
(z.  B.  im  Wirtatobel  bei  Bregenz),  foroie  in  guterhaltenen  Blätterabdrücken  (z.  B.  in 
der  fog.  Blättermolaffe  füdlich  oon  Kempten)  Refte  der  tertiären  flora  erhalten. 

Während  die  ITlolaffe  fich  ablagerte,  loirkten  die  gebirgsbildenden  Kräfte  un- 
ausgefeßt  meiter.  Wie  oorher  oon  Südoften,  fo  kamen  jeßt  oon  Offen  her  die 
Preffungen  und  erzeugten  in  den  bereits  nach  anderer  Richtung  gefalteten  Schichten 
eine  folche  Spannung,  daß  eine  großartige  Zerreißung  der  Schichtenkomplexe  er- 
folgte und  die  geborftenen  Schollen  meithin  übereinander  gefchoben  murden. 
fl.  Rothpleßi)  hat  diefe  Vorgänge  als  r hat if che  Überfchiebungen  bezeichnet, 
roeil  fie  fich  über  das  Gebiet  des  alten  rhätifchen  flipenlandes  erftrecken.  Die 
Grenze  zroifchen  einer  oberen  und  einer  unteren  Hauptfcholle  geht  mitten  durch 
die  flilgäuer  flipen.  Diefe  Überfchiebungslinie,  an  der  man  die  jüngeren  5lyfch- 
bildungen  unter  die  älteren  Trias-  und  Juragefteine  in  fchräger  Richtung  unter- 
tauchen fieht,  läßt  fich  oerfolgen  oon  der  Bregenzer  fleh  bei  Hopfreben  hinüber 
zum  Haldenmangereck  und  ins  Rappenalpental,  oon  hier  die  Stilladi  entlang  gegen 
Oberftdorf,  dann  hinüber  zum  Retterfchmangertal  und  über  Hindelang  gegen 
Pfronten. 

Wie  fehr  bei  diefer  gemaltfamen  Zerreißung  und  Übereinanderfchiebung  der 
Gefteinsmaffen  auch  der  tiefere  Unterbau  in  ITlitleidenfchaft  gezogen  rourde,  haben 
die  auf  der  genannten  Grenzlinie  angeftellten  5orfchungen  oon  K.  fl.  Reifer  er- 
geben.*) Im  Retterfchroanger  Tale,  unter  den  Oolomitroänden  der  Rotfpiße  zeigt 
fich  Glimmerfchiefer,  ein  Geftein,   das  zu  den   älteften  Ablagerungen  der  Crd- 


')  R.  Rothple^,    Dos    Gebiet  der   zcDci   großen    rhätifchen    Überfchiebungen    zmifchen 
ßodenfee  und  dem  €ngadin.  —  Geologifcher  Führer  durch  die  Hlpen.    Berlin  1902. 
«)  K.  fl.  Reifer,  Über  die  Cruptiogefteine  des  flllgäu.    Wien  ia89. 
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gefchichtc  gehört  und  fomit  bei  der  Überfchiebung  aus  großen  Tiefen  mit  heroor- 
geholt  morden  fein  mu§.  Jn  einigen  Tobein  bei  Kindelcng  (im  Wildbach-,  Kirich- 
bach-  und  Rotplattentobel),  ebenfo  oberhalb  der  Geisalp  an  den  Rbhdngen  des 
Cntfchenkopf,  endlich  am  €ingang  zum  Warmatsgundtobel  im  ßirgsauer  Tal  findet 
man  femer  diabasähnlichen  RIpenmelaphyr,  der  zu  den  eruptioen  Gefteinen 
zählt,  alfo  urfprfinglich  in  feuerflQffigem  Zuftand  aus  dem  €rdinnern  heroorge- 
quollen  ift. 

Rber  damit  mar  der  Rusbau  unferes  Gebirges  nicht  Dollendet.  Gegen  €nde 
der  Tertiärzeit  oollzog  fich  nochmals  eine  alpine  Hebung,  und  je^  ftieg,  in  pa- 
rallele Ketten  gefaltet,  die  neugebildete  molaffe  empor,  um  \o  hdher  und  Heiler, 
je  näher  fie  der  prellenden  Kraft  gelagert  mar:  ebenbürtig  den  nachbarlichen 
flyfchbergen  erhob  [ich,  Don  einem  füdlichen  und  einem  nördlichen  Parallelkamm 
begleitet,  die  Rindalphornkette,  meiter  nordmärts  aber  oerflachten  fich  die  Wellen 
zu  immer  unbedeutenderen  Hügelreihen. 

Durch  die  gebirgsbildenden  Vorgänge  murde  den  ITleeresablagerungen  ein 
Dällig  oerändertes  Rusfehen  gegeben. 

Vermerfungsfpalten  Idften  den  Zufammenhang  gleicher  Gebilde,  und  indem 
[ich  an  folchen  Bruchftellen  die  Schollen  hoben  oder  fenkten,  mußten  ältere  Ge- 
fteine  neben  jüngeren  Pla^  nehmen.  Jn  ITlulden  zufammengepre^t  oder  zu  hohen 
Sätteln  aufgemölbt,  murden  oorher  magrechte  Schichten  hier  fchräg  geftellt,  dort 
fenkrecht  aufgerichtet,  dort  in  abenteuerlichen  Biegungen  überkippt. 

€rofion  aber  und  Vermitterung  mühten  fich  ab,  den  ftolzen  Bau  langfam 
mieder  abzutragen.  Wo  diefen  Kräften  durch  €intiefungen,  Zerfprengungen  und 
Zerklüftungen  Rngriffspunkte  geboten  roaren,  da  begannen  fie  ihre  zerftörende 
Tätigkeit.  Das  meichere  Geftein  erlag  ihnen  rafcher,  das  miderftandsfähigere  zer- 
bröckelte langfamer,  und  lo  murden  allmählich  die  mannigfach  geftalteten  ßerg- 
formen  und  Gratlinien  herausgemei^elt,  mie  mir  fie  heute  bemundem. 

Nebelhorn. 

En^schenhopf. 


Oratprofil  com  riebdhom  zum  €ntfchcnkopf.    Ruf  genommen  oon  Dr.  K.  Reifer 

(Don  der  Hintern  €ntfchenalpe  im  Wank  aus). 

Die  punktierten  Cinien  fiber  dem  Orat  zeigen  den  etiemaligen,  Jetzt  durdi  Abtragung  geftdrten  Zufammenhang 

der  Sdiiditen. 
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Der  Geologe,  der  die  Gefteine  nach  ihrer  £agerung  und  Schichfenftellung 
prüft,  oermag  in  anfchoulichem  Bilde  die  Cinien  roiederherzuffellen,  in  denen  einft 
die  je^t  getrennten  Gefteinsbänke  zufammenhingen ;  durch  die  leere  Cuft  gezogen, 
oei  künden  diele  Cinien,  was  oon  unferm  Gebirge  bereits  durch  die  zerftörenden 
riaturkräfte  abgetragen  morden  ift. 

Aber  auch  zu  dem  £aien  fprechen  die  Gefteinsfchichten  überall  da,  wo  der 
fels  oon  dem  oerhüllenden  Pflanzenkleide  entblößt  ift,  roie  deutlich  lesbare  Schrift- 
züge. Cs  ift  kein  Zufall,  da§  mir  im  Gebiete  der  Trias-  und  luragefteine  an 
diefen  Cinien  andere  Wahrnehmungen  machen  als  in  der  Kreidezone  und  in  diefer 
andere  als  in  den  ITlolaffebergen. 


Schichfcnbiegungen  on  der  ^uchskarfpi^e. 

(Photogr.  oon  Heimhuber.) 


Der  Hauptkamm  der  flilgäuer  RIpen,  in  dem  die  älteren  Gefteine  den  toieder- 
holten  Preffungen  den  größten  Widerftand  entgegenfe^ten,  zeigt  auch  die  üer- 
mickeltften  Cagerungsoerhdltniffe,  die  merkmürdigften  Knickungen  und  Verbiegungen 
des  Oefteins.  Wem  drängt  fich  nicht  beim  Anblick  der  arabeskengleich  getoun- 
denen  und  oerfchlungenen  Schichtenbänder,  die  fich  com  Cuitpoldhaufe  aus  an 
den  Gehängen  der  fuchskarfpi^e  zeigen,  der  Gedanke  an  jene  riefenhaften  Ge- 
malten auf,  gegen  die  alles  ITlenfchenroerk  in  nichts  zerftäubt? 

Und  roie  augenfällig  treten  uns  ähnliche  Bildungen  im  Sperrbachtobel  ent- 
gegen oder  am  Ausgang  der  Bernhardsfchlucht  bei  €lbigenalp  oder  in  der  Höh- 
bachfchlucht  bei  Holzgau  I  Wie  überzeugend  mirkt  das  Bild  der  jäh  emporgepre^ten, 
oben  zackig  zerfägten  Schichtenbänder,  mit  denen  die  Weftgipfel  der  Hornbach- 
kette  zum  Himmel  ragen  I 
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Jm  Kreidege- 
biet  roird  jedem, 
der  hier  die  Schich- 
tenlinien beobach- 
tet,   ein    gemein- 
fornerZug  ins  Rüge 
fallen:  die  unoer- 
kennbareGeiDöIbe- 
bildung;   die   oon 
den   Wänden   des 
Jdgersberges    aus 
bis  zu  den  felfen 
beiBezauundlTlel- 
lau  immer  mieder- 
kehren.    ITleift  er- 
fcheint  das  öeroölbe  nur  ftückineifc, 
oft  in  mauerartigen  Schichten  köpfen 
fcharf   abbrechend,    oft    auch    Don 
hallender    Pflonzendeiike     teilmeife 
überkleidet. 

Aber  03ir  können  zum  eilen  auch 

dos  Oeroölbe  noch  unDerfehrt  üom 

Boden  zur  Scheitelhöhe  fich  erheben 

und  mieder  zum  Boden  niederziehen 

fehen.    flm  Dollkommenften  finden 

mir   diefe  Bildung,  m^nn   coir  Don 

Siebratsgfdll  nach 

Sdidnebach   man- 

dern.    Haben  mir 

die    BrQcke    beim 

Hellbocktobelfiber- 

fchritten,  fo  fehen 

mir    zur    finken, 

fiber  die  Ruenalpe 

emporfteigend, 
einen  Rusldufer 
des  Rubochberges, 
über  deffen  beroal- 
detem  Unterbau 
die  Gefteinsbdnke 
roie  zu  einem  rie- 
figen Torbogen  auf - 
geroölbterfcheinen      *^  oewaib«  am  bmIw  (Sch8ncberfl«  nipo 


der  Oeradicr  Steige  aus). 


2)  Sdiidifenlinien  am  Didamsberg  (oon 
3)  Getodlbe  am  Rubadiberg  (oon  der  Ruenalpe  aus). 
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Steil  aufgerichtete,  oielfach  gefaltete  Schichten  finden  mir  im  flyfch.  Wahl 
am  mirkfamften  erfcheint  dies  in  dem  dfinnfchiefrigen  Geftein,  durch  das  [ich  der 
Ceybach  bei  flitftädten  feinen  Ausgang  ins  Jllertal  erzwungen  hat. 

Auch  die  malaffeberge  zeigen  in  ihren  Schichten  einen  gemeinfamen  Zug. 
Sie,  die  erft  Dan  der  legten  Hebung  ergriffen  und  aufgerichtet  marden  find,  tragen 
audi  geringere  Spuren  gemaltfamer  Veränderung.  Die  gerade  Dnie  ift  oielfach 
geblieben,  flur  find  aus  den  roagrecht  gelagerten  ITlaffen  fchräge  Schichten  ge- 
a)arden,  die  uns  je^t  in  den  charakteriftifchen,  a)ie  nach  der  Sdinur  gezogenen 
Gefteinsbdnken  auf  der  ganzen  Ragelfluhkette  entgegentreten,  befanders  fchdn 
am  Rindalpharn  namentlich  dann,  menn  die  minterliche  Schneedecke  die  fanf- 
teren  Böfchungen  zugedeckt  hat,  treten 
die  grobkantigim  ParalleUtreifen  mit 
befonderer  Schdrfe  und  Deutlichkeit 
heraus. 


Rindalphorn  im  Winter. 

Das  Hachgebirge  mar  aufgerichtet  und  ausgebaut.  Die  Strdme  brauften  zu 
Tal;  Regen  und  Schnee,  5raft  und  Sannenfchein  erroiefen  fich  roeiter  als  uner- 
madliche  Arbeiter   in   der  Werkftatt  der  llatur. 

Da  trat  ein  neuer,  machtooll  wirkender  Abfchnitt  der  €rdgefchichte  ein:  es 
kam  die  Clszeit.^) 

Ungeheure  Gletfchermaffen  fiberdeckten  das  Gebirge,  quollen  aus  den  Bergen 
nordmdrts  in  die  Hfigelzane  und  ftreckten  ihre  Arme  meit  ausgreifend  bis  in  die 
€benen  Dar.  Wie  oam  Rheintal  her  fiber  die  Gegend  des  je^igen  Bodenfees  und 
des  Bregenzermaldes  meit  hinaus  in  das  Alpenoorland  der  Rheingletfcher 
fich  erftreckte,  fa  flo§,  mit  diefem  fich  berührend,  aus  der  breiten  5urche  des 
oberen  Jllertals  der  Jlfergietfcher  und  ouereinigte  fich  gegen  Offen  mit  den  Aus- 
läufern des  mdditigen  Cechgletfchers. 


^  Penck  und  Brückner,  Die  AJpen  im  CiszeitaUer.    Eeipzig  1901. 
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Husdchnung  der  Glctfcher  in  der  €iszeif. 

(Radi  ßlaas,  Ocolog.  fQhrer  durch  die  Tiroler  und  Vorarlb.  Alpen.) 

Indem  dicfe  Gletfcher  fpäter  abfdimolzcn,  liefen  fie  als  Zeugen  ihrer  einftigen 
Herrfchaft  bedeutfame  Spuren  zurück. 

Die  rrioränen,  die  oon  den  Gietfchem  herbeigetragen  rourden,  bedecken  je^t 
als  unregelmäßig  gelagerte  Kuppen  ader  als  flachgekrfimmte  HOgelreihen  die 
breiten  Riederungen  und  die  tiefgelegenen  furchen  unteres  Gebirges;  mir  finden 
fie  im  Bregenzer  Wald  mie  im  oberen  Illertal  und  in  deffen  Verzweigungen,  an  den 
Gehängen  des  £echtals  und  der  Tannheimer  Berge,  am  auffallendften  entwickelt  aber 
im  flipenoorland,  deffen  Oberflächengeftalt  durch  diefe  Ablagerungen  fo  roefentlich 
beftimmt  morden  ift,  daß  man  es  geradezu  als  moränenlandfchaft  zu  bezeichnen 
pflegt.  In  den  ITloränengegenden  finden  mir  häufig  auffallend  geglättete,  gekrißte 
oder  gefchrammte   Steine  oon   den  kleinften   Trümmchen  bis  zu  den  mächtigften 


Oekri^te  Steine  aus  Orundmordnen« 
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Blöcken.  Sie  roaren  einff  in  die  Grundmoränen  eingebettet  und  rourden  roährend 
der  eiszeitlichen  Wanderfchaft  durch  den  umgebenden  öefteinsfchutt  unter  dem 
mächtigen  Druck  der  fchroeren  Gsmaffen  fo  blank  gefcheuert. 

Häufig  fehen  mir  auch  die  oon  den  öletf ehern  zurückgelaffenen  erratifchen 
Blöcke,  die  uns  zuroeilen  einen  roichtigen  Fingerzeig  geben,  roelchen  Weg  das 
Gletfchereis  gegangen  ift.  So  roeifen  die  Urgebirgsfindlinge,  die  lieh  oon  Kornau 
(bei  Oberftdorf)  durch  das  Waller  Tal  bis  zu  den  Abhängen  des  Gentfchelbaches 
uerfolgen  laffen,  mit  ziemlicher  Sicherheit  darauf  hin,  da^  einft  über  das  Gentfchel- 
joch  her  ein  Seitengletfcher  herabgekommen  ift,  der  mit  den  Cismaffen  der  Zentral- 
alpen in  Verbindung  ftand. 


molafldandftdn  mif  Oldfdicridiliffen,  darttber  mordne  mit  gekri^fen  Blddien.    (Aldi  bei  Kempten.) 

Auffällige  Spuren  hat  die  Ciszeit  auch  in  den  Gletfcherfchliffen  hinter- 
laffen.  Indem  der  Gletfcher  auf  feinem  langfamen,  ODUchtigen  Gange  die  Grund- 
moräne mit  fich  Dorfchob,  ODirkte  diefe  auf  die  felfige  Unterlage  mie  ein  Schleif- 
puloer,  das  oon  kräftiger  Hand  über  eine  rauhe  fläche  hin  gerieben  roird.  Der 
fels  iDurde  geglättet,  poliert  und  mit  zahlreichen  Kri^ern  und  Schrammen  ge- 
zeidinet.  Während  der  Crdarbeiten,  die  oor  kurzem  (1904/05)  beim  Umbau  des 
Kemptner  Bahnhofgebietes  oorgenommen  roerden  mußten,  rourde  bei  Aich,  eine 
halbe  Stunde  füdlich  oon  Kempten,  ein  folcher  Gletfcherfchliff  aufgedeckt,  der  nicht 
h\o^  durch  feine  gro^e  Ausdehnung,  fondern  auch  durch  die  intereffanten  formen 
der  rundlich  abgefchliffenen  molaffe  Auffehen  erregte. 

Zugleich  entdeckte  man  hier  auch  drei  Gletfchertöpfe,  roie  fie  durch  die 
Sdimelzroaffer  gebildet  roerden,  die  aus  den  Gletfcherfpalten  fpiralförmig  auf  die 
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felfige  Unterlage  niederttOrzen  und  diek 
mit  Hilfe  des  mitgeführten  Gefteins- 
fchuttes  ausbohren.  Dank  dem  ent- 
gegenkommen der  Bauleitung  konnte 
ein  Teil  der  beachtensmerten  Ratur- 
denkmdler,  die  fich  gerade  mitten  im 
Bahneinfchnitt  befinden,  erhalten  blei- 

ölettchcdchHff.    (RIchbdK^nptcnO  ^^^      _     ^^^    ^^j    g^^^^^^^     ^„^    j^ 

Gebiete  des  einftigen  Rheingletfchers  ilt  im  Dezember  1905  ein  Gletfchertopf  im 
Bette  des  Talbaches  entdeckt  morden.  —  Oft  finden  fich  in  folchen  Strudel- 
Idchem  größere  Steine,  die  durch  die  Crofionskraft  des  Waffers  und  die  abfchleifende 
Wirkung  der  mitgefflhrten  Gefteinsteilchen  nach  und  nach  Kugelform  angenommen 
haben.  Ruf  diefe  Weife  ift  Dermutlich  die  gro^e  Steinkugel  entftanden,  die  oor 
einigen  Jahrzehnten  in  der  Rdhe  der  DreiangelhOtte  am  Wertacher  Hom  gefunden 
murde  und  je^t  in  Burgberg  Dor  dem  Kriegerdenkmal  aufgeftellt  ift;  ebenfo  ift 
eine  folche  Kugel  in  Kranzegg  (am  Grfinten)  zu  ^  einem  Denkmal  oermtndet  mor- 
den, das  gelegentlich  der  dortigen  Wildböchoerbauungen  ertichtet  murde. 

Wie  die  Gletfdier  felbft,  fö  haben  äudi  die  oon  ihnen  herrflhrenden  Gletfdier- 
bdche  und  Gletfcherftrdme  bedeutende  Spuren  hinterlaffen.  .  Die  diteften  Schotter- 
maffen,  die. oon  ihnen  in  ungeheurer  ITldchtigkeit  aufgefchOttet  murden,  find  zur 
diluDialen  Ragelfluh  oerfeftigt,  die  jüngeren  ftellen  fich  noch  heute  als  mehr 
oder  meniger  lockeres  Gerdlle  dar.  Wie  uns  bei  den  ITlordnen  die  unregelmäßige 
Kuppen-  und  HOgelform  ins  Auge  ffi1lt,-fo.ift  bei  jenen  Schottermaffen  die  Aus- 
breitung ebener,  fchroach  geneigter  flächen  bezeichnend. 

Da  aber  der  \7orftoß  und  Rückgang  der  eiszeitlichen  Gletfcher  nicht  blo|  einmal, 
fondern  dfter  erfolgte,  Äußerte  fich  auch  die  Tätigkeit  des  Schmelzmaffers  mieder- 
holt, abmechfelndzmifchen  auf- 
bauender und  zerftdrender  Wir- 
kung :  in  die  Dorher  meit  aus- 
gebreitete Schotterdecke  murde 
fpäter  Don  dem  mit  neuer  fließ- 
kraft  begabten  f luffe  eine  tiefe 
und  breite  Rinne  gegraben, 
und  durch  die  Wiederholung 
diefes  Vorgangs  entftanden  die 
ftufenfdrmig  abgedachten  T er- 
raffen, deren  fcharfgefchnit- 
tene  Cinien  mir  fo  häufig  in 
den  flipen  felbft  und  an  den 
flußrinnen  im  Rlpenoorland 
mahrnehmen  können. 

Daß   die  Zmifchenräume 

Auftreten  inferglazialer  Kohle  bei  Imberg.  ZmifcheU     den    einzelnen     ^is- 
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Zeiten  oon  anlehnlicher  Dauer  roaren,  beroeift  uns  das  Auftreten  der  inter- 
glazialen Kahle,  deren  Varkommen  im  Cöroentabel  bei  Jmberg  befandere  Be- 
aditung  oerdient.  Zoiifchen  einer  älteren  und  einer  jflngeren  Hlardnenablagerung 
findet  man  hier  Kahle,  die  eine  Zeitlang  fogar  ffir  abbaumfirdig  befunden  oourde. 
Radi  erkennt  man  hier  Zmeige,  Radeln  und  fruchtzapfen  oan  Radelhalz  und  be- 
llet damit  die  Wahrzeichen  einer  flora,  die  innerhalb  zroeier  Gszeiten  im  fllpen- 
gebiet  oarhanden  war. 


Durdi  all  die  mannigfaltigen  und  mechfeloollen  Begebenheiten,  die  xd\x  nun 
Dam  Triasmeer  an  bis  zu  den  Gletfchern  der  Ciszeit  oerfalgt  haben,  ift  nicht 
bla§  der  Aufbau  unferes  Gebirgslandes  geftaltet  morden,  [andern  auch  die 
&fdieinungsformen  der  ftehenden  und  fließenden  Gemäffer  find  darauf  zurück- 
zuführen. 

€ng  Derknüpft  mit  der  Gefchichte  der  Ciszeit  find  fo  manche  unferer  Seen. 

Die  Gletfcher  haben  auf  ihrem  muchtig  laftenden  Gange  nicht  bloß  ftdrende 
Unebenheiten  abgefchliffen,  fandern  auch  muldenförmige  Gntiefungen  ausgefurcht, 
um  roelche  fich  die  moröneniDälle  der  Gleticherzungen  anhäuften.  Räch  dem 
rafdien  Rückgange  des  Gks  füllten  fich  diefe  ITlulden  mit  dem  Waffer  der  mdchtig 
flutenden  Gletfcherftrdme,  und  auch  fonft  mar  durch  die  regellos  gelagerten  Mla- 
rdnen  Rnlaß  genug  zur  Bildung  ftehender  Gemdffer  gegeben.  Diefe  blieben  als 
Seen  und  Weiher  fo  lange  beftehen,  bis  es  dem  Waffer  gelang,  einen  genügend 
tiefen  Rbzugskanal  in  die  oorgelagerten  Dämme  einzugraben,  oder  bis  die  zu- 
nehmenden Ruffchüttungen  im  Verein  mit  dem  üppig  muchernden  Pflanzenleben 
eine  allmähliche  Verfumpfung  herbeiführten. 

So  kommt  es,  daß  mir  uns  zmar  noch  an  fo  lieblichen  Bildern  erfreuen 
können,  mie  fie  der  RIpfee,  der  Riederfonthofener  See,  der  Sulzberger 
See  und  die  zahlreichen  Weiher  und  Seen  zmifchen  Wertach  und  Cech  bieten,  daß 
aber  auch  unfer  ganzes  Rlpenoorland  und  ebenfo  das  im  IRoränenbereich  gelegene 
RIpenland  außerordentlich  reich  ift  an  Torfmooren  und  alten,  entroäfferten,  durch 
Rnfchroemmung  oerebneten  Seebecken,  für  roelche  der  Oberftdorfer  Keffel  ein 
typifches  Beifpiel  ift.  Wie  anders  geftaltet  märe  das  landfchaftliche  Bild,  menn 
heute  noch,  mie  einft  in  grauer  Vorzeit,  an  Stelle  der  melancholifchen  IRoorgründe 
uns  meitgedehnte  Seefpiegel  oder  blinkende  Weiher  grüßen  mürdenl 

IRit  der  €iszeit  rourde  früher  auch  das  Juroel  unferer  Rllgäuer  flipen,  der 
fchöne  freibergfee,  in  Verbindung  gebracht.    Roch  der  Anficht  Gümbels^)  ift  er 


^  Wilhelm  d.  GQmbel,  Geologie  oon  Bayern.    Kaffel,  1894. 
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Sdircckfcc.    (Phof.  oon  Heimhttbrr.) 


dadurch  entftonden,  da^  hier  einft  durch  die  Spalten  eines  mächtig  aufgebauten 
Cisftrames  die  GletfchertDaffer  fich  ergaffen  und  den  Untergrund  zu  einem  tiefen 
Keffel  aushöhlten,  neuerdings  ooird  dies  bezmeifelt;  dach  hat  man  eine  andere, 
durchaus  befriedigende  Erklärung  ffir  das  merkioardige  Seebecken  nach  nicht 
finden  können. 

Die  meiften  unferer  Hachfeen,  fa  die  zcoei  auf  Terraffen  übereinander  gelagerten 
Geisalpfeen,  der  Seealpfee,  der  €ngeratsgundfee,  der  Schreckfee,  der 
Rappenfee   find  durch   die  mit  der  Gebirgsbildung    felbft  erfolgten   Stauungen 

entftanden,  fie  gehören 
zu  den  tektanifchen  Seen. 
Aber  auch  Diel  fpätere 
€reigniffe  haben  Anla^ 
zu  Seenbildungen  ge- 
geben. Wenn  mir  die 
Umgebung  des  \7ils- 
alpfees  betrachten,  fo 
fällt  uns  ein  mächtiger 
Schuttkegel  auf,  der  fich 
Dom  Schochen  her  gegen 
das  nordende  des  Ge- 
iDäffers  drängt,  undeben- 
fa  ift  dem  Haldenfee  ein  falcher  Wall  im  Weften  oorgelagert.  Schuttmaffen 
alfo,  die  durch  die  Verroitterung  der  Berggehänge  zu  Tal  kamen,  haben  diefe 
Waffer  aufgeftaut,  und  fo  ift  auch  durch  einen  gewaltigen  felsfturz,  der  in  uralten 
Zeiten  oon  den  Abhängen  des  Crzberges  gegen  das  £echtal  zroifchen  Ro^fchläg 
und  Reutte  niederging,  der  kleine,  aber  in  träumerifcher  Waldeinfamkeit  reizend 
eingebettete  frauenfee  entftanden,  oon  deffen  Geburt  uns  die  ooild  umherge- 
iDorfenen  felstrümmer  Kunde  geben,  die  dem  ernften  »frauencDald«  ein  fo  ro- 
mantifches  Gepräge  oerleihen. 

ein  ähnliches  Staubecken  ift  in  anderer  Gegend  oor  nach  nicht  hundert  Jahren 
gebildet  morden.  Im  Jahre  1817  ging  nach  lang  anhaltendem  Regenroetter  oon 
der  Hochgrat-Kette  ein  Crdrutfch  in  das  Ceckner  Tal  (bei  Hittisau)  nieder,  begrub 
unter  feinen  Hlaffen  eine  RIphOtte  und  ein  anfehnliches  Stfick  Waldes  und  lagerte 
fich  derart  quer  über  das  Tal,  da^  der  Bach  zum  Ceckner  See  aufgeftaut  a)urde. 
freilich  begann  das  Waffer  fofort  an  dem  fo  unerroartet  oorgefchobenen  Riegel  zu 
feilen  und  zu  bohren  und  hat  dies  bereits  mit  folchem  Crfolge  betrieben,  da§  der 
hObfch  gelegene  See  heute  nur  noch  die  Hälfte  feines  einftigen  Umfanges  zeigt 
und  in  einem  ooeiteren  Jahrhundert  Dorausfichtlich  CDieder  oerfchoDunden  fein  coird. 
einen  geooiffen  Gegenfa^  zu  folchen  Staubecken  bilden  die  durch  Qnfturz 
entftandenen  Seen.  Wenn  mir  oom  Cechtal  aus  in  das  einfame  Schroarzroaffertal 
anfteigen  und  über  die  Siegle-Galthütte  noch  ©eiter  in  die  Waldroildnis  oordringen, 
erkennen  mir  bald  an  mehreren  auffallenden  Crdtrichtern,  da^  hier  bedeutende 
einftürze  des  oerroitterten  und  zerklüfteten  Badens  erfolgt  find.     Cine  überrafchende 
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trgönzung  zu  dief^n  Bil- 
dern erhalten  mir  dann, 
menn  mir  plotjlich  oor 
dem  kleinen  Siegiclee 
ftehen,  der  in  einem 
kraterähnlithen,  tteilge- 
böfchten  Keffel  unter  uns 
liegt»  lieblich  anzufchauen 
in  feiner  hellblauen  fär- 
bung,  durch  eine  Ichmale 
Candzunge  gdrennt  Don 
einem  zn^eiten,  kleineren 
Wo  [(erbecken,  fluch  der 
bekannte  Chri  tt  les- 
f  e  e  bei  Spielmannsüu 
itt  durch  finftürze  ent- 
itanden. 

mit  dem  Gebirgsbau 
Rehen  in  innigem  Zulam- 
mcnhange  die  Quellen. 


Qb^ffr  TraualpU^f  mit  Cüi-hi'nipitiw 

3m  Hauptkamm  der 
nilgduer  flipen  aiird  e^ 
Dom  ßergfteiger  ots  eine 
Wohltut  empfunden,  dafj 
man  [ich  auch  noch  in 
lehr  anlehnlictien  Höhen 
an  frifch  fprudelndem 
Trinbmalter  erlaben  kann. 
Betonders  zu  khtiljen  find 
die  Quellen,  die  aus  den 
Kölfener  Schichten  ru- 
tage  treten,  mährend  der 
£ias  im  allgemeinen 
iDeniger  gutes  Waffer 
aufmeift. 


\7il8a1pfee.    (nufnahme  oon  Heimhubrr.) 
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flicht  unerheblich  ift  in  unfern  Bergen  die  Zahl  der  mineral quellen. 
Wie  in  einfamen  Hochtälern  die  „Sulzen"  oom  Wilde  begierig  aufgefucht  roerden, 
fo  hat  lieh  der  ITlenfch  an  leichter  zugänglichen  Orten  die  Heilkraft  der  mineral- 
haltigen  Waffer  nu^bar  gemacht,  namentlich  die  Kreidezone,  in  der  fchroefel-  und 
eifenhaltige  öefteine  auftreten,  .  itt  reich  an  Bädern.  Von  den  Stahlquellen  in 
Rndelsbuch,  Reuthe,  ITlellau  und  Schmarzenberg^  oon  den  Schwefelbädern  Hopf- 
reben, Tiefenbach,  fifchen-flu  roird  nach 'an  anderer  Stelle  die  Rede  fein.  Wer 
oon  Schröcken  nach  Hopfreben  geroandert  ift,  dem  ift  roohl  auch  das  kleine 
Brunnenftüblein  aufgefallen, .  in    dem    hart  an  der  Strafe  das  bläulichfchroarze 


Prinz  Huitpold-ßdd  (Oberdorf  bei  Hindelang). 

(nufnahmtf  oon  Hdmhub«r.) 

SchtoefeltDoffer  ZU  allgemeiner  flu^ung  gefammelt  ift.  fluch  Oberdorf  bei  Hinde- 
lang und  ?auknbach  bei  5üffen  befi^en  Schroefelquellen,  und  im  ITlolaffegebiet  be- 
finden fich  au^er  dem  lodbad  rSulzbrunn,  das  angeblich  fchon  den  Rämem  be- 
kannt par,  noch  mehrere  kleinere  miherqlbäder,  fo  Dieziings  am  Pfänder,  Zeller- 
bad  bei  ÖftejT.-Sulzberg,  flitensberg  bei  Röthenbach,  Rain  bei  Oberftaufen  u.  a. 
Während  folche  ITlineralquellen  immer  eine  längere  unterirdifche  Wanderung 
der  Geroäffer  zur  Vorausfe^ung  haben,  kommt  es  umgekehrt  auch  fehr  häufig  oor, 
da^  undurchläffige  Schichten  in  fehr  geringer  Bodentiefe  fich  ohne  merkliches  Ge- 
fälle ausbreiten  und  den  GrundcDoffem,  die  fich  hier  anfammeln,  keinen  genügen- 
den Abflug  geroähren.  Dann  tritt  eine  Verfumpfung  des  Geländes  ein,  roie  fie 
den  fllpbefi^ern  zu  ihrem  Ceidtoefen  nur  allzu  bekannt  ift.  Einzelne  Gegenden 
find  daüon  ganz  befonders  betroffen..  WennRa^el  in  feinem  Büdilein  „Deutfchland*. 
die  Behauptung  aufftellt,  da§  in  den  flipen  der  Boden  mie  ein  SdiCDomm  oon 
Waffer  triefe,  fb   lä^t  fich  dies  in   buchftäblichem  Sinne  auf  manche  Teile  unferes 
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flyfchgebirgcs  anmenden.  Wer  etioa  an  einem  frflhfommertag  Don  ßalderfchiDang 
im  Tale  der  Bolgenoch  aufoDdrts  fchreitet  gegen  die  GoucheniDdnde  zu,  der  kann 
tatfdchlich  erfahren,  ooie  [ich  ftreckenmeife  bei  jedem  Schritt  der  Boden  als  ein 
Dollgefogener  SchiDamm  ercDeift,  aus  dem  dos  Waffer  gegen  den  €indringling 
emporfpri^t. 

Vielfach  hat  diefe  Verfumpfung  zur  Bildung  Don  ITlooren  geführt,  und  es 
macht  einen  eigenartigen  €indruck,  folchen  Gebilden  in  bedeutender  Höhe  zu  be- 
gegnen, mie  dies  zcoifchen  den  GottesackeriDdnden  auf  dem  Plateau  oon  Windeck 
der  fall  ift,  wo  fleh  das  höchfte  Hochmoor  Deutfchlands  ausbreitet  (1750  m). 
Während  man  das,  Riefengemälde  der  ftarren,  zerklüfteten  felsmauem  becoundert, 
fohlt  man  unter  fchmellender  Pflanzendecke  den  elaftifch  meichen  Torfboden  und 
erblickt  hier  und  dort  einen  melancholifchen  TOmpel,  in  deffen  meichem,  braunem 
nioornoaffer  die  RIpenrofe  fich  fpiegelt. 

Ganz  andere  €rfcheinungen  treten  da  auf,  mo  durchläffiges  Kalkgeftein  ohne 
leftige  Zooifchenlagen  in  großer  ITlächtigkeit  fich  aufbaut.  Das  tiefe  eindringen 
der  niederfchläge  in  den  innerften  Kern  der  Berge  ffihrt  hier,  menn  im  Gebirgs- 
bau  fchon  ZerklOftungen  und  Zerfprengungen  Dorhanden  coaren,  zur  Rusge- 
ftoltung  Don  Hdhien. 

Zu  den  merkmfirdigften  Raturfpielen  diefer  Rrt  gehört  das  Sturmannsloch 
bei  Obermaifelftein,  das  imjahre  1905  dem  allgemeinen  Befuche  zugänglich  ge- 
macht morden  ift,  nodidem  im  Jahre  oorher  eine  Rnzahl  kfihner  Hlänner  aus 
Obermaifelftein  und  Oberftdorf  die  enge,  zum  Teil  jäh  in  die  Tiefe  fahrende 
Mahlung  bis  zu  ;4hrem  €nde  erforfcht  hatten.  Das  Sturmannsloch  durchfe^t  kluft- 
artig den  Schrathmkalk'd^s  Schmarzenbergs  und  zeigt  da,  mo  ein  weiteres  Vor- 
4ringen  nicht  mehr  mdglidi  ift,  einen  Waffertiimpel, 
Don  dem  fich  ein  Bächlein  über  eine  Stufe  raufchend 
obmärts  ergießt,  um  bald  in  der  Tiefe  zu  oerfchmin- 
den  und,  oon  keines  ITlenfchen  Rüge  beobachtet, 
hinOberzuflie^en  in  die  benachbarte  fallbqch- 
hdhle,  die  im  lahre  1886  oon  Dr.  Reifer  zuerft 
befucht  CDurde.  Hier  zeigt  fich  abermals  ein  kleiner 
See,  an  dem  der  Cntdecker  ein  zeitroeiliges  Rn- 
fdimellen  und  Zurfickmeichen  mahrnehmen  konnte, 
ooelch  auffallende  €rfcheinung  er  mit  einer  zmifchen 
den  beiden  Hdhien  befindlichen  auf-  und  abfteigen- 
den,  alfo  heberartig  loirkenden  Zmifchenfpalte  er- 
klärte, mehrere  in  oerfchiedenen  Höhenlagen  be- 
findliche Quellen  unterhalb  der  fallbachhähle  bringen 
das  im  Berge  gefammelte  Waffer  zutage,  und  je 
nach  dem  Wafferftande  fliegen  entmeder  fämtliche 
oder  nur  die  tiefer  gelegenen  Quellen;  ift  der  Waffer- 
ftand  au^ergemöhnlich  hoch,  fo  fträmt  der  Bach 
aus  der   fallbachhdhie  felbft  heroor.    Da^  dies  in 


Sfurmannslodi. 


(Aufnahme  von  Heimhuber). 
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früherer  Zeit  auch  am  Sturmannsloch  der  fall  roar,  da^  lieh  alfo  das  Geroäffer 
erft  allmählich  bis  zur  je^igen  Tief^  feinen  Weg  gebahnt  hat,  bekunden  die  flus- 
roafchungen,  die  man  im  Cingangsltollen  des  Sturmannsloches  deutlich  wahr- 
nehmen kann. 

nicht  durch  folche  unterirdifch  cDühlende  Waffer,  mohl  aber  durch  bedeutende 
Ausdehnung  ift  ein  anderes  Zerklüftungsgebilde  im  Kreidegebiet  beachtensoDert: 
die  Schneckenlochhdhle  am  Weftgehdnge  des  Hochifenftockes. 

nehmen  mir,  um  diefes  Schauftück  zu  befichtigen,  in  Schönebach  (Bregenzer 
Wald)   einen  ortskundigen  Führer  und  ooenden  uns   dem  Caubisbache  zul    Bald 


Cingang  zur  Sdineckenlodihdhlc  bei  Sdidnebodi. 

mOffen  ooir  den  fchmalen  Bergfteig  oerlaffen  und  Qber  Stock  und  Stein  pfadlos 
aufwärts  (feigen.  Jmmer  milder  mird  die  Szenerie.  6in  breit  klaffender,  im 
rechten  Winkel  abfegender  felfeneinbruch  zeigt  die  Störungen  an,  die  hier  den 
Schichtenbau  betroffen  haben  und  roohl  auch  mit  der  Cntltehung  unferer  Höhle 
in  Zufammenhang  gebracht  ©erden  dürfen.  Denn  bald  darauf  (nach  eineinhalb- 
ftündiger  Wanderung  oon  Schönebach  aus)  fehen  mir  den  Höhleneingang  oor  uns. 
Breit  und  hoch  öffnet  fich  das  Tor,  gemaltige  Blöcke  und  zahllofes  kleineres 
öetrümmer  lagert  umher.  Gn  tiefer,  gähnender  Schlund  zieht  abroärts  in  das 
Jnnere  des  Berges,  und  durch  ein  zweites,  fcharfkantig  fich  abhebendes  Portal 
fehen  mir  eine  Art  Vorhalle  gebildet,  an  die  fich  die  innere  Höhle  anfchlie^t.  Über 
roirr  durcheinander  geroorfene  Blöcke  und  Platten  fteigen  mir  oorfichtig  ab- 
CDärts.    Als  ein   breites,  flaches    Gewölbe  fdilie^t    fich  hoch    über  uns  die  Decke; 
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baM  finden  mir  auf  dem  Baden  blankes  C\s  (unfer  Thermameter  zeigt,  oDfihrend 
draußen  Hadifammerhi^e  herrfcht,  7^  G.)»  und  in  einer  dunl^len  €cke  hfingt  coie 
ein  faltenreicher  ITlantel  ein  breites  Band  DOn  €iszapfen  nieder.  Durch  das  zmeite 
Partai  dringen  mir  tiefer  ein.  €s  mird  dunkel  um  uns,  cDir  mfiffen  Kerzen  an- 
zflnden.,  €in  ganzer  Berg  herabgeftfirzter  felstrfimmer  bedeckt  den  Baden,  immer 
hdher  aber  fcheint  Aber  uns  das  Höhlendach  emparzufteigen ;  nicht  mehr  coie 
Darher  als  ein  flaches  CeiDdlbe,  fandern  in  (teilen  Spi^bagen  fchlie^en  (ich  die 
Wände  zufammen  und  bilden  einen  becDunderungsioflrdigen  Riefendam,  deffen 
Umfang  unfer  Kerzenlicht  nur  undeutlich  erkennen  Ifi^t.  nachdem  mir  fa  etma 
500  m  in  das  Innere  des  Berges  eingedrungen  find,  fperrt  eine  Wand  den  meiteren 
Weg.  Jenfeits  breitet  fich  nach  ein  meiterer  Keffel  aus,  dann  fcheint  die  Höhle 
ihren  flbfchlu^  zu  finden.  —  Ziemlich  genau  Dan  Weft  nach  Oft  dringt  fie  in  den 
Berg  ein  mit  fa  geringfügigen  Krümmungen,  da§  man  nach  bei  250  m  €ntfernung 
ein  kleines  Cucklach  Dam  Hdhieneingang  erblicken  kann. 

Der  Ifenftack  hat  auch  fanft  nach  manche  anfehnliche  Hdhienbildung,  fa  das 
nitmutterlach,  das  fich  Dam  Schcoarzmaffertal  aus  mie  eine  breitgemdibte, 
riefenhafte  Flifche  ausnimmt,  hach  aben  in  die  fenkrechte  Plattenmauer  des  Jfen 
eingebrochen. 

Im  fibrigen  aber  find  unfere  Berge  an  grameren  Höhlen  nicht  befanders  reich. 
Roch  unerfarfcht  ift  eine  falche  im  Hauptdalamit  des  Wilden  ITlann,  an  kaum  er? 
reichbarer  Stelle  in  die  Steilmand  oberhalb  der  Cro^en  Steinf Charte  eingeriffeni 
In  fchcoer  zugänglicher  Höhe  befindet  fich  auch  das  Wurmloch  am  Wildgundkopf 
bei  Spielmannsau. 

Von  den  durch  fluscoitterung  gebildeten  Crotten,  die  im  Rllgäu  als  »Cufel* 
bezeichnet  coerden,  ift  die  bekanntefte  die  Hdfatsgufel,  als  Raftort  auf  dem 
fteilen  flnftieg  coje  Don  der  llatur  eigens  dargeboten.  Ruf  dem  Wege  pqn  der 
Tannheimer  Hfittezum  Sabachjoch  kommt  man  an  der  Crflngufel  Dorbei,  coo  durdi 
den  Wedifel  Don  coeicherem  und  härterem  Geftein  zmifchen  grottenartigen  Vertiefungen 
dickbauchige  Pfeiler  ftehen  geblieben  find,  die  nun  das  f elfendach  zu  tragen  fcheinen, 
fine  ähnliche  €richeinung  bietet  der  Wildfräuleinftein,  den  man  in  dichtem 
Hodicoald  nahe  bei  Hinterftein  antrifft;  die  feltfamen  Hdhiungen  diefes  auffallen- 
den  felsgebildes  hat  die  Sage  als  Wohnftätte  der  »Wilden  fräulein''  bezeichnet. 

Durch  Unterfpfilung  und  Rusmitterung  ift  die  Grotte  im  Hohlen  Stein  (bei 
Beditris  an  der  Oberen  Rottach)  entftanden,  mährend  einige  andere  Zerkififtungen 
im  molaffegebiet  auf  Störungen  im  Gebirgsbau  zurückzuführen  find.  Bei  der  Roten 
nipe am Sfidabhang  desStuiben  befindet  fich  im  üagelfluhgeftein  das  molleloch. 
In  die  ziemlich  enge  Spalte  ift  Dor  Jahren  ein  jugendlich  unerfahrener  Stier  (im 
nilgäu  »niolle''  genannt)  hinabgeftfirzt  und  erft  nach  großen  Rnftrengungen  mieder 
ans  Tageslicht  gezogen  morden.  Das  €reignis  mar  für  die  Älpler  der  Umgegend 
bedeutfam  genug,  um  der  Kluft  fortab  den  ermähnten  Hamen  zu  fichem.  —  Ober- 
halb Thalkirchdorf  am  Sfidabhang  der  Solmofer  Höhe  findet  man  in  einem  Gelände, 
das  mehrfach  Abbruche  der  üagelfluhbänke  aufmeift,  das  Schauloch,  Don  dem 
die  Sage  berichtet,  fahrende  Schüler  hätten  hier  einft  einen  Scha^  gehoben. 

fdrderreuther,  Allfläucr  fllpen.  5 
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Welch  eigentümliche  ßegleiterfcheinungen  die  Zerklüftungen  mitunter  auftoeifen, 
dafür  ift  eine  Kluft  am  Graben  Wilden  im  üachbadital  ein  Beifpiel.  Das  Waller, 
das  hier  im  felfen  raufcht,  hdrt  (ich  aus  einer  gemillen  Entfernung  an,  als  ab 
eine  ITlfihle  klappere,  und  \o  hei^t  die  Stelle  die  Wildenmfihle.^) 

Wie  hier  der  BergbecDahner,  deffen  Einbildungskraft  durch  falche  Wahr- 
nehmungen angeregt  mird,  den  paffendften  Hamen  gefunden  hat,  fa  hat  er  in 
einer  andern  Gegend  eine  ebenfa  treffende  Bezeichnung  geroählt  für  eine  befanders 
auffällige  felfenipalte  in  der  lldhe  des  Gattesackerplateaus. 

Hallach  hei^t  dies  Gebilde,  das  man  antrifft,  CDenn  man  Dan  Rieziem  aus 
in  dem  einlamen,  an  Flaturfchönheiten  reichen  ITlahdertal  zum  Windeck  empor- 
fteigt.  Das  fchcDarze  felfenlach,  das  hart  neben  dem  rauhen  felfenpfade  gfihnt, 
mag  etliche  hundert  ITleter  fenkrecht  in  die  Tiefe  des  Berges  reichen.  Steine,  die 
man  hinabmirft,  brauchen,  an  den  feUigen  Variprüngen  mehrmals  auffchlagend, 
12  bis  14  Sekunden,  bis  fie  auf  dem  mit  Walfer  erfüllten  Grunde  anlangen. 
Offenbar  ift  das  Hdllach  ein  Sammeifchlund  für  zahlreiche  Wafferadem,  die  Dan 
hier  aus  ihren  unterirdifchen  Weg  CDeiter  fartfe^en.  Wahl  nicht  mit  Unrecht  Der- 
mutet  man,  da^  fie  den  Sdgebach  fpeifen,  der  am  Rusgang  des  ITlahdertals  in 
einer  ganz  fremdartig  geformten  Schlucht  pld^lich  mit  folcher  WafferfOlle  zutage 
tritt,  da^  er  eine  Schneidfäge  treiben  kannte,  die  früher  nur  roenige  hundert 
nieter  unterhalb  des  Rusfluffes  ftand.  (Die  Säge  ift  oor  einiger  Zeit  abgebrannt 
und  nicht  mieder  aufgebaut  iDorden.) 

€ine  längere  unterirdifche  Wanderung  ift  auch  anzunehmen  bei  dem  merk- 
würdigen Toferbach,  der  bei  £uxhach  im  Cechtal  an  drei  nahe  bei  einander 
liegenden  Punkten  in  lärmenden  Kaskaden  entfpringt.  Ruch  er  treibt  gleich  unter- 
halb des  Urfprungs  eine  Sagemühle,  freilich  mu^  die  Säge  ein  gut  Teil  des 
Jahres  feiern;  denn  geiDdhnlich  fpendet  der  Bach  nur  ungefähr  Don  Georgi  bis 
rriartini  die  nu^bringende  Wafferkraft,  in  der  übrigen  Zeit  bleibt  das  Bachbett 
trocken.  Spiehler,  der  ausgezeichnete  Crforfcher  der  Cechtaler  Rlpen,^  der  auch 
diefem  Problem  feine  Rufmerkfamkeit  zugewendet  hat,  Dercoeift  auf  einen  meit 
oben  im  Seekar  befindlichen  kleinen  See,  der  ohne  fichtbaren  Rbflu^  ift,  fich  alfo 
jedenfalls  unterirdifch  entroäffert.  Die  Zeit,  in  welcher  der  Bergfee  in  winterlicher 
Starre  kein  Waffer  abzugeben  oermog,  kommt  in  jenen  Höhen  wohl  ungefähr  dem 
Zeitraum  Don  ITlartini  bis  Georgi  gleich,  und  der  Zufammenhang  zwifchen  dem 
See  und  dem  Toferbach  ift  naheliegend.  Wenn  der  Bach  fchon  au^ergewdhnlich 
früh,  anfangs  Rpril,  erfcheint,  fo  „mu^  er  wieder  gehen«,  d.  h.  fpäter  eine  Zeit- 
lang wieder  ausfegen.  Ruch  dies  erklärt  fich  durch  die  Tatfache,  da^  einer  oer- 
frühten  Wärmeperiode  ftets  ein  Kälterückfchlag  folgt,  der  in  diefem  falle  das 
Waffer  aufs  neue  zum  Gefrieren  bringt. 


*)  niittcilung  oon  Oberjdger  Bader  in  Vordcrhornbach. 

^  flnton  Spiehler,  Das  tcditol.  —  (Zcitfchrift  des  Dcutlchen  und  öftcrrcichifdien  Alpen- 
Dcreins.    Jahrgang  1883.    5.  265.) 


Hdll-£och  im  IHahdertal.     (Hufnahme  oon  ebert.) 
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Rdtfelhafter  find  die  Crfdieinungen  an  einem  andern,  ebenfalls  nur  zeitweilig 
fließenden  Bache,  dem  Hungerbach  bei  Thalkirchdorf. 

€tQ)a  hundert  ITleter  Ober  dem  oberften  Haufe  Don  Wiedemannsdorf  ift  die 
RusmOndeftelle  diefes  feltfamen  Gemaffers.  Zu  gecodhnlichen  Zeiten  ift  eine  eigent- 
liche QuellenOffnung  nicht  zu  fehen;  man  gecoahrt  keine  Spur  oon  der  Tätigkeit 
fließenden  Waffers.  Hur  coeiter  unten  zeigt  fich  eine  trockene  Rinne,  die  teilcoeile 
fogar  in  den  harten  Ragelfluhfels  eingefchnitten  ift.  Ganz  unregelmäßig  und  un- 
ermartet  kommt  der  Bach  pldßlich  zum  Vorfchein,  bald  im  Winter,  bald  im  Sommer, 
bald  im  Herbft,  meiftens  jedoch  im  f rfihjahr,  auffallendermeife  aber  hfiufig  gerade 
in  Zeiten  längerer  Trockenheit,  coogegen  er  fchon  bei  firgftem  Regenmetter  pldßlich 
zu  fließen  aufhdrte.  €s  kam  fchon  oor,  daß  er  fechs  bis  acht  lahre  ausblieb. 
Gemdhnlich  fließt  er  nur  ein  paar  Tage  und  oerfchcoindet  dann  mieder  auf  Jahre. 
Das  Waffer  ift  hell  und  rein,  im  £aufe  aber  foll  es  ärger  tofen  und  fchfiumen  als 
ein  gecodhnlicher  Bach.  Hungerbach  heißt  das  Waffer,  coeil  man  die  €rfahrung 
gemacht  zu  haben  glaubte,  daß  bisher  immer  Teuerung  eintrat,  menn  der  Bach 
im  f rfihjahr  erfchien  und  befonders  heftig  floß.^) 

Häufiger  als  diefe  Don  Zeit  zu  Zeit  trocken  gelegten  Rinnfale  find  jene  Bflche, 
die  auf  befiimmten  Strecken  oerfiegen.  Hohlräume,  in  denen  die  Waffer  unter- 
irdifch  coeiter  coandem,  entftehen  fehr  oft  durch  Verfchfittungen,  fei  es,  daß  ein 
Bergfturz  das  Tal  mit  lockerem  Gefchiebe  zudeckt,  fei  es,  daß  der  Bach  felbft 
in  Tagen  coilden  Übermutes  folche  Gerdllmaffen  fiber  fein  Bett  ausbreitet  und  in 
der  trockenen  lahreszeit  unter  diefe  felbftbereitete  Decke  fdilfipft,  um  eine  Strecke 
meit  ftill  und  heimlich  Rachtmege  zu  fuchen.  So  freut  fich  in  den  Sommertagen 
der  Wanderer,  der  oon  der  Trettach  aus  ins  fchdne  Oytal  einbiegt,  lange  Zeit  an 
dem  gefchcoäßigen  Raufchen  des  prächtig  klaren,  ftark  flutenden  Oybaches,  bis 
pldßlich  das  Raufchen  oerftummt,  das  Waffer  oerfchioindet;  und  lange  hin  zieht 
fich  nun  das  gerdllerffillte,  fcharfumrandete,  aber  odllig  trockene  Bachbett,  bis 
endlich  meit  oben,  mo  fchon  der  Donner  des  Stuibenfalles  hdrbar  coird,  ebenfo 
pldßlich  der  muntere  Bach  aus  feiner  Decke  mieder  oorfchaut  und  nun,  frdhiich 
fprudelnd,  getreu  zur  Seite  bleibt.  Ähnliches  nimmt  man  coahr  am  Schcoarz- 
mafferbach  beim  Hochifen,  am  flubach  im  hintern  Gunzesriedertal  ufm. 

Hinter  dem  Vilsalpfee  aber  ift  durch  einen  felsffurzy  der  oor  einigen  hundert 
lahren  hier  niederging,  der  Zufluß  des  Se^s  auf  eine  coeite  Strecke  oällig  zu- 
gedeckt morden.  Das  gemaltige  Trfimmermerk,  das  hier  umherliegt,  bildet  zu- 
gleich einen  riefenhaften  Grabhfigel  ffir  einen  armen  Hirtenknaben,  der  Don  dem 
€lementarereignis  fiberrafcht  murde  und  nun  unter  Schutt  und  fels  begraben  liegt. 

felsftfirze,  die  fich  aus  der  Vermitterung  des  Gefteins  ergeben,  find  ja  keine 
Seltenheit  im  Gebirge.  Und  mie  mir  faft  in  jedem  Hochtale  ihre  Spuren  mahr- 
nehmen  kännen  aus  Zeiten,  in  die  keines  ITlenfchen   Gedenken  zurfickreicht,  fo 


^)  mitteilungen  oon  5ebartian  maycr  in  Thalkirchdorf  und  JTL  Kennerknccht  in  Wiede- 
mannsdorf. 


€nfltehung5gefchichte. 


37 


fehlt  es  auch  nicht  an    (alchen,  Aber  die  uns  —  wk  bei   dem  eben   ermähnten 
felsfturz  am  Vilsalpfee  —  beftimmte  ITlitteilungen  erhalten  lind. 

In  den  Aufzeichnungen  eines  Schöllanger  Bauern  i)  roird  berichtet,  da^  am 
3.  flpril  1781  am  Branenberg  (bei  Bödmen  im  Wallertal)  ein  Schraten  gebrachen 
fei ;  da  feien  ,,Steine  gekommen  roie  Speicher  und  Bachöfen«.  —  Weiter  talaus- 
CDdrts  zcDifchen  tiirfchegg  und  Riezlern  ftürzte  zcDei  Jahrzehnte  fpöter  ein  felsblock 
zu  Tal  und  nahm  unter  geroaltigem  Gepalter  feinen  Weg  durch  den  Wald,  da§ 
die»  Bäume  zerfplitterten  und  der  Boden  erbebte.  Flur  roenige  Schritte  oor  einem 
Bauernhaufe  machte  er  Halt,  und  da  kann  man  ihn  noch  heute  mitten  im  Wiefen- 

grunde  ruhen  fehen.  —  So  liegt 
auch  im  Bregenzer  Wald  nahe  der 
flchbrCicke,  die  nach  SchtDarzcnbery 
führt,  ein  großer  Block,  der  die  In* 
fchrift  trägt:  „Hm  23.  Oktober  1854 
iiTurdc  ich  Don  meinem  Schöpfer 
hierher  ncrtd^t"  —  flm  5.  Oktober 
1872    ojeilte    Prinz    Cuitpolct,    der 


fdsffurz  am  Vilsalpfee. 

je^ige  Regent  Don  Bayern,  mit  feinen  lagdgäften  im  Oytal  nahe  dem  Stuibenfall. 
Da  ging  plö^lich  Don  den  tiängen  des  tiimmelhorns  ein  felsfturz  nieder  und 
fchleuderte  feine  furchtbaren  Gefchoffe  bis  zur  erfchreckten  Jagdgefellfchaft,  die  nur 
knapp  dem  Verderben  entrann.  €in  ITletallkreuz  ift  auf  einem  der  herabgeftfirzten 
Blöcke  errichtet  zum  Rndenken  an  die  Errettung  aus  drohender  Gefahr.  —  Ganz 
befonders  brüchig  ift  dos  Geftein  an  der  Urbeleskorfpi^e  in  der  Hornbachkette. 
Im  lahre  1881  brach  der  ganze  Gipfel  zufammen  und  ftürzte  in  das  Kar  hinab. 
So  furchtbar  n^ar  das  Getöfe  und  fo  dicht  hüllten  die  Staubwolken  den  Berg  ein. 


^)  friedridi  Keller  oon  5chdllan9  (f  1873)  hat  in  mehreren  foliobdnden  und  auf 
zahlreidien  lofen  Blättern  Rufzeichnungen  hinterlallen,  auf  die  in  der  folge  nodi  öfters  unter 
der  Bezeichnung  »Sdiöllanger  Chronik"  hingeiDiefen  coerden  mu^. 
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da^  man  im  Cechtal  allen  Crnftes  glaubte,  es  habe  (ich  hier  ein  Vulkan  gebildet. 
Überföet  mit  Gefteinstrümmern  find  audi  die  Gehänge,  die  oom  Steineberg  zum 
Gunzesrieder  Tale  niedergehen.  Der  le^te  felsfturz  erfolgte  hier  im  Jahre  1882, 
iDobei  zimmerhohe  Blöcke  herobgeiodlzt  lourden,  die  ein  Ichdnes  Wäldchen  Dällig 
Dernichteten.  —  Cbenfo  erblickt  man  im  Hinterfteiner  Tale  nahe  bei  dem  »Rauhen 
Weg"",  der  leinen  Hamen  Don  uraltem,  mit  hochftämmigem  Wald  fiberkleidetem 
TrümmenDerk  erhalten  hat,  die  Zeugen  eines  felsfturzes,  der  im  luni  1902  nieder- 
gegangen ift.  Dicht  am  Wege  liegt  ein  blühroei^er,  großer  Block  flptychenkalk, 
und  die  fchän  gebänderte  Bruchfläche  zeigt  fo  tadellofe  frifche  und  Reinheit,  als 
fei  der  Stein  eben  erft  aus  dem  Berge  losgebrochen.  ITlan  erzählt  fich,  da^  unter 
ihm  ein  Rind  begraben  fei,  dos  nicht  mehr  rechtzeitig  zu  entfliehen  Dermochte. 
—  Jm  gleidien  Sommer  (1902)  brachen  auch  oon  der  Rotfpi^e  anfehnliche  fels- 
maffen  ins  Retterfchroanger  Tal  nieder.  ITlan  fieht  noch  deutlich  die  hellfarbige 
Hbbruchftelle  und  die  fchmole  Sturzrinne,  einer  der  ungefügen  Blöcke  ftürzte 
polternd  durch  den  Wald,  foufte  in  tollen  Sprüngen  über  die  Weide  und  mühlte 
dabei  tiefe  Cächer  auf,  brach  dann  unten  in  der  Talfohle  zmifchen  zmei  jungen 
Bäumen  durch,  ihre  Rinde  abichälend,  und  liegt  nun  neben  dem  Bachbett  als  ein 
ftiller,  hormloler  Gelelle,  befchottet  Don  den  Bäumen,  die  er  zroor  oermundet,  aber 
doch  großmütig  am  Ceben  gelaffen  hat. 

Wenn  folche  freigniffe  nur  zeitroeife,  gleichfam  als  Schlu^effekte  einer  raftlos 
im  ftillen  mirkenden  Zerltdrungsarbeit  eintreten,  fo  zeigen  fich  uns  in  den  riefigen 
Schuttkegeln,  die  mir  überall  am  fu^e  gramerer  felsgehänge  antreffen,  die  €r- 
gebniffe  einer  fteten,  ohne  längere  Zmifchenpaufen  gleichmäßig  erfolgenden  Zer- 
bröckelung.  €in  recht  anfchauliches  Beifpiel,  mie  hier  die  llatur  maltet,  bietet  ein 
Blick  Dom  Oytalmirtshaus  gegen  den  Gleitmeg. 

Hoch  oben  fieht  man  die  Don  fteilen  Wänden  eingefaßte  €inzugsrinne,  in  die 
das  Dermitterte  Geftein  zunächft  niederbricht,  dann,  Don  diefer  Rinne  ausgehend, 
den  flachgeroölbten,  noch  unten  breiter  und  breiter  fich  entfaltenden  Schuttkegel. 
Gegen  dos  Tal  zu,  mo  die  älteften  Schuttmoffen  lagern  und  die  oon  oben  kom- 
menden Trümmer  und  Trümmerchen  auf  roeiten  Raum  fich  oerteilen  können,  hat 
fchon  Humus  ongefeßt,  und  es  ift  ein  anziehendes  Bild,  mie  zuerft  fchüchtern  und 
dürftig  ein  paar  Graspolfter,  roie  meiter  unten  zufommenhängender  Raten,  dann 
einzelne  fiditenftämmchen,  zuießt  kräftig  emporroochfende  Baumgruppen  den 
Hang  bekleiden. 

Wie  hier  die  Vermitterung  als  zerftörende  und  zugleidi  als  aufbauende 
naturkroft  erfcheint,  fo  tritt  uns  ein  gleiches  beim  fließenden  Waffer  entgegen. 

Seine  zerftörende  Tätigkeit,  die  fog.  frofion,  beobachten  mir  Dor  allem  an 
den  ftürzenden  und  ftäubenden,  roufdienden  und  donnernden  Bächen  der  Ge- 
birgsfchluchten. 

Rus  den  beiden  einander  entgegenmirkenden  Kräften:  der  longfomen  Ruf- 
richtung  harter  Gefteinsfchichten  und  der  ebenfo  langfamen,  aber  ununterbrochenen 
Rinnenbildung  durch  fließendes  Waffer  ergeben  fich  die  tief  eingefägten  Klammeity 
in  denen  die  duftere  Großartigkeit  fenkrechter  und  überhängender  Jelsmauem  ge- 
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meinfam  mit  der  Wucht  ftürzender  Waffcrfälle  oder  roildfchäumender  WafferiDirbel 
die  herrlichften  £andfchaftsbilder  erzeugt.  Unfere  meiften  Gebirgsbäche  ©eilen 
lölche  Zeugen  oieltaufendjähriger  frofionsarbeit  auf,  und  zu  den  berühmten  Klammen 
des  Hölltobels,  der  fifenbreche,  zur  Stillachklamm  bei  Cinödsbach,  oor 
allem  ober  zur  neu  erfchloffenen 
Bre  i  t  a  dl  kl  am  m  mit  dem 
Z  ro  j  n  g  r  t  e  9  tnallen  jährlich 
zahllok  rtaturfr^unde,  um  iion 
den  ergreifenden  Szenerien  mäch- 
tige eindrücke  mitzunehmen. 

Den  tiegreichen  Kampf  des 
Wdllers  mit  dem  allmählich  em- 


porfteigenden  öcflein  kann  man  am 
fdiänfttn  beobachten  an  den  B  u  ch  en - 
cqjjer  Walferfällcn  bei  Ober- 
f taufen.  Drei  harte,  einander  pa- 
mllel  laufende  riagcHluhbänke,  durch 
mcicherc,  gröfjtcn teils  Ichan  nusge- 
inittertc  Sanditeinichichten  unter- 
brochen, find  hier,  üon  Rordmelten 
nach  Sadoften  fallend,  fchrdg  auf- 
geriditet  gerade  der  oon  SQdoIten  nach  Ilardmelten  fließenden  Weißach  entgegen- 
geftellt.  Diele  aber  hat  in  jede  der  drei  Bänke  tiefe  Rinnen  eingefchnitten,  und 
indem  fie  oon  dem  erften  durchfdgten  Schichtenkopf  zum  zroeiten  und  oon  diefem 
zum  dritten  niederfällt,  dazmifchen  aber  in  klaren,  dunkelgrünen  Gumpen  (ich 
fammelt,  ift  ein  ungemein  reizoolles  fandlchaftsbild  gefchaffen,  zu  dem  freilich  auch 
die  fch9ne  Umgebung  mit  ihren  hohen  Waldbäumen  oiel  beiträgt. 


Hdllfobtfl. 
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ßefonders  auffällige  Kunftcoerhe  hat  das  Waffer  da  gebildet,  wo  es,  im  Herab- 
ftflrzen  zu  rotierender  ßecoegung  gezroungen,  mit  Hilfe  d^s  mitgefOhrten  Sandes 
und  Cerdlles  in  fein  flu^bett  die  merhmfirdigen,  den  Cletfdiertdpfen  gleidienden 
ffrudellddier  eingebohrt  hat. 

Untere  Cebirgsbddie  find  an  diefen  €rfcheinungen  ganz  befonders  reich. 

Wie  bei  der  Vilfer  flipe  (in  der  lldhe  des  Tiroler  Städtchens  Vils)  die  Bohr- 
löcher im  felfenbett  des  KOhbaches  den  Sennen  und  Hirten  fo  auffällig  erfchienen, 
da§  fie  dem  Orte  einen  eigenen  Hamen  —  flipftrudel  —  gegeben  hoben,  fo 
erregen  die  Riefentapfe  in  der  Breitochhlomm,  obcDohl  fie  teilcoeife  oom  Waffer 
iDieder  zerftört  coorden  find,  megen  ihrer  au^ergetodhnlichen  Crd^e  und  loegen 
ihrer  glatten,  mie  poliert  erfcheinenden  Wandungen  die  BeiDunderung  der  Befucher. 

€in  merkiDfirdiges  Gegenftfick  zu  diefen  großartigen  Gebilden  findet  man  an 
einer  freilich  fehr  oerfteckten  und  fchcoer  auffindbaren  Stelle  im  £aubisbache  auf 
dem  Wege  zur  Schneckenlochhdhie.  Hier  zeigen  fich  mahre  £iliputaner  oon  Stru- 
deliachem.  Ruf  einer  fläche,  die  nicht  Diel  mehr  als  einen  Quadratmeter  mi^, 
zählt  man  gegen  20  Tdpfchen,  deren  grdßteis  einen  Durchmeffer  Don  27  cm  auf- 
meift,  mährend  die  kleinften  nur  5  cm  Durchmeffer  befißen.  Sie  find  bald  in  Halb- 
kugelform eingetieft,  bald  mie  eine  flache  Schale  gebildet,  olle  ober  fcharfrandig,  mie 
eingemeißelt,  und  glatt  auspoliert.  Dm  hfibfcheften  nimmt  fich  ein  mit  munder- 
borer  Regelmäßigkeit  gebildetes  Täpfdien  aus,  das  bei  1 1  cm  Durchmeffer  eine 
Tiefe  oon  32  cm  befißt. 

nicht  meit  oom  Coubisboch  bildet  die  Subers  mehrere  große,  mit  tiefgrfinen 
Cumpen  ausgefällte  Strudellädier,  unter  denen  dos  Hengiftlodi  am  »Sock''  be- 
fonders bekannt  ift.  fbenfo  ift  der  am  Sfldrond  des  Ifenftockes  fließende  Schmorz- 
mofferbach  durch  eine  ganze  Reihe  folcher  Rusmafchungen  ausgezeichnet.  Das 
merkmfirdigfte  Gebilde  ift  hier  die  fog.  Waffermfihle. 

€in  kreisrund  ausgehählter  felfenkeffel  fteht  mit  dem  jeßigen  Rinnfal  des 
Schmorzmofferboches  durch  ein  feitlich  ausgebohrtes  £och  derart  in  Verbindung, 
daß  das  Waffer  oon  unten  her  in  den  Keffel  einfträmt  und  fich. hier  in  fchäumen- 
den  Wirbeln  austobt.  Do  fich  zu  diefer  einen  unter  Waffer  befindlichen  Rus- 
bohrung  in  unmittelbarer  Rahe  noch  meitere  gefellen  und  zugleich  durch  die  milde 
Schönheit  einer  enggefchloffenen  Klamm  und  durch  die  dichten  Säulengänge  eines 
hochftämmigen  Waldes  ein  prächtiges  £andfchaftsbild  gefchaffen  ift,  gehört  diefer 
Punkt  zu  den  fehensroerteften  in  der  Umgebung  oon  Riezlem. 

Unter  den  Bächen,  melche  die  ITlolaffe  durchfchneiden,  ift  Dor  allem  der 
Rubadi  zmifchen  Gunzesried  und  Bloidiach  reich  an  Strudellöchem,  oon  denen 
einige  hoch  Ober  dem  jeßigen  Wafferftond  in  den  felfigen  Uferrand  eingebohrt 
find,  finen  intereffonten  Rnblick  gemährt  auch  eine  Stelle  im  fllhofer  Tobel 
(oberhalb  der  Hommerfchmiede),  mo  auf  einer  fdiräg  geneigten  Sandfteinplotte  oier 
größere  und  zroei  kleinere  £öcher  eingetieft  find,  teilroeife  oon  dem  eilenden  Waffer 
des  Baches  ausgefüllt;  das  größte,  unregelmäßig  geftaltete  £och  mißt  im  £ängs- 
fchnitt  3  IReter. 


Die  Waffermahle  im  Schmarzmalferbach  (bei  Riezicrn). 
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Solange  das  fließende  GecDäffer  harten  fels  durchnagt  und  (ich  begnügt,  in 
langfamer  frofionsarbeit  fein  Bett  zu  oertiefen,  freuen  mir  uns  diefer  Tätigkeit, 
die  (o  iDedilelreiche  fandlchaftsbilder  erzeugt. 

Rnders  aber  tritt  das  Waffer  dem  menfchen  entgegen,  coenn  es  (ich  in  lockeres 
Celdnde  eintritt  und  nu^bare  Grundltücke  unterfpfilt;  furchtbarer  noch,  menn  es, 
durch  anhaltende  Regengfiffe  oder  durch  Wolkenbrflche  zum  unbändigen  Riefen 
herangemachfen,  die  fchrecklichen  IHuhren  Ober  bemohnte  Ruen  ausbreitet. 

Dann  zerreibt  dos  tobende  Wildroaffer  die  Schutthalden  fteiler  Bergfchluchten ; 
€rdreich,  Bäume,  Sträucher,  felsbidcke  führt  es  in  rafender  Hochflut  zu  Tal;  ein 
fchlammiger  Brei,  aus  dem  all  das  Trümmermerk  zerknickt,  zerfe^t,  zerborften 
heroorfchout,  überdeckt  das  blühende  Cand. 

€s  gibt  Ortfchaften,  die  durch  ihre  Cage  an  gefährlichen  Wildbächen  folchen 
Kataftrophen  ganz  befonders  ausgefegt  find.    So  ift  Oberdorf  bei  Hindelang 

fchon  häufig  durch  den  tfickifchen, 
aus  dem  Hälltobel  kommenden  Wild- 
bach Dermuhrt  morden,  z.  B.  in  den 
Jahren  1849,  1851  und  befonders 
im  lahre  1901.  Schlimmer  noch 
maren  die  Heimfuchungen,  unter 
denen  oon  alters  her  das  Dorf  Ref- 
fe! mangle  zu  leiden  hatte.  Selbft 
dem  oberflächlich  betrachtenden  Wan- 
derer, der  Dom  Haldenfee  her  die 
Strafe  zieht,  fallen  die  hohen  ITluhr- 
mälle  auf,  die  in  der  nächften  Um- 
gebung Don  neffelmängle  jeden  Dom 
Berge  niederziehenden  Waffergraben 
einfchlie^en.  Tatfächlidi  ift  die  ganze 
Talfohle  aufgemuhrter  Grund.  Und 
mos  mir  aus  der  Betrachtung  der 
Gegend  entnehmen,  mird  uns  durch 
die  Ortsgefchichte  beftätigt  Rllein 
im  19.  Jahrhundert  erfolgten  drei 
fchmere  Wafferkataftrophen.  Hm 
25.  luli  1834  brachen  in  der  HIpe 
Gimpef  33  Riepen  (fo  nennt  man 
dort  die  rriuhrgänge),  und  die  Bäche 
Badibeft  nadi  einem  muhrflang.  führten  folche  ITlengen  Gerolle,  da^ 

(Aufnahme  des  Kfll.  Strafen-  und  flu^bauamfes  Kempten.)      ^^^    ^^^^^  ^^^    Derfchüttet  morden 

märe,  menn  nicht  die  Regengüffe  nach  kurzer  Zeit  nachgelaffen  hätten.  Hm  23. 
und  24.  Ruguft  desfelben  lahres  murden  abermals  die  Wiefen  Wälder  und  Weiden 
fchrecklich  oermuhrt.  Regierungsbeamte,  die  fpäter  den  Schaden  zu  befichtigen 
hatten,  gaben  damals  den  finmohnem  den  Rat,   ihr  Heim  zu  oerlaffen  und  fich 
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an  einem  gfinftigeren  Orte  neu  anzufiedeln!  /Ihnlidi  erging  es  am  ll.Iuli  1849. 
Ergreifend  lefen  [ich  die  fdiliditen  Worte,  mit  denen  ein  neffeliodngler^)  diefe  Be- 
gebenheit fdiildert.  «Von  nachmittags  4  bis  6  Uhr  lafte  ein  Cemitter  das  andere 
ab,  und  fchon  beim  erften  traten  alle  Wildbdche  aus  ihren  Rinnen.  Stehende 
Bäume  kamen  auf  50  m  ans  ndchfte  Haus.  €s  coar  unmöglich,  auch  nur  ein 
Stück  Vieh  ins  Dorf  zu  bringen.  €s  mar  furchtbar!  Wieder  empfahlen  die  Re- 
gierungsorgane  die  Rusmanderung,  aber  niemand  coollte  fein  Heim  oerlaffen.'' 
Diefe  rührende  Rnhdnglichheit  an  die  heimatliche  Scholle  haben  die  Ileffelmdngler 
leider  auch  fpdter  nodi  teuer  bezahlen  mfiffen;  denn  am  2.  und  5.  Ruguft  1901 
erfolgten  abermals  ITluhrgänge,  die  der  Gemeinde  einen  Schaden  Don  44673  Kronen 
(=  etroa  38000  ITl.)  oerurfaditen. 

Im  hintern  Bregenzer  Wald  ift  der  Wildbach  Sdiranne  bei  Schoppemau  feit 
diteften  Zeiten  feiner  ITluhrgdnge  coegen  berüchtigt.  Schon  im  lahre  1415  coird 
die  »Wild-  und  Ungeftfimigkeit''  diefes  Wolfers  heroorgehoben,  und  die  Klagen 
kehrten  in  der  folge  immer  roieder.  Im  lahre  1609  brachte  der  Bach  folche 
mengen  Gerdlle,  da^  er  die  Kirche  uon  Schoppernau,  die  damals  noch  einen 
andern  Standort  hatte  als  gegenrodrtig,  bis  an  die  fenfter  oermuhrte.  „Flur  inner- 
halb hundert  Jahre,«  (chrieb  im  lahre  1722  der  Schoppemauer  Pfarrer  Thum, 
»hat  die  Schronne  eine  folche  Höhe  hergetragen,  da^,  loenn  ich  je^t  nur  zwei 
Bfichfenfchu^  meit  oon  dem  Pfarrhof  ftehe,  idi  denfelbigen,  obmohl  er  höher  als 
alle  andern  Häufer  ift,  doch  nit  mehr  fehen  mag.«*) 

Von  jeher  haben  die  Bemohner  des  bedrohten  £andes  den  Kampf  aufge- 
nommen mit  dem  geffirchteten  feinde,  der  nicht  blo§  in  plcf^lidiem  Überfall  Hab 
und  Cut  zerftdrt,  fondern  auch  heimtfickifch  gerdufdilos  Rollftein  neben  Rollftein 
legt,  dos  Bachbett  erhöht  und  den  fetten  Wiefengrund  oerfumpft.  Mlit  fchmeren 
Opfern  haben  die  Gemeinden  die  Wildbdche,  die  durdi  ihre  Gemarkung  fliegen, 
eingedämmt  und  mächtige  Steine  herbeigefdileppt,  um  fie  durch  diefe  Wuhrmauem 
in  ihr  Bett  zu  zmingen.  Rber  es  ift  eine  bedenkliche  Rrbeit :  immer  mehr  erhöht 
fich  in  den  engen  Schranken  dos  Bachbett,  immer  neue  Wuhrbouten  maffen  über 
die  alten  aufgeführt  merden,  immer  drohender  erhebt  fich  der  Wafferfpiegel  über 
die  Talfohle. 

Diefe  ouffchattende  Tätigkeit  des  Waffers  zeigte  fich  in  erfdireckender  Weife 
an  der  31 1er,  als  dos'Kgl.  Strafen-  und  flu^bauamt  Kempten  im  lahre  1896 
genaue  Profilaufnahmen  im  oberen  lllertal  herftellen  lie^,  um  die  Vorarbeiten  für 
eine  planmäßige  Durchfflhrung  der  Illerkorrektion  zu  liefern.  Die  Unterfuchungen 
ergaben  die  fiberrafchende  und  bedenkliche  Tatfache,  daß  der  fluß  keineswegs  in 
der  tiefften  Talfurche  dahinftrömte,  fondern  daß  fich  fein  mittlerer  Wofferftand 
ftellencoeife  5,  ja  sy^  ITleter  höher  befand  als  der  betreffende  Tiefpunkt  des 
Tales,  4V„  auch  5  ITleter  höher  als  das  Oeleife  der  Oberftdorfer  Cokalbahn! 
(Vergleiche  Rbbildung  S.  44  und  45.) 


*)  Bergführer  max  Ried. 

*)  lofeph  HiUer»  Ru  im  Bregenzer  Wald.    Bregenz  1890. 
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Diele  Erhöhung  des  flu^bettes  mar  hauptlächlich  dadurch  oeranla^f,  da§  die 
bei  Überfchroemmungen  herbeigeführten  geioaltigen  Oefdiiebe  der  Breitadi  und  der 
Trettach  durch  die  Schuttanhäufungen  der  einmündenden  Seitenbdche  (Oeisalpbach, 
SchdIIanger  Bach,  Balgenach  mit  Schdnberger  Reh)  aufgeltaut  murden,  loie  fich 
auch  zeigte,  da^  die  unterhalb  filchen  mündende  Reh  (aus  Balgenach  und  Schdn- 
berger fleh  gebildet)  auf  einem  förmlichen  Damm  quer  über  das  Tal  zur  Hier 
führte.  Diefe  Zultände  hatten  eine  roeitgehende  Verfumpfung  und  fntroertung 
der  Talgründe  zur  folge,  zugleich  roar  bei  Hochroaffer  ftets  die  Gefahr  einer 
furchtbaren  Überfchmemmung  Dorhanden. 

Cs  konnte  feltgeftellt  ©erden,  da^  fich  die  frhähung  des  Jllerbettes  der  Haupt- 
lache nach  erft  im  laufe  Don  drei  bis  oier  Jahrzehnten  Dollzogen  hatte,  und  es 
lag  nicht  allzu  ferne,  die  Urlachen  aufzufinden.  Waren  doch  gerade  in  der  erlten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  teilroeife  im  Zufammenhange  mit  dem  plö^lichen 
fluffchroung  der  fllpenfennerei,  in  oielen  Hochtälern  der  flllgäuer  Berge  übermäßige 
flbholzungen  oorgenommen  und  dadurch  die  Steilgehänge  ihres  heften  Schubes 
gegen  die  frolionsarbeit  des  Waffers  beraubt  roorden! 

nifo  nicht  die  Wuhrmauern  in  der  Talfohle  konnten  eine  Waffe  fein  im  Kampfe 
mit  dem  Waffer;  droben  in  den  Hochtälern,  in  den  Quellgebieten  mußte  man  be- 
ginnen, um  die  Wildbadiucrbauungcn  erfolgreich  durchzuführen. 

Den  flnftoß  zu  folchen  planmäßigen  Wildbachoerbauungen  gab  ein  Ereignis, 
das  für  die  Beroohner  Don  Immenftadt  oerhängnisooll  rourde. 

€s  war  am  28.  luli 
1873,  als  gegen  5  Uhr 
nachmittags  oon  drei  Sei- 
ten her  gegen  die  Stuiben- 
kette  fchroereWolkenmaffen 
heranzogen.  Bald  zud^ten 
grelle  Bliße,  drohend  rollten 
die  Donner.  —  Plößlich  ent- 
laden fich  die  Wolkenmaffen. 
€ine  braufende  fluf  ergießt 
fich  in  das  Hochtal  zmifchen 
Stuiben,  mittag  und  Hörn. 
CingezcDängt  in  den  untern 
Steigbachtobel  coüten,  coir- 
beln,  donnern,  rafen  die 
Wogen  zu  Tal.  Bäume  mit  Wurzeln  und  €rdreich  fchießen  dahin,  riefige  felsbläcfee 
kollern  unter  dumpfem  Drähnen  bergab. 

So  ftürzt  fich  der  groufige  feind  auf  das*  roehrlofe  Städtchen.  Zerbrochen 
ftiebt  das  Wehr  der  Bindfadenfabrik  auseinander;  in  Stücke  zerriffen  oerfinkt  die 
eiferne  Steigbochbrüd^e.  Hier  mird  ein  Haus  loeggefegt,  daß  keine  Spur  mehr 
übrig  bleibt;  dort  roird  ein  anderes  eine  Strecke  roeit  fortgetragen  und  an  die 
Bdfchung    des    €ifenbahndammes  hingeftellt,    ohne   im   obern  Stod^ioerk    Scha- 


Immcnffadf  codhrend  der  Uberfdia>emmunfl  1873. 
(nach  einem  o.  Hm.  Kaufmann  frey  in  Immenftadt  zur  Vertagung  geffellfen 
Hoizfdinitt.  —  Das  mit  einem  Kreuz  bezeichnete  Haus  »ar  das  Theater.) 
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den  zu  nehmen.  Hm  filenbahndamm  {taut  [ich  für  einige  Rugenblid^e  die  fürch- 
terliche rriaffe;  dann  tobt  der  oernichtende  Sturmeslauf  roeiter  ins  Innere  der 
Stadt.  In  die  Hduler  dringen  die  fluten,  krachend  ftürzt  das  ITlauermerk;  der 
ITlarktpla^  oenDandelt  (ich  in  ein  Ichauerliches  Wafferbecken;  die  ITlarienfäule 
iDonkt  und  ftürzt  und  oermehrt  mit  ihren  Trümmern  das  Geroirre  zerftörten 
rrienfchencDerkes,  das  in  dieler  mirbelnden,  tolenden  ?lut  umhergelchleudert  mird. 
Und  roeiter,  zertrümmernd  und  zerftörend  durchraft  der  Strom  das  Städtchen  I 

Bis  die  nacht  hereinbrach  und  die  Sterne  am  roolhenlolen  Himmel  erglänzten, 
da  zog  ein  breites  Band  der  Venoüftung  durch  die  Stadt,  und  lieben  Teichen  ruhten 
auf  der  Totenbahre,  die  unglücklichen  Opfer  des  furchtbaren  Wildroallers! 

Um  der  Wiederholung  einer  folchen  Kataftrophe  Dorzubeugen,  lie^  die  Stadt, 
Dom  Staat  und  Kreis  unterftü^t,  durch  den  Zioilingenieur  Widmann  (deffen 
anderroeitige  Verdienfte  roir  fpäter  kennen  lernen  ©erden)  den  Steigbach  nach 
Schcoeizer  ITlufter  oerbauen;  auch  der  Wultbach  am  Grünten  rourde  Don  Wid- 
mann in  gleicher 
Weife  gezähmt 

Im  Jahre  1887 
begann  dann  die 
planmäßige,  Dom 
Staate  geleitete 
Verbauung  der  auf 
bayerifchem  Ge- 
biete     gelegenen 

Wildbäche  in 
unfern  Hllgäuer 
Bergen  mit  foldiem 
Rachdrucfe,  daß  ge- 
gencDärtig  etroa  40 
Bäche  Derbaut  find 
und  auch  die  311er- 
korrektion  coeit 
Dorgefchritten  ift. 
RH  diefe  Arbeiten 
(einfchließlich    der 

Steigbach-  und 

Wultbachoerbau- 
ung)  haben  einen 

Rufmand     Don 
2.532.604    mark 
erfordert. 

mit  der  Ge- 

fdiichte     diefer 
ftaatlichen     Wild-  ^^^^„,^^^  3^^^^„ 

(Ruf nähme  des  Kgl.  Strafen-  und  flu^bauamfes  Kempten.) 
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Talfpore. 

(Rufnahme  d«  Kfll.  Slra|cn-  nnd 

fluf^bauamtes  Kempten.) 
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bachoerbauungen  ift  der  name 
fllbcrt  Stenglcr  zu  innig  ocr- 
knfipft,  als  da§  er  hier  fiber- 
gangen coerden  dürfte.  Die  flll- 
gäuer  roerden  diefem  tatliräftigen, 
zielbecDU^ten  Beamten  ffir  alle 
Zeiten  als  ihrem  Wohltäter  dank- 
bar fein,  da  er  als  langjähriger 
Ceiter  der  Verbauungsarbeiten 
namentlidi  ini  oberen  liiergebiet 
loüieleWildtDaffer  gezähmt, lo  oiel  Grund  und  Boden  Dor 
UnfllückbetDahrt  und  oerlorenes  Tand  zurückerobert  hat. 

Betrachten  mir  uns 

etroas  eingehender  diefc 

intereffünte  Tätigkeit,  um 

zu  erkennen,  mit  melchen 

Waffen  der  ITlenfch  die 

zerftörungsluftige      Ra- 

turkraft  zu  bekämpfen  fucht! 

Wir  fehen  zunädift  den  unuerbauten  Wildbach 

Dor  uns!     (Siehe  Abbildung  S.  47  und  48.) 

Wirr  durdieinander  gemorfen  liegen  za>ifchen 

kleineren  Rollffeinen  gemaltige  felsbläcke.    ,Wurzel- 

merk  und  Geäfte  ift  eingeklemmt,   dfirres  Strauch- 
merk ragt  mit  zerzauften 

Zmeigen  heroor.    ITlit  roeit- 

klaffenden     Wu  n  den ,     zu 

neuen     flbftürzen     bereit, 

heben    lieh   in    jähen    Bö- 

fdiungen  dieSdiultgehänge, 
Jn  regellofen  Rinnen,  gierig  möhlend,  raufdit  der  Bach  übtT 
das  uermilderte  Bett. 

Da  kommt  der  ITlenfch    und  beginnt   die  Zähmung. 
Oben  im  finzugsgebiet,  wo   die  zahlreichen  Quellen 
riefeln  und  fprudeln,  dann  weiter  unten,  roo  i>on  Heilen 
Schuttgehängen   die   Runfen  und  Gräben 
niederziehen,  wo  die  roaldentblö^ten,  durch 
Venoitterung   mürbe   gemordenen  merge- 
ligen und  fdiieferigen  Schiditen  oder  die 
lockern   ITloränen    das    ITlaterial   zu  den 
perheerenden  ITluhren  hergegeben  haben, 
dort  mird  Hand  angelegt.    Bald  hält  ein 
ne^merk  oon  fafchinen  diebröchigen  Hänge  cfl„f„ahm.  d«  Kfl^"Ä'T"l^u8bauamf«  Kempten.i 

f9rderreuth«r,  AUgduer  fllpen.  m 


Hlb«rt  Stcngler 
Qef|t  Oberbourat  In  manchen). 
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zufammen,  junger  Anflug  üon  Wald  fchldgt  feine  Wurzeln  ein  und  roirkt  als  üor- 
züglichftes  Binde-  und  feftigungsmitfel.  fluch  die  Seitenfchluchten  roerden  nidit 
oergeffen;  die  kleinfte  Verdftelung  roird  beaditet,  roird  gefertigt. 

Inzroifchen  erhält  auch  das  Bachbett  felber  ein  anderes  flusfehen. 

Das  fteile  Gefälle  roird  planmäßig  durch  einen  Stufenbau  oerteilt,  in  roelchem 
Sammelbecken  mit  kleinen  Wafferfällen  roechfeln.  Bald  find  es  mächtige  Hoch- 
roaldftämme,  die  zu  folchen  „Talfperren"  aufgefchichtet  roerden ;  bald  dienen  die- 
felben  felsbldcke,  die  der  Bach  in  feinem  Bette  angehäuft  hat,  zu  feiner  Zähmung 


Talfperrc  am  „Untern  Knie"  im  Jahre  1895. 

(nufnahmc  des  Kgl.  Sfra^cn-  und  flu^bauamtcs  Kempten.) 

und  roerden  zu  Itarken  Wehrmauern  zufammengefügt.  Von  den  brüchigen  Ufern 
roird  das  Waffer  abgelenkt,  fteile  Gehänge  roerden  üerflacht,  alles,  was  die 
künftig  niedergehenden  Gefchiebe  ftauen  könnte,  roird  forglich  roeggeräumt. 

Oft  genug  fchon  haben  fich  diefe  Wildbachoerbauungen  beroährt  und  haben 
damit  beroiefen,  da^  die  großen  Opfer,  die  dafür  gebracht  rourden,  nicht  umfonft 
aufgeroendet  find. 

6in  Beifpiel  für  oiele  möge  dies  zeigen! 

Die  obere  Trettach,  die  feit  1890  uerbaut  ift,  brachte  im  Sommer  1895  in- 
folge eines  Wolkenbruchs  aus  den  Wilden  Gräben  eine  fo  geroaltige  Gefchiebe- 
menge  (fie  rourde  auf  5—6000  cbm  gefchä^tl),  da^  diefe  unter  den  früheren 
Verhältniffen   roohl  bis  in  die  Gegend  oon  Spielmannsau   hinaus   fchlimme  Ver- 
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heerungen  angeriditet  hätte.  Run  aber  rourden  diefe  IHaffen  durch  die  Talfperre 
am  „Unteren  Knie"  aufgehalten  und  fammelten  fich  hier  zu  einem  riefigen  SÄutt- 
kegel  an,  der  das  ganze  Bachbett  hoch  auffüllte. 

Jn  der  folge  aber  (in  der  Zeit  oon  1895  bis  1899)  fchnitt  der  Badi,  lo  oft 
feine  f liepraft  erhöht  rourde,  in  die  oon  ihm  angehäufte  ITluhre  tiefer  und  tiefer 
ein,  nahm  die  Gefdiiebe,  ohne  fidi  zu  übereilen,  eines  nach  dem  andern  ruhig 
fort  und  entleerte  fo  felber  nach  und  nach  die  Talfperre,  ohne  da^  die  allmählich 
iDeggeführten  Sdiuttmaffen  irgendwie  Sdiaden  anriditeten. 


Talfperre  am  ,,Untcrn  Knie"  im  lahre  1899. 
(nufnohme  des  Kgl.  Strafen-  und  ^lu^bouamtcs  Kcmptcn.l 

Jft  dies  nicht  ein  fchäner  Sieg  Ober  die  roilde  riaturgeroalt  ? 

Und  noch  eins! 

3ndem  mir  die  beiden  Bilder  aufmerkfam  betrachten,  drängt  fich  uns  auch 
ein  Vergleich  mit  den  Vorgängen  der  früheren  frdgefchichte  auf.  Die  roinzigen 
Terraffen,  die  mir  im  Hintergrunde  des  zroeiten  Bildes  geroahren,  und  die  {teilen 
Böfchungen,  die  in  die  Schottermaffen  eingeriffen  find,  erfcheinen  wk  die  ITliniatur- 
ausgabe  der  großen  Terraffen-  und  Böfchungsformen,  roelche  die  Schmelzrooffer 
der  diluüialen  Gletfcher  allenthalben  in  unferem  Berglande  erzeugt  haben. 

Und  was  uns  hier  (o  deutlich  und  augenfällig  entgegentritt,  das  können  mir 
audi  in  taufend  andern  fällen  mahrnehmen. 

4* 


5  2  €ntf tchungsgef  diichte. 

Dort  in  der  ftillcn  Budit,  in  roelcher  der  Oebirgsbadi  eine  feinkörnige  Sdilamm- 
fdiicht  abgefegt  hat,  fehen  mir  ein  Baumblatt  niederflattem,  oielleidit  dicht  neben 
ein  Schneckengehdufe,  das  cor  kurzem  erft  oon  feinem  Beroahner  oerlaffen  roard. 
Und  indem  mir  beachten,  mie  beides  langfam  eingebettet  mird  in  die  meiche 
maffe  des  Schlammes,  da  fchauen  mir  den  gleichen  Vorgang,  durch  den  Dor  lahr- 
millionen  die  Pflanzen-  und  Tierrefte  eingebettet  murden,  die  heute  als  Ver- 
Iteinerungen  im  harten  fels  unfer  Staunen  erregen. 

Oder  mir  bemerken  —  mie  dies  zulegt  um  die  Weihnaditszeit  1905  in  unferer 
Gegend  oerzeichnet  murde  —  ein  leidites  Beben  der  Crde.  Cs  zeigt  uns,  menn 
es  fidi  audi  nur  als  ein  leifes  €rzittem  fühlbar  gemacht  hat,  da^  mieder  eine 
Veränderung  in  der  Hagerung  der  Gefteine  Dor  fidi  gegangen  ift,  da§  [ich  mieder 
ein  kleinminziges  fortfchreiten  im  Bau  des  Gebirges  ooUzogen  hat. 

Oder  mir  hdren,  indem  mir  ein  einfames  Kar  durchmandern,  mie  [ich  oben 
aus  der  felsmand  ein  Stein  ioslöft  und  polternd  zur  Tiefe  kollert;  auch  er 
mahnt  uns  an  die  ra(tIofe  Tätigkeit  der  naturkrdfte. 

Überall  drängen  [ich  uns  die  Bemeife  auf,  da^  die  Schöpfungen  der  Ratur 
nidit  abgefchloffen  find;  die  Vorgänge,  oon  denen  uns  die  Geologie  beriditet,  [ie 
miederholen  [idi  auch  in  unfern  Tagen  in  immer  gleichen  €rfcheinungsformen  I 


ZüDciter  flbfchnitt. 

Candldiaftsbilder. 


incm  anmutigen  Kranze  oergleidibar  umzieht  unlere  flipen 
im  norden  das  hügelige  nipenvorlond,  nur  menig  ge- 
mfirdigt  Don  dem  großen  Touriftenftrom  und  doch  reidi 
an  lieblichen  und  freundlichen  ßildern. 

6s  ift  die  moränenlandfchaft,  der  die  groß- 
artigen Buffdiüttungen  der  Ciszeit  ihren  Stempel  aufge- 
drad^t  haben:  regellos  gelagerte  mordnenhfigel ,  da- 
zroifchen  zahlreiche  ITloränenfeen  und  ITloore,  malerifch 
hingefe^e  findlings-Blöcke,  fteilgeböfchte,  alte  flußterraffen;  aber  auch  allenthalben, 
Ober  die  ITlordnendecke  emporragend,  die  langgeftreckten,  parallel  oerlaufenden 
Hdhenrficken  der  Tertidrzeit  und  endlich,  in  diefe  und  in  die  ITloräne  eingefchnitten, 
die  zulegt  gebildeten,  das  Handfdiaftsbild  ungemein  belebenden  Tobel. 

Huf  einer  Wanderung  oon  füffen  nadi  Kempten  treten  uns  all  diefe 
Ggenarten  entgegen,  Dor  allem  der  Reichtum  an  ftehenden  GecDäffern.  RIs  einen 
Überreft  des  einitigen  großen  Cechfees,  der  fpäter  durdi  den  diluoialen  Sdiotter 
zum  größten  Teile  aufgefallt  murde,  haben  mir  den  anmutigen  Weißenfee^)  zu 
betrachten,  deffen  Südufer  oon  den  codldbedeckten,  mit  nipenrofengebüfch  ge- 
fchmfickten  helfen  des  SaloberrQckens  begleitet  mird. 

Wandern  mir  in  nordmeftlidier  Richtung  roeiter,  fo  tauchen  immer  und 
immer  mieder  zmifdien  coaldigen  Kuppen  und  frifchgrOnem  Wiefengeldnde  blinkende 
Weiher  auf:  der  fdimucke  Seeger  See,  über  dem  fidi  der  freundlidie  Sommer- 
frildiortSeeg  mit  feiner  hochragenden  Kirdie  erhebt ;  der  buditenreiche  S  dim  alten - 


0  Rudi  der  Hopfenfee,  der  ßanrnpaldfce  und  der  Schmanfee  gchdren  zu  dem 
Gebiete  des  ehemaligen  Hedifees,  der  ungefähr  die  Husdehnung  hatte  wie  heutzutage  der 
Qiiemfee  (alfo  ctroa  200  qkm).  —  Siehe  Winter,  Der  Cech.  (32.  Bericht  des  naturiDiff, 
Vereins  fOr  Sdupaben  und  Meuburg.    1896.) 
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m  ei  her,  in  deffen  ftillen  Waffem  prächtige  Baumriefen  und  behäbige  Gehdfte  fich 
fpiegeln,  roährend  lieh  im  Süden  die  herrlidien  flipenbilder  entrollen;  der  Ichilf- 
reidie  TroIIroeiher;  der  heitere  Bttlefee;  der  einfame,  kleine,  aber  mit  feinem 
HodicDaldfdimuck  und  feinem  ftolzen  Berghintergrund  befonders  bei  Rbendbe- 
leuditung malerifch  coirl^ende  Kdgelmeiher  und  oiele  kleinere Teidie  und Tampel. 
Aber  die  meiften  zeigen  die  Spuren  rafchen  Rückganges.  Wer  eta>a  an 
der  Hand  der  alten  bayrifdien  Generalftabskarte  jene  Gegend  durdiftreift,  der  nimmt 
mit  frftaunen  die  Veränderung  mahr,  die  fidi  feit  den  zwanziger  lahren  des 
Dorigen  Jahrhunderts,  in  denen  die  Karte  hergeftellt  murde,  ergeben  haben:  wo 
die  Karte  den  Ba^engfchroendroeiher  oerzeidinet,  erbhckt  man  je^t  eine  fchilf- 
erfüllte,  roafferlofe  fläche;  der  Hertinger  Weiher  ift  oerfchrounden;  der  Seeger  See, 


Hohcnfrcibcrg  und  Citenbcrg. 

damals  durch  eine  fchmale  Eandzunge  *  eingeengt,  ift  nun  in  zmei,  durdi  einen 
breiten  Streifen  Candes  gefchiedene  Weiher  aufgelöft;  andere  find  in  Torfmoore 
umgeroandelt, 

Torfmoore  find  es  überhaupt,  die  neben  den  Weihern  den  Charakter  jener 
£andfchaft  beftimmen  und  da,  wo  fie  grameren  Umfang  annehmen,  derfelben  ein 
einförmiges  Gepräge  geben. 

Um  fo  mirkungsüoller  heben  fidi  die  tertiären  Höhenrücken  über  die  ITloränen- 
decken  empor,  fo  der  Seeger  Berg  und  der  Schlo^berg,  mit  fchönen  Waldbe- 
ftänden  und  roohlgepflegten  Wiefen  gefchmückt.  Selbft  die  Kreideformation  hat 
hier  nodi  einen  meit  oorgefchobenen  Vorpoften  in  dem  auffällig  emporgerichteten 
Doppelgipfel  oon  Hohenfreiberg  und  fifenberg,  mo  in  die  oenüitterten 
Ruinen  einftiger  Ritterburgen  hochftämmige  Tannen  ihre  Wurzeln  gefchlagen  haben. 


Das  HIpcnoorland. 


Huf  Dorfpringendem  ITlauenDerk  hat  das  heutige  Gefchlecht  eine  Ruhebank  er- 
riditet,  damit  man  hier  den  ßlidi  umherfdimeifen  laffen  kann  auf  das  liebliche 
HOgelgeldnde  der  Zeller  Gemarkung  und  hinüber  zu  den  hodiragenden  Zinnen  der 
ftolzen  fllpenberge. 

Dann  bringt  die  oielgemundene  Wertachfchlucht  neue  Rbcoechslung.  In 
die  rriolafle  tief  eingelchnitten,  entblößt  fie  fteil  aufgerichtete  Oefteinslchiditen,  wo 
nidit  dunkler  Hochmald  die  Halden  deckt. 

Jenfeits  aber  roird  die  Candfchaft  einförmiger,  flnfehnliche  ITloore  führen 
hinüber  zum  leichten  Sdiroarzenberger  Weiher,  und  roeithin  breitet  lidi  nun 
über  melliges  Gelände  der  düttere  Kemptner  Wald  bald  in  zufammenhängen- 
dem  f  arfte,  bald  in  kleinen  Waldparzellen,  zmirchen  denen  ITloargründe  mit  dunklen, 
unheimlidien  Tümpeln  lieh  zeigen.  Aber  zroei  neue  Crfcheinungen  treten  hier  auf : 
in  überrafchend  großer  Zahl  fehen  mir  f  indlingsblö  Ae  zerftreut,  mächtige  Trümmer 
tertiärer  Flagelfluh,  oft  in  feltfamfter  Weife  auf  die  hohe  Kante  geltellt,  faft  immer 
roirkfam  die  etroas  einförmige  Candfchaft  belebend.  Dazu  gefeilen  fidi  die  reiz- 
Dollen  Tobet,  die  nach  allen  Richtungen  ziehend  in  großer  Zahl  in  das  Gelände 
tief  einfchneiden  und  mit  ihren  goldbraunen  ITloorbächen,  mit  ihrem  roirr  gelagerten 
Gefdiiebe,  in  das  auch  oiele  findlinge  hinabgezogen  find,  reichen  Raturgenu^ 
bieten,  fludi  geroähren  einige  Höhenrücken,  die  über  den  Kemptner  Wald 
emporragen,  präditige  Husblidie  auf  die  coeite  Rlpenkette;  namentlidi  bietet 
der  963  m  hohe  Bodelsberg  eine  ?emficht  üon  großer  Sdiönheit  und  ITlannig- 
faltigkeit. 

Während  das  Gelände  gegen  Kempten  zu  mit  reicher  flbmedislung  der 
ßodenform  zur  dichtbefiedelten  Illermulde  abfällt,  geminnt  es  füdmeftmärts  das 
Husfehen  einer  echt  gebirgigen  Candfchaft,  da  hier  die  ITlolaffe  in  zmei  anfehn- 
liehen  falten  emporgehoben  ift,  dem  Sulzberger  und  ITlittelberger  Höhen- 
rücken; diefer  bietet  in  feinem  öftlichen  Husläufer,  der  oielbefuditen  Ger  holde 
(1065  m),  mehr  aber  noch  in  feinem 
coeftlichen  Gipfel,  dem  1151m  hohen 
ßurgkranzegger  Hörn,  ganz  her- 
Dorragende  Rusfichtspunkte,  oon  denen 
namentlidi  die  Berge  der  Pfrontner  und  - 
der  füffener  Gegend  bei  abendlicher 
Beleudifung  in  großartiger  Gruppierung 
fich  darbieten. 

ZüDifchen  dem  ITlittelberger  und 
dem  Sulzberger  HöhenrüAen  ftrömt 
in    moorigem    Grunde    die    Rottach  waidba*. 
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üielgciDunden  hin,  bis  fie,  durdi  den  Kranzegger  Bach  oerfMrkt,  in  roildem,  tief 
eingefchnittenem  Tobel  nach  Wetten  zieht,  über  gemaltiges  TrfimmenDerk  fchdumend 
fich  ergießt  und  die  Rbhdnge  des  Rottadiberges  anfrißt,  der  fich  hier  in  eigen- 
artigem Terraflenbau  zur  Hahe  oon  1 1 1 6  m  erhebt.  €in  reiner  Ragelfluhberg, 
ift  er  bei  der  legten  flipenerhebung  mit  emporgeftiegen  und  zeigt  in  der  auffal- 
lenden Regelmäßigkeit  der  Schiditung  und  in  der  Brt,  coie  fich  zmifdien  pralle 
?elsmauem  üppig  grüne  Wiefenmulden  eingebettet  finden,  die  enge  Verroandtfchaft 
mit  den  ftolzeren,  der  Blpenregion  angehörenden  Bergen  der  Stuiben-,  Hodigrat- 
Kette,  üon  der  ihn  das  ]llertal  trennt. 

Die  liier  felbft  hat  oon  dem  Punkte  an,  ma  fie  das  Gebirge  oerld^t,  bis 
zum  eintritt  in  die  Gegend  der  glazialen  Sdiotter  Rnteil  an  manch  freundlidiem 
Candfchaftsbilde.    Die  Talmeitungen  oon  Seifen  und  Rauns,  in  denen  fie  ehedem  za 

P^m^^m^^^^^^^^^^^^^^^     großen  Seen  auf  gef taut  mar,  roechfeln 
^'^^^^H^^U^^^^^^^^  romantirdien  Durchbruchftellen 

^^H^^^^^B^^^^^^^I  Hm  fu^e   des  Rottadiberges 

roindet  fidi  der  ?lu§  in  enger 
Sdiludit  durdi  die  ITlolaffe  und 
umzieht  in  meit  ausholendem  Bogen 
den  maldgefdimüditen  Hügel,  auf 
dem  die  altersgrauen  mauern  der 
Ruine  Cangenegg  zroifchen  ?ichten 
und  Budien  heroorlugen.  Hudi  die 
DurdibruchftreAe  oon  der  reizend 
gelegenen  fifchenmühle  bis 
Kempten  oeift  Diele  malerifche 
Punkte  auf;  oon  mächtiger  Wirkung 
Ift  bei  hohem  Wafferftand  der 
künftlidi  erhöhte  Wafferfall  bei 
Kottern,  roöhrend  die  roeiter 
unterhalb  aus  dem  Illerbett  fich 
erhebende  Georgsinfel  mitihrem 
zerbröd^elnden  Geftein  das  Bild 
einer  langfam  zerfallenden  Ratur- 
ruine  zeigt. 

flnfehnlidier  und  reicher  ge- 
gliedert fehen  mir  das  Gelönde  fich 
erheben,  menn  mir,  die  Illerfenkung 
oerlaffend,  nach  Weften  und  Süd« 
meften  meiter  mandern.  Wir  gelangen  da  in  Gegenden,  in  denen  die  Reize  des 
Rlpenoorlandes  am  Dollkommenften  entfaltet  find. 

Die  am  meiteften  gegen  die  Jllermulde  oorgefdiobenen  Poften,  die  drei  Kemptner 
Rusfiditsbergemariaberg(915  m),  Budienberg  (951  m)  und  Blender  (1073  m), 


Portie  Dom  Roftachtobel. 
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niariaberg  bei  Kraipfen. 

an  denen  fidi  auf  Schritt  und  Tritt  die  Spuren  der  glazialen  Vergangenheit  auf- 
drängen, entzücken  nicht  blo^  durch  den  Anblick  der  roeitgedehnten  fllpenkette, 
die  fidi  oam  Wendelftein  bis  zur  Säntisgruppe  ausbreitet,  fandern  ebenfo  fehr 
durch  den  roie  uon  Künftlerhand  gruppierten  Vordergrund,  der  aus  fanftgeroölbten 
Waldhfigeln,  aus  grünen  Wiefenhdngen  und  zahllofen  behäbigen  Gehöften  zu- 
fammengeftellt  ift. 

Rn  diefe  drei  fchlie^t  fich  im  Welten  das  Kfirnadier  und  ffchacher 
Waldgebiet  an,  ein  meites,  oon  zahlreichen  Tobein  zerfchnittenes  ITlolaffeplateau, 
das  mit  feinen  mohlgepflegten  Tannenforften  und  feinen  herrlichen,  leider  immer 
mehr  fdimindenden  Buchenbeftdnden  oielfadi  an  einzelne  Partien  des  Thüringer 
Waldes  erinnert,  aber  damit  die  Vorzüge  der  nipenoorlandfdiaft  oerbindet;  denn 
Don  den  nur  md^ig  überragenden  Bergrücken,  dem  Hohen  Kapf  (1122  m), 
der  Kreuzleshdhe  (1115  m)  und  dem  Schmarzen  Grat  (1119  m) 
dffnet  fidi  ein  großartiger  Ausblick  namentlich  auf  die  oielgeftaltigen  Ketten  der 
Scha>eizer  Berge. 

Die  Eandfdiaft  ffidlich  oon  diefem  Waldgebirge  ift  beftimmt  durdi  drei  pa- 
rallel oerlaufende,  oft  zu  bedeutenden  Hdhen  emporgehobene  ITlolafferücken, 
Sonneck  1107  m.  Hau dienberg  1243  m  und  Thaler-SalmaferHdhe  1254  m, 
zioifchen  denen  die  Tdler  oon  Wengen,  Weitnau  und  ITliffen  eingebettet  find,  alle 
drei  fdion  der  Abdachung  des  Rheingebietes  zugehörig.  Der  Hauchenberg,  der 
Don  Süden  her  fanft  anfteigt,  fdllt  gegen  Horden  mit  den  Schiditkdpfen  feiner 
nagelfluhe  an  einzelnen  Stellen  in  anfehnlichen  Steilmänden  ab  und  bietet  hier 
mandie  fehensroerte  Szenerie;  fo  ift  namentlich  die  eigentümliche  Keffelbildung  am 
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»Palaft«  und  der  hübfdi  an- 
gelegte „Cohfteig*  oon  über- 
rafdiender  Wirkung. 

Von  dem  öftlidien  Aus- 
läufer    des     Hauchenberg- 
rückens,   dem    merküDürdig 
geftuften    Stoffelsberg 
(1063  m)    aberblicken    xd\i 
die   blauen   Fliederfont- 
hof  euer  Seen  und  können 
uns,  indem  mir  die  ongren- 
zenden  Talflächen    muftern, 
im  Geiffe  ausmalen,  roeldi 
oerdndertes    landfdiaftsbild 
es  einft  geroelen  fein  mag, 
als  noch   die  ganze,   lang- 
geftreAte  Cbene  oon  einem 
einzigen  großen  Wafferfpiegel 
dusgefüllt  max.    fluch  öon  der  Thalerhöhe  fällt  unfer  BliA 
auf  ein   aicites  Wüflerbecken.     fs  ift   der  oon  der  Bühler 
lllorüne   abgedämmte   fllpfee,   der  gemeinfam   mit   dem 
ankhliefjt^nden  Kontfünzer  Tal  eine  deutlich  gezeidinete 
Scheidegrenze  gegen  die  eigentlichen  flipen  bildet. 

Die  Täler  oon  mitfen  und  Weitnau  führen  uns  hinüber 
ins  Gebiet  der  JRrgen,  rpo  uns  ein  oöllig  anderer  land- 
fchüftlicher  Chdrakter  entgegentritt.  Statt  der  beherrfchen- 
den  langgezogenen  Höhenrücken  finden  mir  hier  mieder 
die  echte  ITloränenlandfdiaft.  Wir  find  in  das  Gebiet  des  einftigen  Rheingletfdiers 
eingetreten  und  erkennen  feine  Spuren  an  den  unregelmäßig  gelagerten  und  ge- 
formten Hügeln,  die  nun  ein  fruchtbares  Weideland  ergeben,  überfät  mit  Cinzel- 
höfen,  Weilern  und  Dörfern,  deren  fchmucke  Häufer  mit  den  mohlgepflegten  Vor- 
gärten das  fluge  erfreuen.  Die  Argen  aber  mit  ihren  Seitenbächen  unterbricht 
die  lachenden  Gelände;  in  tiefen  Sdiluchten  rinnen  die  Gemäffer,  maldumfäumt. 
€\n  Sdiauftück  feltener  Rrt  hat  die  Rrgen  bei  Riedholz  gefchaffen:  der  fistobel 
ift  eine  enge,  gebundene  Durdibrudifpalte  durch  harte  Ragelfluh  und  meichere 
Sandfteinfchichten  und  bietet  einen  folch  überrafchenden  Wechfel  oon  feltfamen 
Wandbildungen,  lärmenden  Wafferfällen,  munderlichen  Rushöhlungen,  fmaragdgrünen 
Gumpen  und  riefenhaften,  com  Bach  umtobten  felsblöcken,  daß  diefe  Sdilucht,  in 
eines  unferer  ITlittelgebirge  oerfeßt,  zu  den  Sehensroürdigkeiten  erften  Ranges  zählen 
iDÜrde.  (Siehe  Abbildung  S.  60.)  flm  Südende  des  Tobeis,  roo  fidi  der  Badi  am 
tiefften  eingegraben  und  die  mächtigfte  Jelsroand  herausgefchnitten  hat,  erzählen 
hoch  oben,  oon  dichtem  Wald  umftanden,  kümmerliche  Trümmerrefte  oon  dem  Ge- 
fchlechte  der  Hohenegger  Herren,  die  hier  einft  ihren  Ritterfiß  aufgefchlagen  hatten, 
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und    noch    ein    paar    hundert    Schritte 

weiier  füdhch,   roo   fich  die   Argen  on- 

IdiiAt  zu  ihrem  roilden  tauf  durch  die  Klamm,  oerkünden  in   den   oeriDitterten 

Sandfteinbänken  gegenüber  der  Holzftoff-fabrik  Derfteinerte  ITlufchelrefte,  da§  hier 

einit  ein  ITleer  geflutet  hat  in  Zeiten,  da  es  nodi  keine  Fabriken  und  nodi  keine 

Rittergefchlediter  gab. 

fine  freundlidie  Hügellandfchaft  tut  lieh  auf,  roenn  mir  üon  der  Station 
Röthenbadi  gen  Süden  und  Südroeften  roandern.  Wir  gelangen  in  die  Gemar- 
kungen üon  eilhofen  und  Simmerberg,  Weiler  und  Gndenberg,  in  das  Gebiet  jener 
üornehmen  Dörfer  und  ITlarktflecken,  roo  die  Häufer  fo  oft  ftddtifchen  Villen  gleichen, 
roo  felbft  Diele  Einzelgehöfte  mit  blanken  SpiegeUdieiben,  frifchgefdiindelten  und 
freundlidi  bemalten  Wänden,  reinlidien  Vorhöfen  und  zierlidien  Gärten  uns  ent- 
gegengrü^en  und  mit  den  fanftgeroellten,  üppig  grünen  Hügeln  und  den  aus  herr- 
lichen Wei^tannen  gebildeten  Waldparzellen  zu  einem  äu^erft  lieblidien,  freilidi 
keinesroegs  alpinen  Gefamtbilde  fich  oereinen.  Dabei  fehlt  es  nidit  an  einzelnen 
landfchaftlicheii  Sehensroürdigkeiten,  roie  fie  z.  B.  der  füdlidi  oon  Weiler  in  ein- 
famer  Waldgegend  herooitretende  menfdienftein  bietet,  ein  eigenartiges  ?els- 
gebilde  mit  grottenartig  ausgehöhlten  löchern.  Ruch  befi^t  die  Gegend  zahlreiche 
Rusfichtspunkte,  unter  denen  der  oielbefuchte  Radenberg  bei  Go^holz  und  die 
roeiter  roeftlidi  gelegene  Rappenfluh  bei  Schrundholz  heroorgehoben  zu  roerden 
oerdienen,  da  fie  entzückende  Rusblidie  auf  das  roechfelreiche  Gelände  im  Rorden 
und  auf  den  roeiten  Spiegel  des  ßodenfees  geroöhren. 

mehr  alpinen  Charakter  erhält  die  Candfchaft  roeiter  füdlidi  durch  die  parallel 
emporgehobenen  ITlolafferüAen  Sulzberger  Höhe  (1041  ra),  Hirfchberg  (1097  m) 
und  Pfänder  (1064  m). 

Von  zroei  tief  eingegrabenen  Tälern,  in  denen  die  Wei^adi  und  die  Rothach 
niesen,  ift  der  Sulzberger  Höhenzug  abgegrenzt  und  bildet  infolgedeffen  eine 
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fo  ifolierte  €rhebung,  da^  er  durch  die  Sdidnheit  und  den  Umfang  feiner  fern- 
fidit  eine  gecoiffe  BerQhmtheif  erlangen  kannte.  findrucksDaller  als  Dan  irgend 
einem  andern  Punkte  erfcheint  oan  hier  die  riagelfluhketfe  Rindalpham-Hachgrat; 
offen  liegt  üor  dem  Befchauer 

der  gdnze  Aufbau  dus  Bre- 
genfer  Waldes,  am  mach- 
tigften  aber  mirbt  durch  die 
Schönheit  leiner  formen  der 
prachtige  Säntis»  Übrigens 
bieten  auch  die  Abhänge  des 
Höhenzuges    manche   Reize ; 


mrT  reichen  VVielengründen 
aiechfeln  maldgefchmücfete 
Tobel,  und  die  Waüerfälle, 
die  der  £ibe!esbach  un- 
miftelbor  an  der  Grenze 
des  Wei^üchtüles  bildet,  find 
.zwiiifl«  im  cistobd.  (Siehe  s.  5«.)  ipohl  eines  Befuches  roert. 

Zmifchen  Rathach,  Bregenzer  fldie  und  Badenfee  bilden  die  Höhenröcken  des 
Hirfchberges  und  des  Pfänders  eine  gemeinfame  frhebungsmaffe,  die  aller- 
dings durch  mannigfache  finfenkungen  reidilich  gegliedert  erfdieint.  Bei  dem  tief- 
liegenden Säckel  (Bregenz  400  m,  unteres  Rathadital  500  m),  auf  dem  diefe  Berge 
(ich   aufbauen,  machen  fie   tralj  ihrer   mäßigen  abfaluten  Höhe   einen    ftattlichen 
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Der  Pfdnd«r9ipfel. 
(Hufnahme  von  Heimhubcr.) 


€indru(k,  und  toenn  man  oon  Scheffau  aus  zuerft  durdi  prddifige  Hodimdlder, 
dann  aber  Weidegrflnde  zum  Hirfchbcrg  anftcigf,  findet  man  fiberall  den  Charakter 
der  fubalpinen  Eandfdiaft  ausgeprägt,  der  nodi  erhöht  mird  durch  die  unter  dem 
Hirfchberggipfel  errichtete  Rlphfitte  und  durch  die  \o  nahe  gerfickten  Berghdupter, 
die  im  Sfiden  und  Welten  mächtig  aufzeigen. 

Bei  dem  Pfänder  kämmt,  um  den  alpinen  Charakter  zu  erhdhen,  noch  ein 
Zweites  hinzu:  in  breit  entroickelten  Bänken  treten  die  riagelfluhfdiichten  zu  Tage 
und  bilden  im  Sfiden  und  Welten  anfehnliche  felfenmände.  Diefe  Schroffheit  des 
Rufbaues,  dazu  eine  gro^e  Zahl  milder,  tief  eingebuditeter  Tobel  und  ein  dichter 
mantel  oon  Wäldern,  in  denen  die  Wei^tanne  reichlich  oertreten  ift  —  dies  alles 
aoirkt  zufammen,  um  eine  unerfdidpflidie  ffille  der  herrlidiften  Eandfdiaftsbilder 
heroorzuzaubem,  die  noch  dadurch  an  Reiz  geminnen,  da§  man  auf  Sdiritt  und 
Tritt  Zeugen  einer  ehrmfirdigen  Gefchichte  antrifft,  nicht  blo^  Ruinen  und  Schanzen, 
die  Don  alten  Cdelfi^en  und  oon  blutigen  Kriegen  erzählen,  fondem  auch  zahl- 
reiche Spuren  der  geologifdien  Vergangenheit.  Hier  erinnern  moränenmälle  oder 
einfom  hingelagerte  findlinge  (mie  der  »Rhombergftein''  bei  der  Bregenzer  Klaufe) 
an  die  Oletfcher  der  Ciszeit;  dort  zeugen  die  oerfteinerten  ITlufchelgehäufe,  toie  fie 
in  den  ITlolafrebänken  des  Gebhordsberges  gefunden  merden,  oon  dem  Tierleben 
des  Tertiärmeeres;  oder  es  erinnern  uns  die  Kohlenfchiditen,  die  im  Wirtotobel 
aufgefchloffen  wurden  und  in  denen  lieh  oor  zmei  Jahrzehnten  der  Sto^ohn  eines 
Dormeltlichen  Riefenfäugetieres,  des  maftodon,  eingebettet  fand,  an  die  Pflanzen- 
und  Tienoelt,  die  in  jenen  Zeiten  das  feftland  heroorbrochte. 
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Der  0«bhard<berg. 


Den  höchtten  Ruhm  aber  geniest  der  Pfän- 
der feiner  Rusfidit  coegen.  Wie  der  in  die 
€bene  hinausgefchobene  Gebhardsberg  fchon 
millionen  Wanderer  entzückt  hat,  die  oan  hier 
aus  über  das  roeite  „Schojclbifche  ITleer**  und 
über  die  Bergroelt  der  Sdiroeiz  hin  ihre  Blicke 
fchroeifen  h'e^en,  fo  bietet  der  Pfändergipfel  die 
gleiche  herrliche  Umfdiau,  außerdem  aber  noch 
einen  ungemein  feffelnden  Überblick  über  die 
Berge  der  flilgäuer  flipen  und  des  Bregenzer 
Waldes.  Gleich  als  hätte  fich  hier  die  geroaltige 
Hand  geoffenbart,  die  Scholle  über  Scholle  ge- 
türmt, fo  ftellen  fich  diefe  zahllofen  Ketten, 
einem  einzigen  großen  Gefe^e  folgend,  neben 
und  übereinander,  in  toeiter  ferne  jäh  aufge- 
riditet,  roild  gezackt,  dann  in  fanfteren  Wellen 
herantretend  und  gegen  Horden  langfam  oer- 
laufend,  mie  das  le^te  Wellengekräufel  am 
Seegeftade. 


Wir  haben  unfere  Wanderung  durch  das  Rlpenoorland  beendet  und  kehren  nun 
zur  Hier  zurück,  um   da,  wo   fie  den  Bergen   entfträmt,  den  flipen   felbft 
uns  zuzuwenden. 

Wie  ein  Torroart  oor  das  breite   lllertal  hingeftellt,   erhebt  fich  cor  uns  der 
Grflnten.     „Der  Grünten  ift  die  Krone  der  Gegend,  und  fürften  und  fremde  aus 


Der  örüntcn  von  Sonihofen  aus.    (flufnahmc  von  Heimhubcr) 


Der  Grfinfen. 
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allen  fanden  haben  ihn  oon  jeher  bereifet  und  beroundert,"  \o  roei^  in  über- 
fdimenglidiem  lobe  eine  alte  landchronik  zu  melden,  und  fie  fügt  hinzu,  »Kaifer 
JTlax  habe  einft-  den  Grünten  befucht,  einer  Bergjagd  beigeroohnt  und  fei  über 
den  Riff  gefdiritten,  alfo  dal^  fich  felbft  die  Hodijdger  fiber  folch  Wageftück  ent- 
fe^t  hätten.«  1) 

mögen  mir  nun  auch  diefe  ITldre  mit  einem  gelinden  Zmeifel  anhören,  fo  ift 
doch  ficher,  dal^  der  Grünten  oon  jeher  befondere  Hufmerkfamkeit  erregt  hat  megen 
feiner  ifolierten  Tage,  die  ihn  als  einen  durchaus  felbftdndigen  Gebirgsftock  er- 
fcheinen  Idl^t.  Im  Wetten  und  Südcoeften  fteigt  er  faft  genau  1000  m  über  feine 
Sockelhöhe  empor  (flgathazell  730  in,  Burgberg  752  in,  Sonthofen  743  m ;  Grünten- 
gipfel  1739  m),  und  auch  da,  roo  er  mit  dem  benachbarten  Wertacher  Hom  oer- 
möchft,  an  der  Grenzfeheide  zmifchen  Burgberger  und  Wertacher  5tarzlach  betrögt 
der  Unterfchied  zmifchen  Gipfel-  und  Pa^höhe  immer  noch  faft  700  m. 

Zu  diefer  ifolierten  Tage  gefeilt  fich  der  eindrud^soolle  Hufbau  des  Berges. 
JTlöchtig  hingelagert,  langgeftred^t,  mit  fchön  gegliederter  Gratlinie  erfcheint  er  oon 
norden  her.  Von  der  Sonthofer  Seite  dagegen  find  Rord-  und  Südflanke  eng 
zufammengerüd^t,  die  tief  einfchneidende  Rinne  des  Wuftbaches  ift  mit  dichtem 
Waldkleide  überzogen,  oben  erfcheint  die  grüne  ITlulde  mit  dem  Grüntenhaus, 
darüber  die  zierliche  Gipfellinie  mit  dem  Paoillon.  Wieder  oöllig  anders  zeigt  er 
fich  Don  der  Wertacher  Seite:  mie  eine  Söule  hebt  fich  der  felfige  Gipfelkopf, 
links  und  rechts  oon  zmei  coeit  ausholenden  klügeln  eingefaßt. 

Wie  im  ganzen  Hufbau,  fo  befi^t  der  Berg  auch  im  einzelnen  hohe  land- 
fchaftliche  Reize.  Sie  find  befonders  dadurch  bedingt,  dal^  aus  den  meichen,  oer- 
mitterten  Seemen-  und  Reokomfchichten  allenthalben  der  harte,  coei^e  Schratten- 
kalk heroorbricht  und  fich  zu  gemaltigen  ¥els- 
mauern  auftürmt.  Diefer  Schrattenkalk  ift  es, 
der  die  drei  charakteriftifchen,  zerklüfteten 
Wönde  unterhalb  des  Qbelhorns  bildet  und 
am  Übelhorn  felbft  „den  Riff**  aufbaut,  über 
den  einft  Kaifer  ITlax  zum  fntfe^en  der  „Hoch- 
jöger**  gefchritten  fein  foll  und  an  dem  je^t 
ein  gutes  Steiglein  zum  Gipfel  führt;  der 
coei^e  Schrattenkalk  red^t  fich  als  Stuhlmand 
füdlich  Dom  Grüntenhaus  empor;  er  hat  mit 
feinen  fcharfen  Zad^en  und  Kanten  die  Draht- 
feilanlage zum  Burgberger  Hörnle  nötig  ge- 
macht; eriDöchft  bei  der  Zroeifelgehrenalp  roie 
ein  fchmales  Riefenbrett  fenkrecht,  hoch  aus 
dem  Boden  heroor;    er  bildet  felbft  noch  auf     ,„  ,   .      ßurflberg<?r  Hami«. 

'  (Aufnahme  vom  f  Bezirlistierarzt  Bnilfdier.) 


'M^ 


^)  £udtDig  Schubart,  Reife  auf  den  Gründen   im  Rlgau.    (miszellen  für  die  fleuefte 
VS7eltkunde.     1811.) 
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dem  dftlichen  Husldufer  des  Ber- 
ges, CDofdion  die  milden  formen 
der  rriolaffe  dfe  Weidepld^e  der 
Orflntenalp  ergeben,  die  aben- 
teuerlichen felsgeftalfen  des  Giggl-. 
ftein  und  Herzleftein. 

Gedenken  coir  noch  des 
Reichtums  an  herrlichem  Hoch- 
(Dold  und  trefflichen  Weidegrfln- 
den;  oergeffen  mir  auch  nicht 
den  intereffanten  Wafferfall,  mit 
dem  die  Burgberger  Starzlach  in 
milder  ^elfenfchlucht  in  einen 
grflnen  Gumpen  niederfchdumt ; 
nehmen  coir  noch  hinzu  die  oer- 
fteinerungsreichen  Rummuliten- 
iDände,  die  oon  der  Burgberger  Ruine  gegen  Offen  in  die  Höhe  ziehen ;  betrachten 
roir  endlich  die  duftere  Gaultfandfteinroand,  die  an  der  »Schanz*  bei  Burgberg 
fenkrecht  zur  Höhe  fteigt  bis  zu  der  im  Walde  oerfted^ten  ¥elfengrotte,  wo  einft 
König  ITlaximilian  IL  der  fchönen  Bergcoelt  fich  erfreute  —  fo  können  mir  mohl 
Derftehen,  marum  der  Grünten  ftets  ein  lieblingsberg  der  Rllgduer  mar  und 
bleiben  mird. 


felswfind«  bfi  der  Zweifelgehrenalpe  am  Orflnfen. 


Wie  der  Grfinten  den  öftlichen  fd^pfeiler  des  oberen  lllertals  bildet,  fo  erheben 
fich  als  meftliche  Vorpoften  die  Hagdfluhkcften;  aber  nicht,  mie  dort,  als 
eine  einzelne,  nach  allen  Seiten  freiftehende  Erhebung,  fondem  als  drei  parallele» 
langgezogene  Gipfelketten,  die  meftlich  hinübergreifen  bis  in  die  Hügelzone  des 
Bregenzer  Waldes. 

Der  nördliche  Zug  beginnt  bei  Immenftadt  und  ftreicht,  Dom  Quertal  der 
Wei^adi  unterbrochen,  in  fadmeftlicher  Richtung  zur  Bolgenach.  Hier  erhebt  fich 
über  reidibefiedeltem  Gelände  der  ausfiditsreiche  Kojen  zu  1294  m.  €r  erinnert 
in  mancher  Beziehung  an  den  öftlichen  Rusldufer  unferer  Ragelfluhberge,  den 
Rottachberg:  diefelben  Hbftflrze  nach  Rordmeft,  diefelben  herrlichen  Waldungen 
unterhalb  der  Gipfelmand,  diefelbe  langgeftreckte  Gratentmid^lung.  —  €inen  be- 
fonders  fchönen  Hufbau  zeigt  auch  das  Immenftödter  Hörn  (1487  m).  Da 
deffen  Schichtköpfe  nach  Horden  gerichtet  find,  fo  erfcheint  hier  der  Berg  unge- 
heuer fteil  aufgerichtet,  und  aus  dem  fchönen  Waldkleide,  das  diefe  Steilhönge 
bedeckt,  fchauen  hier  und  dort  die  Ragelfluhmönde  heroor,  mie  auch  die  Halden 
maffenhaft  mit  felsgetrümmer  überföt  find. 


Die  nagdfluhkctten. 
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\7on  der  oberften  Kuppe,  die  einen  fchdnen  Überbiid;  Aber  den  blauen  fllpfee 
geiDdhrt,  führt  ein  Querkamm  zu  dem  mittleren  Hauptzug,  zugleich  die  Waffer- 
fdieide  zmifdien  der  Wei^ach  und  dem  Steigbach,  alfa  dem  Rhein  und  der 
Donau  bildend. 

Reichgefchartet  meift  der  Hauptzug  eine  größere  Zahl  oon  Gipfeln  auf,  die 
teilcoeife  bedeutend  über  die  Kammlinie  emporfteigen. 

HIs  erfte  Erhebung  ragt  der  mittag  (1442  m)  über  das  Illertal.  Da  er 
aber  faft  Dollftdndig  Don  üppigem  Wiefen-  und  Waldkleide  überded^t  ift,  Id^t  er 
die  eigenartigen  formen  der  Ragelfluhberge  noch  nicht  erkennen,  die  in  um  fo  auf- 
fälligerer Weife  fein  Flachbar,   der  Stemeberg  (1683  m),  aufroeift.    mit  Recht 


Die  „Kirdie"  am  Steineberg. 


führt  diefer  feinen  Oamen:  die  Flagelfluhroand,  die  unter  der  öipfellinie  fenkrecht, 
ja  teilroeife  überhängend  gegen  Horden  abbricht,  roiederholt  fich  auf  der  dem 
Gunzesrieder  Tale  zugeroendeten  Seite  mehr  als  einmal,  und  der  Wechfel  oon 
fanfter  geneigten,  begrünten  Schichtflächen  und  fchroff  abftürzenden,  felfigen 
Schichtköpfen,  auf  denen  in  tieferen  tagen  hochftämmige  fichten  rourzeln,  roirkt 
landfchaftlich  höchft  belebend,  um  fo  mehr,  als  auch  die  Crofion  in  die  felsmauern 
zoAige  Rinnen  eingefägt  und  die  Verroitterung  mächtige  Trümmer  obgeftürzt  hat, 
unter  denen  oor  ollem  dos  turmhohe  felsgebilde  der  „Kirche"  (füdlich  üom  Gipfel) 
die  flufmerkfomkeit  erregt. 

förderreufher,  Allgduer  Alpen.  S 
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Vom  Stdneberg  gegen  VUcftcn 
zeigt  die  förtleljung  des  ürates  immer 
die  gleichen  €rlehejnungen:  langge- 
zogene, mulftartig  ousgecDitterte  und 
lerklüftetc  JTlauern,  Don  denen  oft 
einzelne  Teile  als  Türme  und  Pfeiler  abgefprengt  find ;  dazroifchen  reichberoachfene, 
oft  einem  Blumengarten  gleichende  ITluIden. 

Huf  [icher  angelegtem  Steig  gelangt  man  fo  zu  dem  1750  m  hohen  Stuiben, 
der  zu  den  heroorragendlten  Rusfichtspunkten  unferer  Allgduer  Berge  zdhit. 

Wer  Don  hier  aus  die  Gratmanderung  in  meftlicher  Richtung  fortlegt,  findet 
den  Charakter  der  Berge,  deren  Höhe  tich  fortwährend  fteigert,  immer  roieder 
durch  die  fchrdgen,  parallel  gefchichteten,  nach  Horden  abbrechenden  Ragelfluh- 
bdnke  beftimmt,,am  oollkommenften  und  ouffdlligften  an  dem  1825  m  hohen 
Rindalphorn,  das  zugleich  unter  allen  Erhebungen  der  ganzen  Kette  als  die 
fchönfte  und  ftolzefte  Oipfelform  bezeichnet  werden  darf,  während  feinem  welt- 
lichen Rachbarn,  dem  breitfchultrigen  Hochgrat,  der  Ruhm  gebührt,  mit  1854  m 
den  hdchften  Punkt  der  Rogelfluhberge  zu  bilden. 


Der  Siplingerkopf  und  die  Spie^wändc. 
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Ziemlich  rakh  linkt  je^t  der  Orot  gegen  den  Bregenzer  Wald,  fo  da^  der 
du^erffe  Gipfel  diefer  Kette,  der  Hochhdderich,  nur  noch  1566  m  emporragt; 
aber  bis  zulegt  bleiben  die  fcharf  oortretenden,  oft  durch  fchmale  Wiefenmulden 
getrennten  nagelfluhmouern,  menn  auch  mit  der  abnehmenden  tidhe  allmählich 
fanftere  Gehänge  und  reichere,  üppigere  Weidegründe  oorherrfchend  roerden. 

€ine  dritte  Ragelfluhkette,  die  den  Hauptzug  füdlich  com  Oftertalbach  bis 
Hittisau  begleitet,  enthält  namentlich  in  ihrem  mittleren  Teile  am  Siplingerkopf 
(1747in)  überrafchend  großartige  ?elsbildungen.  fs  find  die  „Spießroände«,  die 
entgegen  der  allgemeinen  Schichtenlage  durch  die  Wirkung  oon  Crofion  und  Ver- 
roitterung  in  fenkrechte  Tafeln  zerfchnitten  find,  roodurdi  eine  mächtige  land- 
fchaftliche  Wirkung  erzielt  roird,  die  fich  erhöht  durch  die  prachtoollen  Hhornbe- 
ftände,  mit  denen  die  tiefer  gelegenen  Schuttkegel  überkleidet  find. 

Wie  die  drei  Bergketten,  fo  entbehren  auch  die  zroifchengelagerten  Täler  nicht 
landfchaftlicher  Reize.  Wer  zroifchen  Jmmenftädter  Hörn  und  Steineberg  zum 
Stuiben  anfteigt,  ergoßt  fich  an  den  munteren  Sprüngen  des  Steigbachs,  der  in 
feinem  unterften  taufe  an  fchönen  felsDortien  Dorbeieilt;  und  roer  dann  abroärts 
ins  Weißachtal  hinaus  mandert, 
den  erfreut  das  freundliche  Grün 
der  fluen  und  der  Schatten  dunkler, 
meitgedehnter  Waldungen,  zmifchen 
denen  der  Bach  ruhig  dahinzieht, 
bis  es  ihm  pläßlich  einfällt,  die 
nördlich  Dorgelagerte  Bergkette  in 
engem  Quertale  zu  durchbrechen, 
mobei  er  die  fehensmerten  Buchen- 
egger  Wafferfälle  bildet. 

Reich  an  landfchaftlichen  Schön- 
heiten ift  auch  das  Gunzesrieder 
Tal.  Der  flubach,  der  es  durch- 
ftrömt,  bildet  oberhalb  der  neuen 
Brüd^e  eine  milde  €nge,  in  der 
RiefenblöAe  dem  tobenden  Waffer 
den  Weg  oerfperren.  Später,  um 
Gunzesried,  laffen  die  fcharf  abge- 
böfchten  Terraffen  erkennen,  daß 
hier  das  Waffer  einft  zu  einem 
anfehnlichen  See  aufgeftaut  mar, 
bis  es  ihm  gelang,  eine  zmeite 
6nge  zu  durchfägen,  die  gleich 
unterhalb  Gunzesried  beginnt  und 
mit  geringen  Unterbrechungen  bis 
zum  Rustritt  aus  den  Bergen  bei 
Blaichach  fich  fortfeßt.    Wer  fich 
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die  Unbequemlichkeit  nicht  reuen  ldP|t,  dem  ßachbett  zu  folgen,  focoeit  es  möglich 
ift,  der  kann  ein  teltenes  Flaturfchaufpiel  nach  dem  andern  betrachten.  Bald  find 
es  runde  Strudelldcher,  die  fpiralförmig  in  den  harten  fels  eingebohrt  rourden; 
bald  drängen  fich  felfige  Querrippen  oor,  die  der  Bach  roie  mittels  einer  Säge 
fdiorf  entzroei  gefchnitten  hat;  bald  türmen  [ich  felsblöAe  übereinander,  zroifchen 
denen  dos  Wafter  in  mildem  Zorne  roegfchäumt;  dazu  fdiöne,  hochttämmige 
Wälder  und  an  heilen  Sommertagen  millkommene  Gelegenheit,  in  dem  klaren, 
frifchen  Bergroatfer  ein  erquickendes  Bad  zu  nehmen  I 


Bn  die  nagelfluhhette  fchlie^en  fich  die  Berge  der  nSrdlidien  flyfdizone. 
Vom  Illertol  find  fie  durch  ein  ziemlich  breites  Plateau  getrennt,  das 
größtenteils  mit  eiszeitlichen  Ablagerungen  bededit  ift  und  in  feinem  reichen  Wechfel 
Don  cDoldbeded^ten  tlügeln,  bachdurdiraufchten  Tobein,  fcharfgerandeten  Terraffen, 
üppigen  Wiefengründen  und  freundlichen  Ortfchaften  reizende  Bilder  ergibt;  auch 
an  ausfichtsreidien  Höhen  fehlt  es  nicht,  und  namentlich  darf  der  Blid?  oon  der 
Witteisbacher  Höhe  bei  Schroeineberg  und  oon  ITladerhalm  bei  ?ifchen  ge- 
rühmt roerden;  dagegen  ift  ein  SchmuA,  der  in  Vorzeiten  diefe  Hochfläche  zierte, 
oerfchrounden :  ein  roeiter  Hochfee,  der  fich  hier  ausdehnte,  ehe  es  noch  dem 
Krebsbach  gelungen  mar,  fich  die  tiefe  Schlucht  zu  graben,  in  der  er  je^t,  ein 
armfelig  Wäfferlein,  zur  Hier  abfließt,  coährend  an  Stelle  des  einftigen  Seefpiegels 
dos  Tiefen  berger  ITlo  os  fich  ausbreitet. 

Über  diefer  Vorftufe  olfo  baut  fich  das  flyfchgebirge  auf.  In  fanften  Cinien 
onfteigend,  entblößt  es,  oon  zerriffenen  Gräben  und  Schluchten  abgefehen,  nur 
feiten  fein  fchieferiges,  fteil  aufgerichtetes  Geftein.  ITleift  haben  fich  fette  Weide- 
gründe und  umfangreiche  Waldungen  darüber  gebreitet.  So  gemähren  alle  diefe 
Höhen  zmor  einen  freundlichen,  aber  keineswegs  großartigen  Rnblid;.  In  mäßig 
becoegten  Einien  zieht  fich  ein  Kamm  com  ausfiditsreichen  Hüttenberger  €ck 
über  das  Sigismanger  Hörn  (1525  m)  und  das  Rangiscoanger  Hörn  (1616  m) 
zum  Großen  Ochfenkopf  (1663  m),  um  nun  zu  dem  1787  m  hohen  Ried- 
berger  Hörn  emporzufteigen,  dem  höchften  Gipfel  der  Gruppe,  der  immerhin  ein 
ftottliches  Berghaupt  ift  und  namentlich  im  frühjohr  aus  der  ferne  einen  be- 
deutenden eindrud?  macht;  denn  roenn  oon  andern,  fteileren  Bergen  der  Schnee 
fchon  teilroeife  roeggefchmolzen  ift,  dann  lagern  hier,  eben  roeil  oorftehende  fels- 
rippen  fehlen  und  die  Gehänge  gleichmäßig  abgedacht  find,  die  Schneemoffen  noch 
in  einer  einzigen,  blendend  roeißen  DeAe  und  geben  dem  Berge  ein  Hnfehen,  roie 
es  ihm  feiner  Höhe  noch  eigentlich  nicht  zukäme. 

Die  flyfchberge,  die  fich  jenfeit  der  Bolgenach  zum  Bregenzer  Wald  hinziehen, 
zeigen  ebenfalls  einfache  Gratlinien  und   reiche  Wiefengründe;    auch  die  fremd- 
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artigen  öefteine  aus  der  lurazeit,  die  der  Habe  Schelpen  (1552  m)  und  der 
feuerftdtter  ßerg  (1641  m)  aufmeifen,  machen  fidi  im  landfchaftlichen  Oefamf- 
bilde  nicht  geltend.  Ahnlich  ift  es  mit  dem  oam  Riedberger  Harn  nach  Often 
ziehenden  Balgen  (1687  m).  Die  merkroOrdigen  öranittrümmer,  die  auf  dem 
[fldlichen  Hbhang  zutage  treten,  find  größtenteils  oam  Walde  überdeAt;  dagegen 
hrägt  er  ein  auffallendes,  roeithin  fichtbares  Wahrzeichen  in  dem  »Großen  Stein- 
haufen", einem  feltfam  aufgefchichteten  Trümmerroerk  aus  quarzitifchem  Sandftein. 


Das  Riedberger  Hörn  im  TTIärz. 


Wer  Don  den  Gipfeln  der  ?lyfchberge  feinen  Blid?  nach  Süden  ©endet,  der 
muftert  mit  VeriDunderung  die  feltfamen  ^elsgebilde,  die  dort  emporragen. 
€s  find  die  Berge  der  Kreideformation. 

Welch  eine  fülle  üon  riaturiDundern  erroartet  uns,  roenn  mir  in  diefes  Gebirge 
eintreten!  Über  dem  lllertal  bei  der  Ortfchaft  Eangenroang  fteigt  es  fteil  empor, 
und  alsbald  fehen  mir  aus  dem  dichten  Waldkleid  mit  meinen,  flachgemdibten 
Bänken  den  harten  Schrattenkalk  heroortreten,  hier  fcharfkantig  abgebrochen,  dort 
mild  zerklüftet,  und  eine  ganze  Reihe  auffallender  €rfcheinungen  tritt  uns  fchon 
hier,  in  der  Vorftufe  des  Gebirges  entgegen. 

Steigen  mir  zu  dem  Wirtshaus  Wafach  und  zu  dem  megen  feiner  Husficht 
Diel  gepriefenen  Kopf  empor,  fo  deutet  uns  ein  Wegroeifer  den  Pfad  zur  ]uden- 
kirche  an.  Oach  kurzer  Wanderung  auf  fchmalem  Waldfteig  ftehen  mir  oor  dem 
merkmürdigen,  durch  die  Vermitterung  gefchaffenen  Gebilde :  einem  meit  geöffneten 
felfentor,  das  dicht  oor  eine  jähe  felsmand  hingeftellt  ift.  Wer  fich  gegen  diefe 
lehnt,  dem  dient  das  Tor  zu  einem  mirkungsDollen  üaturrahmen ;  denn  durch  die 
Ochtung  des  nahen  Eaubmaldes  fieht  man  den  fpißen  Kirchturm  und  die  dicht 
gefcharten  Häufer  oon  Oberftdorf,  die  in  diefer  finfaffung  ein  ganz  reizendes 
Bildchen  ergeben.  —  Ruch  eine  Raturbrüd^e  könnte  man  die  ludenkirche  nennen ; 
denn  über  die  gemölbte  Höhlung  meg  kann  man  auf  dem  fchmalen  felsgrat  hin- 
fchreiten.  —  Zugleich  betrachtet  man  mit  Vermunderung  die  nach  Often  abfchlie^en- 
den  Wände,  man  erkennt,  da^  man  fich  in  einem  fdimalen,  nordoftroärts  ge- 
richteten Bergfpalt  befindet,  und  roenn  man  zur  begraften  Sohle  diefes  f infchnittes, 
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zur  Seegodra  niederffeigf,  \o   flberzeugt  man   fidi  bald,   da^  hier  einff  ein 
kleiner  Hochfee  zroifchen  Wald  und  fels  eingebettet  geroefen  ift. 

€in    ähnlicher    Spalt, 

nur  bedeutend  antehnlicher 
in  Weife  und  HcShe,  zieht 
CDciter  töeftllrfi  durch  das 
Gebirge,  fr  endet  gegen 
norden  im  Hirldifprung. 
Eincfchmale,  fenkrechte 
Spalte  im  Schrattenkolk^ 
bei  deren  Anblick  man  un- 
willkürlich Umtchau  hält 
nach  der  Raturkraft»  die 
tonlt  loidic  Ccbilde  Idiafftp 
nach  dem  möditig  flicijen- 
den  Waller  1  fluch  nani 
Biisgange  der  Klamm  bis 
gegen  Obermaifelftein  hin 
gemahnen  die  gleichmäßig 


fHYÜJchtiJiimm  Un  .Sommer- 
iBüfnahmf  onn  HdmhuberJ 

gebaichten ,  f  erralfenförmig 
gefchnittenen  Gehänge  an 
das  Rinnfal  eines  breiten, 
ungeltümen  f  luffes.  Und  doch 
ift  nur  ein  oiinziges  Bächlein 
zu  entdecken,  das  unter  dem 
tlirlchtprung  dem  Berge  ent- 
quillt; oerfchmunden,  ab- 
gelenkt find  die  Itarken 
fluten,  die  einJt  die  Klamm 
durchtägt,  die  Gehänge  ab- 
gebdfdit  haben.  Durch- 
fchreiten  mir  dann,  ftatt  der 


Breitadiklomm  !m  Winter. 
(Aufnahme  oon  Heimhuber.) 
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benachbarten  Sturmannshöhle  einen  Befudi  abzuftatten,  den  Hirfchfprung  und  das 
anfchlie^ende  freundliche  Cngtal,  \o  geroahren  mir  in  der Talroeitung  oon  Tiefen- 
bach abermals  deutliche  Terraffenbildung,  undioir  können  uns  des  findrud^s  nicht 
erroehren,  als  habe  die  Breitach  lelber  hier  ihre  Spuren  in  das  Gelände  gezeichnet, 
ehe  fie  ihren  heutigen  Weg  gefunden. 

Bald  gelangen  roir  an  die  breite  Fliederung,  in  roelcher  der  ?lu^  je^t  mit 
mö^igem  Gefdile  dahinraufcht. 

Run  aber  oerengt  tich  fein  Bett;  roir  nähern  uns  der  berühmten  Breitach- 
klamm,  die  durch  eine  großartige  Weganlage  im  lahre  1904/05  zugänglich  ge- 
macht morden  ift. 

fin  in  den  felfen  gebohrter  Tunnel  bildet  gleichfam  dos  Cintrittstor  in  diele 
Riefenmerkftätte  der  Ratur.  Sind  mir  hindurchgefchritten,  fo  fehen  mir  anfangs 
noch  freundliches  Wiefengelände;  ober  bald  fteigen  ftarre  Wände  empor,  in  die 
der  Pfad  mflhfam  eingefprengt  roerden  mußte.  £auter  lärmt  der  fluß,  geroaltige 
Blödle  hemmen  feine  Bahn.  Dann  auf  einmal  fchließen  fich  die  Wände  ganz  eng 
zufammen,  die  Klamm  beginnt.  Cin  roeit  ausgehöhlter  Riefentopf,  auf  deffen 
Grund  das  Waffer  als  herrlich  grüner  Gumpen  erfcheint,  bildet  den  Rnfang  in 
der  Reihe  milder,  ftaunenerregender  Szenerien,  die  nun  aufeinander  folgen :  Stru- 
dellöcher erfcheinen  in  allen  Größen,  fchmarz  durchfurcht  ift  das  glattpolierte  Ge- 
ftein,  immer  enger  drängen  fich  die  fenkrechten,  oft  überhängenden  Wände  zu- 
fammen, und  über  die  enge  Kluft  oben  ift  zmeimol  eine  unheimliche  Roturbrücke 
,  gemorfen:  abgeftfirzte  felsblöd^e,  die  fich  hier  eingeklemmt  hoben;  fpäter  erblidit 
man  den  oon  ITlenfchenhand  über  den  groufigen  Hbgrund  gelegten  Zmingfteg, 
der  Don  unten  mie  ein  einziges,  fchmoles  Brett  onzufdiouen  ift.  Und  zu  oll  diefen 
feffelnden  Bildern  nun  dos  fchäumende,  tief  unten  broufende  Waffer,  dos  mit  folcher 
Wut  fein  enges  Gefängnis  durchtobt,  daß  mir  dos  eiferne  Geländer,  an  dem  mir 
uns  feftholten,  erzittern  fühlen  unter  der  Wucht  des  ungeheuren  Rnprolls.  Den 
Hbfchluß  der  großartigen  Szenen  bildet  ein  prächtiger  Wofferfoll,  und  menn  mir 
die  felfen,  die  fich  hier  zur  Tiefe  fenken,  genauer  muftem,  fo  erbliAen  mir  an 
ihnen  oußergemöhnlich  fchöne  Gleitflächen:  tifchebene,  blonkgefcheuerte  Wände  mit 
parallelen,  oon  Weft  noch  Oft  fchräg  obmärts  gezogenen  Krißern.  Sie  zeigen  uns 
die  Vermerfungsfpolte,  die  mohl  die  erfte  Urfoche  gemefen  ift,  daß  eine  Breitach- 
klamm entftondl 

Wieder  neue,  eigenartige  Reize  zaubert  der  Winter  heroor.  Da  fchout  man 
Cisgebilde  oon  märchenhafter  Pracht.  In  eine  Tropffteinhöhle  hat  fich  die  Klomm 
gemondelf  mit  Stalaktiten  und  Stalagmiten,  die  in  mechfelnden  Geftolten  den  fels 
fiberkleiden  oder  als  riefenhafte  Zocken  und  Säulen  in  reizendem  forbenfpiel  aus 
der  Höhe  niederhangen.  Flur  dumpf  roufcht  der  Bach  unter  der  fchneebedeAten 
Hülle,  und  grünlich  fchimmernde  €isberge  türmen  fich  dort,  mo  im  Sommer  der 
Wofferfoll  niederftäubt. 

Und  nun  menden  mir  den  Blick  oon  der  Tiefe  in  die  Höhe  empor  —  empor 
zu  den  Bergen  I 
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machen  roir  einen  flüchtigen  Gang  zu  den  auffallenden  Berggeftalten,  die  lieh 
zmifdien  der  Breitach  und  der  Schdnberger  fleh  erheben;  befuchen  mir,  durch  die 
herrlichen  Waldungen  des  Schcoarzenbergs  anfteigend,  den  merkmfirdig  ge- 
bauten Besler  (1680  m),  oon  deffen  kahler  feUenmauer  fich  ein  herrlicher  flus- 
blid?  öffnet;  betrachten  mir  die  zerhaAten  Kämme  der  Rathen  Wand  (1476  m) 
und  der  Kackenkdpfe  (1561  m)  und  Dertoeilen  mir  endlich  in  langer,  gründlicher 
Betrachtung  bei  dem  Gebirgsftad^,  der  oon  den  Gattesackern^dnden  zum 
Hachifen  tich  ausbreitet! 

Das  ift  eine  Bergmelt  für  fidil 

In  drei  Riefenmauem  fteigen  oom  Rohrmoafer  Tale  die  GottesaAeriDände 
empar,  aus  anmutig  begrünten  Hängen  plä^lich  in  n^ilder  Starrheit  und  Zer- 
klüftung heroorbrechend  und  oier,  ja  fünf  Kilometer  roeit  [ich  erftreAend! 

Die  gangbarften  finriffe  in  die  fenkrechten  ITlauern  benü^end  dringen  wir 
Don  der  untern  zur  mittlem  und  oon  diefer  zur  oberen  Gottesackermand  hinan, 
fln  tiefen  felstrichtern,  an  merkmürdigen  Höhlungen,  an  glatten,  meinen,  durch 
parallele  Rinnen  zerfurchten  Wänden  fchreiten  mir  Dorüber.  In  wuchtigen  Cinien 
und  gebundenen  Schichtenbändern  fteigt  Dor  uns  der  Thorkopf  (1^950  m)  auf, 
und  nachdem  mir  zur  „Scharte"  (1968  m)  emporgeftiegen  find,  dehnt  fich  das 
berühmte  Gottesad^erplateau  Dor  uns  aus. 

mit  einem  oerfteinerten  meere  ift  es  oerglichen  morden,  mit  einem  meere, 
„das  in  höchfter  Erregtheit  und  flufmühlung  plö^lich  erftorrt  ift.«  flber  nicht 
blo^  die  übermältigende  Öde  und  Wildheit  der  Gefamterfcheinung  erfüllt  uns  mit 
Bemunderung,  fondern  mehr  noch  find  es  die  einzelnen  Crfcheinungen,  die  fich  beim 
Qberichreiten  der  gemaltigen  Hochfläche  zeigen,  die  merkmürdigen  Karren- 
bildungen. 

In  einer  ausgezeichneten  monographie  hat  Eckert  das  Wefen  und  die  Ge- 
fchichte  diefer  Karrenbildung  aufs  gründlichfte  erörtert.»)  Als  ein  riefiges,  flaches 
Gemölbe,  das  oormiegend  aus  Schrattenkalk  befteht,  breitet  fich  das  Plateau  oon 
den  Gottesad^ermänden  bis  zum  Hochifen  aus.  Die  Spannung  des  Gemölbes  und 
feitliche  Preffungen  haben  ein  Softem  oon  großen  und  kleinen  Spalten  gefchaffen, 
dazu  find  bedeutende  Einbrüche  erfolgt.  Die  Einflüffe  der  Fliederfchläge  und  der 
Temperaturfchmankungen  im  Verein  mit  der  Einroirkung  der  Pflanzenmelt  haben 
diefe  Spalten  in  einer  Weife  ausgeftaltet,  mie  fie  munderlicher  und  abenteuerlicher 
nicht  gedacht  merden  können,  man  höre,  mos  fl.  Walten  berger,  der  fllt- 
meifter  alpiner  Candfchoftsfchilderung,  darüber  fchreibt.*)  „Der  Tourift  betrete  eine 
der  mei^gebleichten  Steinplatten,  die,  meit  in  das  Gemirr  der  Zod^en  und  Klüfte 
[ich  erftreAend,  leichten  Zugang  zu  diefer  Zaubermelt  oerhei^t!  Kaum  find 
menige  Schritte  auf  der  glatten  Kalkfläche  zurüd^gelegt,  fo  hindert  plö^lich  eine 


^)  m.  Cckert,  Das  Gottesackerplateau.  Ein  Karrenfeld  im  Hllgtfu.  (III.  Wiffenfdiaft- 
lidies  €rgänzungsheft  der  Veröffentlichungen  des  Deutfchen  und  Ofterreichifdien  HlpSnoereins.) 

*)  fl.  Walten berg er,  Die  öebirgsgruppe  des  Hohen  Jfen.  (Zeitfchrift  des  Deutfchen 
und  öfterreidiifchen  fllpenoereins.    1877.) 
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breite  Kluft  ein  roeiteres  Vortoärtsfchreiten.  Der  finttere  Schlund  ift  zu  breit,  um 
fiberfprungen  merden  zu  können,  und  der  Wanderer  ift  deshalb  genötigt,  die  ein- 
gefdilagene  Richtung  zu  oerändern.  ITlan  mindet  fich  nun  durch  ein  Zackenge- 
a)irr  zur  linken  ader  zur  Rechten,  fteigt  hier  in  eine  meite  ¥elsmulde  abmdrts, 
fucht  an  der  jenfeitigen  zerklüfteten  Steilmand  emporzuklimmen,  umgeht  einen 
gdhnenden  Schrund  oon  ungemeffener  Tiefe  und  mu^  fchlie^lich  mieder  meite 
Strecken  zurflckmandem,  roeil  hier  mefferfcharfe  Schneiden,  melche  zu  Hunderten 
nebeneinander  aufragen,  ein  VoriDdrtsdringen  an  diefer  Stelle  unmöglich  machen. 
—  Und  melch  wunderliche  Gebilde  erblid^t  das  Huge!  Hier  ragen  Duzende  in 
die  feinften  Spieen  auslaufende   Steindolche,   daneben   erblicken  mir  meffer  und 


Der  Hodiifen  und  das  Goffesackerplafeau  von  Riezlcm  aus, 
(Aufnahme  oon  Hdmhuber.) 

Beile,  Hellebarden  und  fchneidige  Waffen,  feltfam  geformt  mie  uraltes  Rflftzeug 
aus  Idngft  oergongener  Zeit;  dort  ftorren  Taufende  oon  zernagten  und  zerfreffenen 
Zacken,  durch  enge,  gebundene  SchrQnde  oon  einander  getrennt  und  hellklingend 
beim  Hnfto^  des  eifenbefchlagenen  Bergftockes;  dort  find  möchtige  Steinplatten 
Don  merkrofirdigen  rundlichen  Öffnungen  noch  ollen  Richtungen  durchfe^t  und, 
gerade  mie  Holz  oon  Infekten,  hier  gleichfam  Don  geheimnisooll  riefigen  Bohr- 
CDflrmern  zernagt  und  zerfreffen.* 

Die  €rfcheinungen,  die  Woltenberger  hier  fchildert,  find  om  ouffölligften  und 
gro^artigften  entfaltet  zmifchen  der  Scharte  und  dem  Hochifen.  Roch  Offen  zu 
oeröndert  fich  ollmöhlich  dos  Bild  durch  die  immer  kröftiger  auftretende  Vegetation, 
die  fich  fchlie^lich  fo  üppig  entroiAelt,  da^  fie  die  Riffe  und  Cöcher  oft  oöllig 
oerdeckt.     »Cin  eigentümlicher  romontifcher  Hauch,«  tagt  Cckert,  »liegt  über  diefer 
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Grenzregion  nach  dem  KflreniDald  zu.  €s  ermeckf  den  €indrudi,  als  ftQnden  mir 
in  den  Brunnentrümmem  und  Turmreffen  alter  Zmingburgen.'' 

Über  all  dielen  Wundern  erhebt  fidi  im  Süden  der  riefenhafte  Hbfchlu^  des 
ganzen  Stodies,  der  zu  2251  m  emporfteigende  Hohe  ]fen. 

Gleich  den  Gottesad^ermdnden  zeigt  auch  er  dem  Don  Horden  kommenden 
Wanderer  eine  gemaltige,  Don  Oft  nach  Weft  ftreichende  ITlauer.  Wenn  man  aber 
auf  fchmalem  ¥elsbande  die  Höhe  erftiegen  hat  und  Umfchau  hdit,  erkennt  man, 
da^  der  Jfengipfel  nur  der  hdchfte  Punkt  einer  ungeheuren,  leicht  gecodlbten,  Don 
Süd  nach  Rord  anfteigenden  Platte  ift,  die  nach  allen  Seiten  mauerartig,  in  fenk- 
rechten  Wdnden  abbricht.  Wer  nicht  fchroindelfrei  ift,  roird  mit  Zagen  an  den 
Rand  des  Gipfels  treten;  aber  übertDältigend  ift  der  Blick  in  die  lotrechte  Tiefe, 
abermdltigend  befonders  in  die  graufigen  Rbftflrze,  die  den  felfenzirkus  des 
Ifentobels  bilden. 

Zioei  Kilometer  lang  ift  die  felfenmauer,  melche  das  gemaltige  Gnbruchsloch 
des  Ifentobels  ffldlich  abgrenzt,  die  Ifersgundenfluh,  und  mer  diefe  Strecke 
abfchreifet,  dem  bieten  fich  Bilder  üon  feltener  Großartigkeit.  ITlehr  als  einmal 
erhdif  man  Gelegenheit,  über  den  fcharf  abgebrochenen,  unregelmäßig  abgefranften 
Hdhenrand  hinauszutreten  auf  einen  Dorfpringenden  f elskopf ;  dann  lieht  man  zur 
linken  und  zur  Rechten  die  ungeheuren  fenkrecht  abftfirzenden  Rlauern  und  be- 
frachtet mit  VeriDunderung  die  magrechten  Gefteinsfchichten,  die  als  bunte  Bdnder 
Don  Derfchiedener  Dicke  und  Färbung  den  Wechfel  oon  Kalkbdnken,  mergeligen 
Cogern  und  dflnnen  Schiefern  ankündigen.  lenfeits  im  Horden  haben  fich  die 
flbfchlußrodnde  des  Ifentobels  als  rouchtige  Säulen  nebeneinander  geftellt,  die 
durch  grüne  Steilrinnen  oon  einander  gefchieden  find.  Unten  aber  breitet  fich  der 
grüne  Grund  des  „Tiefen  Ifen"  aus,  und  Hunderte  oon  Rindern  fieht  man  um  die 
kleine  Galthütte  meiden. 

nicht  bloß  eine  Überfchreitung,  fondern  auch  eine  Ummanderung  des  Ifen- 
ftockes  bietet  hohen  Genuß.  Wie  im  Horden  die  tiefe  Talfurche,  die  fich  oon 
Siebratsgfäll  über  die  Sehr  ine  und  Rohrmoos  hinzieht,  prächtige  Rusblid^e  auf 
den  Terraffenbau  der  GottesackertDände  geioährt,  fo  reiht  fich  bei  einer  Wanderung 
um  den   Südfuß  unferes  Gebirgsftockes  ein  mirkungsoolles  Bild  an  das  andere. 

Wie  reich  an  folchen  Bildern  ift  allein  der  Schmarzmafferbach!  In  der 
nähe  der  interef fönten  Riefentöpfe,  die  roir  unter  der  Bezeichnung  Waffermühle 
fchon  kennen  gelernt  hoben  (f.  S.  40),  finden  mir  die  ebenfo  fehensmerte  natur- 
brüAe.  Unter  dem  Geftein  hat  fich  hier  der  Bach  Bahn  gebrochen,  und  oon 
Ufer  zu  Ufer  fponnt  fich  über  dos  fchäumende  Waffer  der  fels,  mit  hohen  Tannen 
beroachfen.  —  Später,  roenn  mir  durch  die  Wiefengründe  der  Huenolpe  ge- 
fchritten  find  und  an  den  Berghängen  hier  die  oerfteinerten  mufcheln  der  Seeioen- 
fchichten,  dort  die  gekrißten  Steine  der  eiszeitlichen  moränenablagerung  entdeckt 
haben,  gelangen  mir  in  dos  ^elfenlobyrinth  der  Rauhe  (Rüche),  wo  ein  uralter 
Bergfturz  gemaltige  Blöcke  umhergeftreut  hat,  oon  denen  jeßt  Blumen  und  Gräfer 
und  hochftämmige  Bäume  Befiß  ergriffen  haben.  Dann  öffnet  fich  eine  kleine 
ebene,  ein   ehemaliges   Seebecken,  dos   oon  den  Trümmermaffen   der  Rauhe  auf- 
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gdtaut  morden  war;  noch  heute  ift  bei  anhaltendem  Regen  ein  Teil  des  ebenen 
örundes  in  einen  See  umgeroandeit.  3m  Hintergrund  der  €bene,  roo  oon  dem 
anfteigenden  Gelände  ein  Wafferfall   malerifdi  za)ifchen  Tannenmaid   herabftflrzt, 


*:i**: 


V.r. 


naturbrücke  im  SdicoarzcDanertal  bei  Rieziern. 

(Aufnahme  oon  Cberf.) 

liegt,  eine  liebliche  Jdylle,  die  Hattenkolonie   der  Rlelkdde,   eine  alte  Sommer* 
[iedelung,  deren   fchon  im  ]ahre  1612    ftmähnung  getan  roird.i)  —  Wir  fteigen 


>)  In  der  Sdidllanger  Chronik  liei^t  es:  A^  1612  ift  das  Haus  und  eine  HQtte  auf 
der  melkdde  gebauen  CDorden  und  in  zwölf  Wochen  haben  zroälf  mann  fertig  gemacht  und 
der  Bauer  ift  felber  meifter  geroefen." 


Der  ßrcgcnzcr  Wald. 
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ODciter  hinan  zur  SchtDarzmafferalpe.  Da  Itarrt  uns  zur  Rechten  abermals 
ein  fremdartiges  Oebilde  entgegen,  ein  oam  erodierenden  Waffer  bio^geiegter 
a)eil^er  Kaikrüd^en,  der  (ich  faft  gefpenftifdi  Don  der  grfinen  Umrahmung  abhebt; 
und  dahinter  fteht  in  riefiger  €ntfaitung  der  gemaltige  Hochifen  mit  dem  auf- 
fallenden fdiiDarzen  flecken,  den  das  Ritmutterloch  in  die  felfenmauer  zeichnet. 
Wenn  mir  Don  der  Schmarzmafferalpe  noch  meiter  onfteigen,  fo  erreichen 
mir  die  Wafferfcheide  zmifchen  Rhein  und  Donau  bei  Hochgerach.  €in  rauher 
Pfad  ffihrt  nun  zur  Tiefe  nieder.  Wir  erfreuen  uns  an  den  gemundenen  Schichten, 
die  drüben  an  den  Hängen  des  Didomskopfes  heroortreten,  an  den  Wafferfällen, 
die  über  hohe  Wände  herabftürzen,  und  an  dem  dufteren  Kuliffenbou,  der  den 
fadlichen  Abfchlu^  des  Ifentobels  bildet. 


Die  melkdde  im  SditDarzwanerfal. 

SO  haben  mir  uns  unmerklich  in  ein  neues,  an  Raturfchönheiten  reiches  Gebiet 
begeben,  in  den  Brcgcnzcr  Wald. 

Durch  dos  tief  einfchneidende  Rinnfol  der  Subersoch  roird  der  Vorderroold 
oom  Innerroold  gefchieden.  Wollen  mir  ober  die  großen  londfchoftlichen  öegen- 
fä^e  auseinander  halten,  die  uns  im  Bregenzer  Wald  entgegentreten,  to  muffen 
mir  eine  andere  Grenzlinie  mahlen  und  dem  Vordermaid  die  ganze  flyfch-  und 
molaffezone  zurechnen,  an  die  fich  füdlich  das  Kreidegebirge  des  Jnnermoldes  mit 
oöllig  oerändertem  Eondfchoftscharakter  onfchlie^. 

mehr  dem  fllpenoorlande  als  dem  Hochgebirge  ähnlich,  breitet  fich  der  Vordcr- 
«ald  aus  mit  ©eichen,  abgerundeten  Bergformen,  zmifchen  denen  fich  oöllig 
ebenes  Tand  ausbreitet,   oon  den   Schmelzroaffern  der  Ciszeit  abgelagert  und  oon 
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tiefen  und  coilden  Schluchten  in  coirkfarnfter  Weife  unterbrochen.  €in  anmutiger 
Wedifel  Don  coeitgedehnten  Wiefengeldnden  und  fdimucken,  leider  etmas  fpdrlidien 
Waldungen,  oor  allem  aber  die  zahllofen,  nirgends  dicht  zufammengedrdngten, 
aber  überall  maffenhaft  oerftreuten  Häufer  und  Häuschen,  Hütten  und  Hüttchen 
oeroollftändigen  das  heitere,  liebliche  Bild. 

Wer  oon  Oberftaufen  zum  Hochgrat  oder  zum  Hochhäderich  anfteigt,  der  kann 
oon  diefen  Berggipfeln  aus  mit  einem  einzigen  Blicke  all  die  charakteriftifchen 
Reize  des  Vordermaldes  umfaffen.  Dann  zum  Talgrund  der  Böigen  ach  fich  coen- 
dend  mag  man  fich  an  den  Cinzelbildern  erfreuen,  die  fich  nun  in  rafcher  folge  bieten. 

Die  Bolgenach  hat,  ehe 
fie  den  fu^  des  Hochhä- 
derich umfpfilt,  fdion  einen 
coeiten  Weg  zurückgelegt. 
Zmifchen  die  einfamen  Wäl- 
der des  Riedberger  Horns 
und  des  Hohen  Sdielpen 
hat  fie  ihre  furche  gezogen; 
durch  das  miefenreiche  Bal- 
derfchmanger  Tal  ift  fie  da- 
hingemandert;  in  die  ITlo- 
laffe  des  „Ochfenlagers"  hat 
fie  ein  tiefes  Bett  einge- 
fchnitten,  und  durch  den 
muntern  £eckner  Bach  oer- 
ftärkt  raufcht  fie  nun  über- 
mütig über  felfenbläcke  und 
zieht  Dorbei  an  den  hohen 
Terraffenhängen,  die  fie  in 
grauer  Vorzeit  felber  in  die 
breite  Schotterdecke  einge- 
graben hat,  deren  Qberrefte 
je^t  als  die  €bene  oon 
Hittisau  in  fcharf  abge- 
grenzten  ßnien  oom  Bol- 
genacher  Tal  fich  abhebt. 
Wild  und  ftürmifch  zcoängt 
fidi  der  flu^  durch  die 
Cngelodifchlucht,  wo  der  Hittisauer  Verfchänerungsoerein  Vorrichtung  getroffen 
hat,  da^  man,  oon  romantifchen  felsgebilden  umgeben,  in  grünem  Wildbachgumpen 
ein  käftliches  Bad  nehmen  kann.  Prächtig  ift  auch  die  Szenerie  der  Komma- 
fchlucht,  ODoeine  alte  gedeckte  Brücke  über  den  flu^  gefpannt  ift;  und  fo  raufcht 
und  ftrömt  das  Waffer  roeiter,  immer  tiefer  feine  Bahn  grabend  und  durch  enge  Tobel 
ziDängend,  roohin  feiten  ein  menfchlidies  fluge  zu  blicken  Gelegenheit  findet. 


Die  Kommafdiludit  bd  HütUati. 
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Weldi  ein  Gegenfa^  zu  dicfen  Bildern,  coenn  man  fidi  Don  der  Bolgenach 
ODeg  zum  „Roten  Berg"*  ooendet  und  dasKdnzele  auffucht»  odo  fidi  ein  reizender 
Blick  auf  die  hduferbefdte  €bene  oon  Hittisau  öffnet,  in  deren  Hintergrund  der 
diditberoaldete  Hittisberg  (1525  m)  ftehtl  Pralle  Ragelfluhmände,  die  am 
Sfidabhang  diefes  Berges  das  Waldkleid  unterbrechen,  laffen  ahnen,  da^  auch  hier 
die  natur  fehensa)erte  Gebilde  gefchaffen  hat.  Und  menn  mir  nun  die  €bene 
aberfchreiten  und  uns  jenen  Wänden  nähern,  fo  gelangen  mir,  bald  oon  fdidnem 
Hochroald  umfangen,  zu  den  überrafdienden  Szenerien  der  Rappenfluh.  Cin 
felsfturz,  roelcher  der  Sage  nach  zu  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  oom  Hittisberg 
niedergegangen  ift,  hat  hier  €rfdieinungen  heroorgerufen,  die  im  kleinen  an  die 
berühmte  fuifenburg  des  f ichtelgebirges  gemahnen.  Da  fehenroir  die  „Zroillinge'', 
ein  durch  einen  engen  Spalt  getrenntes  felfenpaar,  den  „Dachftein«,  einen  ge- 
roaltigen,  zu  einem  Riefendoch  ausgewitterten  felskolo^;  die  „Klamm",  roo  man 
auf  fchmaler  Steintreppe  fich  zroifchen  engen  Wänden  durchwindet,  und  manche 
andere  rounderlidie  felsgebilde.  Ruch  eine  Hählenbildung  ift  durch  den  felsfturz 
heroorgerufen  morden,  das  „Geldloch«.  ITlehr  als  50  m  roeit  führt  es  in  die 
Tiefe,  und  es  ilt  erklärlidi,  da^  fich  die  Sage  damit  befchäftigt  hat.  Sie  beriditet 
Don  einem  Schale,  den  ein  reicher  Kauz  hier  in  die  Tiefe  oergraben,  um  ihn  oor 
räuberifchen  Händen  zu  oerbergen,  und  oon  zmei  ITlännem,  die  mit  Hilfe  oon 
Zauberformeln  in  den  Befi^  des  Goldes  gelangten,  aber  im  legten  Rugenblicke  das 
gebotene  Sdimeigen  brachen,  morauf  der  Scha^  ihren  Händen  entglitt  und  in  die 
Tiefe  der  Subersach  kollerte. 

Denn  hart  bei  der  Rappenfluh  bridit  das  Gelände  fteil  ab  zu  der  milden 
Sdilucht,  auf  deren  Grund  die  Subersach  raufcht. 

Wie  die  Bolgenach  hat  auch  die  Subersach  einen  anfehnlichen  Weg  zurück- 
gelegt, ehe  fie  in  die  Gegend  oon  Hittisau  gelangt.  Jn  ftattlichen  Wafferfällen 
ftürzt  fie  oon  Hodigerach  herab,  durchraufcht  dann  die  Wiefengelände  oon  Schäne- 
bach  und  bildet  am  „Sack''  und  an  der  €inmündung  des  Hellbocktobels  eine 
Reihe  kurzer  Klammen  mit  Strudellächem  und  tiefgrünen  Gumpen.  Von  da  ab 
führt  bis  zu  ihrer  ITlündung  kein  Sträuchen  mehr  an  ihren  Ufern,  —  enge,  tief 
eingefreffene,  meglofe  Schludit  ift  die  ganze  16  km  betragende  Strecke! 

Tobel  oon  folcher  Art  kennzeichnen  auch  den  übrigen  Vorderroald;  fo  zer- 
fchneidet  die  untere  Wei^ach  gemeinfam  mit  ihren  Seitenbädien  das  hügelige 
Gelände  um  Doren  und  Eangenegg,  und  auch  die  oielgemundene  flu^rinne  der 
unteren  Bregen zer  fleh  gehörte  zu  den  unroegfamen  Tobein,  bis  es  in  unfern 
Togen  der  ITlenfch  roogte,  dem  fluffe  fein  enges  Schluchtenbett  ftreitig  zu  machen 
und  zroifchen  abfturzdrohenden  Gehängen  und  einem  angriffsluftigen  Wildrooffer 
ein  doppelt  gefährdetes  Sdiienengeleife  anzulegen.  Wer  oon  Bregenz  aus  auf 
diefer  neuen  Cifenbohn  in  den  Bregenzer  Wald  fährt,  der  kann  fich  ergoßen  an 
der  milden  Romantik,  zu  der  fidi  fteilroondige  Berglehnen,  herrliche  Waldungen 
und  ftürmifdi  roufdiende  Waffer  oereinigen,  und  man  roird  nidit  müde  in  der 
Betrachtung,  da  die  zahlreichen  Biegungen  und  Windungen  des  Schluchtenmeges 
einen  rafdien  Wedifel  der  Szenerien  heroorrufen. 
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Wie  in  eine  andere  Welt  fühlt  man  fich  oerle^t,  roenn  man  aus  diefen  dülteren 
Tiefen  oom  €ifenbahnzug  plö^Iidi  herausgeführt  coird  in  die  helle,  heitere  Tal- 
©eitung,  an  deren  Grenze  das  freundlidie  Dorf  €  g  g  hingelagert  ilt. 

erfreulich  roie  der  Gefamtüberblick  über  die  Wiefengründe  und  fchönbe- 
roaldeten  Hügelkuppen  ilt  auch  die  Betrachtung  der  einzelnen  Bilder,  die  lieh  in 
der  Umgebung  oon  €gg  zahlreich  bieten:  lei  es,  da^  man  die  fbene  oon  flndels- 
buch  mit  ihren  zahlreichen  Siedelungen  durchojandert,  o^obei  man  allenthalben 
erinnert  roird  an  die  bedeutfamen  Vorgänge  der  fiszeit,  die  fich  in  den  roeitge- 
buditeten  Terrolfen  der  Bregenzer  fleh  und  in  aufgelchloffenen  ITloränenhängen 
kundgeben;  fei  es,  da§   man  den  fehensroerten  Drahtfteg  überfchreitet,  der  als 

ein  fchmales,  fchroanken- 
des  Bond  an  ztoei  ftorken 
Drahtfeilen  über  die  roilde 
Subersfdiludit  gefpannt  ift 
und  einem  nach  fingenau 
führenden  fu^pfode  dient; 
oder  da^  man  fich  in  den 
fchdhen  Wdidern  und  auf 
den  ausfichtsreidien  Höhen 
der  rieffeldohle  ergeht, 
ja  Dielleicht  nodi  ojeiter 
zu  dem  freundlichen  Hügel- 
gelände üon  Ittelsberg 
und  zu  den  in  idyllifdier 
Cinlamkeit  reizend  gelegenen  Hütten  oon  fl magmach  oordringt;  fei  es  endlich,  da^ 
man  die  Bregenzer  fleh  auf  der  neuen  fluhbrücke  überfchreitet,  um  zu  den  be- 
rühmten flusfichtspunkten  Brüggele  und  Hochälpele  anzufteigen. 

fluf  ollen  dielen  Wanderungen  aber  wwd  dos  fluge  gefeffelt  durch  die  lo 
DÖllig  anders  geltolteten  Höhenzüge,  die  dos  £andlchaftsbild  im  Süden  abgrenzen 
und  der  Kreidezone  des  Innermaldes  angehären. 

Zwar  die  äu^erlte  Welle,  in  der  diefes  Kreidegebirge  fich  zur  Winterltoude 
(186711])  emporgefaltet  hat,  zeigt  oon  €gg  oder  oon  Hittisou  aus  noch  nicht  die 
chorokteriftilchen  ITlerkmale,  die  o^ir  auf  unferer  Wanderung  oon  filchen  bis  Hodi- 
geroch  kennen  gelernt  hoben,  frlt  roenn  man  die  hochgelegene  fllpe  Trieften 
erreicht  hat  und  dann  in  ältlicher  Riditung  zur  Winterltoude  onfteigt,  erkennt  man 
dos  (teil  oufgeriditete  Geroälbe,  de(fen  Schichtfläche,  noch  Süden  fallend,  mit 
blumenreichem  Grasboden  bis  hinauf  zum  hächften  Grat  bedeckt  ilt,  roährend  nach 
norden  dos  Geroölbe  plö^lidi  obbridit,  fo  da^  hier  die  Schichtköpfe  in  prallen, 
zum  Teil  überhängenden  Wänden  in  trümmererfüIHe  Kare  fich  fenken.  fln  einer 
Stelle  find  auch  die  Südhänge  fo  fteil  geftellt,  dafj  kein  Grosrouchs  mehr  darauf 
haftet  und  fidi  der  Grat  zu  einer  fchorfen,  oielfoch  zerbröckelten  Kante  geltoHet, 
dem  berüchtigten  „Holenftrick*',  der  fdiroindelfreien  Berglteigern  Gelegenheit  gibt, 
ihre  Kletterkunit  zu  erproben. 


CUfnbahn-Viadukt  an  der  Bregenzer  Adie. 
(Ruf nähme  oon  Th.  Jmmler  in  ßregenz.) 
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Der  ßregenzer  Wald. 


Die  \X?int«rffaude  und  ihre  nachbarn,  von  Bezdu  ans  gefehcn. 

Hm  auffallendften  tritt  uns  der  eigentQmlidie  Rufbau  der  Winterftaude  und 
ihrer  Fladibarn  entgegen,  üoenn  coir  fie  oon  Bezau  aus  betraditen. 

Im  fibrigen  ift  der  Tali^effel,  in  dem  Bezau  liegt,  oon  Höhen  umrandet,  die 
uns  DdHig  an  die  Berglandfchaft  oon  Tiefenbach  und  Obermaifelftein  gemahnen: 
diefelben  flachgea)dlbten  felsmauern,  die  aus  dunklen  Wäldern  fcharf  herDartreten, 
diefelben  Zerklüftungen  im  coei^en  Kalkgeftein.  Dazu  eine  fQlle  landfchaftlicher 
Schönheiten,  mahl  roert,  länger  dabei  zu  oenDeilenl  Da  ift  das  herrliche  Durch- 
bruchtal,  in  dem  die  fleh  gegen  Flarden  Itrömt;  da  ilt  der  duftere,  oon  dichtem 
Wald  beftandene  Grebentobel,  der  zu  den  Südhängen  der  Winterftaude  führt;  da 
findet  man  nahe  dem  Bärenmirtshaus  oon  Bezau  einen  „Hdllenpork'*,  in  dem 
roirres  felsgetrömmer  mit  rounderlichen  Gebilden  an  die  Hittisouer  Rappenfluh 
gemahnt;  und  endlich  o^ird  man  den  fchönen,  durch  prächtige  Wälder  führenden 
Steig  nicht  ocrfäumen,  der  über  die  hiftorifche  Stätte  oon  Bezegg  nach  flndels- 
buch  führt. 

In  gleich  auffälliger  Weife,  roie  fich  die  fchmale  fbene  oon  Bezau  zo^ifchen 
die  Berge  einfdiiebt,  ift  roeiter  füdlich  die  Tolroeitung  oon  Bizou  gleichfom  herous- 

gefdinitten  aus  den  rings 
aufragenden  fkilcn  Höhen. 
Bei  dem  Dörfchen  Reuthc, 
welches  an  den  a>eit  oor- 
tpringenden ,     Bezau     oon 


Bizau  trennenden  Ycbrücten 
malerikh  hingehaut  itt,  ftehf 
man  döü  der  Wahl,  ob  mon 
an  der  düftern  Klonfc  oorbci 
durch  die  großartig  fchdne 
Klomm   der   Bregenzer  fleh 


I)  Rcuthc  im  ßregenzer  Wald.    2)  Schnepfau. 
(Aufnahmen  oon  Heimhubcr.) 


Der  ßregcnzcr  Wald. 
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noch  ITlellau  roandern  oder  ob  man  lieber  zur  Sehn epf egg  anzeigen  foll. 
Hier  roird  man  bei  der  Wendelinskapelle  durch  einen  unoergleidilidien  Rusblick 
auf  die  in  ihrer  ganzen  ITlajeftdt  pld^lidi  riefengro^  auftauchende  Kanisfluh 
Qberrafcht,  die  mit  ihren  gerooltigen  Rbftürzen  und  Zerklüftungen  den  ßefchouer 
\o  Dollftdndig  feffelt,  da^  felbft  die  hflbfdie  fernficht  auf  den  im  Offen  obfchlie^en- 
den  Berghintergrund  nicht  Dolle  Würdigung  findet. 

Ruf  fdiönem  Woldcoege  fteigt  man  dann  nieder  zu  den  fchmucken  Hdufern 
oon  Schnepfou  und  fchreitet  nun  auf  breiter  Strafe  zroifchen  den  hochgetörmten 
Wänden  der  Kanisfluh  und  der  ITlittagsfluh  dem  Dorfe  Ru  entgegen.    Cs  ift  dies 


Bad  Hoptreb«n. 
(Aufnahme  oon  Hcimhuber) 

eine  geologifch  merkroürdige  Strecke,  da  hier  ein  älteres  Geftein  zutage  tritt, 
der  dunkle  „Ruer  Kalk«,  roelcher  der  Juraformation  zugehört.  Überhaupt  oer- 
laffen  mir  nun  die  Kreidezone  und  durdifchreiten  eine  Zeitlang  den  durch  meichere 
Bergformen  fich  kennzeichnenden  flyfch.  Ruf  flachem,  je^t  prächtig  begrüntem 
Schuttkegel,  den  der  Rehmerbach  in  die  Tolroeitung  oorgefchoben  hat,  erfcheinen 
freundliche  Häufergruppen,  dann  zeigt  fich  in  einer  zroeiten,  onfehnlicheren  Tol- 
ooeitung  das  behäbige  Schoppernou.  Run  aber  treten  die  Berge  mieder  enger 
zufommen.  Unfer  Sträuchen  führt  durch  fchöne  Waldung,  die  Reh  ftürmt  und 
toft,  und  die  Runfen,  die  oon  Zeit  zu  Zeit  breitklaffend  den  Wald  unterbredien, 
loffen  erraten,  rooher  die  Riefenblöcke  ftammen,  an  denen  fich  das  Waffer  des 
Baches  fchäumend  bricht.  Dann  meitet  fich  nochmals  das  Tal.  Ruf  grünem  flnger 
erfcheint    dos   Hüttendorf,    etroos  fpäter   das  Bad   Hopfreben.    Hier   mag  der 

6* 
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Der  ßrcgenzer  Wald. 


Wanderer  auf  der  Ruhebank,  die  am  Hflgelrande  zur  Raff  einlädt,  in  behaglicher 
ITlu^e  das  fchdne  Bild  genießen,  das  fidi  oor  ihm  ausbreitet.  Denn  oon  neuem 
drängen  fich  die  flyfchberge  zu  enger  Sdiludit  zufammen  und  über  ihren  dicht- 
bewaldeten  Ausläufern  fteigen  im  Hintergrunde  helle  matten  und  formenreiche 
felsgebilde  empor. 

Und  nun  bleibt  die  Schludit  eng  und  mild.  Bald  treten  coir,  das  Sträuchen 
iDeiter  oerfolgend,  in  dos  Gebiet  der  rhätifdien  Qberfchiebung  ein;  Hauptdolomit, 
Käffener  Schichten  und  £ias  fiberlagern  den  flyfch,  milder  und  roilder  roird  die 
Szenerie,  lärmender  der  Bach. 

Bei  dem  einfomen,  oon  hohen  Bergen  eng  umfchloflenen  Dörfchen  Seh  rocken 
oerloffen  mir  die  Bregenzer  Rdi  und   n^enden  uns  dem  Seebach  zu.    Ruf  fteilem 


Hodikrumboch  mit  dnn  Widdcrftein. 

Pfade  fteigen  w\v  empor,  da^  noch  kurzer  Zeit  dos  fchmucke  Kirdilein  und  die 
braunen  Holzhäufer  oon  Schräcken  tief  unter  uns  liegen  auf  grfinem  Plan  roie 
ouf  dem  Grunde  eines  Riefentrichters,  fln  dem  herrlich  gelegenen  Gofthous  oon 
riefle  leck  oorüber  führt  der  Weg  immer  roeiter  bergauf.  Je^t  tritt  der  Seeboch 
näher  heran,  und  mir  ftounen  fiber  die  koloffolen  Gefchiebemoffen,  die  diefer  junge 
Bach  in  feinem  tiefeingeriffenen  Bette  angehäuft  hat.  So  erreichen  mir  dos  Pla- 
teau oon  Hochkrumbach.     (1703  m.) 

Zurückgemichen  ift  der  Wald.  Baumlos  dehnt  fich  coeithin  coelliges  Gelände, 
oon  tiefen,  ojilden  Waffergräben  durchfurcht.  Aber  die  finförmigkeit  diefes  Anblicks 
coird  reichlich  oufgecoogen  durdi  den  herrlichen  Bergkranz,  der  fich  hier  rings  um 
uns  zufommenfchlie^t. 


Der  Ocfprengte  Weg  am  Ocntfdidpa^. 
(Aufnahme  von  Cbcrt.) 
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Das  Walfertal. 


Ober  das  fteile  Grasgehänge  fteigen  w'n  hinan  zum  Oemftelpa^  (Gentfchel- 
pa^)  (1977  ni)  und  genießen  auf  der  Höhe  nochmals  den  üDunderoollen  Anblick, 
den  die  ftolzen  Berghäupter  roeit  in  der  Runde  darbieten.  Wenn  mir  dann  ab- 
roärts  fdireiten  über  das  Weidegebiet  der  Gentichelalp,  oon  den  tru^igen  fels- 
mauern des  Widderftein  begleitet,  erfreuen  mir  uns  an  den  flipenblumen,  die  in 
reicher  Zahl  und  bunter  ITlannigfaltigkeit  bald  aus  dichtem  £egföhrengeftrüppe 
heroorlugen,  bald  Gras  und  Stein  mit  ihrem  holden  Glanz  beleben.  Später, 
nachdem  [ich  aus  zahlreichen  Rinnfalen  der  Gentfchelbodi  gefommelt  hat,  ermartet 
uns  am  „Gefprengten  Weg**  ein  feffelndes  fandfchaftsbild,  oon  dem  Bache  ge- 
Schaffen,  der  in  donnerndem  Walferfall  durch  eine  enge,  tiefe  felsfpalte  hinabftürzt. 


Der  Widderftein  oon  Hirfdiegg  aus. 
(nutnahme  oon  Heimhuber.) 


SO  fahrt  uns  der  Pfad  hinüber  ins  WcdfertaL 
Drei   oerlchiedene   Gelteinsformationen   —   Kreide,   flylch,   Trias  —   be- 
teiligen  (ich  an   dem   Rufbau   der  Berggipfel,    die  dos  Wolfertol   umranden,  und 
bedingen  damit  eine  hdchft  auffällige  Verfchiedenheit  der  fondfchaftsbilder. 

Wie  über  dem  linken  Breitachufer  der  gea)altige  Ifenftoch  die  ganze  Cand- 
fchaft  beherrfcht,  fo  bilden  den  Talfchlu^  im  Süden  und  Südolten  die  Dolomitberge 
und  oerkünden  in  ihren  großartig  fchdnen  formen,  da^  aus  diefem  Geftein  die 
Ratur  ihre  herrlichften  Geftalten  gebildet,  ihre  kühnften  Bauten  aufgetürmt  hat. 

Des  höchlten  Preifes  roert  ilt  oor  allem  der  Widderftein  (2536  m),  einer 
der  fchönften  Berge  der  flllgäuer  fllpen.  3n  geroaltigem,  reich  gegliedertem  Auf- 
bau fteigt  er  ztoifchen  dem  Gentfchel-  und  dem  Bärgunt-Tal  empor  und  in  jedem 
der  mächtigen  felsrippen,  die  er  noch  allen  Seiten  ousftreckt,  in  jedem  der  trüm- 
mererfüllten Kare  offenbart  er  lidi  als  der  edite  Dolomitriele.  Den  Bergfteiger, 
der  Don  den  blumengefdimückten   Halden   des   Gentfcheljoches    zu    dem    ftolzen 


Das  Walkrtal. 
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Ciedielkopf  und  €lfcrkopf  oon  d«r  Grollen  Stcinidiarte  aus. 
(Zeichnung  oon  €.  T.  Compton.) 

Gipfel  emporklimmt,  entzückt  ebenfo  lehr  die  nackte  Reinheit  des  meinen,  aus- 
gezeichnet geltuften  f ellenkörpers  üoie  zulegt  der  in  freie  £Ofte  lieh  fchioingende  örat, 
oon  deffen  hdchfter  Warte  ein  unoergleichlich  herrlidies  Rundgemdlde  fidi  aufrollt. 

Würdig  zur  Seite  fteht,  durch  das  Gentfcheltal  abgetrennt,  die  rouchtige  Kette, 
die  im  Geishorn  und  fiechelkopf,  im  Zmälfer-  und  €lferkopf  Bergkoloffe 
befi^t,  die  an  Sdidnheit  und  Großartigkeit  dem  Widderftein  nahe  kommen.  Sie 
entfalten  befonders  gegen  den  Wildentobel  hin  ihre  zerklüfteten  Wände,  und  in 
diefes  enge,  (teile  Quertal  blicken  auch  die  zerhackten  Zinnen  der  Schafalp- 
käpfe  (2519  m)  nieder. 

Ruf  gutem  Zickzackpfad  kdnnen  mir  emporfteigen  bis  zur  Stelle,  wo  (ich  der 
roeiße  fuß  diefer  feilen  auf  die  grünen  flylchbänder  des  f  iderepaffes  ftellt, 
üon  dem  nach  der  entgegen- 
gefeßten  Seite  ebenfo  rauh 
und  zerklüftet  die  felsmauern 
der  Hammerfpiß  und  des 
Schülfer  aufragen.  Über 
ein  einfames,  fdimeigendes 
Hochtal,  in  dem  oft  noch  zur  fi 
Spdtfommerzeit  der  Schnee  ^ 
lieh  breit  macht,  Ichreiten  mir 
roeiter,  fehen  zur  Rechten  den 
Griesgundkopf,  zur  finken 
den    Warmotsgundkopf  ^-t^^" 

auftouchen  und  blicken  dann,  ßmtadibrück«  bei  HWchcflg. 

indem  mir  die  erlte  Steilftufe  zum  Warmotsgundboch  hinablteigen,  zu  einer  Berg- 
kette hinüber,  die  roieder  einen  oöllig  anders  gearteten  Charakter  zeigt:  es  ift 
der  flyfdizug,  der  im  fellhorn  (2038  m),  Schloppolt  (1969  m)  und  Söller- 
köpf  (1938  m)  gipfelt. 


88  Die  Obcrftdorfcr  Berge. 

Diefe  flyfchkette,  die  fidi  jenfeit  der  Breitach  im  Heu b er g  fortlegt  und  oon 
da  aber  das  Starzljoch  zum  Bregenzer  Wald  hinüberzieht,  zeigt  gerade  \o  roie 
die  oerroandten  Berge  der  Riedbergerhorn-Oruppe  ein  reiches  Grasgeroand,  das 
lidi  bis  zu  den  oberlten  firlten  ausdehnt  und  damit  roieder  ganz  andere  formen 
und  färben  in   das  £andlchaftsbild   mifcht  als   der  Ifenftock  und  der  Widderftein. 

So  einförmig  aber  die  fellhornkette  oon  Riezlern  aus  erfcheint  mit  ihren 
gleichmäßig  grünen  Grashängen  und  ihrer  glatten  Kammlinie,  fo  ift  dodi  eine 
Gratioanderung  auf  diefen  Höhen  oon  großem  Reize.  Da  bemerkt  man  erft,  wie 
fteil  der  ganze  Zug  aufgerichtet  ift  und  roie  kräftig  an  einzelnen  Seitenäften  die 
felsbildung  heroortritt;  auch  feffelt  der  Blick  in  dos  Walfertal,  roo  die  fchmucken 
Häufer  fo  reizend  auf  den  grünen  Teppich  hingelagert  find,  roährend  ein  lang- 
gezogenes, dunkles  Waldband  die  tiefe  furche  andeutet,  in  der  die  Breitach  durch 
Tobel  und  Klammen  dahineilt.  Vor  ollem  ober  fchaut  man  hier  oben  beroundernd 
auf  den  herrlichen  Gipfelkranz,  der  im  Süden  und  Offen  emporfteigt,  auf  die 
Oberftdorfer  Berge. 


Die  Oberftdorfer  Berge  von  fifchcn  aus.    (flufnahme  oon  HeimYiuber.) 

Wer  Don  Sonthofen  her  im  Jllertal  oufroärts  roondert,  dem  zeigen  fich  die 
Oberftdorfer  Berge  zum  erftenmol  in  einem  außergeroöhnlich  fchönen  und 
molerifchen  Bilde  bei  fifchen:  der  Sdiöllonger  Burghügel  als  roirkfome  Vorftufe, 
dos  prochtDoll  aufgebaute  Rubihorn,  die  edlen  Cinien  der  ITlädelegabelgruppe,  um 
die  fich  fo  oiele  andere  bedeutende  Hochgipfel  fchoren,  dazu  ein  durch  Wald  und 
Waffer  reichlich  belebter  Vordergrund  —  dos  olles  oereint  fich  zu  einem  gleichfom 
künftlerifch  obgefchloffenen  Gemälde  und  oon  diefem  Gefichtspunkte  aus  darf 
fifchen  als  der  röhmensroertefte  Punkt  im  oberen  Illertol  gelten. 

Wenn  man  fich  dann  ober  roeiter  nach  Süden  roendet  und  an  der  Stelle,  roo 
die  drei  Quellflüffe  der  Hier  zufommenkommen,  den  roeiten  Tolkeffel  oon  Oberft- 
dorf  fich  öffnen  fieht,  dann  erkennt  man  rofch,  roorin  die  Vorzüge  diefes  ITlarkt- 
fleckens  liegen,  der  fich  um  feinen  fpißen  Kirchturm  fo  ftottlich  und  anmutig  aus- 
breitet,   mit  einem  einzigen  Blick    überfchout  man,  daß   oon  hier  olle  die  Pfade 
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ausftrahlen,  die  zu  den  fdrönften  und   erhabenften   Gebieten   der  flilgäuer  fllpen  i 
fahren,  und  man  roird  üon  einer  roahren  Begierde  erfaßt,  hinter  die  Kuliffen  zu 
fdiauen,   die   fidr  in  form  üielgeftaltiger  Bergketten   drei-   und   oierfadr   hinter- 
einander reihen,  und  einzudringen   in  die  berühmten   Hodrtäler,   deren  roaldbe- 
deckte  Hänge  fidr  oon  allen  Seiten  her  gegen  dielen  einen  Talkeffel  oorfdrieben. 

Wie  eine  riefige  Sdreidemand  (teilt  fidr  der  klobige  Himmeisfdrrofen 
zioifchen  die  Tdler  der  Spielmannsau  und  der  Birgsau,  iind  menn  mir  uns 
nun  Domehmen,  der  Still adr  bis  zu  ihren  Quellen  nadrzufpüren,  \o  ift  jener 
breite  Bergrfidten  in  mannigfadr  medrfelnder  Geftaltung  lange  Zeit  unfer  Begleiter. 

Das  Strd^dren,  das  zuerft  fdrnurgerade  und  langmeilig  gegen  den  fu^  des 
Himmelsfdirofen  hinzieht,  taudit  bald  in  fdidnen  Hodimald  ein,  der  auf  meiligem 
Gelände  murzelt  und  um  mandien  com  Himmelsfdirofen  abgeftürzten  felsblodi 
ein  fomtenes  ITloospoirter  gebreitet  hat.  Dazu  gehört  oudi  der  „Stundenttein'',  der 
mit  feiner  Infdirift  dem  Wanderer  andeuten  foll,  do^  hier  die  Hälfte  des  Weges 
ziüifdien  Oberftdorf  und  Birgsau  —  eme  Stunde  —  zurüAgelegf  ift."  Run  rüAen 
zur  ßnken  und  zur  Rediten  die  Hänge  näher  heran;  mir  hören  die  Stillodi 
roufdten  und  fehen  fie  bald  durdi  die  felfenenge  des  „G'fdrlief''  fidi  zmängen, 
eine  kurze,  ober  prädrtige  Stredte,  die  man  im  Spätherbft  fehen  mu^,  menn  die 
bunten  färben  der  £aubmaldung  die  dunklen  felfen  umkleiden  und  mit  dem 
Smaragdgrün  der  klaren  Stilladiquellen  metteifern. 

Dann  öffnet  fidr  plö^lidi  dos  Tal  und  mie  mit  einem  Zouberfdilage  liegt  cor 
uns  das  gro^ortigfte  Roturgemälde:  eine  gemaltige  Dolomitkette,  oon  den  grünen 
ßashängen  des  £inkerskopfes  angenehm  unterbrodren,  zeigt  ihre  ftolzen  Gipfel: 
Rappenköpfe,  Wilder  ITlann  und  Bodtkarkopf  fteigen  hodi  empor,  und  die  be- 
kannte felsfigur  des  „Wilden  ITlännle''  zeidmet  fidi  fdrarf  com  Himmel  ab. 

Bis  man  die  auf  meitem  Wiefengrund  gelegenen  Häufer  oon  Birgsau  er- 
reidit,  ift  zur  ßnken  audi  die  herrliche  ITlädelegabel  und  der  kühne  felszadten 
der  Trettadifpi^e  aufgetaudit,  und  im  Süden  bildet  der  Biberkopf  einen  mürdigen 
Talabfdilu^. 

Rber  fo  mannigfaltig  audi  die  Gndrüdie  find,  die  der  Wanderer  auf  diefem 
Wege  empfängt,  fo  entrollen  fidi  dodi  noch  roeit  eindrucksoollere  Bilder,  menn 
man  dem  gleichen  Ziele  auf  Seitenpfaden  zuftrebt,  die  am  f  r  e  i  b  e  r  g  f  e  e  oor- 
bei  führen. 

Auf  einem  meit  Dorgefdiobenen  Rusläufer  der  fellhomkette,  nur  130  m  über 
der  Talftufe,  liegt  der  fdiöne  See.  Den  klaren,  grünen  Wafferfpiegel  umkränzen 
die  präditigften  Wälder,  hin  und  wieder  oon  heiterm  Wiefenplan  unterbrochen, 
und  darüber  herein  fchauen  die  Berge:  hier  eine  dunkle  Steilmand  des  Himmels- 
fdirofens,  dort  die  zackigen  mauern  des  Griesgundkopfes,  dort  die  fdio^fen  Grat- 
linien der  Höfats ;  und  dos  olles  ift  zu  einem  fo  lieblichen  Bilde  oereint,  do^  man 
diefes  fleckdien  6rde  mohl  zu  den  köftlidiften  Roftpunkten  zählen  darf,  mag  man 
fich  auf  der  Hltone  des  hochgelegenen  Wirtshoufes  an  Speife  und  Trank  laben 
oder  drunten  im  Boote  fidi  fdiaukeln  oder  endlidi  in  den  meidien  fluten  felbft 
ein  erfrifdiendes  Bad  nehmen. 
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Und  roenn  man  dann  um  das  Weftufer  herum  roeiter  ©ändert  und  den  See 
immer  minder  in  anderer  Umrahmung  und  mit  anderem  Berghintergrund  und  mit 
anderen  farbencoirkungen  fchaut,  dann  mird  es  einem  faft  fchmer,  oan  diefen 
Bildern  zu  fdieiden.  Rber  nach  kurzer  Wanderung  durch  coaldiges  Gelände  dffnet 
(ich  bei  den  Hdufern  oan  Schmand  ein  neues  herrliches  Bild.  Wie  in  der 
Birgsau,  fa  ragen  auch  hier  die  Dolomitriefen  oon  der  Trettachfpi^e  bis  zum 
Biberkopf  empor,  nur  da^  hier  durdr  die  roaldigen  Kuppen  des  G'fchlief  ein  ma- 
lerifdier  Vordergrund  gefchaffen  ift,  der  die  kahlen  felsberge  des  Hintergrundes 
noch  mirkfamer  erfdreinen  Id^t. 

Wer  die  ITlddelegabelgruppe  oon  Sdrmand  und  oon  Birgsau  aus  gefehen  und 
bewundert  hat,  dem  mag  es  zmeifelhaft  erfcheinen,  ob  diefe  Berge  oon  einem 
andern  Standorte  und  in  anderer  Umrahmung  noch  gemoltiger  erfcheinen  machten. 
Und  mit  einem  Gefühle  neugieriger  CriDartung  fdrreitet  man  dem  berühmten 
Cinddsbadr  entgegen.  Bald  oerfchmindet  der  Berghintergrund;  aber  ondere 
feffelnde  Bilder  treten  an  feine  Stelle,  es  beginnt  die  Stil  loch  klomm!  Auf 
fteinigem  Pfade  fchreitet  man  durch  fchdnen  Wald  oufiDdrts,  bis  eine  Kanzel  den 
Blick  in  die  Tiefe  enthüllt,  cdo  in  graufigem  felfenfchlunde  der  Bach  feinen  milden 
Zorn  austobt.  Dann  noch  menige  Schritte,  und  dos  fchlichte  Wirtshaus  des  alten 
Sdiraudolph  liegt  cor  uns. 

Halten  coir  die  Rügen  noch  ein  menig  im  Zaume,  laffen  mir  fie  befcheident- 
lich  gefenkt  auf  dem  grünen  Rafenteppich  ruhen,  der  fich  da  fo  merkmfirdig  eben 
oor  uns  ausbreitet,  ein  flnfchmemmungsgebilde  oerratend;  und  erft,  roenn  roir 
Dor  Sdiroudolphs  goftlichem  Haufe  auf  einer  Bank  Pla^  genommen  hoben,  erft 
dann  fchauen  ©ir  mit  rafchem  flugenauffchlag  empor  —  und  ein  Ruf  des  Ent- 
zückens, der  ftounenden  Bewunderung  wird  nicht  ausbleiben.  3a,  das  ift  noch 
größer,  noch  gea)altiger  ols  Schmond  und  Birgsau! 

Diefes  Riefengebdude,  das  fich  da  fo  unoermittelt  Dor  uns  in  den  Himmel 
emporhebt,  diefe  milden  Zacken  und  kahlen,  mit  meinen  flecken  emigen  Schnees 
gefchmflckten  ITlauem;  diefe  finftere,  klaffende  Spalte  des  Bacherlodrs;  diefe  hellen, 
faftgrünen  und  doch  fo  furchtbar  fteilen  Hdnge  des  6inddsberges ;  diefe  dunklen 
Wdlder,  die  an  den  flusldufern  des  Bockkarkopfs  hinonklettem ;  diefe  alten, 
prächtigen  Holzhütten  und  die  malerifche  Kapelle  im  Vordergrund  —  dos  alles 
oereint  fich  zu  einem  Gemdlde,  dos,  einmal  gefchout,  für  immer  den  Sinn  ge- 
fangen hdltl 

Und  nun  auf  zu  fröhlicher  Bergfahrt! 

Do  gibt  es  freilich  mehr  als  einen  Pfad  zur  Wahl.  Der  kühne  felskletterer 
CDird  fich  die  ftolze  Trettachfpi^e  zum  Ziele  codhlen.  Ruf  fchmolen  Heuer- 
pfaden zur  oberen  Cinddsberg-fllpe  onfteigend,  roartet  er  lange  oergeblich  auf 
Wdnde  und  Schrunde;  denn  zmar  fteil,  ober  f elfenlos,  in  einem  einzigen  herrlich 
grünen  Wiefenhong  bauen  fidr  die  Oasfchiefer  des  Gnddsberges  auf.  Um  fo  ge- 
CDoltiger  ©irkt  dann,  roenn  man  den  Grat  erreicht  hat  und  fich  gegen  Süden 
roendet,  der  pld^lich  in  feiner  ganzen  Wildheit  ouftaudrende  Dolomitzacken  der 
Trettadifpi^e,  oon  der  ein  glänzendes  firnfeld  niederzieht. 
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Andere  fuchen  auf  dem  kürzeften  Wege  die  ITlädelegabel  zu  erreichen  und 
können,  indem  fie  neben  dem  Bacherloch  zum  Waltenberger  Haus  und  zur 
Bockkarf Charte  anfteigen,  die  gro^artigften  Hochgebirgsbilder  bea)undern. 

Wir  aber  mollen  uns  dem  hdcMtcn  Gipfel  diefer  Gebirgsgruppe,  dem  Hohen 
£icht,  zuiDenden. 

Wenn  roir  in  dos  Rinnfol  abfteigen,  in  dos  die  Waffer  oom  Bacher  Hoch  ein- 
ftflrmen,  fo  erkennen  roir  an  der  ftarren  Wildheit,  die  uns  hier  umgibt,  da^  roii 
uns  noch  im  Gebiete  des  Dolomites  befinden,  durch  den  fich  auch  die  Stillach  ihrf 
Klomm  gefchnitten  hat.  Bald  ober  ändert  fidr  die  Condfchoft.  Über  die  humus- 
reichen  Gehänge   der  Petersalpe   onfteigend   kreuzen  roir   rafch  nach  einander 


Di«  mddclegdb«)  oon  der  Treffddifpif|(  aus. 
(Rufnohm«  oon  H«imhuber.) 

die  fchmalen  Zonen  der  Käffener  Schichten  und  des  Dochfteinkolkes,  um  dann  in 
den  Cios  einzutreten,  der  nun  far  lange  Zeit  die  £andfchaft  beherrfcht.  ITlag  uns 
auch,  fofern  roir  noch  regnerifchen  Togen  diefes  Gebiet  durchwandern,  der  fchlüpf- 
rige,  kotige  Pfad  nicht  fehr  zu  Wunfdi  fein,  fo  geftehen  w\v  doch  zu,  da^  eben 
diefer  tiefgründige  Humusboden  es  ift,  der  die  erftounliche  Üppigkeit  der  Vege- 
tation ermöglicht  hat,  die  uns  hier  umgibt.  Flicht  durchaus  felfenlos  find  diefe 
fteilen  Hänge,  die  com  £inkerskopf  herabziehen;  in  mehreren  Wondftufen 
brechen  fie  unoermittelt  ob  und  zeigen  hier  die  dunklen,  fdrieferigen  Bänke  des 
fleckenmergels. 

Diefen   Charakter   bemohrt   der  Untergrund   auch,   wenn   mir  die   gaftliche 
Rappenfeehütte  erreicht   hoben    und   uns  zu  dem   etroo  fünf  ITlinuten  roeiter 
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entfernten  Roppenfee  coenden,  der  in  einer  Höhe  Don  2047  m  in  die  meidien 
fiasfchiefer  eingebettet  ift.  Aber  unmittelbar  über  ihm  erheben  fidi  in  rauher 
Wildheit,  mit  trfimmerreidren  Karen,  mit  fchcoarz  durchfurchtem  Gemäuer  die  Da- 
lamitberge  Hachgundfpi^,  Rappenfeekapf,  Hochrappenkapf. 

Und  coenn  mir  dem  einladenden  Steiglein  folgen,  das  zu  diefem  Berge  em- 
porführt,  roenn  mir  dann  oben  auf  dem  Gipfel  des  Hochrappenkopf  (2424  m)  in 
die  fdrauerliche  Kluft  hinabblicken,  durch  melche  hier  der  Berg  entzmeigefchnitten 
i(t;  Q^enn  mir  hinfiberfchauen  auf  die  riefigen  Platten,  mit  denen  der  hochragende 
Biberkopf  gepanzert  ift;  menn  mir  hinter  dem  Rappenfeekopf  die  felfenrärultern 
des  Hohen  Eidrts  und  meiter  ffldlich   die  flbftflrze  der  Cllbogenfpi^e  gemahren, 


Dos  Höh«  Cidif.    (nufnohme  von  Roudi.) 

dann  hoben  mir  in  diefe  herrliche  flipenroelt  einen  Cinblick  getan,  der  in  uns 
das  Verlangen  mochruft,  meiter  und  meiter  oorzudringen. 

Wir  kehren  zum  Rappenfee  zurück  und  fteigen  zur  Großen  Steinfcharte 
(2263  m)  hinan.  Tief  ergreift  uns  hier  die  Crhobenheit  der  todesftorren  Stein- 
müfte.  Welch  ein  Trflmmerroerkl  Welch  ein  Bild  der  Zerftörung!  Riefenblöcke 
auf  Riefenblackenl 

Und  dann  fteigt,  immer  größer,  immer  gemaltiger  dos  Hohe  Cidrt  cor  uns 
<iuf  mit  prallen,  zum  Teil  tieffchroorz  oerroitterten  Wänden;  auch  der  Wilde 
mann  (2578  m)  reckt  fich  drohend  empor  und  das  Wilde  ITlännle  guckt 
herausfordernd  oon  feinem  luftigen  Standorte  herüber,  ob  es  roohl  einer  möge 
mit  ihm  anzubinden;  im  Süden  aber,  durch  die  tiefe  Cinfenkung  der  £echfurche 
•abgetrennt,  fteht  in  duftigem  Blau  die  oielgipflige  Kette  der  Cechtoler  flipen. 
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ein  anfehnlicher  Schuttkegel,  der  oon  den  flanken  des  Hohen  Cidites  nieder- 
zieht, gibt  uns  die  Richtung  zum  ©eiteren  Hnftieg.  Dann  find  mir  dicht  an  den 
felfenleib  unferes  Berges  herangerückt,  und  ein  guter,  ficherer  Steig  leitet  uns  hart 
über  den  drohenden  Rb^ 
gründen  empor  zum  Gipfel 
(2652  m),  deften  mirr  Qbcr- 
einander  gclchiditefe  öc- 
ftcinstrümmer  ddoon  Kunde 
geben,  da^dicUerroitterung 
hier  oben  ihr  Zerttörungs- 

merk  mit  gleidiem  frfülge  ^^^^^^i^h^l;^^^^! 
ausübt  mk  drunten  in  der  ^HBf^^^H^^Ki 
Steinldiarfe. 

freilich,  nicht  auf  den 
Boden  heftet  [ich  an  foldiem 


Punkte  das  fluge  des  Bergfteigers 
—  hinaus  fliegen  die  Blicke, 
rundum  in  diefe  Welt  üol!  Herr- 
lichkeit, Und  dc^  man  nicht  allzu 
khnell  mieder  flbfdiiedzu  nehmen 
braucht  üon  alt  dem  Schönen  und 
erhabenen,    luas  lieh   da    bietet, 

HdlbrontiCT'  Weg.    An  drr  OufH.    (Aufnahme  oon  Roudi.)  dafür    forot     der    HeilbronUer 

Weg,  der  es  uns  ermöglicht,  die  ganze  GratentiDicklung  Aber  denSteinfcharten- 
kopf  und  Aber  den  Bockkarkopf  (2608  m)  zu  begehen  und  die  eigenartige 
Geftoltung  diefer  Dolomitberge  in  all  ihren  packenden  einzelheiten  zu  bemundem. 
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Wir  fchreiten  durch  die  enge  Pforte  des  „Heilbrunner  Törle*  und  freuen  uns 
des  trefflichen  Pfades,  der  zroifchen  flbftürzen  und  Geklüfte  fo  fidier  dahinzieht; 
dann  ftaunen  mir  einen  jäh  abfallenden  Plattenhang  an,  durch  den  unfer  Weg 
breit  hindurchfchneidet,  und  roir  deniten  mit  einem  Gefühle  der  Berounderung  an 
jene  ©ackeren  Arbeiter,  die  hier,  ehe  noch  eine  Pfadfpur  zu  fehen  roar,  in  fchmalen 
felsri^en  Halt  fuchen  und  dabei  mit  Pickel  und  Stemmeifen  dem  harten  Stein  zu 
£eibe  rücken  mußten,  roobei  zuroeilen  tifchgro^e  Platten  gelöft  wurden,  um  mit 
unheimlidiem  Gepolter  in  die  Tiefe  abzuftürzen.  Später  ftehen  roir  oor  einer 
fenkrecht  aufragenden  felsftufe,  zu  der  uns  eine  eiferne  Heiter  emporhilft:  dann 
©ieder  führt  uns  der  Pfad   an  den  überhängenden  Wänden  der  »Gufel«  oorüber, 


1                     -        -               * 

infld(l«gab«1  mif  dem  01(ffdi«r.    (Auf nähme  von  Roudi.) 

und  mährend  \o  am  Wege  felbft  ein  feffelndes  Bild  das  andere  abldft,  entzückt 
uns  fort  und  fort  der  prachtoolle  Aufbau  der  ringsum  ragenden  felfenberge  und 
die  Dielgeftaltige  Schönheit  des  fernen  Gipfelmeeres. 

Indem  mir  roeiterfchreiten  zur  Bockkarfdiarte,  über  der  die  Wände  der 
Hodrfrottfpi^e  emporfteigen,  fehen  mir  das  roeitgedehnte  Schneefeld  fidi  aus- 
breiten, unter  deffen  blendender  Decke  fich  der  ITlädelegabelgletfcher  nerbirgt. 
nur  nach  heilen  Sommern  kommt  im  frühherbfte  das  blanke  6is  des  Gletfchers 
zum  Vorfdrein.  Dann  kann  man,  am  Rande  der  meit  aufgeriffenen  Spalten  hin- 
fchreitend,  an  dem  farbenfpiel  der  grünlich  fchimmernden  Cismände  fich  ergäben, 
für  geroöhnlich  aber  fieht  man  nur  die  einfärmige  Sdineefläche,  auf  der  fich 
deutlich  die  langgezogene  furche  abzeichnet,  die  oon  den  fu^ftapfen  der  Berg- 
fteiger  eingeftompft  rourde.  Sie  führt  zu  einem  ziemlich  unfcheinbar  ausfehenden, 
breit  hingelagerten  felfenftocke,  den  mir  nun  erklimmen.  Durch  einen  fchmalen 
•Kamin"  zroflngen  mir  uns   in  die  Höhe,   fteigen  auf   f icher  geftuftem  fels  rafch 


Der  »Kamin"  an  der  ITlfidelegabel 

(Zeichnung  oon  €  T.  Compfon.) 
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empor  und  ftehcn,  ehe  roir's  uns  oerfehen,  auf  dem  Gipfel  der  berühmten 
madelegabel.  (2646  m.) 

Cs  ift  dies  einer  der  gepriefenften  Rusfiditspunkte;  denn  alles  oereinigt  fidr 
zu  einem  entzOckenden  Rundbilde:  das  unendlich  fcheinende  Gipfelmeer  im  Sfiden 
bis  zu  den  Tilberglänzenden  fernem  der  Stubaier,  der  Silorettaund  der  Tadigruppe; 
die  abermdltigende  Großartigkeit  der  ndchften  Umgebung  und  die  ungemein  lieb- 
lichen Rusblicke  nach  Morden,  hinab  ins  grüne  Tal  der  ßirgsau  und  hinaus  in 
die  Gegend  der  Vorberge  un<l  der  fchmdbifdren  Hochebene. 

Wenn  mir  oon  der  madelegabel  niederfteigen  und  unfern  Weg  in  dftlicher 
Richtung  fortfe^en,  fo  durchmandem  mir  noch  eine  Zeitlang  den  Hauptdolomit  mit 
feinen  gemaltigen  Trümmerfeldern  und  abenteuerlidren  felszacken.  6rft  fpdter 
fiberfdireiten  mir  den  £ias,  der  hier  unter  der  überfchobenen  Dolomitdecke  auf- 
taucht und  die  »Schmorze  ITlilz''  bildet,  deren  manganreiche,  zu  fchmarzer 
€rde  Denoitterte  Schiefer  in  großer  Zahl  minzige  Quarzkriftalle  beherbergen.  Bald 
aber  treten  mir  mieder  in  den  Bereich  des  Dolomit  ein.  Vom  Kroßer,  deflen 
tief  zerhackter  Grat  ein  Bild  der  mildeften  Zerftdrung  bietet,  (ind  zohllofe  felfen« 
trümmer  über  dos  Gehflnge  ousgeltreut  und  manch  haushoher  »Briefbefchmerer*' 
ruht  auf  meichem,  blumengefdrmücktem  Grunde  oon  feiner  kurzen  Reife  aus. 

erit  menn  mir  uns.  am  ITlddelejoch  oorbei  zurKemptner  Hütte  menden, 
erkennen  mir  an  den  prddrtigen  Weidegründen  der  Oberen  ITlddelealpe,  daß 
a>ir  uns  mieder  im  Gebiete  des  Gas  befinden,  aus  dem  fich  auch  der  benach- 
barte ffirfchießer  (2271  m)  zufommenfeßt.  So  deutlich  (ich  ober  deffen  grüne 
Hänge  oon  den  onfchließenden  Dolomitzacken  der  Krottenfpißen  (2382  m)  ab- 
heben, fo  ftehen  fie  ihnen  doch  an  Kühnheit  des  Aufbaues  menig  noch,  fo  daß 
felbft  das  €delmeiß  es  nicht  oerfchmäht,  auf  den  fteilen,  oon  dunklen,  fchiefrigen 
Banken  durchfeßten  Grashalden  Wurzel  zu  fchlogen.  Zu  einer  milden,  dufteren 
Spalte  ober  fenkt  fich  das  Gelände  im  Sperrbochtobel,  mo  die  gemoltig  zu- 
fammengepreßten  und  oerbogenen  Sdrichten  oon  der  Vermitterung  fo  mitgenommen 
find,  daß  jedes  fommerlidre  Schlogmetter  eine  Unmoffe  des  zermürbten  Gefteines 
losiaft  und  damit  den  in  der  Tiefe  lagernden  £aminenfchnee  überfchüttet.  Diefer 
füllt  im  Winter  die  Schlucht  in  ihrer  ganzen  Crftreckung  aus.  Kommt  dann  der 
frühfonuner  und  beginnt  die  mürmere  Sonne  an  den  harten,  dichtgepreßten 
niaffen  zu  lecken,  dann  ift  es  ein  feltfomes  Schoufpiel,  mie  in  der  trümmer- 
befaeten  Schneedecke  erft  dunkle  £acher,  dann  meite,  fchmorze  Tore  fich  äffnen, 
unter  denen  die  trüben  Schmelzmoffer  tofend  dohinftürmen.  Hur  in  fehr  marmen, 
regenreichen  Sommern  mird  der  Schnee  ganz  aufgezehrt;  doch  ift  das  eine 
feltene  Husnohme,  die  z.  B.  im  lohre  1852  als  befondere  ITlerkroürdigkeit  oer- 
zeichnet  murde.  ITlit  roelcher  Geroalt  ober  hier  die  £aroinen  niedergehen,  dos 
erfuhr  die  HIpenoereinsfektion  Kempten  im  Jahre  1893.  Sie  hotte  über  den 
»Wißenfprung-,  der  unterhalb  des  Tobeis  als  kurze  Klomm  den  Bodi  einengt, 
einen  eifemen  Steg  gelegt.  Do  kam  die  £amine,  fegte  den  Steg  meg,  bog  die 
eifemen  Trager  mie  dünnen  Droht  und  roorf  fie  als  zerbrochenes  Spielzeug  in 
die  Tiefe.   —   Weiter  draußen,  beim   nObem  Knie"   zroangt   fich  der  Sperrbach 

f drdcrrfuthcr,  Allgeiu«r  Alpen.  7 
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nochmals  durch  einen  engen,  tiefen  felfenfpalt,  deffen  ganze  Crftreckung  iDohl  noch 

kein  menfchlidres  Rüge  gefchout  hat. 

Rm  »Untern  Knie"  kommt  die  Trettach  aus  dem  finftem  Schlund  der  »Wilden 

Crflben"  heroor,   und  die   gewaltigen  Sdruttmaffen,   die  fie  hier  aufgehäuft  und 

dann  roieder  fcharfhantig   durdigefchnitten  hat,  dazu  die  CDilde  Haft,  mit  coelcher 

[ich  der  Sperrbach 
aus  (einem  Kerker 
befreit,  endlich  die 
oielgeftaltete  fels- 
fzenerie  und  der  be- 
ginnende Hodimald- 
fchmuck  —  das  alles 
oereint  fidr  zu  einem 
fchdnen,  eindrucks- 
Dollen  Bilde. 

Dann  fdireitet 
man  durch  Caub- 
mold  gemdchlidr  tal- 
obcDdrts.  Bald  er- 
fdreinen  die  Weide- 
gründe der  Unteren 
ITlddelealpe,  und 
an  maidigen  Berg- 
rand hingelehnt  zeigt 
lieh  die  gaftlidie  Her- 
berge üon  Spiel- 
mannsau. 

Der  ftürmifch 
roufchende  Trouf- 
badr,  der  hier  aus 
enger  Sdilucht  her- 
auskommt, reizt  uns, 
einen  Cinblick  in 
diefes  Seitental  zu 
geminnen,  undfdion 
die  erften  Schritte, 
die    mir   auf    dem 

Sperrbochtobe,  mit  de„^mut««r.  ^^^^^^^  ^^^^  ^^^^^^ 

Wege  aufmärts  machen,  zeigen  feffelnde  Bilder.  Von  den  ©eidlichen  Dolomit- 
bänken, die  am  rechten  Ufer  auftreten,  unterfcheiden  fidr  auffallend  die  oom 
Wildmoffer  gerundeten  und  teilroeife  prächtig  polierten  Blöcke  aus  rotem  ßaskalk. 
Dann  fteigen  dunkle,  in  dicken  Bänken  gefchichtete  felsroände  am  linken  Bach- 
ufer hoch  empor  und  fallen  fenkredit  in  die  Tiefe,    herrliche  Rhombäume  zieren 
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den  Wegrand,  und  der  Bach  bildet  (chdumende  Wirbel  und  tiefgrOne  Gumpen. 
€rft  nachdem  mir  etroa  150  m  über  die  Talfohle  der  Trettach  emporgeftiegen  find, 
haben  mir  die  5teilfchlucht  übermunden  und  treten  in  das  eigentlidre  Trauf- 
bachtal  ein,  deffen  großartiger  Hintergrund  fidr  nach  und  nach  entfaltet:  an  die 
glatten  Cinien  ies  Kreuzeck-Rauheck-Grates  reihen  fidi  die  gezadrten  Gipfel, 
die  der  Krottenkopfgruppe  angehören;  zu  tiefen  Gräben  und  furchtbaren  flb- 
brüdren  fenken  fich  ihre  Gehänge. 

ein  Querkamm,  der  oom  Kreuzeck  über  den  grünen  Bettlerrücken  zum 
f  elf  igen  Kegelkopf  (1961  m)  führt,  trennt  dos  Traufbachtal  oon  dem  Dieters- 
bachtal. 

Um    diefes   zu   erreichen, 

fchreiten  ©ir  oon  der  Spiel- 
mannsau am  Ufer  der  Trettodi 
gen  Horden. 

Seitab  liegt  der  kleine 
Chriftles-See  in  lieblicher 
Umrahmung.  So  rein  und 
durchfichtig  ift  fein  blaugrün 
fchimmerndes  Waffer,  daß  jedes 
Steinchen  unten  auf  dem  Grunde 
mahrgenommen  merden  kann. 
Befonders  deutlich  zeichnen  fich 
im  Waffer  die  roirr  durcheinan- 
der liegenden  Baumftdmme  ob, 
die  Dor  einem  halben  Jahrhundert 
eine  Eamine  oon  den  Hängen 
des  Himmelsfchrofens  herob- 
gefchleudert  hat.  Der  See  füllt 
ein  Becken  aus,  dos  bis  zur 
Tiefe  oon  12  m  in  die  oon 
der  Trettach  ongefchroemmte 
Schotterdecke  eingebrochen  ift. 
Diefer  Cinfturz  erfolgte  oermut- 
lich  im  Zufammenhong  mit  der 
unterirdifchen  fluslougung  eines  Rauhroockenzugcs ;  roenigftens  tritt  coeiter  nord- 
öftlidi  foldie  Rauhroocke,  die  der  Triasperiode  angehört,  zutage  in  Geftalt  auf- 
fallender, ftork  zerklüfteter  und  durchlöcherter  ?elstürme.^) 

Wo  diefe  fich  erheben,  oernimmt  man  dos  dumpfe  Raufdien,  mit  dem  fich 
aus  einiger  Cntfernung  fchon  der  den  Hölltobel  durchftürmende  Dietersbach  an- 
kündigt.   Durch  Weg  und  Kanzel  ift  der  Cinblick  in  die  Klomm  ermöglicht.    Wir 


Partie  am  Unfern  Knie. 


')  Gult OD  Schulze,   Die  geologilchen  VerhdltniYfe  des  Rllgduer  Hauptkammes.    (Geog- 
noitifche  Jahreshefte,    monchen  1905.) 
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genießen  hier  das  Sdiaufpiel  eines  doppelten  Wafferfolles,  deffen  fdidumende 
ITlonen  fidr  in  den  engen,  tief  durdigefdgten  felfenfpalt  glatt  ausgeioafchene 
Rdhren  gebohrt  haben,  und  der  ttdubende  Glicht,  der  unfere  Wangen  ne^t,  Ober- 
fprüht  audi  die  Rlpenrofengebfifche,  die  in  den  dunklen  felfenri^en  Wurzel  gefaxt 
haben.  „Gemfengrab"  nennt  man  die  Tiefe  des  Tobeis.  6ine  round  gefchoffene 
Gemfe  mar  einft  auf  der  flucht  bis  in  die  ITlitte  der  felsroand  Dorgedrungen  und 
rtand  hier  auf  fchmalem  Grasband,  erfchapft  Don  der  fludit  und  Don  der  Schu§- 
rounde,  ohne  ITldglichkeit,  Dorrodrts  oder  rfickrodrts  fich  zu  beroegen,  bis  fie  end- 
lich, Don  einem  zroeiten  Schu§  getroffen,  in  die  Tiefe  ftfirzte.  €in  roaghalfiger 
lagdgehilfe  unternahm  es,  das  zerfchmetterte  Wild  aus  der  fchauerlichen  Klamm 
heraufzuholen,  und  kam  mit  der  Beute  glücklich  roieder  oben  an.^) 


Der  ChrtfHef-Sce  bei  Spldmannsao«    (Siehe  5.  99.) 
(Aufnahme  oon  Raudi.) 

Wir  oerlaffen  den  Hdlltobel  und  oerfolgen  den  Pfad  roeiter  aufrodrts.  Indem 
roir  uns  den  malerifchen,  com  Riter  gefchroflrzten  Hdufern  oon  Gerltruben 
nahem,  hebt  [ich,  den  Hintergrund  beherrfchend,  die  ftolze  Hafats  (2260  m) 
empor,  der  berühmtefte  unter  den  „  Grasbergen «  des  flllgaus.  Wie  hinein- 
geftochen  in  den  blauen  Himmelsgrund,  hart  und  fchneidend,  zeidmen  fich  die  fteil- 
geffihrten  £inien  ab,  oon  der  Sohle  bis  zum  Gipfel  in  einem  einzigen  kühnen 
Striche  emporfteigend.  Und  roenn  mir  über  den  grünen  Sattel  des  fllpele  zur 
Kdferalpe  hinabfteigen,  fo  bleiben  die  jah  emporziehenden  Grashalden  und 
fchroorz  durdrfurdrten,   fchief erigen  Wände  immer  gleich  drohend  und  abroeilend. 

^)  nach  Dr.  Gro^,  Die  Rllgduer  RIpen  bei  Oberltdorf  und  Sonthofen.    Seite  23. 


Die  Hdfats  Don  Gerftrubcn  aus, 

(nufnohmc  oon  Heimhubcr.) 
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In  feiner  roildeften  Geftalt  erfdrelnt  der  Berg  an  dem  berüchtigten  »Roten  £och«, 
einem  gecoaltigen,  Don  lotrechten  Wänden  umfchlolfenen  felfenlchochte. 

Wenden  coir  ober  hier  den  Blick  noch  Often,  fo  zeigt  [ich  ein  anderer  Riefen- 
bau Don  packender  Großartigkeit;  denn  den  meiten  Keffel,  in  dem  [ich  die  Weide- 
gründe  der  Kdferalpe  ausdehnen,  um[chließt  ein  prächtiger  Bergkranz:  com  Rauheck 
zieht  in  mdditigen  RMtflrzen  ein  Verbindungsgrat  aber  den  £echlerkanz  hinfiber 
zur  Dolomitregion,  die  [idi  in  dem  Großen  Wilden  (2381  m)  zu  einer  der  herr- 

lidi[ten  Bergge[talten  auf- 
getürmt hat.  Riefige,  zer- 
hackte felsmauern  a)ech[eln 
mit  ungeheuren,  trümmer- 
bededrten  Koren  und  treten 
um  [o  mochtooller  heroor, 
als  [idr  weiter  nördlich  [o- 
fort  CDieder  die  anders  ge- 
arteten £ias-  undHom[tein- 
berge  an[chließen :  H  i  m  m  e  I- 
eck  und  S  ch  n e ck  mit  ihren 
grünen,  aber  furchtbar  [tei- 
len, Don  milden  Schluchten 
durchfurchten  Gehangen. 

Rus  den  hochgelegenen 
Triften  der  Kdferolp  [feigen 
mir  nun  zum  Oytol  nie- 
der. Do  [fehen  roir  piaß- 
lich  Dor  dem  5tuiben- 
folh)  und  erfreuen  uns 
zugleich  mit  dem  Anblick 
der  [furzenden  Wa[[er  an 
dem  Wiederauftreten  des 
Boummuchfes.  Schöne 
nhombdume  leiten  hinüber 
zum  ge[chlo[[enen  Tonn- 
mald,  in  der  tiahe  aber 
o*r  Hafat»-w*ttflipM.  (Bufnahme  von  Rauch.)  überra[dit  uns  nodimols  die 

Hafotsgruppe  mit  einem  [elt[amen  Gebilde,  dem  ein[am  aufragenden,  kühnen  fels- 
zacken des  .Solenker«  (.Seilhenker**). 


')  Verlädt  man  den  oon  der  KäTeralpe  kommenden  Pfad  fchon  an  der  Stelle,  wo  fich  dos 
öecDäller  in  den  fels  einzuTchnciden  beginnt,  alTo  ettoa  300  m  Tüdlich  oon  den  Stuibenfällen, 
und  Derfolgt  man  hier  den  ßach  eine  kurze  Strecke  meit,  fo  kann  man  die  Beobachtung 
machen,  roie  das  Waffer  mit  Tolcher  Wucht  niedcrTtflrzt,  da^  mit  dem  aufoDoUenden  öilcht 
zugleich  Steine  oon  Flu^grö^e  emporgeTchleudert  roerden. 
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Würziger  Wald  umgibt  uns  je^t,  bald  näher  herantretend,  bald  in  größerem 
Bagen  dos  einfame  Tal  bekränzend.  In  dem  reizend  gelegenen  Oytalmirtshaus 
ergäben  wir  uns  nochmals  an  dem  fchdnen  Berghintergrund  und  fchauen  zu  den 
nördlichen  Gehängen  auf,  wo  neben  den  jdh  abfallenden  Seeiodnden  der  kühne, 
über  fidier  angelegte  „GleitiDcg''  zur  Höhe  führt.  Qber  jenen  Wänden  liegt 
zroifchen  Wiefengrün  und  fllpenrofengebüfch  der  anmutige  Seealpfee  (1629in). 
fln  feinem  Flordende,  wo  der  Zufluß  ein  kleines  Delta  angefdiüttet  hat,  fteht  eine 
kleine  fifcherhütte;  denn  der 
See  beherbergt  köftliche  Saib- 
linge, die  Don  hier  über  die 
»fifdrerrinne"  zu  Tale  ge- 
fdiafft  merden. 

Vom  OytalcDirtshaus 
mandem  wk  talausiDärts. 
Der  Badi,  der  eine  Zeitlang 
unter  feinen  eigenen  Sdiotter- 
maffen  vergraben  dahinflog, 
tritt  je^t  mieder  zutage  und 
ift  uns  ein  munterer  ge- 
fchcDä^iger  Begleiter;  auch 
Quellen  fprudeln  reichlich  aus 
moofigem  Grunde  auf  und 
ein  dichter  Hochroald  zieht 
fich  Don  unferm  Pfade  coeit 
an  den  Berghängen  hinauf; 
es  ift  ein  munderfchäner 
JTlifchroald,  deffen  ganze  Pracht 
erft  zur  farbenfrohen  Herbft- 
zeit  ooll  zur  Geltung  kommt. 

endlich  fehen  roir  unfern 
Bach  mit  der  ftürmifchen 
Trettoch  fich  oereinigen  und 
foir  fchreiten  mit  Behagen 
üuf  den  gut  gehaltenen  Pfo- 
<ien  der  Trettochonlagen 

fOeiter;       fie      find      auf     dem  ""^  Stuibenfmi  im  Oytal.    Aufnahme  oon  Rauch/ 

linken  flu^ufer  durch  die  fdiöne  Waldung  eines  flyfdrhügels  gezogen,  deffen  fteil- 
geftellte,  dünnblättrige  Schiefer  zuroeilen  unoerhüllt  hart  an  den  Weg  herantreten. 

Wo  diefer  Hügel  gegen  Oberftdorf  abfällt,  ift  über  die  Trettoch  eine  Brücke 
gefchlogen ;  fie  roeift  oftroärts  gegen  ein  weiteres  Quertal,  über  dem  dos  berühmte 
nebelhorn  herobgrü^t. 

Gleichfom  als  einladendes  Prunkftück  an  die  Cingongspforte  diefes  Tales  oer- 
foiefen,  roufdrt  der  foltenbach-Wofferfoll  in  enger  Schlucht,    folgt  man  dem 
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Pfade,  der  oon  hier  in  der  Tiefe  des  Tobeis  meiter  fahrt,  fo  gelangt  man  zu  der 
intereffanten  Stelle,  mo  der  Bach,  durch  beträchtliche  VerfchQttungen  aus  feinem 
ßette  Derdrdngt,  in  auffallender  Hdhe  feitlich  heroorbricht.  Später  fchreitet  man 
an  dem  mafferlofen,  oon  mächtigen  felsbidcken  angefüllten  Bachbett  entlang  und 
kann  fidi  an  dem  Raufchen  des  Waffers  erft  mieder  erfreuen,  menn  man  die 
meiten  Triften  der  Vorderen  Seealpe  erreicht  hat.  Ober  denen  fich  die  Hbftfirze 
des  Seekdpfl  zu  bedeutender  Höhe  erheben. 

Im  Qbrigen  bietet  der  Hufftieg  zu  dem  oielbefuchten  Rebelhorn  nicht  fo 
Diel  Hbmechfelung  und  Anregung  mie  ein  anderer  Weg,  der  Ober  die  Geisalpe 
zum  gleichen  Ziele,  menn  auch  unter  größerem  Zeitaufmand  fahrt. 


üüs  Oytdl  Ritt  dem  Orogcn  und  Kleinen  Wilden.    (Siehe  S.  103.) 
(Aufnahme  oon  €bert.) 

Schon  der  erfte  Teil  der  Wanderung  über  Rubi,  dann  durch  Waldung  hinan 
zur  prächtig  gelegenen  Geisalpe  (1150  m)  ift  erfreulich,  und  der  Husblick  Dom 
Gafthaufe  entfchädigt  reichlich  für  die  geringen  JTiahen  des  Hnftieges.  Hber  nun 
nimmt  die  Eandfchaft  echten  Hochgebirgscharakter  an.  Hus  riefigen  Schuttkegeln 
empor  fteigt  das  zerklüftete  Rubi  hörn  (1958  m)  zu  bedeutender  Hähe;  die 
dunkle  ITlauer,  die  Don  hier  zum  €ntfchenkopf  (2043  m)  hinQberzieht,  zeigt 
einen  klaffenden  Spalt,  aus  dem  die  Waffer  in  meinem  Gifcht  zur  Tiefe  ftürzen. 

Die  Hrt,  mie  jene  Wand  quer  durch  das  Hochtal  zieht,  lä^t  ahnen,  da§  dort 
oben  noch  ein  neues  SchauftOck  aufgefpart  ift,  und  in  der  Tat,  menn  mir  die 
Stufe  auf  alpenrofengefchmücktem  Pfade  erklommen  haben,  dann  liegt  Dor  uns, 
Don  grünem  Weideland  umrahmt,  der  fchöne   Geisalpfee  (1510  m).    Hoch  über 
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ihn  tQrmt  fich  in  prachtoollem  Rufbau  dos  ftolze  Rubihorn  und  fpiegelt  fich  in 
dem  ftillen,  blanken  Walfer  \o  fcharfumrandet  und  fo  getreulich,  da§  man  jede 
Runfe,  jede  Kluft,  jeden  zaAigen  Voriprung  in  der  Tiefe  mieder  erkennt. 

Wenden  mir  aber  den  Blick  nach  Sfidoften,  fo  fehen  mir  eine  neue  fels- 
terrat(e,  die  uns  oeranla^t  noch  höher  zu  Iteigen,  und  bald  ftehen  mir  oor  dem 
Oberen  Geisalp- 
(ee  (1770  m),  der 
freilich  uon  gerin- 
gerem Umfange  ift. 
Ode  und  Itcinig  ift 
hier  die  Umgebung, 
\o  recht  gefdtaffen 
för  dos  Idieue  JTlur- 
meltier,  das  unter 
den  felsblöcken  feine 

Wohnung   aufge- 
khlagen  hat.     Der 

Höhenunterfchied 
zmifchen  dem  oberen 
und  dem  unteren 
See  ift  fo  beträcht- 
lich, dü^  im  frfih- 
tommer  die  Waffer 
des  einen  zum  Bade 
laden,  menn  fich  über 
den  ondern  noch 
ungebrochen  die  Eis- 
decke fpannt. 

Verfolgen  mir 
den  Pfad  meiter,  fo 
(retcn   mir  in   eine 

ertiübene    felfen- 
lüjldnis    ein.     Von 
dem  zerbröckelnden 
riebelhorngrat,    der 

hier    in     prallen 

ITlOUern  den  Hinter-  ^^^  falfcnbachrjU.    (siehe  S.  103.)    (nufnahm«  von  €bert.) 

grund  bildet,  hat  die  Vermitterung  Block  um  Block  abgeldft,  und  ein  felfenmeer 
breitet  [ich  nun  oor  uns  aus.  Bald  liegen  die  Trümmer  nackt  und  roei^  gebleicht 
da,  bald  haben  legfdhre  und  HIpenrofe  dos  Steingemirre  zu  einem  mildfchdnen 
fltpcngarten  umgeroandelt. 

So  erreicht  man   den  Oeisfu^  (1982  m),  deffen  grüner   Sattel  zu  roonniger 
Rolt  lüdet.     Dem   geübten  Bergfteiger  zeigt  fich   hier  ein  fchmales  Steiglein,   das 
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ihn  hinQber  leitet  zum   Rebelhorn   (2224  m),   dem  befuchteften   Gipfel   dei 
nilgduer  HIpen. 

nidit  umfonft  geniest  er  den  Ruf  eines  heroorragenden  Husfiditsberges.  Die 
ganze  Hllgduer  Bergcoelt  liegt  hier  ausgebreitet  mit  ihren  zahllofen,  mannigfaltig 
geftalteten  Gipfeln,  unter  denen  der  ftolze,  in  feinem  Rufbau  an  das  ITlatterhorn 
erinnernde  Hochoogel  meitaus  der  herDorragendfte  ift.  Rber  auch  der  Blick 
hinunter  in  das  grOne  Retterfchmanger  Tal,  zu  dem  fich  das  Rebelhom  faft  lot- 
recht hinabzufenken  fcheint,  ift  Don  großartiger  Wirkung,  und  ebenfo  betrachtef 
man  mit  Bemunderung  die  Steilmdnde  des  Daumen,  die  diefes  Tal  im  Oftef 
abgrenzen. 


Die  nordoflnde  des  Daumenffodifs  von  der  Oberen  Hafenedcalp«. 


Wenden  mir  uns  nun  der  Daumengruppe  felber  zu,  fo  fahrt  uns  ein  mar- 
kierter Weg  zundchft  in  das  Koblat,  das  fich  unter  dem  felfigen  Wengen- 
köpf  (2207  m)  hinzieht,  faft  glauben  mir  uns  mieder  in  das  Gebiet  des  Gottes- 
ackerplateaus oerfeßt.  Trichterförmige  Gruben  coechfeln  mit  regellos  gelagerten 
Kuppen,  dazu  eine  öde,  trQmmererfallte  Steinmildnis,  die  nur  ftellenmeife  durch 
Rlpenrofengebfifche  unterbrochen  mird;  im  ganzen  ein  fo  oercoirrendes  Gelände, 
daß  man  dankbar  den  roten  ITlarkierungsftrichen  und  den  Signalftangen  folgt, 
die  fpäter'^an  dem  zerriffenen  Grate  der  Zmiebeleftränge  entlang  und  an  den 
zcoei  kleinen  Caufbichler  Seen  oorbei  zu  dem  breit  aufgebauten  Gipfel  des 
Daumen  (2280  m)  führen. 


Die  Daumengruppc. 
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Das  Wuchtige,  JTlaffige  ift  es,  mos  diefem  Berge  feine  Cigenart  oerleiht.  Der 
a>eite,  grüne,  behaglich  fleh  ausbreitende  Rnger,  der  oon  SQden  her  \o  gemddilidi 
gegen  den  Gipfel  anfteigt,  fteht  in  oerblüffendem  Gegenfa^  zu  den  riefenhaft 
entwickelten,  furchtbaren  Steilroänden,  in  denen  der  Berg  gegen  Horden  abltürzt. 
Diefe  entfalten   fich   in  ihrer   ganzen   Großartigkeit,   wenn   man  zuerft  auf   der 


Das  RelterfdicDanger  Tal  mit  dem  Daumen. 

Ichmalen  Kammlinie,  dann  über  die  üordgehänge  zur  Hafeneckalpe  abfteigt.  -  Roch 
€he  man  den  blockartig  aufragenden  „Kleinen  Daumen«  erreicht  hat,  mird  man 
fiberrafcht  durch  einen  entzückenden  Blick  auf  den  €ngeratsgundfee  (1879  m), 
der  fich  am  Südhange  des  Daumen  ausbreitet.  Dann  führt  der  Pfad,  die  kleinen 
Schmdchen  des  felskoloffes  klüglich  ausnüßend,  mitten  durch  die  Hbftürze  rafch 
hinunter   zu    einem   breiten   Schuttkegel,  in   dem    fich  die  Vermitterungsprodukte 
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Dieler  lahrtaufende  aufgehduft  haben.  Von  der  Oberen  Hafeneckalpe  (1691  tu) 
mendet  man  den  Blid  nochmals  zmüA  und  bemundert  das  gemaltige  felsmaffio, 
das  fich  hier  in  feiner  ganzen  milden  Grd^e  zeigt. 

€in  grQner  Sattel,  der  uns  andeutet,  da^  hier  Kdffener  Schichten  und  Cias 
den  Dolomit  unterbrechen,  zieht  oom  Daumen  nordmdrts  gegen  die  Rotfpi^e 
(2034  m),  die  fich  freilich  Don  hier  aus  recht  unanfehnlich  ausnimmt.  Wer  aber 
den  feiten  befuchten  Oipfel  erfteigt,  der  findet  fich  reichlich  belohnt,  für  den 
niangel  an  umfaffendem  femblid  entfchddigt  der  Riefenbau  des  Daumen,  der 
nach  Offen  nun  noch  fortgefe^'mird  durch  die  zadige  felsmauer  der  Pfannen- 
hdizer  (2025  m);  intereffant  ift  auch  der  Blick  in  die  Tiefe,  in  die  grfine  Wanne 
des  Hdblesgund,  die  Don  den  Wänden  der  Rotfpi^e,  de^^ Hohen  Odnge  und  des 
maidigen  Breitenbergs  faft  ofillig  umfchloffen  ift. 

Steigt  man  dann  fiber  die  Hafenedalpe  zu  Tale,  fo  hat  man  Gelegenheit, 
auch  die  Weftflanke  der  Rotfpi^e  kennen  zu  lernen  und  die  Vermaftungen  zu  be- 
trachten, die  hier  in  den  Wdidem  durch  die  fortgefe^en  felsabbrfiche  angerichtet 
morden  find. 

Unten  im  Retterfchmanger  Tale  minkt  die  ftattliche  Sennalpe  ITlitter- 
haus  (1084  m).  Wer  hier  einmal  einen  klaren  Sommerabend  zugebracht  hat, 
dem  bleibt  das  meiheoolle  Schaufpiel  unoerge^lich,  mie  der  Daumen  beim  Scheiden 
der  Sonne  in  roter  Olut  aufleuchtet,  mdhrend  unten  auf  Wald  und  Wiefe  Fich  die 
erften  Schatten  der  Rocht  fenken.  Rber  auch  bis  zum  Hintergrunde  des  Tales 
follte  man  oordringen,  mo  fich  bei  der  Rlpe  Wank  ein  felfenzirkus  zufommen- 
fchlie^t,  fo  gro^  und  erhaben,  mie  man  deren  menige  in  unfern  Bergen  findet. 
Wer  zu  gfinftiger  Stunde  gekommen  ift,  der  kann  hier  außerdem  das  emfte  Bild 
belebt  fehen  durch  edles  Hochmild;  denn  gerne  meilen  hier  Hirfche  und  Oemfen 
in  großen  Rudeln. 


Hn  das  Retterfchmanger  Tal  grenzen  im  Weften  die  Sonthofener  flyfdiberge. 
Schon  menn  mir  com  ITlitterhaufe  meg  Ober  fteilen  Wiefenhang  zu  dem 
Sattel  zmifchen  dem  Strausberg  (1564  m)  und  dem  Gernkopf  (1567  m)  em- 
porgeftiegen  find,  erkennen  mir  an  dem  felfenlofen,  kuppenfdrmigen  Gelände,  da^ 
mir  die  Dolomitregion  oerlaffen  haben.  Zmar  das  fteil  aufgebaute  Jmberger 
Hörn  (1656  m),  das  nun  zu  unferer  Rechten  das  Hochtal  abfchlie^,  gehört  nodi 
mit  feinen  harten  Jura-  und  Dolomitgefteinen  der  Dorigen  Zone  an.  Hber  das 
Sonthofener  Hdrnle  (1524m)  zur  Einken  und  das  meite  Wiefental  zu  unfern 
?ü§en,  in  dem  ein  mooriger  Grund  einen  ehemaligen  See  zu  oerraten  fcheint, 
fmd  flyfdibildungen,  die  freilich  meiter  im  Weften  oon  bedeutenden  eiszeitlichen 
Hblagerungen  Qberdeckt  merden.  In  fie  hat  der  Edmenbach  einen  tiefen  Tobel 
gefchnitten,  der  grä^tenteils  oon  dichtem  Hochroald  überfchattet  ift.  Indem  mir 
aber  die  Sonthofener  Hdfe  meiter  gegen  das  Jllertal  mandem,  fehen  mir  Qberall 
die  roeichen    Hügelformen;    Wiefe  und   Wald   roechfeln  ab,  nur  feiten   treten  die 
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fl^^fchfchiefer  zutage;  aber  an  manchem  Hange,  den  das  Waffer  ader  die  Hand 
des  nienfchen  angef'diQrft  hat,  entdecken  mir  die  gekri^ten  Steine,  die  den  ITlo- 
rdnenfchutt  kennzeichnen. 

€in  befanders  treffliches  Beifpiel  Dan  diefem  Wechfel  zmifchen  flyfch  und 
ITlardne  gibt  eine  Wanderung  durch  den  üeybachtabel,  die  zugleich  manches 
habfche  Eandfchaftsbild  zeigt.  Schan  der  Cingang  hinter  HItftddten  fiberrafcht 
durch  die  intereffante  Cagerung  der  dOnnbldttrigen  flyfchfchichten,  zmifchen  denen 
der  Bach  in  gemundener  Schlucht  den  Rusgang  erzmungen  hat.  €in  fchdner 
Waldpfad  fahrt  an  dem  reizenden  «Hubertusbad«  oarbei  und  fiberfchreitet  bald 
darauf  den  Bach.  Hier  Fieht  man  an  einem  kleinen,  aber  gut  erhaltenen  Gletfcher- 
fchliff  die  erfte  Spur  eiszeitlichen  Waltens.  Spfiter  aber  gelangt  man  an  eine 
mächtige  Bank  diluoialer  Ragelfluh,  die  Dan  dem  Bach  fchan  tfichtig  ausgemafchen 
ift,  fa  da^  fich  eine  hfibfdie  Gräfte  gebildet  hat,  einladend  zu  .behaglicher  Raff. 
Durch  dichten  Wald  fahrt  der  Pfad,  nicht  immer  ganz  bequem,  aber  immer  oall 
landfchaftlicher  Reize  meiter  in  die  Hdhe,  bis  fich  der  Bach  in  einen  ITlardnenhang 
eingefchnitten  hat,  deffen  meiche,  ladere  Schuttmaffen  ihm  menig  Widerftand 
leiften  kannten;  je^t  freilich  ift  feiner  Wahlarbeit  durch  die  Wildbachoerbauung 
ein  €nde  bereitet. 

Hat  man  diefen  ITlardnenmall,  der  fich  bis  zu  der  beträchtlichen  Höhe  oan 
etma  1300  m  oerfolgen  Id^,  hinter  fich,  fo  fteigt  man  bald  durch  Wald,  bald 
aber  Weidebaden  mahelas  empar,  um  dann  in  fadlicher  Richtung  aber  den 
Sonnenkopf  (1713  m),  den  Heidelbeerkopf  (1767  m)  und  den  Schnippen- 
kopf  (1834  m)  eine  harmlofe  Cratmanderung  zu  Dollfahren,  die  aber  durdi  er- 
freuliche Rusblicke  nach  Oft  und  Weft  genug  Rbmechfelung  bietet,  namentlich  menn 
man  den  Weg  bis  zur  falkenalpe  ausdehnt,  wo  fich  pld^lich  in  den  prächtig  auf- 
fteigenden  Wänden  des  Cntfchenkopf  (2043  m)  der  Hauptdolomit  mieder  an- 
kOndet.  Steigt  man  dann  aber  die  Oeisalp  nach  Reichenbach  ab,  fo  kann  man, 
den  intereffanten  Wildbachoerbauungen  folgend,  mieder  prächtige  Ruffchlaffe  in 
dem  tief  durchfchnittenen  fl^^fdi  bemundem.  Weiter  draußen  aber,  oon  Reichen- 
bach an,  treten  uns  die  Kuppen  und  Terraffen  der  €iszeit  entgegen,  mährend  der 
longgeftreckte  Hagel  der  »Schällanger  Burg«  der  Kreideformation  ongehärt.  Beim 
Widum  unter  dem  Burgberg  fteht  dicht  neben  dem  Wege  ein  ifolierter,  ftattlicher 
Blöd,  der  mit  feinen  Schrattenbildungen  felbft  die  Rufmerkfamkeit  der  Ummohner 
erregt  hat,  moDon  das  Kreuz  Kunde  gibt,  dos  auf  dem  Steine  angebracht  ift. 
manch  habfche  Bilder  zeigen  fich  noch,  menn  man  die  Gegend  durchmondert,  die 
fich  Don  hier  noch  Horden  erf treckt,  fo  namentlich  die  Hinanger  Wafferfälle, 
die  reizenden  Wald-  und  felsportien  auf  dem  flitftädtner  Burgberg  u.  o.  —  Der 
Felskletterer  allerdings  geht  achtlos  und  oerochtend  an  folchen  Dingen  ooraber; 
ober  es  gibt  doch  immer  noch  Raturfreunde,  die  nicht  blo^  far  dos  Großartige 
und  Wilde,  fondern  auch  far  dos  Eiebliche  und  Rnmutige  Sinn  und  Rüge  hoben. 
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Die  Berge  oon  Hindelang  und  Hinterftein.  1 1  \ 

mit  befcheidenen  Eandfchaftsbildern  maffen  mir  auch  beginnen,  menn  mir  die 
Berge  oon  Hindelang  und  Hinterftein  auffudien  mollen. 

Gnfdrmig  führt  die  Strafe  oon  5onthofen  nach  Hindelang,  freundlicher  und 
abmechslungsreicher  find  die  Hdhenmege  Qber  Jmberg  und  Gro^  ader  Ober  Tiefen- 
bach  und  Redenberg,  namentlich  menn  man  oon  dem  malerifch  gelegenen  Vorder- 
hindelang  noch  zu  den  ausfichtsreichen  Hdhen  oon  Geilenberg  hinantteigt. 

Um  Hindelang  felbft  aber  und  um  feinen  anmutigen  Rachbarort  Oberdorf 
gruppieren  fich  fchon  anfehnlichere  Berge,  menn  auch  die  ndrdlich  abfchlie^enden 
Hdhen  noch  der  \7oralpenzone  zugerechnet  merden  mOffen.  Rber  tro^  ihrer  ge- 
ringen €rhebung  bieten  der  Hirfchberg  (1457  m)  und  der  Spieler  (1650m) 
ganz  Qberrafchend  großartige  Szenerien,  befonders  da,  mo  die  mächtige  .Krdhen- 
mand"  aus  dichtem  Waldkleid  jdh  emporfteigt  und  der  Hirfchbach  in  prächtigen 
Wafferfdilen  durch  dunkle  felsfpalten  herabftQrzt.  Buch  lohnt  es  fich,  menn  man 
die  umfaffende  Rusficht  Dom  Gipfel  des  Spießer  genoffen  hat,  nordmdrts  noch  meiter 
zu  mandem  zu  dem  mit  herrlichen  Waldungen  umkleideten  Wertacher  Härnle 
(1695  m).  In  einem  mit  Rlpenrofen  bemachfenen  Keffel  liegt  hier  ein  kleiner 
Hochfee,  in  dem  freilich  die  Vegetation  fo  dicht  muchert,  daß  er  in  nicht  allzu- 
ferner Zeit  zu  einem  Sumpfe  umgemandelt  fein  mird. 

Zu  bedeutenderen  Höhen  erheben  fich  die  Berge  im  Offen  Don  Hindelang. 
Breit  hingelagert  fteht  hier  hinter  maidigen  Vorbergen  der  J fei  er  (1812  m).  €in 
DorzQglich  angelegter  Pfad  erleichtert  die  Befteigung,  die  manche  Qberrafchung 
bringt.  Bald  erreicht  man  die  durch  ihre  feltfamen  Hushdhiungen  auffallende 
»Palmmand"  und  fchreitet  dann  an  dem  Rbhang,  auf  deffen  Grund  der  €hlesbach 
fließt,  durch  fchdne  Waldung  gemächlich  dahin,  bis  am  .Weißen  Stein"  der  Pfad 
fteiler  in  die  Hähe  zieht.  Wer  hier  einen  kurzen,  freilich  megelofen  Rbftecher 
nicht  fcheut,  der  kann  Qber  etliche  Runfen  des  €hlesbaches  meg  zu  einer  Stelle 
gelangen,  mo  fremdartiges  Geftein  das  Gehänge  unterbricht:  Rauhmacke,  die  als 
dunkle,  lächerige  felsmand  aufragt.  Mimmt  man  dann  mieder  den  gebahnten 
Pfad  auf,  fo  fieht  man  bald,  daß  man  hier  Ober  Buntfandftein  mandelt,  der  als 
älteftes  Gebilde  unferes  Rlpengebietes  befondere  Beachtung  oerdient.  Dann  treten 
mir  aus  dem  Walde  heraus  auf  Weideland  und  fteigen  nun  in  meit  ausholenden 
Zickzaddinien  zum  Grate  empor,  mo  fich  in  aberrafchender  Großartigkeit  der  Blick 
auf  die  füdliche  Bergmelt  äffnet.  Der  Gipfel,  mit  einem  hohen  Kreuz  geziert, 
gemährt  einen  meiten,  an  mirkfamen  Gegenfäßen  reichen  Rusblid;  doch  follte  man 
nicht  Derfäumen,  noch  etmas  meiter  gegen  Offen  auf  dem  Grate  abzufteigen.  Da  er- 
fcheint  dann  unfer  Jfeler  als  eine  gemaltige,  zerkififtete  Steinmand,  die  fich  Ober  den 
mit  Cegfähren  und  RIpenrofen  gefchmüAten  Vordergrund  troßig   emporfchmingt. 

nehmen  mir  unfern  RQdmeg  über  die  Weidegründe  der  Ochfenbergalpe, 
mo  mir  uns  an  dem  lang  entbehrten  Waffer  gütlich  tun  kännen,  fo  haben  mii 
nur  ein  paar  hundert  Schritte  zu  der  reichen  (allerdings  auch  fchon  reichlich  aus- 
gebeuteten) ?undftätte  oon  Verfteinerungen  der  Köffener  Schichten,  über  die  Reifer 
in  feinem  trefflichen  Führer  oon  Hindelang  genauen  Ruffchluß  gibt.^) 

*)  R.  Reifer,  Hindelang  und  Umgebung.    (Wärls  Reilehandbadier.) 


112 


Die  Berge  Don  Hindelang  und  Hinterftein. 


Rafdi  geht  es  ddnn  Qber  die  Wiefenhdnge  abcDdrts  mit  ftetem  Blid  auf  die 
neue  Jodiftra^e,  die  als  ein  meines,  Dielfach  gemundenes  Band  an  den  Hbhdngen 
des  lochfchrofens  hinzieht. 

So  kommt  man  zu  dem  fchmalen  Schluchteinfdmitt  der  .Halle«,  der  durch 
Weganlagen  des  Hindelanger  Verfchdnerungsoereins  zugänglich  gemacht  ift.  Reizende 


Der  Heler  oom  Offgrat  gff<h«ii.    (Sieh«  S.  111.) 


Kleinbilder,  in  denen  hObfche  5elspartien,  niedliche  Kaskaden  und  üppiger  Pflanzen- 
CDUchs  zufammenmirken,  machen  die  Wanderung  durch  dielen  Tobel  zu  einem  ge- 
nufjreichen  Spaziergang,   der  noch    dadurch  an    Jntereffe   gecoinnt,  da^   fich  am 
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Ausgange  der  Schlucht  die  fchon  früher  erroähnten  merkroardigen  Cruptiogefteine 
befinden.    (Siehe  S.  20.) 

So  lohnend  V\d\  auch  die  Befteigung  des  Spieler  und  des  Ifeler  geftaltet,  fo 
find  dies  doch  gleichfam  nur  Vorftufen  zu  der  herrlichen  Gebirgscoelt,  die  fich 
roeiter  fOdlich  um  das  Hinterfteiner  Tal  gruppiert. 

Schon  der  Weg  auf  dem  faft  ebenen  Sträuchen,  das  uns  nach  Hinterftein 
fahrt,  kündet  dies  an.  Wie  uns  ein  Blick  auf  die  prächtige  Pyramide  der  Rot- 
fpi^e  die  Erinnerung  an  die  großartige  felfencoildnis  der  Daumengruppe  coachruft, 
fo  ftellt  lieh  die  oon  coaldigen  Höhen  eingerahmte  6nge,  durch  coelche  die  Oftrach 
raulchend  heroorftürmt,  gleichlam  abfchließend  zroifchen  die  milderen  5ormen  der 
nördlichen  und  die  echte  Hochgebirgsnatur  der  füdlichen  Berge. 


Hinterftein  mit  dem  Zipfelsbach.    (Rufnohme  oon  Cbert.) 

Allerdings  kann  fich  Hinterftein  roeder  mit  5ifchen  noch  mit  Oberftdorf  an 
malerifcher  Gefamtioirkung  des  landfchaftlichen  Bildes  meffen;  aber  es  befi^t  andere 
Vorzüge.  Diefes  ftille,  einfame  Tal  mit  den  fchlichten,  coeithin  oerftreuten  Häufern 
und  den  ringsum  aufgetürmten  hohen  Bergketten  coirkt  gerade  durch  feine  flb- 
gefchloffenheit,  durch  den  etcoas  melancholifch  dufteren  Zug,  der  fich  über  die 
£andfchaft  breitet.  Darum  hat  nicht  derjenige  den  üollen  findruck  oon  dem 
eigenartigen  Zauber  diefes  Tales  erhalten,  der  bloß  dann  hier  roeilte,  coenn  fich 
über  den  ftolzen  felfenzinnen  ein  reiner,  blauer  Himmel  coölbte,  roenn  der  Zipfels- 
bach feine  roeiß^,  coehende  fahne  zroifchen  den  grünen  Halden  herabfenkte,  roenn 
milder  Sonntagsfriede  über  den  Weiden  und  Wäldern  ausgebreitet  lag ;  —  mächtiger 
noch  roirkt  hier  die  Großartigkeit  der  Umgebung,  roenn  fich  um  die  dunklen  Zacken 
<ler  Pfannenhölzer  fchroere  Wetterroolken  fammeln,  roenn  die  Wälder  roie  fchroarze 
Sammetmdntel  unheimlich  um  die  Schultern  der  Berge  fich  legen  und  roenn  doch 
2U  gleicher  Zeit  die  Wiefenhänge  des  falken  noch  in  grellem  Sonnenlichte  leuchten 

fdrderreuther»  Rlldduer  RIpen.  g 
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und  Kaftenkopf,  Rauhhorn  und  Geishorn  ihre  fellenhäupter  noch  idiarf  und  ge- 
fpenftifch  in  den  Himmel  zeichnen  I 

freilich  loll  man  zu  folcher  Stunde,  in  der  das  Grollen^  des  Donners  oom 
Daumen  her  oernehmbar  mird,  mohl  geborgen  lein  unter  den  Fittichen  des  „Adlers* 
oder  unter  dem  „Grünen  Hut",  wo  man  das  alles  bei  coohlbefe^ter  Tafel  mit 
behaglichem  Grufeln  anfehen  kann. 

Zur  coeiteren  W7anderung  aber  brauchen  mir  wieder  5onnenfchein  und  klaren 
Himmel.  Denn  noch  Diele  fchöne  und  intereffante  Bilder  märten  unter,  menn  mir 
dem  Talhintergrunde  zufchreiten. 

Zuerlt  mandern  mir  an  alten  Uferböfchungen  hin,  die  fich  die  Oltrach  zurecht- 
gefchnitten  hatte,  als  ihr  Eauf  noch  mehr  gegen  Often  gerichtet  mar.  Dann  fehen 
mir  mit  freuden,  mie  [ich  das  Tal  mieder  oerengt  und  mie  unfer  Weg  zugleich  in 
einen  fchönen  Hochmaid  eintritt.  Die  Oftrach  aber  brauft  je^t  in  enger  Kluft, 
und  menn  mir  noch  eine  kurze  Strecke  meiter  mandern,  bis  (ich  das  „Ruele"' 
(=  kleine  Hu)  dffnet,  \o  fehen  mir,  mie  der  Bach  in  die  Klamm,  die  „Rueles- 
mdnde",  feinen  €inzug  hdlt. 

6s  ift,  als  mollte  uns  hier  die  Ratur  eine  kleine  Probe  geben  oon  dem 
meifterftOck,  das  fie  uns  gleich  darauf  zu  zeigen  gedenkt.  Denn  nur  menige 
Schritte  meiter,  und  mir  fehen  abermals  eine  felfenenge,  aus  der  die  Oftrach 
herüorbrauft.  neugierig  fchreiten  mir  darauf  zu  und  oerfuchen  im  Bachbett  cor- 
zudringen.  In  langer  flucht  fchieben  fich  zernagte  felspfeiler  mie  Kuliffen  hinter- 
einander, zmifchen  felsbidcken  fchdumt  das  Waffer  oder  biJdet  klare,  blaugrOne 
Tfimpel,  die  zum  Baden  laden.  Rber  nur  eine  kurze  Strecke  oermdgen  mir  im 
Bachbett  oormflrts  zu  fchreiten.  Senkrecht  merden  die  Wdnde  der  Klamm,  höher 
und  milder  fteigen  fie  empor. 

Wir  kehren  daher  auf  das  Strd^chen  zurück,  fteigen  durch  den  Wald  hinan 
und  ftehen  bald  an  einer  aus  kräftigem  Holzmerk  gezimmerten  Kanzel,  die  auf 
den  du^erften  Vorfprung  eines  felfens  hinausgebaut  ift.  Und  da  blicken  mir 
hinab  in  den  engen  Spalt  der  Cifenbrechel 

In  einer  Tiefe  oon  85  m  unter  uns  fchdumt  der  Bach,  Oberhdngende  Wdnde 
fchlie^en  fich  zu  einem  finftern  Eoch,  und  ein  Baumftamm,  der  hoch  über  den 
Waffern  zmifchen  den  felfen  eingeklemmt  ift,  deutet  uns  an,  bis  zu  melcher  Hdhe 
hier  mitunter  die  milden  fluten  der  Oftrach  aufgeftaut  fein  mögen.  Wenn  mir 
die  fchmarzen,  untermafchenen  felfen  muftern,  menn  mir  dem  milden  Tofen  der 
Waffer  laufchen,  dann  können  mir  es  oerftehen,  da§  gerade  in  diefe  graufige  Tiefe 
die  Volksfage  die  Geifter  der  Böfemichter  gebannt  hat,  die  Geifter  der  fchlimmen 
Vögte,  die  im  Eeben  die  Untertanen  gepeinigt  und  mißhandelt  haben  I 

Haben  mir  diefe  ergreifende  Szenerie  oerlaffen  und  find  mir  etliche  Schritte 
meiter  gemandert,  fo  öffnet  fich  abermals  eine  kleine  flu  und  efn  munderfchöner 
Ausblick  tut  [ich  auf:  über  fchönem,  maidigem  Vordergrund  ragt  hoch  und  fteil, 
das  Tal  abfchließend,  der  ftolze  Giebel  (1949  m)  empor,  mie  der  Schneck  und  die 
Höfats  bis  zur  oberften  Gratlinie  begrünt  und  doch  mit  jdheren  flbhdngen  als 
mancher  felfenberg. 
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Wir  Ichreiten  roeiter.  Der  „Rauhe  Weg«,  die  Stätte  eines  uralten  Bergfturzes, 
führt  uns  zum  „5u§«  und  damit  in  das  BdrgOndele-Tal,  in  dem  fich  ein 
entzückendes  Bild  an  das  andere  reiht.  Prächtige  Hhornbäume  haben  fich  am 
eingange  aufgeftellt,  dann  befchatten  Buchen  und  Tannen  den  Pfad.  Wa  der 
mifchmald  endet,  überrafcht  uns  ein  Blick  auf  den  fchönen  Täfchiefali ;  coir  fuchen 
Dielleicht  auch  die  zcoeitaufendjährige  Qbe  ouf,  die  uncoeit  der  Pointhütte 
am  Wege  fteht.  freilich 
kommen  coir  auf  diefe 
Weife  um  den  hfibfchen 
fu^pfad,  der  durch  Wald 
zumBärgfindelebach  hinab- 
führt und  neue,  raufchende 
Wafferfälle  zeigt. 

Run  geht  es  über 
Weidegrund  rafch  empor, 
und  nach  tüchtigem  Steigen 
hat  man  einen  der  herr- 
lichften  Punkte  in  unfern 
Bergen  erreicht,  das  Prinz 
Cuitpold-Haus  (1847  m). 

Wieder  ftehen  mir  cor 
prachtooll  aufgebauten  Do- 
lomitfelfen,  und  in  den 
munderlich  oerbogenen,  ge- 
preßten und  geknickten 
Schichtenbändern  lefen  mir 
die  Gefchichte  der  gemalt- 
famen  Hebung,  Haltung  und 

Überfchiebung;  noch 
packender  mirkt  diefe  ur- 
alte lapidarfchrift,  menn 
mir  zu  gleicher  Zeit  das 
holde  Blumenleben  be- 
fchauen,  das  rings  um  das 
Cuitpoldhaus  fich  entfaltet;  denn  der  zierliche  5elskopf,  an  den  fich  die  Hütte 
lehnt,  ift  übercouchert  oon  Cegföhren,  aus  denen  Taufende  oon  flipenrofen  mit 
roten  Blüten  heroorlugen.  €in  roinziger,  quellklarer  See  fpiegelt  beides  roieder: 
hier  die  lachenden  Rofen,  dort  die  ernften,  finfterblickenden  felscoändel 

le^t  aber  den  Bergftock  zur  Hand  und  zmifchen  Wiedemerkopf  und  fuchskor- 
fpi^e  hinan  zum  „Balken'',  einem  fenkrecht  aufragenden  felszacken,  mo  fich  der 
Blick  hinab  in  ein  roaldeinfames  Tal  und  hinüber  auf  ferne  Berge  öffnet!  Dann 
fchreiten  mir  unter  den  Dolomitcoänden  auf  fteinigem  Pfade  hin,  bis  mir,  durch 
die    «Scharte«    tretend,   plä^lich    überrafcht   und   übermältigt    innehalten.      Denn 

8* 


Die  Cilenbreditf.    (Rufnahine  oon  €bcrf.) 
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riefengro^  in  unoergleichlicher  ITlajeUät  Weht  oor  uns  der  herrliche  Hodioogel, 
roeit  über  alle  Trabanten  das  königliche  Haupt  emporhebend,  einen  fchimmernden 
f irnmantel  um  die  Schulter  geworfen ! 

Über  diefes  Schneefeld,  das  fich  im  „Kalten  Winkel«  herobfenkt,  fteigen  roir 
empor,  fchreiten  dann  an  den  ftarren  ?elsmauern  der  „Schulter*  oorbei  und  be- 
treten bei  der  „Schnur"  den  eigentlichen  Gipfelbau.  Run  geht's  in  luftigem  Steigen 
über  trefflich  geltuften  fels,  rafch  oerfinken  unter  uns  die  benachbarten  Berge, 
die  Dorher  fo  gebieterilch  emporragten;  immer  freier  erheben  mir  uns  in  den 
reinen  Äther  und  (tehen  endlich  frohlockend  auf  der  Spi^e  (2594  m). 


Wm 


Der  Hochoogd. 
Zeichnung  von  €.  T.  Compfon. 


Des  ftolzen  Berges  roürdig  ift  die  Rundficht.  nichts  fehlt  in  diefem  unbe- 
fchreiblich  herrlichen  Gemälde,  coeder  die  herbe  Großartigkeit  gecoaltiger  ?elfen- 
riefen,  die  in  unmittelbarer  flöhe  Zacke  um  Zacke  coild  und  trußig  emporftarren, 
noch  der  Zauber  roeißfchimmernder  €isberge,  die  aus  den  fernen  Zentralketten 
herübergrüßen;  coeder  die  liebliche  flnmut  grüner  Wiefentäler,  die  in  Ichcoindelnder 
Tiefe  fich  hinziehen,  noch  der  milde  6rnft  dunkler  Waldgehdnge,  noch  die  trau- 
lichen Bilder  menfchlicher  Siedelungen. 

Zroei  Oebirgskämme  zcoeigen  üon  unferm  Gipfel  ab:  nach  Offen  baut  fich 
zroifchen  dem  Hombach  und  dem  SchiDarzroafferbach  eine  Gipfelreihe  auf,  die  in 
den  Roßkarfpißen  (2520  m)  die  mildeften  Zacken  und  Kare  aufroeift;  nach 
norden  dagegen  zieht  eine  mannigfach  geftaltete  Kette,  die  mir  als  den  meiteren 
Verlauf  des  Hllgduer  Hauptkammes  erkennen. 

Diefer  mollen  coir  folgen  und  kehren  deshalb  zum  Euitpoldhaus  zurück. 

Wir  benüßen  den  oon  der  flipenoereinsfektion  Immenftadt  angelegten  lubi- 
läumsmeg,  der  uns  zuerft  fteil  zum  ?uchskarfattel  emporführt  und  dann  an  den 
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öftlichen  Abhängen  des  Hauptkammes,  immer  in  anfehnlicher  Höhe,  um  die  zahl- 
reichen roeit  ausgreifenden  Seitenäfte  fich  roindet  und  zu  dem  Sattel  zroifchen 
dem  Cahnerkopf  (2122  m)  und  dem  Kaftenkopf  (2130  m)  emporzieht. 
Dabei  geroinnt  man   einen  Cinblick    in  das   einfame  Scha)arza)affertal,   aus  deffen 


Die  Sdiulfer  am  Hodioogel.    (nufnahmc  oon  Hcimhuber.) 

dichten  Wäldern  der  kreisrunde,  blaugrOne  Sieglefee  coie  ein  luftig  Auglein  her- 
Dorguckt.  Hat  man  aber  jenen  Sattel  Oberfchritten,  fo  erblickt  man  den  fchflnen, 
Don  den  Schroten  des  Kaftenkopfes  und  der  Kälbelefpi^e  (2134  m)  überragten 
Sdirecklee  (1803  m).  Die  nun  auftretenden  Köffener  Schichten  oerratcn  fidi  in 
den  (Deichen,  rundlichen  Gehängen  des  Kugelhorns  (2126  m),  oon  dem  um  fo 
auffallender    gleich    nachher    die  zerhackten    Dolomitzinnen    des   Rauhhorns 
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(2240  m)  fich  abheben.  Unter  den  prallen,  durchfurchten  ITlauem  dieles  Berges 
zieht  der  Weg  roeiter  und  fteigt  dann  fteil  empor,  um  hinüber  zu  führen  zu  dem 
mächtigen  felsmaffiD  des  Geishorns  (2244  m). 

Dos  Geishorn  gehört  zu  den  auffälligften  Berggeftalten  der  Rllgduer  flipen. 
Wie  fchön  fchlie^t  (ein  kräftig  gedrungener  fellenkörper  das  Hindelanger  Tal  ab, 
coenn  man  Don  Immenftadt  oder  oon  Sonthofen  nach  ihm  ausblickt  I  Wie  couchtig 
und  riefengro^  fieht  man  ihn  über  die  roeite  Cücke  der  Vorberge  emporlteigen, 
roenn  man  auf  den  Höhen  öftlich  oon  Kempten  coandertl  Und  roie  ftolz  fteigt 
feine  fpi^ige  Pyramide  empor,  coenn  man  ihn  oon  Tannheim  aus  fuditl  Von  den 
fernften  Punkten  des  fllpenoorlandes,  ja  oon  den  Ufern  der  Donau  aus  erblickt 
und  erkennt  man  ihn,  und  darum  bietet  diefer  nördliche  Hochgipfel  des  flilgäuer 
Hauptkammes  nicht  blo^  eine  Rundfchau  auf  zahllofe  Berge  nach  Oft,  Süd  und 
Weft,  fondem  audi  eine  umfaffende  fernficht  auf  die  €bene  mit  ihren  fiflffen, 
Seen,  Wäldern  und  ihren  Dörfern  und  Städten.  €in  Rusblick  aber  ift  es,  der 
ganz  befonders  erfreut:  hinab  in  die  Tiefe,  roo  fich  der  liebliche  Vilsalpfee 
ausbreitet. 

€in  fteiler,  aber  an  Rbcoechfelung  reidier  Pfad  führt  zu  diefem  Geroäffer  hinab, 
leitet  dicht  an  feinen  Ufern  hin,  cdo  eine  ßadehütte,  foroie  eine  Schiffhütte  zu 
neuen  Genüffen  einladen,  und  mündet  in  das  Sträuchen,  das  der  jungen  Vils  entlang 
zroifchen  waldigen  Höhen  nach  Tannheim  hinauszieht. 


0«!5hom  Don  Tannheim  aus.    (nufnahmc  oon  färber.) 


SO  gelangt  man  in  das  Gebiet  der  Cannheimer  und  Pfrontner  Berge. 
Wo  die  Vils  an  den  Häufem  oon  Tannheim  oorbei  ftrömt,  öffnet  fich  nach 
Oft  und  Weft  das  breite  TannheimerTalin  bedeutender  Höhenlage,  etroa  300  m 
höher  als  das  obere  Illertal  und  das  Cechtal  bei  füffen. 

folgen  mir  dem  taufe  der  Vils,  die  fich  in  fcharfem  Bogen  nach  Weften 
roendet,  fo  erhalten  mir  den  Cindruck  einer  einförmigen  Candfchaft,  in  der  fanft- 
geböfchte  Wiefenberge  oorherrfchen,  roozu  fich  fpäter  gegen  die  Jochftra^e  hin 
öder  rrioorgrund  gefeilt. 

Um.fo  prächtigere  Bilder  treten  uns  entgegen,  roenn  mir  oon  Tannheim  aus 
gegen  Offen  roandern.  Die  auffallenden  Bergformen  der  Roten  flüh  und  des 
Gimpel,  zu  denen  fpäter  der  ebenfo  eigenartig   geftaltete  flggenftein  tritt,  deuten 
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D«r  Haldcnfc 


uns  an,  da^  mir   hier  in  der  nordoftecke  der  Rllgduer  RIpen  noch  ein  Bergland 
antreffen,  das  a)ahl  einer  gründlichen  Beachtung  a)ert  ift. 

Schon  eine  Wanderung  am  SOdrande  diefer  Gruppe  bietet  mannigfache  GenOffe. 
Da  liegt  der  grüne  Haldenfee  za)ifchen  o^aldigen  und  felsgefdimückten  Ufern, 
und  menn  mir,  ftatt  der  breiten  Poftftra^e  zu  folgen,  lieber  am  Südrande  auf 
fchmalem  Waldpfade  hin- 
fchreiten,  fehen  roir  mit 
tDOchfender  Bewunde- 
rung die  breiten,  kühn- 
geformten und  merk- 
iDÜrdig  gefärbten  Wände 
der  Roten  flüh  (ich  ent- 
falten, an  die  fidi  die 
hohen  felsmauern  der 
Kellenfpi^e  anfchlie^en. 
Wir  erkennen,  da^  der 
Wetterfteinkalk,  aus  dem 
fich  diefe  gecoaltigen 
Wände  zufammenfe^en, 
die  gleichen  Vertoitte- 
rungserfcheinungen  zur 
folge  hat  coie  der  Hauptdolomit.  Und  wenn  roir  uns  dann  den  Häufem  Don 
ReffeloDängle  nähern,  die  in  langer  Zeile  an  den  fu^  des  Gebirges  hingeftellt 
lind,  dann  bemerken  roir  an  den  zahlreichen  älteren  und  jüngeren  ITluhrgängen,  die 
lieh  hier  über  die  f luren  ergoffen  haben,  in  roelch  geroaltfamer  Weife  die  Schuttmaffen 
aus  jenen  Höhen  zu  Tale  gefchafft  roerden.  —  Je^t  hat  fich  auch  ein  anfehnlicher 
Seitenaft  nach  Süden  Dorgefchoben  und  fcheint  das  Tal  odllig  abzufchlie^en. 
Seine  üppigen  Grashänge  deuten  auf  das  oeränderte  Geftein,  auf  die  hier  auf- 
tretenden Rptychen-  und  Ciasfchichten,  die  erft  roieder  durch  den  Wetterfteinkalk 
des  füdlichften  Rusläufers  abgeläft  roerden,  durch  die  felfige  Gachtfpi^e  (1988  m), 
an  deren  jähen  Rbhängen  die  Gacht  zumCechtal  abroärts  zieht,  reich  an  dufteren 
und  großartigen  Eandfchaftsbildern. 

Doch  roenden  roir  uns  den  Tannheimer  Bergen  felber  zu!  Cin  guter  Pfad 
führt  uns  Don  Reffelroängle  fteil  durch  fchänen  Wald  hinan  zu  der  herrlich  ge- 
legenen Tannheimer  Hütte,  roo  uns  Gelegenheit  gegeben  ift,  das  ganze  Gebiet 
nach  allen  Richtungen  zu  durchftreifen. 

€in  kleines  Hochtal,  oon  ftarrenden  felsmauern  umgeben  und  Don  mächtigen 
Schuttkegeln  angefüllt,  lockt  uns  zuerft  nach  Weften,  zumal  hier  ein  bequemer 
Pfad  in  die  Höhe  zieht.  Diefer  leitet  uns  zulegt  zroifchen  roeißem  Gefchröfe 
und  über  (teile  Grashalden  hinan  zum  höchften  Punkte  der  Roten  f  lüh  (2111  m), 
roo  roir  den  eigenartigen  Aufbau  des  Gebirgsftockes  in  oollem  ITlaße  beroundern 
können.  Denn  roie  (ich  unfer  Gipfel  felbft  nach  Süden  faft  fenkrecht  in  die  Tiefe 
hinab   bis  zum  Haldenfee  zu   fenken  fcheint,   fo  reckt  fich  im  Horden,  nur  durch 
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die  Scharte  des  „Sattele"  abgetrennt,  der  Gimpel  als  geroaltiger,  felsgepanzerter 
Turm  in  die  Cüfte,  und  roenn  mir  uns  auf  die  äu^erften  roeftlichen  Varfprünge  der 
Raten  flüh  hinauscoagen,  dann  umfaßt  unfer  Blidi  graufige  Abgründe  und  einen 
zerhackten  Grat,  Bilder  der  roildeften  Zerftörung,  zu  denen  die  Oftflanke  des 
Berges  einen  freundlichen  Gegenfa^  bildet,  da  hier  die  (tufenfdrmig  abfegenden 
felsbdnder  Dan  fteilen,  aber  grasbedeckten  Halden  unterbrachen  ooerden,  auf  dznen 
unter  einer  reichen  RIpenflara  auch  das  Cdelroei^  nicht  fehlt. 

flu  diefe  Cigenfchaften  zeigt  der  Gimpel  (2176  m)  in  gefteigertem  ITla^e: 
jähe,  zum  Teil  fenkrechte  flbftürze  nach  Flard,  Weft  und  Süd,  einen  roildzerriffenen, 
nach  Offen  ziehenden  felfengrat  und  dabei  auf  der  geo}öhnlichen  flnftiegslinie 
begrünte,  oon  felsftufen  durchfe^te,  mit  Cdeltoei^  reichlich  gefchmückte  Steilhalden. 


Partie  am  Oaditpa^*    (Siehe  5.  119.)    (nufnahme  oon  farber.) 

nach  grasartigere  Bilder  enthüllen  fich,  ooenn  man  den  hdchften  Gipfel  der 
Gruppe  auffucht. 

Van  der  Tannheimer  Hütte  ift  durch  den  Weidebaden  der  Gimpelalpe  im 
Zid^ack  ein  Pfad  hiriaufgezagen  zur  neffeln)dngler  Scharte,  einem  Punkte, 
.  XDO  man  gerne  länger  ooeilt,  um  den  coeiten,  fchdnen  Bergkranz  in  der  ferne  zu 
genießen  und  die  grasartigen  Bilder  der  nächften  Umgebung  zu  betrachten.  Da 
liegen  die  geroaltigen  Trümmer  eines  felsbruches,  der  oar  lahren  unter  fürchter- 
lichem Gepalter  Dan  den  Wdnden  der  Kellenfpi^e  niedergegangen  ift,  und  in  kahle 
felsmauern  find  tiefe,  klaffende  Spalten  eingefchnitten. 

Run  fteigen  roir  über  grüne  Halden  fteil  empar.  „Cenzles  flnftand*  nennt 
man  diefe  Stelle  in  Erinnerung  an  den  eifrigen  Jägersmann  Earenz  Rief,  der  hier 
den  Gemfen   aufzulauern   pflegte.    Haben  roir  den  Hang   erftiegen,  \o   rei^t  fich 
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pld^lich  Dor  uns  ein  breiter,  milder  Graben  auf  und  trennt  uns  oon  dem  jenfeitigen 
felsmaffio.  Durch  eine  enge  Kluft  klettern  coir  hinab,  finden  auf  der  Sohle  des 
(teilen,  abfchaffigen  Grabens  ein  fchmales  Band  und  fchreiten  hinüber,  Dorfich.tig 
Schritt  Dor  Schritt  fegend.    Aber  auch  drüben  fcheint  eine  neue  Schwierigkeit  zu 


D«r  0!inp«I  oom  R«infal«  aus.    (nufnahmc  uon  Rauch.) 

harren.  Denn  die  felfenrinne,  die  ooeiter  in  die  Hdhe  führt,  ift  gefperrt  durch 
einen  ungefügen  Block,  der  fich  hier  feft  eingeklemmt  hat.  6ine  Ceiter,  die  neben 
den  Stein  angelehnt  ift,  erleichtert  die  Überroindung  des  Hinderniffes,  und  nun 
geht  es  in  der  Rinne  ohne  n}eitere   fdhrlichkeit  empor  zum  Gipfel  der  Kellen- 
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hdchfter  Punkt   der   ganzen   Gruppe   eine    großartige 


fpiße  (2240  m),    die  als 
flusficht  geGDdhrt. 

Aber  auch  die  fortfeßung  des  Grates  nach  Often  a)eckt  unfer  Intereffe.  Wir 
fehen,  daß  hier  die  feilen  an  Wildheit  zunehmen,  bis  fie  in  dem  Kellen- 
fchrofen,  oon  dem  fich  der  „Babylonifche  Turm**  abgetrennt  hat,  die  kühnften 
formen  annimmt.     Glatte,  oöllig  unnahbar  Icheinende  Wände  lenken   (ich'  nach 


VW  Kellentpi^tf  vom  Rcintale  aus.    (Aufnahme  oon  Rauch.) 

nord  und  nach  Süd  und  bilden  fo  den  mirkfamften  flbfchluß  der  Hauptkette,  die 
durch  das  tief  einfchneidende  grüne  Sabacherjoch  abgetrennt  ift  oon  einer  Oft- 
kette, in  der  fich  ein  oierter  ftolzer  Hochgipfel  erhebt,  die  fchlanke,  in  edlen 
Cinien  emporfteigende  Gehrenfpiße  (2164  m). 

mit  ihren  toeftlichen  Rachbarn  hat  fie  die  Steilheit  der  Gehänge  gemeinfam; 
doch  treten    toenigftens  auf   der   Südfeite   nicht   fo  gefchloffene   felsmauem  auf. 
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fondem  die  grünen,  bis  zur  Gipfellinie  hinanziehenden  Rafenhdnge  geben  hier  dem 
Berge  fein  charokteriftifches  flusfehen.  Der  Gipfel  gecocihrt  eine  ausgezeichnete 
Qberficht  über  die  \7erza)eigungen  der  Oftketten:  oon  der  begraften  Schneid- 
f  p  i  ^  €  (2009  m),  die  mit  ihrem  fcharf  gefchnittenen  Grate  ihrem  Hamen  alle  Chre 
macht,  fieht  man  den  Südkamm  in  roeichen  Cinien,  mit  prächtigen  matten  be- 
dedd,  bis  zu  den  fchraffen  feilen  der  Gachtfpi^e  ziehen;  blickt  man  gegen  Offen 
in  die  Tiefe,  fo  dehnt  fich  der  dunkle  frauenroald,  aus  dem  der  kleine  frauenfee 
lieblich  heroarfchaut;  n}endet  man  fich  endlich  nach  Rardroeften,  fa  fieht  man 
breit  hingelagert  das  Bergmaffio  der  Schlicke,  oan  den  Tannheimer  Bergen  ge- 
trennt durch  die  bedeutende  Cinfenkung  des  Reintales. 

In  feinem  unteren  Teile  ift  diefes  Tal  mit  den  herrlichen  Wdidern,  durch  die 
ein  breiter  Rlpa>eg  faft  eben  dahinzieht,  hächft  angenehm  zu  durchn}andem,  und 
auch  der  Talausgang  bietet  graben  Reiz.  Denn  rodhrend  hier  der  Sabadi  in 
einer  düftern,  ungangbaren  Schlucht  nahe  bei  Ra^fchldg  einen  fehensmerten  Waffer- 
fall  bildet,  tritt  der  RIproeg  da,  a)a  der  Grat  der  Schlicke  an  der  fag.  „Rchfel'' 
endet,  aus  dem  Waldesdunkel  pld^lich  an  den  Rbhang  heran,  und  roenn  man 
hier  ein  paar  Schritte  über  den  Weg  hinaus  zu  dem  felfenoarfprunge  macht,  auf 
dem  das  „Wei^e  Kreuz*'  errichtet  ift,  fa  geniest  man  einen  geradezu  überrafchen- 
den  Rnblick.  Denn  unoermittelt  fenkt  fich  hier  der  Berg  bis  zur  Talfahle  hinab 
in  eine  Tiefe  Dan  ettoa  350  m  und  enthüllt  mit  einem  einzigen  Blicke  den  mdditig 
fich  ausbreitenden  £ech  mit  feinen  regellafen  Wafferrinnen  und  feinen  breiten 
Kiesbänken,  dann  die  niedlichen,  xdW  fchmuckes  Spielzeug  auf  grünen  Grund  ge- 
ftellten  Häuschen,  endlich  die  Berge,  die  jenfeit  des  coeiten  Eechtals  fich  aufbauen. 

Rndere  Reize  bietet  das  obere  Reintal.  In  der  Rdhe  der  ITlufauer  RIpe  be- 
ginnt fich  der  Wald  zu  lichten ;  dafür  aber  treten  die  Kalkfchrofen  der  Tannheimer 
Berge  in  ihrer  ganzen  Pracht  heroor.  Rn  einem  der  fchönften  Punkte  des  Tales 
hat  die  Rlpenoereinsfektion  Rugsburg  ihre  Otto  ITlayr- Hütte  erbaut,  und  die 
Art,  roie  hier  über  bea)aldetem  Vordergrund  und  über  großartig  ausgebreiteten 
Schuttkegeln  die  drei  Zinnen  Gehrenfpi^e,  Kellenfpi^e  und  Gimpel  emporfteigen, 
erinnert  einigermaßen  an  das  oielgerühmte  Bild  oon  Hinterbärenbad  im  Kaifer- 
gebirge. 

Und  iDie  dort  eine  tiefe  Talfurche  den  Wilden  oom  Zahmen  Kaifer  trennt, 
fo  fieht  man  auch  im  Reintal  den  niilden  Zacken  der  Tannheimer  Berge  gegenüber 
einen  zahmen,  kloßig  aufgebauten  Koloß,  die  Schlicke  (2060  m).  Zahm  erfcheint 
diefer  Berg  roenigftens  fo  lange,  als  man  auf  den  bequem  angelegten  Pfaden  den 
Südabhang  hinanfteigt.  ]ft  man  aber  auf  dem  Gipfel  angelangt,  dann  geroahrt 
man,  daß  gegen  Horden  gewaltige  ITlauern  fich  abfenken  in  einfame,  trümmer- 
reiche Kare,  über  denen  roeiter  draußen  der  dunkle,  mit  Eegföhren  überdeckte 
Vilfer  Kegel  (1844  m)  fich  erhebt.  Ruch  der  Kamm  felbft  ift  nicht  ganz  ohne 
roirkungsDolle  Zerklüftung.  Im  Weften  fteigt  in  jähen  Wänden  die  „Kleine  Schlicke« 
auf,  Don  dem  roeiteren  Gratoerlouf  durch  tiefe  Spalten  abgetrennt.  Cin  guter 
Pfad  führt  hier  hinab  zu  den  roaldumrondeten  Ruen  der  Vilfer  RIp;  ein  anderer 
zieht  über  das  Reintaler   undfüffenerlöchl    hinüber  zum   Rggenftein.    Das 
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ift  ein  anregender,  an  feffelnden  Bildern  reicher  Hdhenn^eg.  Weiche,  blumenge- 
fchmadde  RIpenmatten  o^echfeln  ab  mit  nackten,  loei^en  SteiniDaften,  die  Don 
flppig  iDudiernden  RIpenrofen  und  Cegfdhren  unterbrochen  loerden.  Bald  fdireitet 
man  in  enger  ITlulde,  eingefchloffen  Don  dfifteren  felsmauem,  bald  fliegt  der  Blick 
iDeit  hinaus  nach  Süden  Ober  zahllofe  blaue  Berge,  aber  grflne  Tdler  und  blinkende 
Seen.  Dann  erfcheint  zur  Rechten  mit  breitem  Rflcken  der  Ro^berg  (2001  m), 
deffen  Gipfel  eine  cDunderoolle  Rusficht  gemährt  und  der  ebenfo  mie  die  Sdilicke 
zahm  auf  dem  SOdgehänge,  aber  furchtbar  mild  in  feinen  Rordabttfirzen  erfcheint. 
Wer  Dom  Gipfel  aus  den  langfam  fich  lenkenden  Grat  gegen  Wetten  oerfolgt,  der 
mird  Don  den  dicht  machfenden  Cegfdhren  hinausgedrängt  bis  an  den  du^erften 
Rand  des  Kammes,  mo  der  jdhe  Abbruch  zmar  ein  Dorfichtiges  Gehen  erheifcht, 
aber  dafür  die  roechfelreichften  und  gro^artigften  Bilder  zeigt. 

So  ndhert  man  fidi  dem  Rggenftein  (1987  m). 

€s  ift  dies  einer  Don  den  Bergen,  die  tro^  mäßiger  Gipfeihdhe  dodi  einen 
mächtigen  Eindruck  machen.  Denn  Don  meldier  Seite  man  ihn  betrachten  mag, 
immer  ift  der  ftolze  und  eigenartige  Rufbau  in  die  Rügen  fallend,  am  meiften 
aber  Don  Horden,  Dom  untern  Breitenberg  aus.  Da  fteigen  die  dunklen  Dolomit- 
felfen  in  fo  praditoollen  Wänden  auf,  und  die  Umri^linien  zeigen  fo  kOhne  formen, 
da^  felbft  fein  hdherer  Rachbar,  der  plumpe  Ro^berg,  geringer  erfdieint.  Im 
Soden  aber  find  es  jähe  Grashänge,  deren  lidites  Grfln  Don  einer  zackigen  felfen- 
kröne  gefchmQckt  mird.  Und  fo  mird  audi  der,  meldier  Don  Grähn  aus  durch 
das  €ngetal  hindurch  den  Rggenftein  ummandert,  an  den  ftets  medifelnden  und 
ftets  bedeutenden  formen  des  Berges  fidi  erfreuen. 

Zugleich  aber  treten  hier  auch  neue  Berge  heran:  der  felfige  €inftein  (1867  m) 
bildet  mit  feinem  dftlidien  Rusläufer,  dem  Rappenfchrofen,  die  intereffantefte  Partie 
des  Tales,  die  €nge,  mo  haushohe  felsbläcke,  dunkle,  fdidne  Wälder  und  ein 
fchäumender  Wafferfall  gar  prächtig  um  die  fchlichten  Häufer  der  dfterreichifchen 
Zollftätte  gruppiert  find.  Weiter  hinaus  zeigen  die  Rbhänge  des  Sdidnkahler 
(1688  m)  anmutigen  Wedifel  Don  Wald  und  Wiefe,  und  zulegt  f(hlie|t  fich  zmifdien 
dem  Breitenberg  (1858  m)  und  dem  Kienberg  (1536  m)  das  Tal  nodimals 
eng  zufammen  und  zmingt  die  Rdien,  die  oorher  gemächlidi  dahinzog,  mieder  zu 
emfter  Ragearbeit,  die  fie  mit  lautem  £ärmen  Dollzieht. 

nach  norden  fällt  der  Kienberg  ins  Tal  der  Vils  ab,  die  in  fichelfdrmigem 
Bogen  Don  Tannheim  her  gegen  Pfronten  zieht.  Da,  mo  das  Wirtshaus  oon  Reh- 
bach an  hohem  Uferrand  zu  angenehmer  Raft  einlädt,  durchbricht  der  flu^  auf 
kurze  Strecke  eine  Rblagerung  der  jüngeren  Kreidezeit,  um  fpäter  die  flyfchzone 
abzugrenzen,  die  mit  dem  €delsberg  ihren  äu^erften,  fchon  recht  befcheidenen 
Gipfel  bildet. 

Rber  obmohl  der  €delsberg  fidi  nur  zu  mäßiger  Hähe  (1625  m)  erhebt,  ob- 
mohl  er  mit  feiner  einfärmigen  Gipfellinie  unanfehnlicher  erfdieint  als  die  be- 
nachbarte Rlpfpi^e  (1576  m),  deren  mei^e,  der  Kreideablagerung  angehärige 
Kalkfelfen  ftattliche  Wände  bilden  —  dennoch  ift  jener  flyfchgipfel  einer  der 
rühmensmerteften  Rusfichtsberge.    Wie  das  Rundbild,   das  fich  hier  ausbreitet,  in 


Schlidte  DOn  RordtDcft. 
(Zeichnung  ui>n  ^>  T.  Cumptkin.) 


(Aus  der  Zeilfchrm  di-i  D-  u    i).  R-U.  Jfi«.) 
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Rggenftcin  oom  Unteren  Breitenberg. 

(Zeichnung  oon  €.  T.  Compton.) 


(Aus  der  Zcitfchrift  des  D.  u.  ö.  H.AJ.  1899.) 
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feiner  malerifchen  GefomtiDirkung  die  geringe  mohe  des  Rnftiegs  reichlich  belohnt, 
\o  bieten  (ich  auch  im  einzelnen  aberrafchende  Ausblicke.  Von  keinem  andern 
Punkte  zeigt  fich  der  Sorgichrofen  (im  öfterreichifchen  Zinken  genannt;  1614  m) 
\o  bizarr  a)ie  gerade  oom  Cdelsberg  aus:  roie  ein  ungeheures,  in  Trümmer  zer- 
fallenes Bergfchloft  ragt  _«-^«..^^_.^^^— «„ 
diefer  zerhackte  Dolomit-  I  -'^^^ 
grat  empor,  feltfom  fich 
abhebend  Don  den  coei- 
chen  Cinien  der  umge- 
benden Berge.  —  Und 
Don  keinem  andern 
Punkte  fieht  man  mit 
folcher  Klarheit  im  Vor- 
lande draußen  die  ITlo- 
lafferflcken  der  Senggele 
und  des  Sulzberges  und 
andere  aus  der  ITlord- 
nendecke  emportauchen, 
fo  da^  fich  XDW  an  einem 
£ehrbeifpiel  die  langfam 
erlahmende  Kraft  der 
gebirgsbildenden  €rd- 
preffung  oeranfchaulicht 
findet.  Von  keinem 
andern  Punkte  endlich 
treten  uns  in  fo  fchöner, 
formenreicher  Gruppie- 
rung die  maidbedeckten 
Vorberge  entgegen,  die 
den  £ech  umfdumen,  ehe 
er  aus  den  fllpen  her- 
austritt. 

Zu  diefen  Vorbergen 
gehört  auch  der  md^ig 
hohe,  ober  fcharf  aus- 
geprägte Komm  des 
Salober  (1290m). 

Von    dem    Vilstal 
bei  Pfronten  fteigt  diefer  J^"»"'  faikcniMn. 

Höhenzug  fteil  an  zu  dem  felskolo^,  auf  dem  die  Ruine  falkenftein  o}eit 
dos  £and  fchaut.  Dann  ftreicht  der  o}aldbedeckte  Komm  nach  Offen  und  fällt 
zulegt  rofch  ab  zu  einem  Keffel,  in  den  der  kleine  fllotfee  eingebettet  ift,  ein 
klares,   rooldumfäumtes   Bergrooffer.    Vielbefucht  ift  das  hübfche,   der  reizenden 


''\fi,  ^ 


|,^nnen 
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Eandfchaft  glücklich   angepaßte  Wirtshaus;    denn  nur  eine   Stunde  roeiter   örtlich 
liegt  einer  der  bedeutendften  Sommerfrifchorte,  die  Stadt  füllen. 


nicht  umfanit  gilt  füllen  mit  feinem  Flachbarart  faulenbach  als  einer  der 
herrlichften  Punkte  unlerer  Voralpen,  mit  Derfchroenderifcher  fülle  hat  die 
riatur  hier  alle  ihre  Reize  entfaltet  und  die  Werke  oon  ITlenfchenhand  haben  neue 
hinzugefügt.  Zugleich  zeigt  der  £ech,  der  hier  mit  bedeutender  Wafferfülle  den 
Bergen  entftrdmt,  ein  weiteres  Wanderziel:  das  CeditaK 

Zu  gründlicher  Betraditung  lädt  die  berühmte  Eechklamm  Cufalten  ein. 
Hier  kann  der  noch  immer  jugendftarke  flu§,  ehe  er  das  flipenland  oerlä^t,  zum 
le^enmal  leine  roilde  Kraft  austoben.  Die  durchfurchten  felfenroände  und  die  in 
den  harten  Wetterfteinkalk  eingebohrten  Strudellödier  find  Zeugen  des  oieltaulend- 
jährigen  Kampfes,  den  der  f lu^  damals  begann,  als  ihm  die  ITloränen  der  Ciszeif 


Crdital  bei  Reutfe  mit  Ru^blidt  ouf  die  Tannhcimer  Berge     (Rufnahme  von  fdrber.) 

den  alten  Weg  durchs  Vilstal  abfperrten  und  ihn  nötigten,  hier  einen  neuen  Rus- 
coeg  zu  bahnen. 

Indem  mir  auf  der  Strafe  nach  Tirol  meiter  fchreiten,  fehen  mir,  mie  der 
Cech  breite  Werder  in  regellofem  Eaufe  umfchlingt,  bis  ihn  bei  der  Ulrichs  brücke 
die  Berge  enger  einf Chilenen.  So  dicht  fchiebt  hier  der  „Ranzen«  feine  fteilen 
Gehdnge  gegen  das  flu^ufer  Dor,  da^  für  die  neue  oon  Pfronten  nach  Reutte 
führende  6ifenbahn  an  diefer  Stelle  anfehnliche  Sprengungen  Dorgenommen  merden 
mu^en.  Ruf  die  ndchfte  Talmeitung,  in  der  uns  die  Häufer  Don  ITlufau  und 
Pins  mang  grüben,  folgt  eine  zroeite,  doppeltorige  Cnge:  durch  das  öftliche  Tor 
am  Kniepa^  drängt  fich  der  flu^,  durch  das  meftliche  bei  Ro^fchläg  führt  Strafe 
und  €ifenbahn.  Zum  drittenmal  breitet  fich  nun  der  flu^  mächtig  aus  und  man 
durchmandert  die  Talmeitung  oon   Reutte.    Die  zahlreichen  Ortf chatten,  die  bald 
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in  langen  Häuferreihen  an  die  Strafe  geftellt,  bald  in  malerifchen  Gruppen  über 
grünes  Hügelland  oerftreut  find,  beleben  hier  das  Eandfchaftsbild ;  zugleich  fieht 
man  nach  Oft  und  Südoft  die  toei^en  Stra^enbänder  anfteigen,  die  zum  Planfee 
und  zum  fernpa^  führen.  \7an  allen  Seiten  aber  blidien  die  ftalzeften  Hachgipfel 
nieder  und  laden  zu  fröhlicher  Bergfahrt  ein. 

Bei  Wei^enbach,  das  einen  Dorläufigen  Rbfchlu^  der  Siedelungen  bildet, 
ändert  fich  das  flusfehen  des  Tales.  Das  breit  entfaltete,  die  Talfohle  faft  aus- 
fchlie^lich  beherrfchende  flu^bett  mit  feinen  riefigen,  oeränderlichen  Kieslagem, 
feinen  dürftigen  Ruen  und  oielgeiDundenen  Wafferarmen ;  dazu  die  hohen,  eng 
zufammengefchloffenen   Berge,  die   nur  dunkle  Waldung  und  ftarre,   graue  helfen- 


Der  Cittnis(chrofen. 

riffe  zeigen;  endlich  die  Seltenheit  menfchlicher  Wohnftätten  —  all  das  oerlelht 
dem  Eechtal  oon  hier  an  bis  in  die  Gegend  oon  Vorderhornbach  einen  ernften, 
faft  dufteren  Charakter.  6rnft  und  düfter  find  auch  zioei  Seitentäler,  die  auf 
diefer  Strecke  einmünden:  das  in  denGachtpa^  übergehende,  tiefeinfame  Birktal, 
um  deffen  Hintergrund  fich  herrliche  Bergriefen  auftürmen:  der  breite  Eittnis- 
fchrofen  (1956  m),  der  ausfichtsreiche,  mit  Cdeltoei^  gefchmückte  Sdiöchen 
(2068  m),  die  felfige  Eachenfpi^e  (2128  m)  und  oor  allem  der  gemaltige,  mie 
eine  Riefenfeftung  muchtig  aufgebaute  feil  ach  (2276  m);  dann  das  maidreiche 
S  chro  a  r  zroaf  f  erta  I  mit  den  zmei  reizenden,  tief  im  Walde  oerfteckten 
Siegle-Seen. 

Belebter   und   noch  reicher  an    landfchaftlichen   Schönheiten    ift  das  Horn- 
bachtal.    Schon  da,  mo  das  Dorf  Vorderhornboch  an  den  Ausgang  des  Tales 
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hingeftellt  ift,  ^regen  die  prächtig  aufragenden  Cckpfeiler,  die  Klimfpi^e  zur 
Cinken,  die  zackigen  Ra^karfpi^en  zur  Rechten  unlere  Bea)underung  undroecken 
den  Wunfeh,  tiefer  einzudringen  auf  fchönem  Waldpfad,  dem  mächtig  raufchenden 
Harnbach  entgegen.  Räch  angenehmer,  anderthalbftündiger  Wanderung  erreicht 
man  Hinterhornbach.  Das  ift  eine  der  Siedelungen,  die  dem  fremden  Wanderer 
erfreulicher  erfcheinen  als  dem  Cinheimifcjien.  Denn  a)ährend  diefer  an  den 
harten,  langen,  entbehrungsreichen  Winter  denkt  und  an  die  anftrengenden,  dürftig 
lahnenden  Arbeiten,  die  der  Sommer  bringt,  fieht  jener  nur  die  ftolze  Pracht  der 
rings'  auffteigenden  Berge,  den  milden  Glanz  der  üppigen  Wiefengründe,  die  ooll- 


Oic  nopp«nfpi^«  in  dn  Hornbadikette.    (nufnahmc  oon  Heimhubcr.) 

endete  Harmonie  eines  fchonen  Eandfchoftsbildes,  in  dem  dos  Großartige  mit  dem 
Geblichen  und  Anmutigen  glücklich  oereinigt  ift. 

Und  coelch  herrliche  Wanderziele  winken  uns  oon  hier  aus! 

Wählen  coir  den  Pfad,  der  in  die  Schlucht  des  lochbaches  einbiegt,  fo  erfreuen 
coir  uns  hier  an  den  tollen  Sprüngen,  die  tief  unter  uns  der  tofende  ßoch  ooll- 
führt,  und  haben  mir  dann  die  Weidegründe  der  ]ochalpe  erreicht,  fo  machen 
coir  gerne  Halt,  um  mit  Behagen  den  Ausblick  zu  genießen,  der  fich  hier  bietet; 
denn  hinter  den  braunen  Hütten,  die  für  fich  fchon  durch  ihre  hübfche  Gruppierung 
und  ihr  fchän  gedunkeltes  Bolkentoerk  das  fluge  erfreuen,  breitet  fich  in  auf-  und 
abfteigenden  Einien  dunkle  Tonnentoaldung  und  darüber  thronen  Hochgipfel,  durch 
riefenhaften  Bau  und  Schönheit  der  Umrißlinien  gleich  ausgezeichnet:  hier  der 
mächtig  emporftrebende   Hochoogel,  dort   die  prachtoolle   Hornbachkette,  aus  der, 

^drderr«uther.  nilflduer  nipcn.  Q 
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das  Dielgipfelige  Panorama  meit  überragend,  die  Urbclcskarfpi^e  zu  impofanter 
Hdhe  emporfteigt. 

Der  Gipfelkletterer  kann  oon  hier  auf  dem  Bäumenheimer  Weg  den  Hoch- 
Dogel  felber  erreichen;  aber  auch  der  befcheidenere  Wanderer  fieht  fidi,  menn  er 
den  lodibach  roeiter  oerfolgt,  immer  oon  großartiger  Eandfchaft  umgeben,  die 
ihren  roürdigen  flbfchluß  oben  auf  dem  Hornbachjoch  (2036  m)  erreicht,  roo  zu 
den  bisherigen  Bildern  cor  allem  der  flnblidt  der  dicht  herantretenden,  in  milden 

f elszadten  Heil  aufgerichteten 
und  Don  fchroarzen  Spalten 
und  furchen  durchzogenen 
Hdlihdrner  hinzukommt. 

ein  zweiter  Weg  führt 
Don  Hinterhornbach  talein- 
märts  zur  Petersberg- 
alpe, mo  fidi  aber  meiten 
flipentriften    ein    prächtiger 

felfenzirkus  zufammen- 
fchließt.  Den  größten  An- 
ziehungspunkt aber  bildet 
feit  kurzem  die  neu  errichtete 
Kaufbeurer  Hütte,  die  in 
unoergleichlidi  fchdner  £age 
unter  den  Schroten  der  H  o  r  n- 
b  ach  kette  erbaut  ift. 

nicht  ein  unbedeutender 
Seitenaft  ift  die  Hornbach- 
kette,  fondern  eine  Gebirgs- 
gruppe  für  fidi  oon  fo  eigen- 
artigem Eandfchaftsdiarakter, 
daß  fie  mit  ihren  müften, 
trümmererfüllten  Karen  und 
mit  ihren  naAten,  zerriffe- 
nen,     gipfelreichen     Graten 

Die  Wolfcbeneripitjcn.    iflufnahmc  oon  Hdmhub.r.)  ^^^^^  ^^   ^^^   j^^   Karmen- 

delgebirge  als  an  die  flilgäuer  Rachbarberge  erinnert,  ergreifend  ift  eine  Wan- 
derung durch  jene  Kare,  in  denen  überall  die  furchtbaren  Wirkungen  der  zer- 
ftörenden  Raturkräfte  oor  flugen   treten,^)  und  felbft  die  kleinen  Seen,  die   oer- 


')  In  anfchaulichcr  Wdfc  hat  Dr.  fclix  d.  Cube  in  feiner  monographie  über  die  Hom- 
bachkette  (Zeitfchrift  des  D.  u.  ö.  fllpcnoereins  1904)  die  Zerftdrungen  an  der  Urbeleskar- 
fpil3e  gefchildert:  „Die  gelbe  OftcDand  der  Urbelesharfpi^e  ift  oon  beifpiellofer  ßrfichigkeit. 
manche  Taufende  Kubikmeter  fels  haben  hier  ihren  Weg  ins  Kar  gefunden,  ßergfturz  über 
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einzelt  zroifdien  Schutt  und  BloAroerk  eingebettet  find,  oermagen  den  düftern 
Crnft  der  Candfchaft  nur  roenig  zu  mildern,  da  fie  oft  noch  roeit  in  den  Sommer 
hinein  mit  €is  bededtt  find.  Jn  den  mildeften  Geftalten,  drohend  aufgerichtet 
ragen  die  kahlen  Gipfel  Ober  die  öden  Kare  empor.  €in  einziger  oon  ihnen,  der 
Gro^e  Krottenkopf,  der  mit  2657  m  die  höchfte  Crhebung  in  unferm  Gefamt- 
gebiet  bildet,  ift  durch  eine  Weganlage  der  Rlpenoereinsfektion  Kempten  leicht 
zugänglich  gemacht;  alle  übrigen  find  nur  dem  geübten,  a)agemutigen  Kletterer 
erreidibar.  Dodi  roird  auch  hier  der  fllpenoerein  den  felfen  nodi  manches  Steig- 
lein abringen,  das  ficher  zu  den  tru^igften  Hochgipfeln  emporieitet.  Wie  für  die 
Oftgruppe  der  Hombachkette,  namentlich  für  die  unoergleichlidi  großartige  Ur- 
beleskarfpiße  (2641  m)  die  Kaufbeurer  Hütte  den  Ausgangspunkt  bilden  roird, 
fo  ift  für  die  Crfchließung  der  Weftgruppe  die  Hermann  oon  Barth-Hütte 
errichtet  morden,  die  oon  den  fenkrecht  auffteigenden  felsmauem  der  Wolf- 
ebenerfpißen  (2150  m)  überragt  roird. 

Von  der  Hütte  führt  ein  fllpenoereinsfteig  hinab  nach  Clbigenalp.  Hier 
hat  das  £echtal  roieder  ein  freundliches  flusfehen  angenommen.  Ridit  mehr  fo 
ungezügelt,  breit  fich  oerzroeigend  roie  oorher  raufcht  der  fluß  dahin,  fondern  er 
befcheidet  fich  mit  engerem  Bette  und  gönnt  dem  ITlenfchen  eine  roeite  fläche  für 
Wiefe  und  fruchtbau.  Zahlreiche  Siedelungen  bringen  heiteres  £eben  in  die  Cand- 
fchaft, aber  die  enge  Umrahmung  der  hohen,  oielgeftaltigen  felfenberge  ift  ge- 
blieben. Statt  der  großen  Seitentäler  ziehen  jeßt  oon  Zeft  zu  Zeit  enge  Schluchten 
Don  der  Hombachkette  herunter,  fo  das  roilde  Bernhardstal,  das  bei  €lbigen- 
alp  eine  fehensroerte  Klamm  bildet  mit  merkroürdig  oerbogenen  und  geknidtten 
Schichtenlinien.  Cbenfo  reidi  an  paAenden  Bildern  ift  das  Höhenbachtal,  das 
Dom  mädelejodi  herabzieht.  BeS  Holzgau  oerengt  es  fich  zur  Schlucht,  durch 
die  der  Pfad  in  die  felfen  gefprengt  roerden  mußte.  ITlft  zroei  Armen  hat  hier 
der  Bach  die  felsftufe  umfaßt  und  zroei  tiefe  Rinnen  ausgehöhlt.  Von  der  einen 
ift  er  Dor  fünf  Jahren  künftlich  abgedämmt  morden;  doch  zeugt  das  geroaltige 
Blodtroerk,  das  umher  lagert,  und  ein  präditiges  Strudelloch  oon  der  früheren 
Tätigkeit  des  Waffers.  Diefes  ftürzt  jeßt  durch  die  zroeite  Rinne  als  donnernder 
Wafferfall  nieder,  und  eine  eherne  Tafel,  die  in  den  fels  eingelaffen  ift,  oerkündet 
diefe  Umgeftaltung  durch  ITlenfchenhand.  €s  fcheint  unerkläriich,  roie  ein  ITlenfch 
an  jene  Stelle  gelangen  konnte,  roo  fich  die  Tafel  befindet;  aber  die  Cdfung  des 
Rätfels  ift  fehr  einfach:  im  Winter  lagert  der  Caroinenfchnee  in  folcher  Hähe,  daß 
man  bequem  dort  fuß  faffen  kann,  roo  im  Sommer  nicht  einmal  ein  Vogel  zu 
raffen  oermag. 


Bergfturz  donnerte  diefe  Wand  herab. . . .  Klaffende  Spalten  und  Riffe  hat  die  VeriDitterung 
in  den  5fidgrat  gefreffen;  ganze  Türme  haben  fich  aus  feinem  firfte  geldft,  und  da,  wo  fie 
einft  geftanden,  gähnen  uns  glattgefchliffene  Schartenkehlen  und  gelbe  felsabbrüche  ent- 
gegen. Während  unferes  oiertägigen  Zeltlagers  im  Seekar  zählten  ODir  über  zwei  Duzend 
felsftürze." 
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Von  Holzgau  aus  coandern  coir  noch  eine  Strecke  coeit  in  ebener  Talfohle 
hin,  Ober  die  fich  unoermittelt  die  ßerge  fteil  auftQrmen.  Hinter  5teeg  aber 
beginnt  das  £echtal  (ich  zur  Schlucht  zu  oerengen.  Die  Siedelungen  nehmen 
ein  ende.  In  tiefer  Cinfamkeit  brauft  ftürmifdi  der  junge  flu|  in  fenkrecht  ein- 
gefchnittenen  felfenrinnen;  dunkle  Waldungen  fchlie^en  fich  darüber  zufammen, 
und  über  die  Wälder  hoch  empor  reAen  fich  ftolze  Berge  —  die  füdlichften 
Hochgipfel  unferer  fchdnen  flllgduer  Rlpenl 


i^>^ 


Dritter  flbfdinm. 

Das  Pflanzcnklcid. 


ie  na  Ate,  roildgezoAte  felfeniDand,  die  tote  Steinroüfte, 
das  fchimmernde  firnfeld  —  das  find  Crfcheinungen  der 
Hochgebirgsroelt,  in  denen  mir  die  erhabenften  Schöpfungen 
derRatur  beiDundern.  Wennioir  aber  liebliche  und  herz- 
erfreuende Bilder  in  der  Eandfchaft  fudien,  dann  darf  das 
lebendige,  die  färben  und  formen  bereichernde  Pflanzen- 
kleid nicht  fehlen. 

nicht  zu  allen  Zeiten  roar  das  Vegetationsbild  fo,  roie 
es  (ich  gegenmdrtig  unfern  Blicken  darftellt.  Als  der  ITlenfch  Befi^  ergriff  oon 
den  Tdlem  und  Bergen  unferes  Rlpengebietes,  da  bedeckten  undurchdringliche 
KFOldcr  einen  großen  Teil  des  Candes,  und  es  mar  ein  fchroerer  Kampf,  den  die 
erlten  flnfiedler  zu  beftehen  hatten,  um*  für  ihre  Wohnftätten,  für  Weideland  und 
fonftigen  Hutboden  Raum  zu  f chatten.  In  Orts-  und  flumamen  finden  mir  allent- 
halben die  Crinnerung  an  diefes  fchrittmeife  Zurückdrängen  des  unbequemen 
Waldbeftandes.  „Reute"*  und  »Ried**,  »Schmand'*  und  „Schmend"'  find  mit  man- 
cherlei Rbdnderungen  und  Zufammenfe^ungen  die  Zeugen  bald  uralter,  bald  ziem- 
lich fpät  erfolgter  Waldrodungen,  i) 

Und  mie  man  den  Wald  bekämpfte,  um  neues  Cand  zu  geminnen,  fo  murde 
er  fpäter  zu  induftriellen  Zmedten  ausgebeutet.  Rls  man  im  16.  und  17.  lahr- 
hundert  in  unfern  Bergen  begann,  nach  Crz  zu  fchürfen,  forderten  die  Schmelz- 
öfen in  Hindelang,  am  Grünten,  fpäter  audi  in  Blaichach  und  bei  Baumle  am 
Bodenfee  ungeheure  Opfer  an  Brennholz,  und  die  rauchenden  ITleiler,  die  allerorts 
errichtet  murden,  lieferten  die  Holzkohle,  die  auch  in  den  zahlreichen  Hammer- 
roerken,  Huf-  und  Flagelfchmieden  eifrig  begehrt  rourde. 


*)  »Ried*  erinnert  allerdings  nur  dann  an  Waldrodung,  rocnn  es  in  der  Zufammcn- 
fe^ung  das  5dilu^a)ort  bildet,  z.  ß.  molsgazricd.  Dagegen  bedeutet  es  fumpfiges  Gelände, 
iDenn  es  als  erffer  Teil  der  Wortzufammcnfe^ung  crfcheint,  z.  ß.  Riedholz. 


1 54  ßdume. 

So  kam  es,  dü^  Hdi  die  Grundherren  endlidi  genötigt  fahen,  den  Wald  oar 
fchanungslafer  Zerftdrung  in  Sdiu^  zu  nehmen.  Wir  können  in  alten  bifchöflich 
augsburgifchen  „Holzardnungen"  und  gräflich  rotenfeUifdien  „maiengeboten*  (d.h. 
Verordnungen  für  forH-  und  lagdroefen)  oom  16.  bis  zum  18.  Jahrhundert  lefen, 
mie  man  „der  Unordnung  und  Vencüftung''  zu  fteuem  fudite  und  a)ie  fchon  da- 
mals Klage  erhoben  rourde,  da|  die  rachfichtslofe  Ausbeutung  der  Wälder  „nicht 
nur  bereits  einen  ganz  ungemdhnlichen  Holzes  Preis  Deranla|t  habe,  fondern  einen 
allgemeinen  Holzmangel  oerurfachen  könnte. ''^)  Gefchah  es  doch  häufig  genug,  da^ 
„Cederer,  Gerber,  fdrber  und  andere**  die  fchönften  Waldbäume  ihrer  Rinde  be- 
raubten, da|  die  „Pechler *,  um  Harz  zu  gea)innen,  Hunderte  und  aber  Hunderte 
Don  gefunden  Tannen  zu  Tode  oermundeten,  da^  die  Holzknechte  beim  Roden 
durch  Ausbrennen  unfäglichen  Schaden  in  den  Wäldern  anrichteten! 

Von  nachteiligem  €influ|  auf  den  Waldbeftand  mar  es  auch,  als  in  den 
zwanziger  lahren  des  1 9.  Jahrhunderts  die  fllpenfennerei  im  flllgäu  plö^lich  einen 
bedeutenden  fluffchiDung  nahm.  Um  neuen  fllpenboden  zu  geminnen,  trieb  man 
das  Holz  auf  den  Bergen  ab,  und  das  Brennmaterial,  das  man  in  den  Käskflchen 
brauchte,  rourde  den  fchönften  Wäldern  entnommen,  die  mehr  und  mehr  zu- 
fammenfchmolzen. 

Wie  gro|  der  gegenmärtige  Waldbeftand  ift,  erfieht  man  aus  folgender  Zu- 
fammenftellung: 

Bayerifches  Gebiet: 

Bezirksamt  f Offen        12.549  ha  Waldland  oon    47.992  ha  Gefamtfläche, 
Kempten    12.524  „  „  „       57.000    „ 

„  Cindau         5.430  „  „  „       29.616    „ 

„  Sonthofen  20.228  „  „  „       97.681     ^ 

Insgefamt:  50.731  ha  Waldland  oon  232.289  ha  Gefamtfläche. 

öfterreichifches  Gebiet: 

Bezirk  Bregenz  5.667  ha  Waldland  oon    23.781  ba  Gefamtfläche, 

ßregenzer  Wald 
u.  Walfertal 

Cechtal  17.823   „  „  „       53.745    „ 

Tannheimer  Tal         4.469  „  „  „       12.016    „ 

Vilstal  u.  Jungholz     1.543   „  „  „         3.779    „ 

Insgefamt:  44.524  ha  Waldland  oon  152.184  ha  Gefamtfläche. 

Demnach  trifft  auf  eine  Gefamtfläche  oon  384.473  ha  ein  Waldbeftand  oon 
95.255  ha,  d.  h.  ungefähr  ein  Viertel. 

Weitaus  am  meiften  find  in  diefen  Waldungen  die  Radelhölzer  oertreten,  cor 
allem  die  Rottannen  (fidite.  Picea  excelsa).  Jn  ihrer  lugend  fo  zieriidi  ge- 
baut, mit  den  hellgrünen  Trieben  und  bufchig  geftalteten  Zmeiglein  fo  frifch  und 
fchmuck  auffprie^end ;  im  Alter  ernft  und  ehrmürdig ;  in  ihrer  Gefamtheit  fo  recht 


> 


15.022    „  ,  „       58.863 


*)  Ordflidi  Rotenfelfifchcs  moiengebot  oom  Jahre  1778.    (mandiener  Rddisardiio.) 
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dazu  gefchaffcn,  die  Schultern  der  Berge  mit  einem  weichen,  dunklen  ITlantel  zu 
umkleiden;  und  zugleich  im  einzelnen  doII  ftolzen  Prangens,  menn  fidi  die 
mächtigen  Wurzeln  um  den  bemooften  fekbloA  fpannen  oder  roenn  fich  der  hohe, 
fpi^e  Wipfel  im  grünen  Bergfee  fpiegelt!  Aber  auch  die  Wei^tanne  (Abies 
pectinata)  fe^t  bei  uns  größere  Waldungen  zufammen.  Jft  ihr  Holz  auch  weniger 
gefchd^t  als  das  der  fichte,  [o  bemundert  der  Raturfreund  umlomehr  den  herr- 
lichen Wuchs  diefes  Baumes,  deffen  fchlanker,  roei^grouer  Stamm  fo  trefflich  pa^t 
zu  den  breiten,  dunkelgrünen  Radeln  an  dem  meit  ausgreifenden  Gedfte. 

Unter  beiden  Tannenarten  gibt  es  zuweilen  Riefen,  die  ihre  Rachbarn  roeit 
fiberragen  und  bei  fdrftern  und  Holzknechten,  lagern  und  Hirten  mohl  bekannt 
find.  So  fteht  im  fllpenoorland  weftlich  der  Ruine  HIt-Trauchburg  (bei  Wengen), 
Don  diefer  durch  einen  kleinen  Tobel  getrennt,  in  einer  Waldlichtung  eine  fichte, 
die  nicht  blo§  durch  ihren  mächtigen  Umfang  (5  m  in  ITleterhöhe)  Bewunderung 
erregt,  fondern  auch  durch  die  auffallende  Büdung  ihrer  80  bis  90  cm  didten 
Seitenftämme ;  denn  im  Bogen  zweigen  diefe  ab  oom  ITlutterftamm  und  fteigen 
dann  fenkrecht  empor.  €in  anderer  Baum,  die  fog.  „Wälzers  Tanne*",  ffidlich  oon 
€ifenbolz  im  Weitnauer  Tal,  zeigt  einen  regelmäßigeren  Bau ;  erft  hoch  oben  ftellen 
fich  die  Afte  um  den  kerzengerade  emporftrebenden  Stamm,  der  da,  wo  er  dem 
Boden  entwächft,  9  m  und  in  Brufthöhe  noch  5,35  m  im  Umfang  mißt. 

Befonders  reich  an  Riefentannen  ift  das  Gebiet  der  Iferalpe  bei  Schänebach 
im  Bregenzer  Wald.  Dort  kennt  jedermann  die  hochragende  „Ifentanne"*  auf  der 
„Iferwiefe".  Der  Stamm  mißt  in  Brufthöhe  57»  m  und  der  weite  Raum,  den  dos 
tief  herabhängende  Gezweig  umfchattet,  ift  ein  oorzfiglicher  Unterftand  für  das 
auf  der  flipe  weidende  Vieh.  Flicht  fehr  weit  dooon  entfernt  fteht  „am  Schnecken- 
loch« ein  ähnlicher  Riefe  mit  5  m  Umfang.  Aber  nicht  bloß  durch  feine  mächtige 
Entfaltung  wirkt  diefer  Baum,  fondern  mehr  noch  durch  den  Schmuck  feines 
prachtooll  gefchwungenen  flftwerkes  und  feiner  edelgeformten  Krone;  dos  malerifche, 
wie  oon  Künftleirhand  gruppierte  felsgetrümmer,  das  den  fuß  der  Tonne  umlagert, 
macht  den  Anblick  noch  reizooller.  Und  wieder  einen  andern  €indrud(  macht 
eine  fichte,  die  weiter  ffidlich  an  der  „Sefenfchrofenholde"  fteht.  Hier  bewundert 
man  den  feltfomen  Wuchs  des  Baumes.  Sechzehn  Wipfel  zählte  man  früher,  und 
wenn  auch  jeßt  Sturm  und  Blißfchlag  einen  Teil  des  Geäftes  zerftdrt  hoben,  fo 
ragen  doch  noch,  aus  dem  gemeinfamen  Stamme  in  rechtem  Winkel  abzweigend 
und  dann  kerzengerade  emporfteigend,  oier  mächtige  Stämme  empor,  jeder  für 
fich  mit  feinem  weit  ausholenden  Gezweige  einen  Baum  oon  onfehnlicher  Stärke 
und  Gräße  darfteilend.  Diefem  oußergewähnlichen  Bau  entfprechend  ift  der  ge- 
waltige rriutterftamm,  der  da,  wo  er  dem  Boden  entwächft,  einen  Umfang  oon 
7  m  20  cm  aufweift. 

fluch  an  zahlreichen  andern  Orten  gibt  es  folche  fehenswerte  Baumriefen. 
Bold  oerdienen  fie  Beachtung  wegen  ihres  Alters  und  Umfongs,  wie  jene  prächtigen 
Tannen,  die  auf  der  Rindalpe  im  Weißachtal  zwifchen  Jungholz  aufragen,  bald 
wegen  der  Cigenort  ihres  Wuchfes,  wie  die  merkwürdige  Tanne  an  der  Petersalpe 
bei  €inddsbach  (gegen  dos  Bacherloch  zu)  oder  der  Seite  136  abgebildete  Baum  auf 
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dem  luchhefchrofen  bei  Hindelang;  bald  tragen  fie  irgend  ein  oon  ITlenfchenhand 
gebildetes  ITlerkmal  an  fich,  roie  die  „Costanne**  am  Hahlenkopf  (bei  Ro^fchläg), 
in  deren  Stamm  ein  Qberglaftes  ITlarienbild  eingefügt  ift.  Den  Preis  cor  allen 
aber  oerdient  die  berühmte  „Kirchentanne"  im  Hinterfteiner  Tale.  Prinzregent 
£uitpold  Don  Bayern  hat  auf  einem  fchroff  abfallenden  felskopf  des  Schratten- 
berges eine  Jagdhütte  erbaut,  und  in  früheren  Jahren  rourde  hier  am  Sonntag 
der  lagdrooche  unter  freiem  Himmel  Gottesdienft  abgehalten.  Zroei  mächtige  fels- 
bldd^e  find  cor  den  gemaltigen  Stamm  der  Tanne  hingelagert.    Aus  den  bemooften 

Ri^en  des  einen  Blockes  ift 
eine  ftorke  Wurzel  heroor- 
geojochfen,  kreuzartig  [ich 
oeräftelnd.  Sie  ojurde  zu- 
gefchnitten  zur  Kreuzform 
und  mit  dem  Bilde  des 
Gekreuzigten  oerfehen.  So 
war  hier  in  der  erhabenften 
Umgebung  ein  Raturaltar 
gefdiaffen,  den  die  ernfte 
Kirchentanne  überfchattet. 

Von  bedeutender  Wir- 
kung in  der  Eondfchaft  find 
die  einfom  oder  in  lichten 
Gruppen  auf  hodigelegenen 
fllproeiden  emporragenden 
Wettertannen,  mit  roeit 
ausgreifenden  Wurzeln 
haben  fie  fich  im  Boden 
feftgeklammert,  das  Geäfte 
mit  den  unregelmäßig  ge- 
ftalteten  Zweigen  und  der 
zerzauften  Krone  zeigt  die 
Spuren  des  Kampfes  mit 
den  Sturmriefen.  Wenn 
die  Regenfchauer  nieder- 
praffeln,   roenn   die  Hagel- 

m^rkwfirdigc  Tanne  bei  Hindelang.    («ufnalime  oon  Heimliuber.)  Qjolke  ihre  Gefchoffe  fchleU- 

dert,  aber  auch  menn  brennende  Sonnenglut  über  der  HIpe  lagert,  dann  ift  die 
Wettertanne  Schuß  und  Schirm  für  die  meidende  Herde.  Darum  fteht  fie  in  hohem 
flnfehen  beim  fllphirten,  obroohl  der  Schuß,  den  fie  gemährt,  auch  oerhängnisooll 
merden  kann.  Die  oerkohlten,  zerfplitterten  Baumleidien,  die  man  fo  oft  auf  den 
Hochalpen  antrifft,  reden  eine  deutliche  Sprache,  roie  fehr  folche  Bäume  dem  Bliß- 
ftrohl  ausgefeßt  find,  und  fchon  manches  roertoolle  S\üA  der  Herde  ift  auf  folche 
Weife  oerloren  gegangen. 


Die  Kirchentanne  auf  dem  5chrattenber$). 

(nufnahme  oon  Cbcrf.) 
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Reben  der  Tanne  [pielen  die  übrigen  nadelbdume  eine  untergeordnete  Rolle. 
Die  Kiefer  (föhre,  Pinus  silvestris)  tritt  bei  uns  nur  hie  und  da  in  größeren 
Beftänden  auf.  Roch  feltener  ift  die  Cärdie  (Larix  europaea),  die  nur  an  den 
Grenzen  unferes  Gebietes,  fo  in  der  Umgebung  oon  Grünenbach,  am  Pfdnderrfidten 
und  gegen  das  Cedital  zu  zahlreicher  oorkommt.  €benfo  ift  die  Zirbelkiefer 
(flroe,  Pinus  Cembra)  fpdriich  oertreten.  Im  Gebiete  des  IfenftoAes  ftehen  auf 
der  Rohrmoofer  Seite  40—50,  gegen  das  Walfer  Tal  zu  etroa  20  Bäume,  auch 
am  Gentfchelpa^  follen  [ich  einige  €xemplare  finden.  Der  einzige  Standort,  wo 
fie  in  größerer  Zahl  auftreten,  ift  das  Rotlender  Gappenfeld  am  Eeilach. 
Um  fo  fehensroerter  ift  diefe  Stätte! 

In  großartiger   Umgebung  der   majeftätifdien  felfenhäupter  ftehen  hier  oiele 
Hunderte  der  edlen  Bäume,  über  eine  mäßig  geneigte,  oielfoch  mit  £egfähren  und 
^L   .  nipenrofen  überdeAte  Halde  roeit- 

.  i  1^^  hin  oerftreut  und  ebenfo   durch 

^  die  malerifche  Schönheit  loie  durch 

die  reizDolle  ITlannigf  oltigkeit  ihres 
Wuchfes  mirkend.  Hier  erhebt 
ein  Baum,  ftroßend  oon  Gefund- 
heit,  den  geraden,  kräftig  ent- 
wickelten Stamm,  oon  dem  die 
Zcoeige  in  flachem  Bogen  ge- 
fdimeift  nach  allen  Seiten  fich 
breiten,  mit  den  rundlichen  Bü- 
fcheln  der  dichtftehenden  Radeln 
bedeckt.  Dort  feffelt  ein  anderer 
den  Blick  durch  die  muchtigen 
formen  und  kräftig  gefchmungenen 
Cinien,  in  denen  die  Afte  dem 
Stamme  entroachfen.  fln  anderer 
Stelle  feßt  uns  das  gemaltige 
Wurzelmerk  in  Staunen,  das  fich 
um  helfen  klammert  oder  oiel- 
oerfchlungen  am  Boden  hinkriecht. 
Bäume  Don  4  bis  5  ITleter  im  Umfang  find  hier  anzutreffen. 

Aber  neben  den  fchdnen,  oollkräftigen  Stämmen  fehen  mir  auch  oiele  ab- 
fterbende ;  bald  ift  die  Krone  kohl,  bald  fteht  der  ganze  Stamm  nadtt  und  zerftdrt, 
bald  liegen  die  £eichen  zerftüdtelt  und  gebleicht  auf  dem  Boden  —  ein  Bild,  das 
zmar  zu  der  großartigen  Wildheit  und  €infamkeit  der  Gegend  einen  ftimmungs- 
Dollen  Vordergrund  abgibt,  ober  den  einftigen  odlligen  Untergang  diefes  Zirbel- 
kiefern-Beftandes  oorausfehen  läßt. 

Befondere  Heroorhebung  oerdient  auch  die  €ibe  (Taxus  baccata),  deren 
Blätter,  oben  glänzend  dunkel,  unten  matthellgrün,  in  der  form  den  Radeln  der 
Weißtanne  ähneln,  mährend  freilich   der  Stamm  durch   feine  rötliche,    leicht  ab- 


Wetfertann«.    (Sieh«  S.  136.)    (Zeichnung  oon  €.  T.  Compton.) 
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blätternde  Rinde,  durch  feine  unregelmäßigen  furchungen  und  Runzelungen,  endlich 
durch  die  Reigung,  in  zahlreiche  Gipfeltriebe  fich  aufzulöfen,  fich  fehr  leicht  kennt- 
lich macht.  Die  Cibe  fcheint  früher  bei  uns  ziemlich  zahlreich  geroefen  zu  fein  und 
kommt,  obmohl  fie  zu  den  ausfterbenden  Bäumen  zählt,  auch  jeßt  nodi  in  den 
meiften  Gegenden  unferes  flipengebietes  oor. 

So  findet  man  eine  Anzahl  mäßig  ftarker  Bäume  in  der  Rahe  oon  Kempten 
bei  Spießeck  (um  den  Hof  Kiefels),  mehr  noch  an  den  Abhängen  des  Konftanzer 
Tales  (im  Trieblinger  Tobel,  am  Kapellenbach,  am  Prodel),  im  Weißachtal,  im 
Cistobel  und  auf  dem  Jberg,  der  feinen  Hamen  oon  den  €iben  erhalten  hat,  im 
Rohrmoofer  Tal,  wo  außerdem  die  Bezeichnung  »Ribele  Wald''  mdglichercDeife  auf 
einftige  größere  Beftdnde  fchließen 
läßt,  im  Oytal  u.  f.  xd.  Unter 
ihnen  find  einige  durch  befonders 
hohes  Alter  ausgezeichnet. 

Huf  der  nipe  Rubach  (am 
nordabhange  der  Gottesacker- 
roände)  fteht  ein  Baum,  fchon 
mit  krankem,  hohlem  Stamm  und 
dürrem  Wipfel,  Ficher  mehr  als 
ein  halbes  Jahrtaufend  alt.  Von 
gleichem  Hlter  mag  die  fchdn- 
gemachfene,  in  oier  fchlanken 
Stämmen  zierlich  zur  Höhe  ftre- 
bende  €ibe  fein,  die  am  Ausgange 
des  €istobels  (bei  Riedholz)  den 
Blick  feffelt.  Beide  aber  merden 
an  Wuchs  und  Alter  roeit  über- 
hroffen  oon  einem  Baume,  der 
in  ganz  einfamer,  fchroer  zu- 
gänglicher Gegend  an  dem  Ilord- 
iDeftabhang  des  Denneberges  (füd- 
lich  Don  Thalkirchdorf)  in  einer 
Höhenlage  oon  etmo  1100  m  zu 
finden   ift.     Cr   feßt   durch   die 

ungea)öhnlich  mächtige  Aftentcoiddung  in  €rftaunen  und  fcheint  oollkommen  gefund 
zu  fein,  obmohl  er  mehr  als  taufend  lohre  alt  fein  dürfte.  Der  Stamm  hat  unten 
einen  Umfang  oon  2,27  m  und  auch  da,  mo  die  Afte  beginnen,  noch  2,19  m. 
Damit  übertrifft  er  die  andern  fchönen  und  alten  öbenftämme,  die  fich  in  feiner 
Umgebung  befinden,  um  ein  beträchtliches  und  ift  wohl  überhaupt  die  größte  und 
ftattlichfte  unter  allen  €iben  unferes  Alpengebietes.    (Siehe  Abbildung  S.  140.) 

Der  Ruhm  dagegen,  die  ältefte  €ibe  und  damit  mohl  auch  der  ältefte  Baum 
Bayerns,  ja  oielleicht  Deutfchlonds  zu  fein,  gebührt  einem  oiel  weniger  anfehnlichen 
€xemplare,  dos  im  Hinterfteiner  Tale  nahe  der  Pointhütte  in  einer  Höhenlage  oon 


€ibe  am  €istobel. 
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etiDQ  1250  m  fteht,  nicht  meit  Don  der  Stelle,  ido  der  fu^pfad  ins  BdrgQndele 
Don  dem  breiten  fllpeniDeg  abziDeigt.  Diefe  €ibe  mird  auf  etma  zmeitaufend  Jahre 
gefchä^t  und  gilt  feit  alters  als  Wahrzeichen  der  Gegend.     »Huf  der  Jbe"  nennt 

der  einheimifche  diefe  Stätte. 
Wohl  lind  die  rafch  fprotfenden 
f  iditen,  die  am  Berghang  tnurzdn, 
dem  greifen  nochbar  03eit  über 
den  Kopf  geroachten»  fo  düf|  fein 
Gezcoeig  fich  im  fremden  Gedfte 
Deriiert  und  nicht  recht  zur  Geltung 
kommt;  aber  die  Höhlungen  und 
Runzeln  des  mächtigen  Stammes, 
der  in  meterhohe  einen  Umfang 
uon  3,20  lü  zeigt,  dazu  die  oier 
Gipfeltriebe,  in  die  der  Stamm 
fich  oben  üerzroeigt,  geben  dem 
Büume  doch  ein  hdchtt  ehrroür- 
diges  flusfehen,  das  doppelt  roirk- 


;^[td1c  tib?  (lin  Hinfirrttfinffr  lat, 


iam  itt  durch  den  Gegenfa^»  den 
die  noch  immerfrifchentfprie^cn- 
den  Zmeiglein,  die  zarten,  glän- 
zenden Blütter  gemähren. 

Derf  ibcnzroeig  —  das  Jbedas" 
—  fpielt  im  flltgöu  als  Schmuck 
bei  feftlichen  flniätfen  eine  ge- 
roilfe  Rolle  und  ttehtauch  fonft 
in  flnfehen.  Wenn  Oltern 
herannaht,  plündern  Kinder  und 
froaachfene  (leider  in  rückfichts* 
löfctter  Weife!)  die  Bäumei  um 

die    gefchmefdigen    Zroeiglein 
mit  den  weichen,   laftiggrünen 


€ib«  bei  Tholkirdidorf.    (Siehe  S.  139.) 
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Blättern  zu  einem  „ßofchen''  zu  binden,  der  am  Polmfonntog  zur  Kirche  getragen  und 
gemeiht  mitd  roie  andencärts  die  »Palmkd^dien''  des  Weidenbaumes.  Und  menn 
die  Hirtenbuben  im  Herbft  Don  den  Caltalpen  herabziehen,  dann  ftecken  fie,  um 
beim  feft  der  Viehfcheide  im  richtigen  ßergfchmudt  zu  erfcheinen,  neben  die 
ktinftlidien  Blumen  und  bunten  Bdnddien  auch  frifch  grünendes  Ibedds. 

Von  der  Dauerhaftigkeit  und  Widerftandskraft  des  Cibenholzes  gibt  ein 
ITlarterlftock  Zeugnis,  der  im  Hinterfteiner  Tal  zojifchen  der  Cifenbreche  und  der 
erzbergerhütte  links  (öftlich)  am  Wege  fteht.  Keine  Infchrift  ift  mehr  zu  entziffern 
und  niemand  im  Tale  meil  etmas  aber  den  flnla^,  aus  dem  das  ITlarterl  gefegt 
rourde;  aber  dem  oon  Wind  und  Wetter  bös  mitgenommenen  und  doch  nicht  oer- 
morfchten  Cibenftrunk  fieht  man  es  an,  da^  er  fchon  cor  Jahrhunderten  hierher 
gefegt  morden  fein  mag. 

Wie  trefflich  fich  übrigens  das  Holz  der  Cibe  bearbeiten  lä§t,  zeigte  Kunft- 
fchreiner  Hauber  oon  flitftddten,  indem  er  im  Jahre  1896  lediglidi  aus  Rllgduer 
fibenholz  einen  prächtigen  Wandfchrank  mit  kunftooll  eingelegter  Arbeit  für  die 
nürnberger  Candesausftellung  herftellte. 

Unter  den  £aubbdumen  i(t  die  Buche  (Rotbuche,  Fagas  silvatica)  unfer 
hdufigfter  Waldbaum. 

Ganz  reine  ßudienbeftdnde  in  gramerer  Ausdehnung  find  in  unfern  Bergen 
allerdings  feiten;  meift  erfcheint  Caub-  und  Radelholz  gemifcht.  Aber  gerade  diefe 
mifchiDdlder  find  oon  großem  landfchaftlichen  Reize:  im  ITlai,  menn  die  zarte 
Tönung  der  frifch  entfpro^ten  Buchenblätter  fo  fiegesfreudig  zroifchen  dem  ernften 
Tannendunkel  heroorbricht,  und  mehr  noch  im  Oktober,  menn  diefes  Tannendunkel 
den  mirkfamen  Untergrund  abgibt  für  das  lichtumflutete,  leuchtende  farbenfpiel 
des  abfterbenden  Caubes. 

Besonders  reich  entmid^elt  find  die  Budienmaldungen  auf  der  tertiären  Ragel- 
fluh,  auf  den  HomHeinbildungen  des  Oos  und  auf  dem  flyfch.  Wie  prächtig 
cDölben  fidi  die  breiten  Wipfel  im  „Budiroald"  bei  Immenftadt!  Wie  kraftüoll 
cDurzeln  die  glattrindigen  Stämme  auf  den  Steilhängen  des  Roltachberges,  des 
Immenftädter  Horns,  des  Kojen  I  Wie  anmutig  erfdieinen  die  Caubhallen  im  Vordem 
Bregenzer  Woldl  Welch  herrlidie  Bäume  nährt  der  tiefgründige  Ciasboden  im 
Bärgündeletol  I  mit  roelch  reichem  Kranze  fchmüAen  fie  die  Ufer  des  frei- 
bergfeesl 

In  früheren  Zeiten  foll  die  Buche  in  den  Hllgäuer  Bergen  noch  oiel  mehr 
oerbreitet  geroefen  fein  als  heute;  hie  und  da  reden  dooon  noch  Orts-  und  flur- 
nomen:  Buchenegg  bei  Oberftoufen,  Buchenberg  bei  Kempten,  „'s  Bucha«  an  der 
nordfeite  des  Schönkahler,  „BudiäAer«  in  der  Hindelanger  Gemarkung  find  Bei- 
fpiele  dafür. 

fluch  oon  der  Ciche  (Sommereiche,  Stieleiche;  Quercus  pedunculata)  roird 
berichtet,  do^  fie  einft  zu  den  moldbildenden  Bäumen  menigftens  unferes  fllpen- 
Dorlondes  gehört  habe.  Die  Umgebung  oon  Immenftadt  foll  noch  cor  fünfzig  bis 
fechzig  Jahren  umfangreiche  Gdienmälder  befeffen  hoben,  oon  denen  fich  noch 
zahlreiche  fdiöne   Bäume    auf  den  Hügeln  oon    Rotenfels  und  in    der  Rahe  oon 
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Untermaifclftein  erhalten  haben.  Cbenfa  gab  es  in  der  Gegend  um  örünenbadi 
im  18.  Jahrhundert  Cichenajälder,  und  es  roar  in  diefer  Pfarrei  Sitte,  da^  jedes 
angehende  Ehepaar  zmei  €idien  pflanzen  und  für  ihr  Hufkammen  Sarge  tragen 
mu^te.  1) 

Gegenrodrtig  find  in  unfern  Bergen  größere   Cidienbeftände  nicht  mehr  anzu- 
treffen.    Um  \o  (Dirkfamer  belebt  hie  und  da  ein  alleinftehender  Baumriefe  die  Cand- 

fchaft,  menn  jahr- 
hundertelanger 
Sdiu^  ihm  eine 
mächtige  Cntfal- 
tung  ermöglicht 
hat.  Wie  ehrroür- 
dig  erhebt  fich  — 
um  nur  ein  Bei- 
fpiel  anzufahren 
—  jene  €iche  bei 
Schdneberg  (in  der 
Rdhe  Don  Kemp- 
ten), die  der  Sage 
nadi  Dan  Hilde- 
gardis,  der  Ge- 
mahlin Karls  des 
Graben,  gepflanzt 
morden  fein  foll! 
Wohl  ift  die  Krone 
oom  Bli^  zerfpal- 
ten,  roohl  ift  der 
Baum  felber  odllig 
ausgehöhlt  — aber 
der  gemaltige 
Stamm,  der  am 
Boden  8V2  nieter 
Umfang  zeigt  und 
fich  nach  oben  nur 
unmerklich  oer- 
jangt,  fteht  da  als 
ein    Bild    recken- 

Hlldeflardsdche  bd  Sdianeberfl.  ^^^^^^     ^^^^  ^    jj^ 

allen  Stflrmen  Tro^  bietet. 

Häufiger  noch  als  die  fiche  findet   fich,  namentlich  in  der  Rahe  menfchlicher 
Siedelungen,  die  finde.    So  ftehen  prächtige  Cxemplare  der  Sommerlinde  (Tilia 


*)  €ndrcs,  ßdchreibung  der  Pfarrei  örünenbadi.     1860. 
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grandifolia)  auf  dem  Küloarienberg  bei  Sonthofen  und  vor  der  Corettokapelle  bei 
Oberltdorf,  iDährend  im  Garten  der  Hdlerroirtfchaft  in  Pfronten  eine  Winterlinde 
(Tilia  parvifolia)  die  Blicke  auf  fidi  lenkt.  Sie  a)ird  auf  400  lahre  gefdid^t  und 
hat  in  ßrufthdhe  einen  Umfang  oon  4,6  m.  In  dem  breiten  Gedfte  iDor  nodi  oor 
kurzem  ein  Cartenhduschen  aufgeftellt,  zu  dem  man  auf  hölzerner  Treppe  empor- 
fteigen  konnte;  doch  fcheint  die  finde  folcher  Belaftung  nicht  mehr  gemachfen  zu 
fein,  das  Hduschen  ift  aus  den  Zmeigen  entfernt  roorden.  —  Zahlreich  find  die 
finden  oor  Kirchen  und  Kapellen  (z.  B.  in  ITldggers,  ßerghofen  bei  Sonthofen, 
maria  Troft  bei  Reffelmang),  und  auch  an  fchdnen,  altehnDÜrdigen  Dorflinden  fehlt 
es  nicht  (z.  B.  in  Durach,  in  Cgg, 
in  Bizau,  in  Schnepfau  u.  f.  m.). 

nicht  in  a)aldbildenden,  zu- 
fammenhdngendenBeftdnden,aber 
Oberall  zerftreut  kommen  die 
C  f  ch  e  (Fraxinus  excelsior)  und 
die  Ulme  (Rüfter,  ülmus  cam- 
pestris)  oor.  Wohl  die  pracht- 
Dollfte  Gruppe  oon  Ulmen  findet 
fich  dicht  neben  dem  Schulhaufe 
Don  Jmberg  an  dem  Steilhang, 
der  zum  Cdmenbach  abfällt. 

Weit  oerbreitet  ift  ein  an- 
derer echt  alpiner  Baum,  der 
Bergahorn  (Acer  Pseudo- 
platanus). 

€r  gehört  zu  den  Zierden 
der  £andfchaft.  Wenn  die  Tanne 
befonders  geeignet  ift,  durch 
maffennoirkung  in  großen  Wald- 
beftdnden  eine  Rolle  zu  fpielen, 
fo  ift  der  oereinzelt  oder  in  lichten 
Gruppen  ftehende  Hhorn  oor 
allem  ein  Schmudt  des  alpinen 
Kleinbildes.  Die  helle,  riffige 
Rinde,  die  dunklen.  Stamm  und 
Gedfte  bedeAenden  ITloospolfter,  die  leicht  emporgefchojungenen  oder  knorrig  aus- 
greifenden  flfte  und  Zroeige,  die  fchön  geroölbte  Krone,  das  zackige  Blattroerk  — 
alles  mirkt  an  diefem  Baume  zufammen,  das  Huge  zu  entzüdten. 

Welche  fülle  oon  Anregungen  für  des  Künftlers  Hand  roürden  allein  die  oer- 
fchiedenen  Standorte  diefes  ßergahorn  gemdhren:  die  alten,  fturmzerzauften  Recken, 
die  am  „fu^"  im  Hinterfteiner  Tal  auf  grüner  Halde  rourzeln,  mit  gehöhltem  Stamm 
und  zerbrochenem  Gedfte  und  doch  frifch  und  fröhlich  grünend;  oder  die  heiteren, 
freundlich  grüßenden  Bdume,   die  fich  im   kleinen  Chriftlesfee  fpiegeln;    oder  die 


finden  auf  dem  Kaloarienberg  bei  Sonthofen. 
(Aufnahme  oon  Heimhuber.) 
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chriDürdigcn,  dichtbemooften  Veteranen,  die  im  Walfertal  fo  trefflich  paffen  zu  den 
alten,  gebräunten  Walferhäufern ;  oder  die  ftolzen,  mclditig  entfalteten  Pracht- 
exemplare, die  am  Südhang  des  Stuiben  toie  ein  lichter  Hain  um  die  Orner  flipe 


Ulmengruppe  bei  Imberg.    (5iehe  5.  143.) 

(Aufnahme  oon  €bert.) 


geftellt  find;  oder  die  Riefen,  die  auf  der  fllpe  falz  am  fu^e  der  Winterftaude, 
u^eithin  über  den  Abhang  oerftreut,  miteinander  wetteifern  an  kraftoollem  Wuchs 
und  ojeit  ausgreifendem  flftroerk! 
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Wohl  der  größte  und  ftattlichfte  flhornbaum  in  unferm  ganzen  Gebiete  fteht 
auf  der  fluenalpe  im  hintern  Gunzesrieder  Tale.  Wo  er  dem  Boden  entioächft, 
hat  fein  cDulftartig  ausgebauchter  Stamm  einen  Umfang  oon  9  m,  aber  auch  noch 
in  Brufthdhe  mi^t  er  5  m.  Huf  ebener  Tatoeide  a}urzelnd  ift  er  mit  feinen 
coeithin  fchattenden  /iften  em  ausgezeichneter  Schirmbaum  gegen  UncDetter  und 
Sonnenbrand. 

ein  merkcDÜrdiges  Gebilde  trifft  man  an,  loenn  man  oon  diefer  Stätte  loeiter 
iDandert  und  über  die  Scheideroang-fllpe  unter  den  Abhängen  des  Gierenkopfes 
(ich  dem  £edinertal  zuwendet.  Da  erfcheint  hart  am  Hlpenmeg  ein  Doppelbaum 
Don  ungeheurer  IHdchtigkeit.  Zcodlf  ITleter  Umfang  hat  der  Wurzelftodi  und  noch 
in  Brufthdhe  mi|t  der  Stamm 
6  m.  Zooei  Bäume,  ein  Hhom 
und  eine  Buche,  find  hier  zu 
einem  einzigen  zufammen- 
geoDOchfen  und  erft  meiter 
oben  trennen  fie  fich  und 
Itreben,  beide  geroaltig  ent- 
roickelt,  mit  kräftigem  flft- 
merk  empor. 

nur  bis  zu  einer  gemiffen 
Hdhengrenze  umhüllt  das 
Waldkleid  den  Berg.  Wenn 
mir  emporfteigen,  fo  oerlaffen 
uns  Cfche,  6ibe  und  Ulme 
fchon  bei  1200  und  1300  m; 
auch  die  Buche  oerfchmindet, 
nachdem  mir  die  Hähe  oon 
1500m  erreicht  haben;  noch 
hundert  ITleter  roeiter  hinauf 
begleiten  uns  Hhorn  und 
£ärche;  die  äu^erften  Vorpoften 
der    Wei^tanne    ftehen     bei  nhombaum  auf  der  Bucnaipc. 

1700  m,  die  der  Rottanne  bei  1900  m^),  aber  nur  noch  in  unanfehnlichen  Exem- 
plaren, die  durch  ihren  Zmergmuchs  zeigen,  da^  fie  (ich  in  diefer  Hdhe  nicht  mehr 
heimifch  fühlen. 

Dagegen  befinden  mir  uns  nun  Idngft  im  Bereiche  des  KrummholzeSi  das 
(ich  fchon  unter  den  Radelmald  mi(cht,  aber  bis  2500  m  an(teigen  kann. 
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*)  Wrftcr  Hohenadl  in  Obcrftdorf  hat  dicfc   Höhengrenze  der  Richte  auf  dem  Rebelhorn 
feltgeltellt. 

fdrderreuther,  nUgducr  Alpen.  10 
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DieBergfdhren(£egfdhren,  Eatfdien,  Pinns  montana),  in  den  Hllgduer  Hlpen 
.Taufern*,  »Tufen«  und  »Tuifen«,  im  Cechtal  »Zündern«,  im  Tannberg  „flrlen** 
genannt,  umziehen  als  dichte,  eng  anfdilie^ende  Gea}andung  die  Hachregianen. 
Ganze  Hdnge  find  oon  dem  zähen  Gedfte,  oon  dem  langen,  bufchigen  üadelkleide 
diefer  am  Boden  kriechenden  Za}ergbdume  flberdedit.  ITlag  ihnen  auch  die  emfte 
Schönheit  des  hocha}ipfeligen  Tannena}aldes,  die  heitere  Hnmut  des  lichfgranen 
Buchenwaldes  mangeln,  \o  iff  doch  nicht  zu  leugnen,  da^  fie  zu  der  landfchaft- 
lichen  Stimmung  gerade  jener  Hochgebirgsa}elt  oortrefflich  paffen  und  da^  die 
kraftig  gefchoDungenen  £inien  ihrer  bufchigen  Zooeige,  unter  deren  Obdach  die 
leuchtendften  Hlpenblumen  erglühen,  befonders  dann  das  Buge  zu  feffeln  oermdgen, 
wenn  ihre  Wurzeln  felsgetrfimmer  umkrallen;  und  felbft  die  kahlen  Afte,  die  fo 
häufig  mit  fcharfen  Spieen  aus  dem  dichten  Geftrüppe  heroorragen,  ftimmen 
CDirkungsDoll  zu  dem  herben  Gefamtbilde. 

Die  Täufern,  die  fich  in  mancherlei  Hrten  gliedern,  befiedeln  bald  die  trodienen, 
durchiaffigen,  humusarmen  und  mineralreichen  SQdgehdnge  der  Berge,  bald  finden 
fie  fich  auf  den  mineralarmen,  ooafferdurchtrdnkten,  humusreichen  Hochmooren. 
So  bilden  fie  auf  dem  hdchften  Hochmoore  unferes  Hlpengebietes,  am  Windedijoch 
bei  den  GottesackeriDdnden,  eine  ooeite,  Qppig  a}uchemde  Decke;  aber  auch  im 
nipenoorland  oodlben  fich  ihre  Za}eige  über  die  braunen  TQmpel  der  zahlreichen 
nioore  in  der  Gegend  oon  Pfronten,  Kempten  ufo). 

}n  der  Hochregion  bilden  die  Täufern  einen  coirkfamen  Schu^  gegen  £aa}inen- 
gefahr  und  frdrutfch  und  ermeifen  fich  darin  ebenfo  nü^lich  coie  eine  zcoeite 
Qoichtige  Pflanze  des  Krummholzgürtels,  die  GrÜn-frle  (Alnus  viridis).  Diefe 
6rlen,  die  im  Hllgdu  »Drufen*"  genannt  ooerden,  lieben  feuchte,  f chattige  llordhdnge 
mit  tonigem  und  fandigem  Boden  und  bilden  oft  auf  ooeite  Streben  dicht  ge- 
fchloffene  Beftdnde.  Während  die  Täufern  befonders  in  der  Zone  der  Kreide-  und 
Dolomitberge  oorkommen,  breiten  fich  die  Drufen  namentlich  auf  flyfch  und  £ias 
aus.  Die  Hdnge  am  ßnkerskopf,  am  Bettlerrüdien,  am  fellhom,  an  der  Hdfats 
find  Beifpiele  doffir.  Da  die  Drufen  bis  zu  2000  m  emporfteigen,  find  fie  ebenfo 
Qoie  die  Taufern  gefchd^t  oon  dem  hoch  aber  der  Waldgrenze  häufenden  Hirten, 
dem  fie  den  Bedarf  an  Brennholz  dedien.  ^) 


Bn  Reichtum  und  Schönheit  der  Waldungen,  an  Großartigkeit  der  felsfzenerien 
ooerden  unfere  Berge  oon  manch  anderem  Gebiete  der  nördlichen  Kalkalpen 
abertroffen;  was  aber  dem  Hllgdu  feine  befondere,  bedeutungsoolle  Cigenort  oer- 
leiht,  das  ift  die  außerordentliche  Ausdehnung  und   Üppigkeit  des  CrasmuchreSi 


^)  nach  gfltigcn  mittcilungcn  oon  Herrn  Xaoer  Wengcnmayr  in  Kaufbeurcn. 
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eine  frfcheinung,  die  nicht  blo^  dos  Eondfchoftsbild  ooefentlidi  beeinfluß,  fondem 
Dor  allem  ffir  die  mirtfchaftlichen  Verhältniffe  Don  hddifter  Bedeutung  gecoorden  ift. 

notfirlich  fteht  dies  mit  dem  geognoftifchen  Hufbau  des  Gebirges  im  engften 
Zufammenhang.  »Die  Steinarten/  fogt  Sendtner,^)  »find  dem  Hllgduer  ein  fo 
koftbarer  Scha^  coie  Cdelgeftein.*  Denn  in  all  den  oerfchiedenen  geologifchen 
formationen  unteres  Gebietes  find  die  gQnftigften  Bedingungen  ffir  trefflichen 
GrasQOudis  oorhanden:  im  fadlichen  Hauptzug,  wo  Kalkhomftein,  roter  Eiaskalk 
und  befanders  der  berühmte  Hllgdufchiefer  oder  fleckenmergel  oorherrfchen,  da 
bildet  der  Reichtum  an  Kali  und  Kiefelerde  die  ausgezeidinetfte  Grundlage  ffir 
edle  futterkrduter;  im  mittleren  Gebiete  geben  au^er  dem  Kalk  auch  die  Sand- 
fteingebiete  des  flyfch  und  der  Kreide  mit  ihren  Zmifchenlagem  oon  ITlergelfchiefem 
einen  oortrefflichen  Wiefenboden  und  ebenfo  enthalten  im  Horden  die  Gefteins- 
arten  der  tertiären  ITlolaffe  alle  die  Cigenfchaften,  die  dem  Grasa}uchs  förder- 
lich find. 

mit  Qoelcher  Üppigkeit  gerade  auf  fledienmergel  Grafer  und  Kräuter  fich 
entwickeln,  das  erfahrt  jeder,  der  auf  fommerlicher  Bergfahrt  folche  Hlpenpfade 
mandelt,  fei  es,  da^  er  oom  Dietersbach  zum  BettlerrOdien  emporfteigt  oder  oom 
Stillachtal  zur  £inkersalpe  oder  wo  immer  er  das  Gebiet  der  Hllgaufchiefer  zu 
kreuzen  hat;  ftets  coird  er  ftaunen,  mie  hier  Blatt  an  Blatt,  Holm  an  Holm  fich 
drangt,  coie  die  Wiefenpflonzen  den  fchmalen  Bergpfad  oft  odllig  abermuchem 
und  fo  hoch  emporfprie|en,  da|  fie  nicht  feiten  bis  zu  den  Haften  des  Wan- 
derers reichen. 

Bis  zu  den  hdchften  Gratlinien  der  £ias-Hornftein-  und  der  flyfchberge  fteigen 
die  motten  empor,  oft  kaum  unterbrochen  durch  felfige  Hbfa^e,  dafür  ober  die 
fteilften  Hange  mit  ihrem  lichten  Grfin  aberkleidend.  3m  Hllgauer  Hauptkamm 
und  feinen  Seitenaften  tragt  eine  ganze  Reihe  oon  Gipfeln,  die  aber  2000  m 
emporfteigen,  bis  zur  hdchften  Gratlinie  den  Schmuck  der  Rafenteppiche :  unter 
den  flyfchbergen  das  fellhom  (2058  m),  unter  den  fiosbergen  der  finkerskopf 
(2455  m),  derfarfchie^er  (2271  m),  dos  Kreuzeck  (2575  m)  und  Rouhedi  (2585  m), 
unter  den  Homfteingipfeln  der  Schneck  (2268  m)  und  die  Hdfats  (2260  m). 
Diefer  Berg  zeigt  ganz  befonders,  coie  der  Rafen  Hange  oon  bedeutender  Steilheit 
befiedeln  kann,  ooenn  dos  Geftein  der  Vera}itterung  leicht  zuganglich  ift.  Denn 
Qoahrend  am  Kolk  und  Dolomit  fchon  bei  einer  üeigung  oon  50<>  die  Wiefen- 
bildung  oufzuhdren  pflegt,  kommt  folche  auf  der  Hdfats  noch  bei  60^  und  70^ 
oor;  ja  felbft  da,  wo  bei  einer  allgemeinen  Reigung  oon  75<^— 80<>  der  zufammen- 
hangende  Rofen  aufhört,  find  doch  noch  auf  den  terroffenförmig  übereinander 
aufgebauten  Rbfd^en  ziemlich  didite  Graspolfter  oorhanden. 

Die  Ausdehnung  des  Graslandes  in  unfern  Bergen  ergibt  fich  aus  folgender 
Überficht: 


*)  Otto  Sendtncr,  Die  VJcgetationsoerhältninc  SOdbayems.  manchen  1854.  Dicfcs 
ausgezeichnete  Werk  enthält  zahlreiche  Rngaben,  die  in  dem  oorliegenden  Rblchnitte  Ver- 
toendung  gefunden  haben. 
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Bayrifches  6ebict: 

Bezirksamt  füffen 

27.436  ha  Grasland  oon 

47.992  ha  öelamffläche, 

„          Kempten 

31.690    „ 

n               n 

57.000    , 

» 

£indau 

18.642    „ 

n                1» 

29.616    . 

II 

„          Sonthofen 

65.424    „ 

n                n 

97.681     , 

n 

Insgefamt 

143.192  ha  Grasland  Dan 

232.289  ha  öcfamffWche. 

öfterreichifches  Gebiet 

: 

Bezirk  Bregenz 

13.225  ha  Grasland  oon 

23.781  ha  öelamtfläche 

Bregenzer  Wald  ^ 
und  Waller  Tal  / 

40.230    „ 

n                n 

58.863    , 

n 

£echtal 

23.783    „ 

n                n 

53.745    , 

n 

Tannheimer  Tal 

6.656    „ 

n                » 

12.016    „ 

n 

Vilstal  und  ]unghalz 

2.004    „ 

»                 n 

3.779     , 

n 

Insgelamt    85.898  ha  Grasland  oan  152.184  ha  Gelamtfläche. 

Demnach  treffen  auf  eine  Gefamtfldche  oan  384.473  ha  im  ganzen  229.090  ha 
Grasland,  d.  h.  coeit  mehr  als  die  Hdlfte! 

nicht  bla^  die  gra^e  Ausdehnung  des  Graslandes  im  Verhältnis  zum  Gefamt- 
areal  oerdient  Beachtung,  fandem  auch  die  Verbreitung,  Ggenart  und  Bedeutung 
der  einzelnen  Wiefenpflanzen,  und  befanders  merden  mir  denjenigen  unfer  ]ntereffe 
entgegenbringen,  die  (ich  oar  allem  an  der  Zufammenfe^ung  der  Hlpenmeiden 
beteiligen  und  als  miditige  fufterpflanzen  die  eigentlichen  Träger  der  Rlpmirt- 
fdiaft  genannt  werden  können. 

Viele  diefer  alpinen  futterpflanzen  find  ja  allerdings  audi  in  tieferen  £agen 
anzutreffen,  fa  das  mertüallfte  Gras  unferes  Rlpenlandes,  der  Goldhafer  (Avena 
flavescens),  der  einen  dichten,  zarten,  (ammetartigen  Rafenteppich  bildet  und  com 
Vieh  mit  befonderer  Vorliebe  abgemeldet  roird;  fo  auch  das  Geruch  gras  (An- 
thoxantam  odoratam),  das  allerdings  mehr  Würze  als  ergiebige  üahrung  gibt; 
fo  der  Dichtralige  Rotfchroingel  (Festuca  rubra  fallax),  das  Gemeine 
Straußgras  (Agrostis  vulgaris)  und  das  fioringras  (Agrostis  alba),  das 
Gemeine  Kammgras  (Cynosurus  cristatus)  und  die  oerfchiedenen  Arten  des 
milch  kraut  (Leontodon),  lauter  oortreffliche  futterpflanzen. 

Andere  find  in  den  Talmiefen  feltene  Gäfte,  erfcheinen  aber  maffenmeife  in 
den  alpinen  Regionen.  Dazu  gehdrt  der  Gemeine  frauenmantel  (Alchemilla 
vulgaris)^),  der  in  Höhen  zroifchen  900  und  2000  m  zu  den  oerbreitetften  futter- 
pflanzen zählt,  namentlich  auf  gedüngten  Hlpenmiefen.  €r  mird  cor  allem  als 
köftliches  Hlähefutter  gefchä^t,  das  großen  Rährftoffgehalt  befißt.  Aber  nicht  bloß 
den  fllproirt,  fondem  auch  den  Wandersmann  erfreut  die  reizend  geftaltete  Pflanze. 
Denn  die  mantelartige  oder  fächerförmige  faltung  der  ftattlich  entroickelten  Blätter 
im  Verein  mit  der  zierlichen  form  der  aus  hohem  Stengel  heroorfprießenden 
Bldtenbüfdiel  gemährt   einen  hübfchen  Hnblid^.    Dazu  kommt  ober  noch  eine  be- 

*)  Die  folgenden  Rbbildungen  der  futterpflanzen  find  mit  gütiger  Erlaubnis  des  Verlegers 
und  der  Autoren  nach  dem  Werke  oon  Stebler  und  Schröter  „Die  fllpenfutterpflanzen", 
Bern  1889,  oon  J.  Annen  gezeichnet. 
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fondere  figenart,  roeldie  der  Pflanze  in  der  Sdiioeiz  den  Flamen  „Taumantel* 
eingetragen  hat.  Der  Tau  nämlich,  der  in  der  Flacht  gefallen  ift,  oder  der  Regen, 
der  die  Blätter  bene^t  hat,  bleibt  in  form  großer,  glänzender  Tropfen  auf  dem 
trichterförmigen  Blattgrunde  zurück  und  hält  fich  noch  lange,  roenn  in  der  Flach- 
barfchaft  fchon  längft  die  le^te  Spur  des  befruchtenden  Flaffes  gefchmunden  ift. 
Flach  ftarkem  FTlorgentau  oder  nach  Regencoetter  Ober  eine  mit  frauenmantel 
dicht  beoDOchfene  Wiefe  zu  mondeln  und  diefe  Taufende  und  ober  Taufende  oon 
Wofferkflgelchen  in  dem  grfinen  Schote  blinken  und  gli^ern  zu  fehen,  ift  eine 
mirklidie  Hugenmeide. 


R]ndeTt»1umr.    (Crepis  *.\\ttSL) 

Wie  einige  Vcr- 

der  Gelpalt  enc 
f  rouenmantel  (AI- 
chemilla  flssa)  und 
der  fünffpültige  frauen- 
mantel (Alchemilla  peuta* 
ph}  llea)  nitüiidls  in  tiefe  Tage 
hinabltcigen,  fo  gibt  es  noch 
zdhlreiche  andere  echt  alpine 
Futterpflanzen,  die  auskWief;* 
Meli  untere  fllpenioeiden  be- 
fiedeln. 

Zu  ihnen  gehört  die  Rin- 
derblume (Crepis  aurea),  die  roegen  ihrer  fchönen,  leuchtenden  färbe  jedem 
fllpenioanderer  bekannt  ift.  Dos  orangegelbe  Blütenköpfchen,  das  fich  fpäter 
rotbraun  färbt,  ift  ein  roahrer  Schmuck  der  fllpenroiefen.  Audi  der  Braunklee 
(Trifolium  badium),  eine  roertoolle,  nährftoffreiche  f utterpflanze,  lenkt  durch  feine 
eigenartige  frfcheinung  die  Rufmerkfamkeit   auf  fidi,   da  die  fruchtköpfchen,  die 


Gemeiner  frauenmantel.    (Alchemilla  vulgaris.) 
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urfprflnglidi  eine  fdiane  gelbe  färbe  haben,  [ich  allmählich  oon  unten  her  braun 
färben,    fin  köftliches  fllpenkraut  ift  der  Rafige  Klee  (Trifolium  caespidosnm) 
mit   kleinen,  zarten  Blättern   und   duftigen,   raligen   fruchtköpfchen,  ein  oorzög- 
liches  Weidefutter,  auch  der  Dunkle  Süßklee  (He- 
dysarum  obscurum),  roogegen  der  reicher  entroickelte 
Seldfpi^kiel  (Oxytropis  campestris)  und  die  hoch- 

aufttrebende,   üppige  und   blatt- 

reichc  KalteBerglinle  (Phaca 

fii^nda)  tich  belonders  als  aus- 
gezeichnetes ITlähefutter   eignen. 

Düzu     kommen    die     trefflichen 

futtcrgräler:  das  fllpenlielch- 

gras    (Phleum    alpinum)    und 

dds  zierliche  Hlpenftrau^gras 
^  m         (Agrostig  alpina). 

A  H  Den  grämten  Ruhm  aber  oon 

H  m         dUen    genießen    feit  alters   drei 

W  IT  edle,  rein  alpine  f utterpf lanzen : 

Romcie»  Ri^  und  ITladaun.     Im 

BerniT   Oberland,    wo   man  den 

Rif]  als  fldelgras,   den   ITladaun 

ols  muttern  bezeidinet,  geht  der 

5pruch: 

Romeie,  ITluttern  und  fldelgras 

Das  beftc  ift,  roas  's  Chueli  fra^  — 

und  auch  in  den  flilgäuer  Bergen 
hat  man  allen  Grund, 
diefe    drei    hoch    zu 

V     %f     1  \&    m  DieRomeie(fll- 

miil     li  Im     mf        penrifpengras,     Poa 

alpina)  hat  ihr  Verbreitungsgebiet  za}ifchen  1200 
und  2230  m.  Sie  erfcheint  fehr  frühzeitig  auf  den 
gedüngten  nipena}iefen  und  liefert  ein  köftliches 
ITlähefutter.  fs  gibt  mehrere  Arten,  flm  häu- 
figften  kommt  bei  uns  die  famentragende  (var. 
fructivera)  und  die  knofpende  (var.  vivipara) 
Dor;  namentiidi  diefe  zeigt  in  ihrem  Blütenftand 
ein  munderbar  zartes  und  zierliches  Gebilde  oon 
grün  und  rötlich  getdnten  /ihrdien,  aus  denen  fich 
—  Der  Ri^  (flipenroegerich,  Plantago  alpina)  ift 
eine  kleine,  aber  an  llährftoffgehalt  und  feinem  Aroma  reiche  Pflanze.  Sie  gibt 
das  duftigfte  Heu,  und  com  Weideoieh  mird  fie  mit  folcher  Begierde  aufgefucht, 


nipcn-Strau^gras.    (Agrostis  alpina.) 


nip«n-Cle(diflras.    (Phleum  alpinum.) 

die  neuen  Gräfer  entmickeln. 
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da^  auf  beroeideten  Planen  feiten  eine  Blattrofette  unberührt  bleibt,  obroohl  „das 
Vieh  den  Baden  gleidifam  lecken  mu^*',^)  um  die  kleinen,  an  die  €rde  ange- 
dröiiten  Blätter  zu  erfaffen.  In  unfern  Bergen  kämmt  der  Ri^  ebenfa  maffenhaft 
Dar  a}ie  in  der  Schmelz,  und  es  ift  deshalb  auffällig,  da^  fein  Verbreitungsge- 
biet am  Cech  eine  fdiarfe  Grenze  findet.  — 
frft  Dan  1600  m  an  erfcheint  der  ITladaun 


nipcn-Wcgcridi  (Rii|).    (Plantago  alpina.) 


f  (Meum  Mutellina), 
der  nach  ojertDaller 
ift  als  der  Ri^,  da  er 
nicht  bla^  wie  diefer 
ein  nährftaffreiches 
und  aramatifches 
futter  bietet,  fandern 
auch  einen  reidien 
frtrag  liefert.  Ge- 
rade unfere  £iasberge 
fcheinen  ein  befanders 
gönftiger  Baden  für 
ihn  zu  fein;  denn 
cDährend  er  ander- 
cDärtsalsfpannlanges 
Pflänzchen  bekannt 
ift,  erreicht   er    hier 

mehr  als  die   doppelte   Höhe   (40  bis  45  cm),    fluch  auf   den   Flagelfluhbergen 

kämmt  ef  maffenhaft  Dor. 


(Poa  alpina  var.  vivipara.) 


nipenrlfpcngras  (Romcie).    (Poa  alpina.  var.  fructifera.) 


')  Steblcr  und  5chrötcr,  Die  Rlpen-futtcrpfianzcn,  Bern  1889,  5.  166. 
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Im  Gegenfa^    zu  dielen   trefflichen   futterpflanzen,   oon   denen   hier  freilich 
nur  die  ©ichtiglten  heiDorgehoben  roerden  konnten,  fiedeln 
auf  unfern  fliproiefen  ober  auch  zahlreiche 
Unkräuter,  die  zu  bekämpfen  des  flipters 
erfte  Sorge  fein  follte. 

Unter  den  Gräfern 
gilt  der  falken  (BorH- 
gras,Nardusstricta)  ob 
der  fchlimmfte  feind  der 
fllproirtfchaft.  Zroar  ge 
hört  auch  er  zu  den  . 
futterpflanzen,  fo- 
lange    das    Gras 
noch    jung    und 
faftigift;  imHoch- 
fommer  ober  roerden 
die  Holme  fo  trocken,  zäh 
und  hart,  do^  fie  das  Vieh 
nicht  mehr  obzuQDeiden  n^r- 
mog.    Die  dichten  Büfchel 
des  borftigen,   graugrünen 
Gräfes  Oberdecken  dann 
oft  gro^e  flächen    des 
Weidelandes,  können  aber 
da,   wo   auf   Verbefferung 
der  flipgrflnde  Bedacht  genom- 
men roird,  ohne  oIIzü  gro^je   niühe 
durch   fleißige  Bodendüngung    uer- 
trieben  roerden,  da  der  falkcn  den  Dünger  fhe^ht. 

Durchaus  entgegengele^t  Derhültcn  (ich  andere  hochlt  khädliche 
Rlpenunkrduter,  indem  (ie  fich  gerade  auf  fokhem  Boden  anfiedeln,  der 
Dom  Dünger  Qberfättigt  ift,  ollo  befonders  in  der  ndchften  Umgebung  oon  HIphQtten. 

Do  entroickelt  derfllpenompfer  (Rumex  alpinns)  feine  kräftigen,  fleifdiigen, 
oft  kupferroten  Blätter  und  oerdrängt  die  roertoolleren  Pflanzen;  da  bildet  dos 
Herzblätterige  Kreuzkraut  (Senecio  cordatus)  dichte  und  hohe  Büfche,  oon 
zahlreichen  gelben  BlQtenkäpfchen  Qberrogt;  Qppig  rouchernd  nimmt  diefes  Kraut 
den  heften  Boden  in  Befchlag,  der  durchdringende  Geruch  ober,  den  es  ousftrömt, 
oerfcheucht  dos  \WeideDieh.  fluch  die  beiden  flrten  oon  €ifenhut,  der  Blaue 
eifenhut  (Aconitum  Napellus)  und  der  Gelbe  fifenhut  (Aconitum  Lycocto- 
num)  fiedeln  fich  an  dungreichen  Plänen  an.  Sie  find  nicht  blo^  fdilimme  Plo^- 
räuber,  fondern  gehören  außerdem  zu  den  giftigften  fllpenpflonzen.  Pla^räuber 
und  Giftpflanze  zugleich  ift  ferner  der  \Wei§e  Germer  (Veratrum  album), 
deffen    hoher  Schaft  mit  den  kräftig  entroickelten  Blättern  und  dem  dichtbefe^ten 
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Blatenftengel  \o  ftolz  und  ftattlidi  auf  den  \X;iefen  aufragt  und  auf  abgeojeideten 
Plänen  doppelt  auffällt,  da  er  oom  Weideoieh  gemieden  roird.  Oft  kommt  er  in 
Gefelllchaft  mit  dem  Gelben  Cnzian  (Gentiana  lutea)  oor,  der  ebenfalls  zu 
den  fllpenunkrdutern  gerechnet  ©erden  mu^,  da  er  mit  feinen  hohen,  breit- 
blätterigen  Böfchen  den   Raten  zu    Itark  befchattet    und  die   niedrigeren  futter- 

pflanzen  flberrouchert,  auch  den  Boden 
zu  (ehr  auslaugt.  Wenn  Germer  und 
fnzian  ohne  Blüte  ftehen,  haben  lie  in 
Stengel  und  Blattform 
manche  /ihnlichkeit  und 
a}erden  oft  oenüechfelt; 
doch  kann  man  fie  daran 
unterfcheiden,  da^  die  Blät- 
terdes  Germer  unten  filzig - 
haarig  erfcheinen,  a}ährcnd 
y/  die  des  fnzion  kohl  find; 
'^  außerdem  ftehen  diefe  fich 
zu  zroeien  gegenüber,  jcn*? 
dagegen  befinden  fich  roedi- 
felftändig  am  Stengel. 

fluch  die  hodi- 
geoDOchfene  Silber- 
diftel  (Cii-sium  spi- 
nosissimnm),  deren 
feltfom  geftaltete  und 
gefchmungene  Blätter 
in  mei^lich  fdiimmemde  Stacheln  auslaufen  und  deshalb  com 
Vieh  gemieden  roerden,  raubt  den  befferen  Pflanzen  den  Pla^ 
und  ebenfo  unterdrückt  die  Wetterdiftel  (Carlina  acanlis), 
diefer  filberglänzende  Herbftfchmuck  der  Weiden,  mit  ihren 
ftocheligen,  eng  dem  Boden  anliegenden  Blottrbfetten  jeden 
Grasmuchs  in  ihrem  Bereiche.  Weite  Strecken  bedeckt  oft, 
namentlich  auf  Ragelfluh  und  flyfch,  der  fldlerfarn  (Pteris 
alpina)  mit  feinen  mächtigen  Wedeln  und  entmertet  ebenfo 
roie  der  Schildfarn  (Aspidium  montanum)  die  Weideplä^e, 
entfchädigt  ober  roenigftens  dadurch,  do^  er  gute  Streu  liefert. 
Selbft  der  Bergnjohloerlei  (Arnica  montana),  dem  rolr 
als  einer  oiel  gerühmten  Arzneipflanze  mohl  gemogen  find, 
fteht  bei  den  fliplern  im  Ruf  eines  fchlimmen  Pla^räubers, 
da  er  mit  feinen  orangegelben  Blüten  oft  allbeherrfchend  auf-  ^«'^^  cnrnn, 
tritt,  ohne  doch  als  Weidefutter  dienlich  zu  fein.  Ungern  fieht  ^  "^**™™  ^^^ 
der  flipler  auf  feinen  Wiefen  auch  die  flockenblume  (Centanrea  pseado- 
phrygia),  die  nur  grobes,  kroftlofes  futter  gibt  und  die  übrigen,  guten  Wiefen- 


ßodtgras  (falk«n).    (Nardtts  strida.) 
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pflanzen  oft  ganz  oerdrangt.  Der  fllpenfchnittlauch  (AUium  foliosnm)  end- 
lich, deffen  oolle,  faftige  Stengel  und  prächtige,  hell  purpurrote  BlQtenköpfchen 
das  fluge  erfreuen,  roird  zu  den  Unkräutern  gezählt,  roeil  er  der  milch  einen 
bitteren,  unangenehmen  fauchgefdimock  oerleiht. 

Und  nicht  nur  unnfl^e  und  geringwertige  Gräfer  und  Kräuter  machen  den 
guten  futterpflonzen  den  Boden  ftreitig,  fondern  ebenfo  fehf  eine  gro^e  Zahl 
holzartiger  Gemädife,  mie  die  üppig  mudiernden  Stauden  der  Heidelbeere,  der 
nioosbeere,  der  Raufchbeere  und  der  Preiselbeere,  das  Heidekraut  (Erica  und  Cal- 
Inna),  die  Bergerle  und  Zroergroeide,  die  Wachholderarten  (Juniperus  communis  und 
J.  nana),  die  £egföhren  und  endlich  in   nicht  geringem  mo^e  —  die  fllpenrofe! 


Der  Wanderer  freilidi,  der  zu  froher  Bergfahrt  auszieht,  lieht  in  der  fllpenrofe 
etmas  anderes  als  ein  Wiefenunkrout.  Ihm  ift  fie  oielmehr  eine  der  ge- 
priefenften  Vertreterinnen  jener  Rlpenfloray  die  durch  munderbare  ITlannigfaltigkeit 
und  leuchtende  farbenprocht  dos  fluge  entzQd^t  und  cor  ollem  beiträgt  zu  dem, 
CDOs  u)ir  die  Poefie  der  fllpenroelt  nennen,  i) 

Die  fllpenrofe  mirkt  ganz  befonders  durch  diemaffen- 
hafte  Entfaltung  ihrer  BlQtenpracht.  Weldi  ein  Schoufpiel, 
coenn  in  der  zmeiten  lunihälfte  ganze  Berghalden  in  rotem 
Anhauch  aufleuchten,  menn  zmifdien  den  glänzend  grünen 
Blättern  des  kroftftro^enden  Stroudies  die  herrlichen  Blüten- 
glocken heroordrängen  oder  roenn  fie  um  oenDitterndes 
felsgetrümmer  bunte  Kränze  flechten  oder  aus  dem  dunklen 
Oebüfche  der  fegfdhren  lachend  heroorlugenl 

Die  beiden  Hauptarten  der  fllpenrofe  find  die  roft- 
blätterige  (Rhododendron  ferrugineum)  und  die  behaarte 
(Rhododendron  hirsutum).  lene  liebt  feuchten,  tiefgrün- 
digen, kiefel-  und  alkalireichen  Boden  und  findet  fich  auf 
Kalk  nur,  menn  diefen  eine  Humusdecke  überzieht;  die 
behaarte  fllpenrofe  dagegen  ift  felfenpflanze  des  Kalkes, 
fie  zieht  trockene,  fonnige  Standorte  oor.  Wenn  beide 
flrten  auf  kalkigem  Boden  nebeneinander  angetroffen  merden, 
fo  erfcheint  Rh.  hirsutum  auf  den  felfen,  Rh.  ferrugineum 
im  Humus.  Wo  fie  zufommen  auftreten,  ift  auch  der  Baftord  zmifchen  beiden 
Rrten  nicht  feiten,  fo  auf  dem  Böigen,  am  nördlichen  flbhong  des  (olkenftein- 
grotes,  am  Schortfchrofen,  am  Koblat  zroifchen  Flebelhorn  und  Daumen,  fbenfo 
kommt  in  unfern  Bergen  die  feltene  flbart  der  mei^blühenden  fllpenrofe  oor;  auf 
dem  Schlappolt  befinden  fich  einige  Stöcke,  ebenfo  auf  der  Schroorzroafferalpe  füd- 


Roftblfltfcrlge  nipenrofe. 
(Rhododendron  ferrugineum.) 


^)  Die  folgenden  Rbbildungen    find    mit   gütiger   Erlaubnis    des  ZentralausTdiuffes  des 
D.  u.  ö.  Rlpenoereins  nach  dem  Rtlas  der  Rlpenflora  im  Dreifarbendruck  hergeltellt. 
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ßehaorfc  Rlpcnrofe. 
(Rhododendron  hirsutum.) 


lieh  Dom  Hochifen.  —  Die  rottblätterige  flipenrofe  zeigt  bei  uns  ihre  gro^artigfte 
Entfaltung  auf  den  f lylchbergen :  auf  dem  Rangisroanger-  und  Riedberger  Hom, 
auf  dem  Schnippenkopf  und  Sonnenkapf,   auf   dem  Söllereck   und  fellhom.  Sie 

beroahnt  aber  auch  die  Hachmaore  des  Hlpenoarlandes 
(bei  Hellengerft,  Buchenberg,  Rechtis,  \Wierlings).i) 

Die  berühmtefte  aller  RIpenblumen,  das  fdilichte 

fdclmei^    (Gnaphaliura   Leontopodiüm)    ift  tro^ 

üllcr  nadiftellungen,  denen   \o  oiele  Taufende  diefes 

edlen  Pfidnzleins  alljährlich   zum   Opfer  fallen, 

doch    noch   oerhältnismä^ig    zahlreich   in   den 

flilgäuer  flipen  oertreten. 

RIs  unfer  oornehmfter  Cdelcoei^berg  ift 
Don  jeher  die  blumenreiche  Hdfats  bekannt, 
und  roenn  hier  noch  immer  die  herrlichften  Sterne 
erblühen,  fo  ift  der  Sdiu^,  den  fie  genießen,  lediglich 
in  der  außerordentlichen  Steilheit  des  Berges  ge- 
legen, die  roenigftens  die  große  Touriftenmenge  oon 
jenen  Standorten  fern  hält.  Die  fteilften  Hänge  der 
Hornltein-  und  Gasberge  find  es  überhaupt,  auf 
denen  die  oielbegehrte  Pflanze  am  fchönften  ihre 
roeiche,  roollige  Blüte  entfaltet:  die  jähen,  felsdurch- 
feßten  Grashalden  des  £inkerskopfes ,  des 
Hochrappenkäpfle,  des  fürfchießers,  des  Him- 
mele* ufo).  Aber  auch  im  £eilachgebiet  (am 
Schochen),  auf  dem  flggenitein  und  in  den  Tann- 
heimer  Bergen  gibt  es  fdelroeiß  in  großer  Zahl. 
Immerhin  ift  die  Gefahr  der  Ausrottung 
bei  dem  ftets  zunehmenden  fremdenoerkehr 
nahe  gerückt.  Gibt  es  dodi  genug  Berg- 
fteiger,  die  nicht  zufrieden  find,  menn  etliche 
Sternlein  als  fchänftes  \Wanderzeichen  den  Hut 
fchmücken,  fondern  die  jedes  Cdelmeiß,  deffen 
lie  habhaft  ©erden  können,  dem  Boden  ent- 
reißen, um  drunten  im  Tale  mit  einer  mög- 
liche anfehnlichen  Beute  prahlen  zu  können! 
Schlimmer  noch  häufen  die  „fdelroeißbrocker", 
die  ausfchließlich  zu  dem  Zmecke  in  die  Berge 
ziehen,  um  mährend   der  Blütezeit  tagelang 

ganze   Hänge  zu    plündern   und   ihren  Raub       edciwci^.  (Onaphaiium  Leontopodium.) 
in  den  Sommerfrildiorten  zum  Verkauf  zu  bringen.  2) 

*)  nach  gütigen  mitteilungen  üon  Herrn  Xaoer  H7engenmayr  in  Kaufbeuren. 
')  Hauptmann  Jäger,   der  in  unfern  Bergen  als   Kartograph   tätig  loar,   berichtet:  „€in 
tdelroei^brocker,  der  fich  die  fchroierigen   Hänge  unterm  Himmelecli   als   fein  Beutefeld  aus 
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\Wcnn  fllpenrofe  und  Cdelroei^  genannt  roerden,  fo  darf  als  dritte  charakte- 
riftifche  Pflanze  unterer  Berge  der  €nzian  nicht  uneriDähnt  bleiben.  W\v  finden 
diefe  Blume  in  ihren  mannigfaltigen  Rrten  com  erften  Crmachen  des  frflhiings  bis 
in  den  Herbft  hinein  und  oon  den  Talgrflnden  bis  hinauf  zu  den  dflrftigen  Gras- 
bändern des  Hochgebirges,  mit  roelcher  freude  begrüben  mir,  roenn  im  ITlärz 
der  Schnee  zerrinnt,  die  tiefblauen,  in  der  ITlitte  mit  blendend  meinem  Stempel 
gefdimfliiten  Sterne  der  Gentiana  verna!  Wie  prächtig  heben  fich  im  ITlai  die 
großen  Glocken  der  Gentiana  acanlis  com  Wiefengrunde  ab!  Wie  ftolz  und 
flppig  ragen  die  hohen  Stengel  der  Gentiana  asciepiadea,  die  mit  ihren  ooll 
entfalteten  BlQten  den  nahenden  Herbft  ankflndenl  Und  zu  diefen  gefeilen  fich 
noch  zahlreiche  andere  Rrten:  die  G.  ciliata  mit  ihren  gefronften  Blüten,  die 
G.  obtosifolia;  deren  oeilchenblaue  BlQtenglocken  in  dichten  BQfcheln  den  Stengel 
umftehen,  die  G.  brachyphylla,  die  erft  in  bedeutenden  Höhen  erfcheint,  !o  z.  B. 
auf  dem  ITluttlerkopf,  den  Krottenfpi^en,  dem  Kreuzedi  und  £inkerskopf;  die 
coeitoerbreitete  G.  campestris;  die  G.  excisa,  die  befonders  gern  die  £iasfchiefer 
befiedelt,  auch  die  ganz  feltene  G.  tenella^  deren  zarte  Blatdien  auf  dem  Hdfats- 
gipfel  gefunden  ooerden,  u.  a. 

Völlig  anders  als  diefe  lieblichen  Hlpenblumen  find  die  hochftengeligen  Pflanzen 
geftaltet,  aus  deren  kräftig  entwickelten  Wurzeln  der  berühmte  »Cnzianer*  bereitet 
Qoird:  da  ift  oor  allem  die  fchon  ermähnte  G.  lutea  (f.  S.  154);  an  ihrem  hohen, 
QDie  mit  einem  zarten  bläulidien  Dufte  übergoffenen  Stengel  find  die  gelben  Blüten 
in  diditen  Büfdieln  übereinander  geftellt.  Weit  oerbreitet  ift  bei  uns  auch  die 
G.  punctata.  Im  Rllgäu  hei^t  fie  Cdelmurz;  ihren  botanifdien  Hamen  aber  oer- 
dankt  fie  den  zahlreichen  dunklen  Punkten,  mit  denen  ihre  gelben  Blütenkelche 
fiberföt  find.  Seltener  ift  die  G.  pnrpurea,  mit  fdiönen  BlütengloAen  oon  pur- 
purner färbung.  Rn  den  Südabhängen  der  fellhorngruppe,  auf  den  Birmanger 
und  Warmatsgunder  Rlpgründen  ift  ihr  Standort,  auch  am  Haldenmangerkopf  und 
am  Widderftein  mird  fie  gefunden.  €ine  nicht  meniger  prunkoolle  Pflanze,  eben- 
falls mit  Purpurblüten  dicht  befe^t,  ift  die  G.  pannonica,  die  auf  dem  fellhom, 
ganz  befonders  ober  auf  der  Schmarzmofferalpe  (im  Wolfertol)  in  großen  ITlengen 
Dorkommt  und  auch  den  Gipfel  des  Cdelsberges  bei  Reffelmong  befiedelt. 

Wohl  fe^  uns  der  Rrtenreichtum  der  Gentionen  in  Crftaunen.  Welche  ITlannig- 
faltigkeit  aber  tritt  uns  erft  entgegen,  menn  mir  die  übrige  RIpenflora  betrachten! 
Welch  eine  farbenpradit,  melch  entzückende  Schönheit  der  formen,  melch  feine, 
zarte  Zeichnung  der  Blüten  mird  hier  oon  der  Rotur  heroorgezaubert! 

Wollen  mir,  um  in  diefe  Wundermelt  einen  Cinblidi  zu  geminnen,  eine 
Wanderung  über  einen   der  blumengefchmückten  Bergkämme  unternehmen!    Wir 


enoDählt  hatte,  oerdiente  Tich  in  früheren  Jahren  jeden  Sommer  200—300  Oulden.  le^t  aber 
geht  es  nicht  mehr  fo  gut;  denn  am  Samstag  und  Sonntag  geht  alles,  xoas  nur  kann,  „ins 
^delcoei^",  und  Tie  bringen  es  maffenhaft  zum  Verkauf,  kh  fah  lelbft  einmal  einen  €delcDei^- 
brocker,  der  an  einem  Tage  einen  ganzen  Rrmkorb  und  einen  Ruckfack  ooll  gepflückt 
hatte."    (Bayerland.  Jahrg.  1897  5.  555.) 
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CDdhlen  dazu  einen  Hdhenzug  der  moldfe,  die  nogelfluhkette  mittog-Steine- 
berg-Stuiben,  und  rflften  uns  an  einem  der  legten  ITlaitoge  zur  Bergfahrt.^) 

Wenn  mir  oon  Immenftodt  aus  den  Steigbachcoeg  emporgeftiegen  find  und 
bei  der  hölzernen  Kapelle  den  Bach  aberfchritten  haben,  grfi^t  uns  der  befcheidene 
ßergbaldrian  (Valeriana  montana)  und  auf  dem  Weidegrund,  der  zur  Cinken 
hinanzieht,  fehen  mir  die  erften  leuchtenden  Köpfchen  der  Rinderblume  (Crepis 
aarea).  Bald  ftehen  mir  am  Saume  des  fchdnen  Hachmaldes,  der  zum  Hlittag- 
grat  emparzieht,  und  ehe  mir  eintreten,  grQ^t  zur  Qnken,  dunkeläugig  uns  an- 
blidiend,  der  emfte  Rkelei  (Aqailegia  atrata).  3m  Walde  f eiber  machen  mir 
eine  erfreuliche  Cntdediung:  auf  dem  humusreidien,  lädieren  Baden  finden  mir 
miederhalt  die  BlQtenftengel  der  Karallenmurz  (Coralliorrhiza  innata),  ein 
unfcheinbares,  aber  feltenes  Pfldnzchen,  deffen  mei|liche  fippenblOten  in  bräunliche 
Spieen  enden,  als  mdren  fie  Dan  fraft  ader  feuer  leicht  oerfengt.  Breiter  und 
augenfälliger  entfaltet  fich  mit  graben,  grabgezdhnten,  auf  der  untern  Seite  maliig 
filzigen  Blattern  die  Peftmurz  (Petasites  albus),  ihre  BlQten  aber  haben  fchan 
dem  feidenhaarigen  Samen  Pla^  gemacht. 

Haben  mir  dann  die  Stelle  erreicht,  ma  fich  links  die  Weidegründe  der 
mittagalpe  zeigen,  mdhrend  uns  zur  Rechten  krdftig  fpraffendes  Junghalz  begleitet 
fa  gemahren  mir  fchan  zahlreiche  \7arbaten  der  Hdhenflara:  neben  den  minzigen 
gelben  BlQten  des  ZmeiblQtigen  Veilchens  (Viola  biflora)  fprie^t  die  zarte 
Sternmiere  (Stellaria  nemoram),  es  zeigt  fich  die  kugelförmige,  mei^e  Knafpe 
des  einblütigen  Wintergrüns  (Pirola  nniflora)  und  der  Rundblöttrige 
Steinbrech  (Saxifraga  rotnndifolia)  mit  den  meinen  Blüten,  die  reizende  rate 
Pünktchen  zeigen. 

Dann  nimmt  uns  mieder  der  Hachmald  auf  und  mir  gelangen  zu  einer  Stelle, 
ma  ein  köftlicher  Brannen  der  €rde  entquillt.  Hier  entmidielt  dicht  neben  der 
Halzrinne,  über  die  das  Waffer  geleitet  ift,  der  RIpen-ITlilchlattich  (Mnlgediam 
alpinam)  feine  kräftigen,  gezackten  BIdtter,  dach  ift  nach  kein  Hnfa^  zur  Blüte 
zu  entdedien.  Dagegen  hat  der  fifenhutblöttrige  Hahnenfuß  (Ranuncolas 
aconitifolius)  feine  meinen  Blüten  entfaltet. 

Schreiten  mir  meiter,  fa  erblidien  mir  nach  einiger  Zeit  links  am  Wege  ein 
paar  Cxemplare  der  Schuppenmurz  (Lathraea  Squamaria),  die  zmar  nicht 
zur  nipenflara  zu  rechnen  ift,  aber  als  eine  befanders  auffällige,  hauptfächlich 
unterirdifdi  entmidielte  Schmara^erpflanze  Beaditung  oerdient.  Bald  darauf 
kämmen  mir  an  einem  kleinen  Schneefeld  Darüber.  Da  zeigt  fich  eine  der 
reizendften  alpinen  frühlingsblumen,  das  RIpenglödilein  (Soldanella  alpina 
und  S.  pusilla).  Zum  Teil  fprie^en  die  faftigen  Stiele  mit  den  gezaÄten, 
Dialetten  Blumenkelchen  aus  dem  feuchtkalten  Grunde,  der  oor  kurzem  erft  fchnee- 
frei  gemorden  ift;   aber  mir  können  auch  den  munderfamen  Vorgang  beobachten, 


*)  Die  folgenden  Ausführungen  cDurden  dem  Verfaller  nur  ermöglicht  durch  die  opfer- 
iDillige  mitorbeit  des  Herrn  Rechtsrates  Kellenberger  in  Kempten,  dem  auch  an  diefer 
Stelle  herzlicher  Dank  ausgefprochen  lei. 
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CDic  einige  der  zarten  Pfldnzdien  mitten   aus  dem  Schnee  heroanDadifen,  aus 
dem  fie  fich  felber  ein  kreisrundes  £ach  herausgefdimalzen  haben. i) 

nun  lichtet  fich  der  Wald;  an  einer  ftark 
oermitterten  Ragelfluhmand  leitet  der  Pfad  oar- 
bei.  Hier  hat  fich  mit  runden,  fleifchigen 
Blattern  der  Immergrüne  Steinbrech  (Sa- 
xifraga  aizoides)  angefiedelt,  dach  ift  nach  keine 
Blüte  zu  bemerken,  fluch  einige  Büfchelchen 
des  fllpen-frauenmantel  (Alchemilla  al- 
pina)  haben  neben  dem  Steinbrech  Pla^  ge- 
funden. 

naher  rüd^en  ooir  dem  Hdhenrande.  6in 
paar&emplare  des  infektenmardenden  flipen- 
fettkraut  (Pingnicula  alpina)  zeigen  ihre 
coei^en  Blüten  mit  den  gelben  Sparen,  und 
ehe  mir  das  Catter  erreichen,  das  uns  nach 
Dam  Grate  trennt,  erregt  unfere  flufmerkfam- 
keit  der  leidit  gekrümmte  Stengel  des  fl  I  p  e  n  • 
radien  (Tozzia  alpina),  deffen  zarte  gelbe 
Blüten  an  ihren  Unterlippen  mit  braunraten 
Pünktchen  geziert  find. 

eine  Anzahl   herrlidier  Wettertannen   be-        flipenaiackidn.  (Soidanciia  aipina.) 

grül^t  uns,   menn  mir  auf  die  Grathdhe   hinaustreten;  auf 

dem    Üppigen   Weidebaden    aber    erglänzen    Hunderte    oon 

Blumen,    aus    denen    uns  befanders    das  fchdne,    fattgelbe 

Fingerkraut    (Potentilla    aurea)    mit    dem    goldigroten 

Blütenbaden   entgegenleuchtet;    auch  die  Sternmiere  finden 

mit  coieder,   ebenfo    fehen  mir  oereinzelte   Gcemplore    des 

fli  platt  ich    (Homogyne    alpina)     mit 

feinen  unanfehnlichen  mei^lichen  Blüten  und 

feinen  herznierenfdrmig  runden  Blattern. 

Gemächlich  fteigen  mir  auf  dem  Grot- 

roeg  roeiter,    dem    Steineberg    entgegen. 

Immer  reicher   roird   je^t  die  floro. 

Die  Buchsbaumblattrige  Kreuz- 
blume (Polygala  chamaebuxus)  guckt 
mit  mei^gelben,  braungerondeten  Blüten 
zmilchen  den  glänzend  grünen  Blattern 
heroor.     Der    fllpenhelm    (Bartschia 

Inunffgrfiner  Steinbrech.    (Saxifraga  alzoTdes.)  alpina),   doS   Ko^enpfätchen   (Guapha- 


*)  Dicfer  mcrkcDflrdigc,   faft   rötlclhaft  ericheinende  Vorgang  ift  ndher   bcfdiriebcn  und 
begründet  in  dem  Werke:  Pflanzcnicben  oon  Kcrner  oon  mariloun,  I.  Band.    5.  484r 
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liumdioicum),dieBerg- 
flockenblume    (Cen- 
taurea  montana),    das 
männliche  Knaben- 
kraut   (Orcliis    mas- 
cula),   der  Hufeifen- 
k  I  e  e     (Hippocrepis 
comosa)  mit  den  zarten 
BIdttchen    und    dunkel- 
gelben Blaten  ftehen  hier 
und  dort  zerftreut  umher. 
Dann  aber,  hdher  hinauf 
am   örat,   roo  tief- 
gründiger Boden 
rafdi   medifelt    mit 
nacktem,     oielklfif- 
tigem   Geltein,    er- 
fcheinen  üier  befon- 
ders  prächtige  Ver- 
mpttiToäitn.  (Tozzia  aipina.)    treter   echt    alpiner 
f rahfommer-f lora :  aus  einem  dichten  Polfter  der  dunkelgrünen,   gekerbten  Blätter 
herausblickend  zeigt  fich  die  breite  roei^e  Blume  der  Silberrourz  (Dryas  octo- 
petala);  aus  jener  Jelsfpalte   lugt,  Kelch    und  Schlund  der   gelben  Blütenkrone 


Silbcnourz.    (Dryas  octopetala.) 


mit    feinem   Puder    dicht  be- 
ftreut,  die    herrlich    duftende 
fl  u  r  i  k  e  I    (Primnla      Anri 
cula);    roeiter  oben  entfalten 
fich  die  großen,    mikhojei^en 
Blütenblätter     der 
nipenanemonc 
(Anemone  aipina) 
und  bald  gefeilt  fich 
zu  diefeit   dreien, 
die  in  derfolge  im- 
mer häufiger  und 
maffenhafter    auf- 
treten, die  ebenfo 
fchmucke  Rarzif- 
fenblütigeflnemonefAne- 
moue  narcissiflora),    deren 
Blütenknofpen    toie  frtkhrotc 
Beeren   uns    entgegenlachen, 
tDährend  die  ooll  entfalteten  (CCTUurJa  montanV.) 


ßcrg-f  lodiffnblume. 


Blüten,  zu  dreien  oder  oieren 
oder  fünfen  aus  einem  Stengel 
heroortprie^end,   ihre    zarten 
cDei^en    Blätter    mit    rofigen 
Rändern  eingefäumt  haben. 
DaziDifchen  haben 
Q)ir    auch     einige 
dunkelblaue  Glocken 
der  Gentiana  acanlis 
angetroffen  und  haben 
dienacktftengelige 
Kugelblume  (Glo- 
balaria   nndicanlis) 
und    den    unfchein- 
baren ,    im    Gräfe 
halb    üerfteckten    Günfel  (Ajuga 
reptaiis)    bemerkt,    deffen     blau- 
rote   Cippcnblüten    roie    in    einem 
dichten  Knäuel  um  den  Stengel  ge- 
ftellt  find. 


5chcDalb€ncDurz-6nzian. 

(Qentiana  asclepiadea.) 


Punktierter  6nzian. 

(Qentiana  punctata.) 


PannoniYcher  €nzian. 

(Qentiana  pannonica.) 


Odbcr  6nzian. 

(Qentiana  lutea.) 
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3e^t  führt  der  Pfad   oom  Grate  roeg  einer  langgeftreckten  felfenmauer  zu, 
die    aus  der    füdlidien  Wanne  heraufzieht.    Huf  dem  humusreichen  Hange,  den 


oir  aberfchreiten,  liegt  noch 
ein  breiter  Schneefleck,  um- 
fdumt  Don  den  h'eblichen 
Soldanellen,  in  die  fich  da 
und  dort  der  we\^  und 
oiolett  blähende  Safran 
(Crocns  vemus)  mengt. 
Bus  allen  Ri^en  der  Ragel- 
fluhroand  minken  die 
prächtigen  Ruriheln  und 
der  Hang  ift  fiberfdet  mit 
Berganemonen.  Ruch  eine 
neue  Ranunkelart  erfcheint, 
der  Rlpenhahnenfu^ 
(Ranunculus  alpestris) ; 
feine  zartiDei^en  Blflten- 
bldttchen  find  oon  einem 
Kranze  gelber  Staubfäden 
Schroetter  der  Heidelbeere  zu  erkennen  gibt. 


gefchmOckt,  die  um  einen 
kugeligen  grünen  Stempel 
geftellt  find.  Roch  zarter 
und  duftiger  find  die  zier- 
lichen BlütenbOfchel  der 
flkeleiblättrigen  Wie- 
f  e  n  r  a  u  t  e  (Thalictrum 
aquilegifolium),  die  fich 
roeiter  oben  am  Serpen- 
tinenroeg  einftellt. 

Rm  Eingang  zu  dem 
felfenpfad,  der  unter  den 
prallen  Schichtkdpfen  des 
Steinebergs  hinführt,  fteht 
die  Bärentraube  (Ai-cto- 
staphylos  alpina),  die  fich 
mit   ihren    roei^en,  krug- 

flurikel.    (PrimulaAuricula.)  ^^j^^^^      5,^^^^^    ^j^       ^j^^^ 

Gleich  darauf  fehen  roir  eine  kleine, 


grottenartige  Vertiefung  im  fels,   cor  der  eine  Ruhebank   angebracht  ift.    Hier 


•  -\v\^'j^) 


fllpen-flnemon«.    (Anemone  alpina.) 
f  drdf  rreuthrr*  nUgduer  ltlp«n. 


narzinenblQtig«  Anraione.    (Anemone  narcissitlora.) 
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Alpen-HdhnenfuQ. 
(Ranunculns  alpcstris.) 


zeigt  fichmit  kleinen  meinen  Blüten  die  flipen-öänfekreffe  (Arabis  alpina). 

Ruch  der  Rlpenhahnenfu^  tritt  coieder  moffenhaft  auf,  die  Soldanella  befiedelt  die 

Umgebung  der  Schneerefte  und  die  behaarte  Rlpen- 
rofe  bildet  dichte  Geftrappe,  freilich  noch  oon 
minterlich  coelhem  Rusfehen,  ohne  frifche  Triebe. 
So  erreichen  mir  das  Steinebergplateau,  deffen 
grasbecDochfene  flächen  neben  Frauenmantel  und 
Ri^  eine  zahllofe  ITlenge  oon  Rlpenhahnenfu^, 
aber  auch  manch  neue  RIpenblumen  zeigen. 
Gentiana  lutea  und  G^ntiana  punctata  treiben 
ihre  erften  Knofpen,  neben  der  niedlichen  Gentiana 
verna  findet  fich  hier  und  fpdter  die  Gentiana 
excisa.  Die  Geroimperte  Gdnfekreffe (Arabis 
ciliata)  tritt  auf  und  in  großen  ITlengen  macht 
fich  das  Blattreiche  Edufehraut  (Pedicularis 
foliosa)  breit,  das  mit  gelben  Blfiten  aus  dichtem, 
oben  braun  gefdumtem,  zierlichem  Bldtterkleid 
heroorfchaut. 

Der  CDeitere  Gratcoeg  hinüber  zum  Stuiben 
bringt  nicht  mehr  oiel  Heues.  Rlpenhahnenfu^, 
RIpenanemone  und  narziffenblfitige  Rnemone,  focoie 
Rurikel  und  nacktftengelige  Kugelblume  beherrfchen 

die  flora ;  doch  kommt  noch  an  manchen  Stellen  dos 

Rlpenoergi^mein nicht  (Myosotis  alpestris)  hin- 
zu, das  feine  Gef chcoifter  im  Tale  drunten  durch  feine 

tiefblaue   Jarbe    übertrifft  und    einen  feinen    Wohl- 
geruch ausftrömt.    Ruch  die  Herzblätterige  Ku* 

gelblume  (Globularia  cordifolia)  und  der  Drei* 

flügelige    Baldrian    (Valeriana   tripteris)  find 

auf  diefem  Wege  anzutreffen. 

Wiederholen  mir  untere  Wanderung  einen 

monat  fpdter,  fo  finden  mir  manches  oerdndert. 
]n   dem    Hochmaid,   in    dem    mir   zum 

mittag  emporfteigen,  überrafcht  uns  diesmal 

die   mächtige   Rusdehnung    und    Verbreitung 

des  D rufen  griff  el  (Adenostyles  albifrons). 

Seine   lila    gefärbten   BIfltenbflfchel   erheben  fich  auf 

hohen  Stengeln,  mährend  die  breiten,  filzigen  Blätter 

an   Umfang  und   meit  ausgreifender  Wucherung  mil 

denen  der  Peftmurz  metteifern.    Ruch  der  befcheidencrc 

Hafenlattich   (Prenanthes  purpurea)  entfaltet  fo- 

eben  die  Bifiten,   die   bla^rätlich    aus    dOnnen,   un- 
regelmäßig zum  Stempel  geftellten  Spreiten  heroor- 


ßlattreidi«8  CfluUkraut. 
(Pedicularis  foliosa.) 
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[priesen.  Später  finden  mir  auf  einer  Waldbld^e  den  coeidi  behaarten  Stengel 
des  Ruhrkraut  (Gnaphalinm  silvaticnm)  und,  indem  toir  abermals  in  den  Hodi- 
oald  eintreten,  die  gelben  Blfitenfteme  des  zierlichen  Hainfelberidi  (Lysimachia 
uemorum). 

Hdher  oben  im  Gebiete  des  Jungholzes,  cdo  mir  im  ITlai  die  liebliche  Stem- 
miere  gefunden  haben,  erblicken  mir  nun  neben  diefer  auch  die  minzigen  meinen 
Sternchen  des  Rundblättrigen  Eabkraut  (Galium  rotundifolium).  Wenn 
uns  dann  aufs  neue  der  Hochmaid  umfangen  hat,  erfcheint  neben  frauenmantel 
das  fchlimme  Kreuzkraut  (Senecio  cordatns)  und  die  fchdne  Bergflockenblume. 
Huf  einer  moofigen  felsbank  erbiahen  die  erften  Exemplare  der  Kleinen  Glocken- 
blume (Gampanola  pnsilla),  zmifchen  Wurzelmerk  die  länglich  eiförmigen,  ge- 
kerbten Blätter  ausbreitend,  die  blauen  GIdckchen  dicht  nebeneinander  geftellt. 
Zu  dem  Cifenhutblättrigen  Hahnenfuß  gefeilt  fidi  nun  audi  der  Wollige  Hahnen- 
fuß (Ranancolos  lann^osns),  deffen  Hamen  man  begreiflich  findet,  menn  man 
die  molligen  Stengel  betrachtet. 

Reicher  als  im  ITlai  ift  die  flora  an  dem  Brfinnlein  entmickelt,  mo  uns  da- 
mals Dor  allem  der  ITlilchlattidi  (Molgedinm  alpinnm)  ins  Rüge  fiel.  Diefer 
ift  inzmifchen  zu  einem  meterhohen  Kraut  emporgefchoffen,  aus  dem  die  lila- 
farbigen Zungenblaten  in  dichten  Bfifcheln  zur  Hdhe  ftreben.  Weiter  unterhalb 
am  Wegrand  hat  der  kräftig  muchemde  Drfifengriffel  (Adenostyles  albifrons) 
Blätter  oon  58  cm  Durchmeffer  entmickelt  und  noch  ftattlidier  erhebt  fich  daneben 
der  Gemeine  €ifenhut  (AconitamNapellns);  feine  mit  blauen  Blaten  bedeckten 
Stengel  erreichen  eine  Höhe  oon  IV«  flleter!  ?aft  ebenfo  hoch  ragt  der  mit 
Blaten  bedeckte  Gute  Heinrich  (Blitum  bonns  Henricns),  eine  Pflanze,  die 
übrigens  auch  in  der  €bene  an  Wegrändern  und  auf  Schutt  oorkommt.  Ruch  die 
groulichgrane  Sterndolde  (Astrantia  major)»  der  Wold-Storchfchnobel 
(Geraninm  silvaticnm),  der  Hafenlattich  und  der  €ifenhutblättrige  Hahnenfuß 
hrogen  bei,  rings  um  diefe  anmutige  Raftftätte  ein  ungemein  belebtes  Vegetations- 
bild zu  fchoffen. 

Wenn  mir  beim  Weiterfchreiten  an  der  Ilagelfluhmand  angelangt  find,  aus 
deren  GeklQfte  mir  damals  die  Blättchen  des  Immergrünen  Steinbrech  (Saxi- 
fraga  aizoides)  heroorfprie^en  fahen,  fo  finden  mir  diefe  liebliche  Blume  je^t  mit 
Doli  entfalteten  Blaten;  die  meiften  erglänzen  in  hellem  Gelb,  einige  ober  zeigen 
fchon  gebräunte  Fruchtknoten  und  dunkelnde  Blatenränder. 

Später  erblicken  mir  die  kleine  Simfenlilie  (Tofieldia  calycalata)  und  die 
dem  Knabenkraut  ähnelnde  mohlriechende  Hösmurz(Gymnadenia  odoratissima); 
auch  die  zierliche  Kleine  Glockenblume  (Campanula  pusilla)  erfcheint  mieder, 
mo  zerklüftetes  Geftein  an  den  Weg  herantritt. 

Haben  mir  dann  die  Grothähe  erreicht,  mo  die  Wettertannen  ftehen,  fo  ift 
zmar  die  Blumenfülle,  mie  fie  fich  cor  einem  ITlonat  gezeigt  hatte,  bedeutend 
oerringert;  dafür  aber  roetteifern  zmei  neue,  reizende  Blumen  an  forbenglonz: 
das  Orangerote  Habichtskraut  (Hieracium  aurantiacum),  eine  Kompofite, 
Heren   Kronblätter  au^en   tiefrot,  gegen  die   ITlitte  heller  gelb   gefärbt  find,  und 
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das  zitronengelbe  flurikel-Habichtskraut(Hieracinm  Auricula).  fluch  Arnica 
montana  ift  über  die  Wiefen  geftreut. 

]ndem  (Dir  den  Gratcoeg  meiter  oerfolgen,  erfreut  uns  der  flnblick  der  Berg- 
diftel  (Gardaas  defloratas),  die,  folange  die  BlOtenl^nofpe  noch  gefchloffen  ift, 
mit  ihrem  runden,  halb  grün,  halb  rot  gefärbten  Köpfchen  einen  reizenden  flnblick 
geiDährt.  fluch  entdecken  mir  das  Drüfenhaarige  ITlaftkraut  (Sagina  saxa- 
tilis);  die  loinzigen,  meinen  Blütenfternchen,  die  aus  einem  öraspolfter  auf  [priesen, 
fchlie^en  lieh,  loenn  die  Sonne  die  ITlittagshöhe  öberfchritten  hat.  —  Zahlreich 
erfcheint  der  zartgebaute  flipenquendel  (Calamintlia  alpiua),  ebenfo  tritt  eine 
neue  Orchidee  auf,  die  Dunkelrote  Sumpf(Durz(Epipactis  rnbiginosa),  und  an 
einigen  Stellen  erblickt    man,  freilich  fchon  foft  oerblüht,  die  Schmaro^erpflanze 

SommeriDurz  (Orobanche  craenta). 
Statt  der  fchdnen  meinen  BlOte  der  Silber- 
tDurz  fehen  mir  je^t  deren  behaarte  f rucht- 
fdden,  daneben  aber  bläht  das  Berg- 
Eeinblatt  (Thesium  montanum)  mit 
feinen  niedlichen,  milchweißen,  unterfeits 
grünlichen  Blütenfternchen,  und  dem  Ge- 
ftein  entfprießt,  auf  kurzem  Stiele  ruhend, 
die  fchdne  gelbe  Blüte  des  Sonnen- 
röschens (Helianthemnm  vulgare).  ?ür 
das  einblätterige  Wintergrün,  dos  fchon 
abgecoelkt  ift,  hat  fich  das  Rund- 
bldtterige  Wintergrün  (Pirola rotun- 
difolia)  eingeftellt  und  zu  ITleterhdhe  reckt 
fich  die  heißblütige  €  n  g  e  I  m  u  rz  (Angelica 
silvestris). 

6ine  reiche  Zahl  neuer  Pflanzen  er- 
fcheint, menn  mir  com  Grat  hinüber  zur 
felfenmauer  fchreiten,  roo  uns  Im  ITlai 
die  prächtigen  flurikeln  entgegen  gelacht 

Orang«rot«  Habichtskraut.    (Hieracium  aurantiacum.)   ^^^^^         j^^    jp^j^^^^     ^^^     ^^^     ^j^^^ 

diefer  Ilagelfluhmand  die  rundblätterigen,  meinen  Blütchen  des  Graugrünen 
Steinbrech  (Saxifraga  caesia),  deffen  rounderbar  fein  gezeichnete  Blattrofetten 
dichte,  gecDälbte  Polfter  bilden,  fluf  dem  Hange  aber,  der  zmifchen  Grat  und 
felsioand  niederzieht,  herrfcht  die  üppigfte  Vegetation.  3n  Rlaffen  rouchert  der 
Braun klee  (Trifolium  badium),  fchon  oerblüht  fteht  dos  Blattreiche  Eäufe- 
kraut  (Pedicnlaris  foliosa),  zmifchen  roucherndem  Blattgrün  erhebt  fich  oer- 
einzelt  die  prunkende,  duftende  Krone  des  Türkenbund  (Liliam  Martagon), 
und  mo  im  ITlai  die  großen  Blüten  der  flipenanemone  das  fluge  erfreuten,  da 
ftehen  je^t  auf  hohen  Stengeln  die  feidenbehoarten  fruchtbüfchel,  die  der  Wanderer 
als  Bergmännle  fo  gern  zum  Hutfchmuck  mahlt.  Häher  oben  erblicken  mir 
neben    der    Berg-flockenblume    dos    niedliche,    milchmei^e   Ceimkraut    (Silene 
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quadrifida)  und  das  faft  noch  zartere,  rötlich  angehauchte  Gipskraut  (Gypso- 
phila  repeus).  Die  Behaarte  fllpenrofe  hat  je^t  ihre  leuchtend  roten  Blüten 
Doll  entfaltet. 

fluch  auf  dem  Wiefenplan  des  Steinebergplateaus  bietet  lieh  uns  ein  farben- 
reiches Bild,  Dor  allem  heroorgerufen  durch  Crepis  aurea,  Hieracinm  auran- 
tiacum  und  Hieracium  auricula.  flber  auch  das  gelbblühende  ZottigeHabichts- 
kraut  (Hieracium  villosum)  finden  mir  hier  mit  den  Stengeln  und  Blättern,  die 
fich  fo  eigentümlich  roollig  anf offen.  Cbenfo  zeigt  fich  die  W einblütige  Hös- 
cDurz  (Gymnadenia  albida)  neben  Amica  und  Bartschia,  und  roeiter  unten  am 
öroshong  erheben  fich  ftolz  die  blütenreichen  Stengel  oon  Gentiana  lutea  und 
Gentiana  punctata. 

Hoben  roir  donn  den  füdlichen  felfengrot  erreicht,  der  uns  den  Blick  ins 
Ounzesrieder  Toi  dffnet,  fo  erblicken  mir  über 
die  Wiefenhdnge  meithin  oerftreut  eines  der 
onmutigften  und  gefchd^teften  Pfldnzlein  unferer 
Berge,  dos  durch  die  hübfche  form  des  braunen 
oder  rötlichen  Blütenkdpfchens,  noch  mehr  ober 
durch  den  ou^ergemöhnlich  kräftigen  und  kdft- 
lichen  Wohlgeruch  ausgezeichnete  B  r  d  n  d  e  I  e 
(Braunelle,  Nigritella  angustifolia),  dos  fich 
diefe  Hänge  zu  einem  Eieblingsftondort  ermdhlt 
hat,  ober  leider  durch  die  fortgefe^ten  Rach- 
ftellungen  mohl  bald  auch  zu  den  Seltenheiten 
gehören  roird.  —  Dann  erfcheint,  roenn  mir 
unfere  Wanderung  in  der  Richtung  zum  Stuiben 
fortfe^en,  roieder  dos  Helianthemum  vulgare 
mit  feinen  fchönen,  leuchtenden  Blüten  und  die 
lilafarbige  Galamintha  alpina,  ganz  befonders 
aber,  bald  die  felsri^en  überkleidend,  bald  die 
Steilhänge  hinobklettemd,  die  blütenreiche  Gyp- 
sophila  repens.  Später  zeigen  fich  die  erften, 
oeithin  leuchtenden  Bergnelken  (Dianthns  sil- 
vestris),  die  auf  dem  meiteren  Wege  immer 
zahlreicher  merden  und  namentlich  den  glatt  ouffteigenden  nogelfluhmouem  zur 
Zierde  dienen,  fluch  die  reizende  Saxifraga  aizo'ides  fprie^t  aus  dem  Geftein, 
ebenfo  die  Wei^e  fetthenne  (Sedum  album). 

Später  fehen  roir  oor  uns  rechts  am  Pfade  die  erften  großen  Blütenfteme  des 
Weid  en  blätteri  genOchfenauges  (Buphthalmum  salicifolium),  einer  prächtigen 
Pflanze,  die  uns  roie  eine  künftlich  oeredelte  Gartenblume  anmutet.  Bold  darauf 
finden  roir,  etroos  oerfteckt  zroifchen  den  Blüten  und  Blättern  der  Gypsophila  dos 
reizende,  fchon  halb  oerblühte  Pfldnzchen,  dos  fich  den  feltfomen  Romen  fln ge- 
branntes Knabenkraut  (Orchis  ustulata)  gefallen  loffen  mu^.  Am  nächften 
?elfenflrat  gefeilt  fich  zu    den   fchon   bekannten  Steinbrecharten   der  Trouben- 


ßrflndel«. 
(Nigritella  angustifolia.) 
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Steinbrech  (Saxifraga  aizoon),  deffen  Blattrofetten  mit  dichten  Polftern  die 
Ri^en  des  Gefteins  aberkleiden.  6in  unfcheinbores  Pfidnzchen  mit  grüngelben 
Blüten  ift  das  Hahnenfu^artige  Hafenohr  (Bupleurum  ranunculoides),  das 
fleh  neben  dem  öeäfte  einer  fturauerzauften  f ichtengruppe  ein  gefchü^tes  Planchen 
gefucht  hat. 

ein  reicher  Blumengarten  ift  die  felsfcharte,  oon  der  ein  Pfad  zum  Gunzes- 
rieder  Tal  hinabzieht:  da  ftehen,  üppig  muchernd,  Adenostyles  und  Mnlgediam, 
da  zeigt  fleh  die  Ceutanrea  montana  in  zahlreichen  fchdnen  €xemplaren,  da 
blühen  noch  Immer  in  reinem  Wei^  einige  Spätlinge  der  Dryas  octopetala.  Buch 
der  Berg-Baldrian  (Valeriana  montana)  ift  hoch  aufgefchoffen,  das  Purpur- 
Cd  ufekraut  (Pedicularis  Jacqninü)  reckt  feine  reichen  Blütenkolben  und  der 
mürzige  ITladaun  (Menm  mutellina)  hat  fich  mit  rdtlichen  Blütenbüfcheln 
gefchmückt. 

Und  mollen  mir  endlich  auf  dem  Stuibengipfel  felber  ein  Strdu^lein  binden, 
fo  können  mir,  abgefehen  oon  Wucherblume,  Chrenpreis  und  andern  nicht  alpinen 
Blumen  ein  gar  buntes  farbenfplel  zufammenftellen.  Die  Gebirgsrofe  (Rosa 
alpina)  bietet  fich  dar,  die  dem  Heckenröslein  der  Cbene  ähnlich  ift;  auch  die 
forbenfchöne  Bergafter  (Aster  alpinus)  mit  gelber  Scheibe  und  lilafarbigen 
Randblüten;  au^er  dem  Trauben-Steinbrech  (Saxifraga  aizoon)  bemerken 
tDir  den  Gegenblätterigen  Steinbrech  (Saxifraga  oppositifolia);  mir  fehen 
eine  neue  ITliere  (Stellaria  graminea)  und  finden  loieder  den  Berg-Hahnenfuß, 
den  Berg-Baldrian,  die  Rmika  und  das  Habichtskraut ;  und  menn  mir  noch  meiter 
hinab  zur  €infattelung  gegen  den  Sederer  Stuiben  ftreifen,  dann  zeigen  fich  auch 
die  fchänen,  liditblouen  Glocken  der  Bärti  genGlockenblume  (Campanulabarbata). 

Im  mannigfaltigften  Blütenfdimucke  alfo  prangen  zur  Sommerszeit  die  Ragel- 
fluhberge.^)  Rber  der  Reichtum  der  Rlpenfloro  ift  damit  nicht  erfchdpft.  Immer 
neue  Pflanzen,  immer  neue  Arten  erfdieinen,  loenn  mir  andere  Bodenoerhältniffe 
oder  bedeutendere  Höhenlagen  auffuchen. 

Unter  den  flyfchbergen  ift  die  fellhornkette  durch  ihren  Reichtum  an 
fchdnen  und  feltenen  Rlpenblumen  ausgezeichnet.  Rußer  dem  Purpurenzian  und 
der  meißblühenden  Rlpenrofe,  oon  denen  fchon  die  Rede  mar,  gibt  es  hier  noch 
eine  Rlenge  oon  Blumen,  die  mir  im  Bereich  der  ITlolaffe  nicht  antreffen. 

Da  erfreut  uns,  fobald  mir  oon  Riezlern  aus  den  fellhomgrat  erklommen 
haben,  das  reizende  Rlpenleinkrout  (Linaria alpina),  dos  eine  hübfche  färben* 
zufammenftellung  zeigt,  indem  die  oeilchenblauen  Blüten  am  Gaumen  in  fafrangelbe 
oder  ziegelrote  Tönung  übergehen.  Ruf  der  roeiteren  Wanderung  im  fellhorngebiet 
finden  mir  audi  die  fchöne  Großblättrige  Schafgarbe  (Achillea  macrophy IIa), 


0  €s  fei  jedoch  ausdrücklich  bemerkt,  dag  hier  nicht  eine  lückenlofe  Rufzählung  aller 
auf  den  Flagelfluhbergen  oorhommenden  Vertreter  der  Rlpenflora  gegeben,  fondern  nur  das 
zulammengeftellt  ift,  was  bei  zroei  Begehungen  (€nde  mai  und  €nde  luni  1904)  beobachtet 
iDurde.  Die  im  darauffolgenden  lahre  ausgeführten  Kontrollgänge  ergaben,  dag  die  Blütezeit 
der  einzelnen  Pflanzen  unter  Umftänden  (durch  befonders  reichen  Schneefall  im  Winter  und 
riachminter)  ziemlich  a)eit  (3  Wochen  I)  hinausgefchoben  merden  kann. 
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nipenlcinkraut.    (Linaria  alpma.) 


den  Bogenfrüchtigen  Hahnenfuß  (Ranunculus  Villarsii),  das  Stengellofe 
Ceimkraut  (Silene  acanlis),  die  herrlich  gebaute  Strau^blütige  Glocken- 
blume (Campanula  thyrsoidea),  die  zier- 
liche flipenheide  (Azalea  procumbens), 
die  mit  ihren  bufchigen,  bidtterreichen 
Zcoeiglein  und  den  maffenhaft  Dorfprie^en- 
den  kleinen  roten  Blüten  fchon  ffir  fich 
allein  ein  habfches  Strdu^chen  bildet;  auch 
neue  Arten  üon  Chrenpreis  (Veronica 
bellidioides  und  V.  saxatilis),  Don  Ha- 
bichtskraut (Hieracium  macranthnm  Ten., 
H.  vei-sicolor  Fries.,  H.  Sphaerocephalum 
Froel.  u.  a.),  oon  Rapunzel  (Phyteuma 
hemisphaericum  und  Ph.  Michelii),  oon 
Berufkraut  (Engeren  Villarsii,  E.  gla- 
bratns,  E.  uniflorus)  fallen  uns  ins  fluge. 
fbenfo  blOht  hier  eine  Sonderart  des  Brdn- 
dele  (Nigritella  suaveolens  Koch),  endlich 
das  feltene  mittlere  Wintergrün (Pirolamedia). 

Wandern  wh  in  unfern  Kalk-  und  Dolomitbergen,  fo  können  roir  loieder  manche 

neue  flipenblume  entdecken:    fo  das   Gefpornte  Veilchen   (Viola  calcarata), 

_  das   fo    gern  auf   den  Schutthalden  der 

^H^  ^^^  Dolomitkare  blüht  und  fich  dort  oft  in  Ge- 

H^^K       k.         ^Sb^  fellfchaftdesRundbldtterigenTdfdiel- 

^^^^  'SBe^^^fl  Wk/^    kraut  (Thlaspi  rotnndifolinm)  befindet; 

oder  den  ftorkduftenden  Geft reiften 
Seidelbaft  (Daphne  striata),  der  In 
den  Tannheimer  Bergen  die  Bezeichnung 
„Steinrofe"  führt;  oder  die  leuchtenden 
Sterne  der  Berg-Houstourz  (Semper- 
vivum  montanum),  die  auf  den  Süd- 
hängen der  Winterftaude  fo  prächtig  ge- 
deiht; oder  das  reizende,  mit  blauroten 
Blüten  überfdte  Strduchlein  des  Stein- 
fchmückel  (Petrocallis  pyrenaica),  das 
den  Daumengipfel  ziert;  oder  den  Rlpen- 
mohn  (Papaver  alpinum)  und  das 
Breitbldttrige  Hornkraut  (Cerastinm 
latifolinm),  die  beide  auf  dem  Hochoogel 
Dorkommen,  und  oiele  andere. 
Die  reidifte  und  üppigfte  Cntfaltung  ober  zeigt  die  Alpenflora  auf  den  Cias- 
bergen, und  unter  diefen  rühmt  der  Botaniker  als  die  oornehmften  „Blumenberge" 
den  Kreuzeck-Rauheck-Zug,  den  Cinkerskopf  und  die  Hdfats. 


Otffporntes  Veilchen.    (Viola  calcarata.) 
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Rundblätterig««  Tdfdielkraut. 
(Thlaspi  rotundifoliam.) 


Wer  Dom  filpele  aus  auf  dem  öratroeg  zum  Rauh  eck  und  Kreuzeck  ©ändert, 
glaubt  fich  oft  in  den  reizendften  Blumengarten  oerfe^t,  der  namentlich  da  durch 
farbenpracht,  fülle  und  ITlannigfaltigkeit  entzückt,  ido  die  dünnen,  zerbröckelnden 

Schiefer  des  Jleckenmergels  kleine  Vorfprünge  oder 
Bdnke  bilden.  Viele  feltene  Pfidnzchen  find  auf 
dem  Grat  und  an  den  Hdngen  zu  finden:  die 
Blaue  ödnfekreffe  (Arabis  caerulea  Hauke); 
das  nipen-Schaumkraut  (Gai*damiiie  alpina) 
mit  dichtem  Blattcoerk,  das  fidi  fchü^end  um  die 
meinen  Blüten  fchmiegt;  das  fchdne  Immergrüne 
Hungerblümchen  fDraba  aizoides)  mit  bufchigen 
Blattrofetten  und  gelben  Blüten;  das  (chlichtefelfen- 
le im  kraut  (Silene  rapestris);  der  unfcheinbare 
Schneeampfer  (Rumex  alpiuns);  einige  Arten 
Don  fingerkraut  (Potentilla  salisbargensis  und 
P.  minima) ;  der  kleine,  mit  fleifchigen,  runden  Bldtt- 
chen  aus  den  felsri^en  kriechende  RIpen-ITlauer- 
pfeffer  (Sedum  alpestre)  und  fein  Verroandter, 
der  einjährige  mauerpfeffer  (Sedum  annourn);  die  feltfame,  grünlich  roei^e 
Kretifche  flugenrourz  (Athamanta  cretensis);  dann  die  blauen  Blüten  des 
Kurzblätterigen  Cnzian  (Gentiana 
brachypbylla\  aus  dem  ftrauchartig  oer- 
zQ)eigten,  blattreichen  Stock  nach  allen 
Seiten  auffprie^end;  endlich  das  reizende 
Heilglöcklein  (Cortusa  Matthioli),  eine 
der  lieblichften  flipenblumen  mit  purpurroten, 
fünfblätterigen  Blütenkelchen,  die  in  zier- 
lichen Dolden  Don  der  Spi^e  des  dichtbe- 
haarten Stengels  niederhangen. 

Ruf  den  abfchüffigen  Grashängen  oon 
der  Cinkersalpe  zum  Cinkerskopf  über- 
rafdit  uns  ebenfalls  die  ganz  erftaunliche 
fülle,  in  der  hier  die  fchänften  und  die 
feltenften  flipenblumen  dem  fleckenmergel 
entfprie^en.  Reben  Dielen  uns  fchon  be- 
kannten Pflanzen  finden  (Dir  hier  die  pracht- 
Dollen,  großblätterigen  gelben  Blüten  des 
Kriedienden  Benediktenkraut  (Geum 
reptans),  den  zartblätterigen  und  zartblühen- 
den Südlichen  Tragant  (Phaca  australis), 
das  költliche  futterkraut  einfaches  Ciebftöckel  (Gaya  simplex)  mit  ujeißen 
Blütenbüfcheln,  den  einzigen  ZiDergftendel  (Chamaeorchis  alpina),  auch  eine 
feltene  Art  Don  Hahnenfuß  (Ranunculus  glacialis)  und  mehrere  neue  flrten 
Don  Hungerblümchen  (Draba  Wahlenbergii,  D.  Johannis). 


Heil0l9dilein.    (Cortusa  Matthioli.) 
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fluch  das  benachbarte  Kleine  Rappenköpfle  und  die  Umgebung  des  Biber- 
kopf ftehen  an  reicher  Cntfaltung  der  Alpenflora  dem  ßnkerskopf  roenig  noch. 
Roch  übertroffen  aber  loerden  oll  diele  Gebiete  oon  dem  berühmteften  „Blumen- 
berg«, der  Höfats. 

Von  ihrem  Reichtum  an  Cdelroei^  toar  Jchon  die  Rede.  Aber  fie  beherbergt 
auch  ein  Pfidnzlein,  das  oom  ßergfteiger 
feiner  Seltenheit  megen  noch  hdher  ge- 
fchd^t  mird:  die  fchlichte  €delraute 
(Artemisia  Mntellina),  die  nur  die  fteilften, 
einfamften  Hdnge  befiedelt.  Sie  kleidet 
fich  in  zartes  Silbergrau  und  atmet  feinen 
Wohlgeruch,  lenkt  aber  nicht  durch 
prunkende  farbenpracht  die  flufmerkfam- 
keit  auf  fich;  denn  klein,  unanfehnlidi 
find  die  gelben  BlOtenkdpfchen.  Und  coer 
oeiter  forfcht  nach  Seltenheiten,  der  kann 
dos  reizende  Kditeliebende  Hunger- 
blamdien  (Draba  frigida)  finden  mit 
kleinen  ,^  fchdngezeichneten ,  zu  dichten 
Bflfcheln  Dereinigten  Blottrofetten  und 
oei^en,  rotgetupften  BlQten  auf  ganz 
dannen  Stielen;  oder  den  zierlich  ge- 
bauten ZartenCnzian  (Gentiana  te- 
nella)  oder  den  ßehaartbidtterigen 
niauerpfeffer  (Sedum  dasyphyllum). 
fludi  das  bei  uns  fo  feltene  frühlings- 
Windrösdien  (Pnlsatilla  veiiialis)  findet  fich  hier,  dos  im  öegenfa^  zu  feiner 
oei^blahenden  Verwandten,  der  Anemone  alpina,  oiolette  Blüten  entfaltet. 

Damit  find  nun  freilich  die  Hamen  der  flipenblumen  —  mögen  fie  aucli 
manchem  allzu  zahlreich  und  dichtgedrängt  erfcheinen  —  noch  keineswegs  er- 
fchöpft.  flber  es  follte  auch  keine  erfchöpfende  Aufzählung  geboten  toerden.  Was 
hier  zufammengeftellt  ift,  möge  oielmehr  nur  als  eine  flndeutung  gelten,  coie 
unendlich  reich  und  mannigfaltig  die  Pflanzencoelt  unferer  Berge  geftoltet  ift;  es 
möge  ein  Blatt  der  Crinnerung  fein  für  folche  Stunden,  in  denen  man  gerne 
zurückdenkt  an  fommerliche  Bergfahrten  und  an  den  öenu§,  der  dabei  durch  die 
Reize  der  Alpenflora  bereitet  (Dord! 


€delraut«. 
(Artemisia  Mutellina.) 


Werter  flbfchnitt. 


Wild  und  Weidroerk. 


n  gleichem  Rla^e,  mie  (ich  feit  zipei  }ahrtoufenden  dos 
Vegetationsbild  unferer  Berge  verändert  hat,  indem  coeit 
ausgedehnte  Urrodlder  der  fiegreich  oordringenden  Kultur 
©eichen  mußten,  ift  auch  die  Tierroelt,  die  diefe  Wälder 
einft  beherrlchte,  im  Kampfe  mit  den  ITlenfchen  unter- 
legen und  zum  Teil  ausgerottet  iDorden. 

Weit  üerbreitet  mar  ehedem  im  flllgäu,  roie  ander- 
cDdrts,  der  Kdnig  der  Wdider,  der  grimme  Bdr. 
6s  gibt  bei  uns  kaum  eine  Gegend,  in  der  nicht  irgend  ein  Orts-  oder  flur- 
oder  Bergname  an  die  einitigen  Schlupfwinkel  und  ]agdgebiete  diefes  gefährlichen 
Raubtieres  erinnert.  Das  Eechtal  hat  fein  Bdrenbad  (bei  Hinterhombach),  im 
Tannheimer  und  Vilfer  Gebiet  gibt  es  ein  Bären  eck  (an  der  Gachtfpi^e),  einen 
ßärfall-Wald  (bei  ReffelcDängle),  ein  Bärenmoos  (coeftlich  der  fallmahle),  eine 
Bärenhöhle  (am  Sorgfchrofen),  einen  Bärenzipfel  (am  Weftabhang  des  Wer- 
tacher  Härnle)  und  Bären  lächer  (auf  dem  Stellenbichl  bei  Reffelroang).  ]m 
obern  lllergebiet  finden  mir  die  Bärengänge  im  Rappenalptal,  den  Rlu^en- 
tobel(bei  der  Biberaip;  ITlu^  =  Bär),  die  Bezeichnung  „am  ITlu^en"  (im  Daumen- 
gebiet), das  Bärgündele  (im  Hinterfteiner  Tal),  das  Bären  loch  (bei  Rohrmoos). 
3m  Walfertal  kennt  man  den  Bärenkopf  beim  Hochifen,  ebenfo  die  Bärgund- 
alpe, Bärenmahd  und  Bärentoeide  am  Widderftein.  Der  Bregenzenoald  be- 
fi^t  ein  Bärengat  bei  flu,  und  felbft  in  der  Kemptner  Gegend  roird  der  Ortsname 
Börcoang  mit  dem  Bären  in  Zufammenhang  gebracht. 

fln  einige  folcher  Ramen  knüpfen  fich  fagenhafte  oder  auch  beftimmt  be- 
glaubigte Erzählungen. 

So  zeigt  man  im  Hinterfteiner  Tale  nahe  dem  Crzbergerhof  die  Stelle,  mo 
Dor  nicht  allzu  langer  Zeit  noch  die  Bärentanne  ftand.  Cin  Holzfäller,  fo  er- 
zählt man  fich,  tDurde  hier,  mährend  er  feiner  Arbeit  oblag,  oom  ITleifter  Pe^ 
überrafcht  und   hotte  eben  noch  Zeit  fich  auf  den  Baum  zu  flüchten,  roo  es  ihm 


ßdren. 
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mdglidi  (Dar,  das  nachkletternde  Untier  mit  der  Hxt  abzukehren.  Rndere  dagegen 
erzdhien,  es  fei  ein  Jdger  gecoelen,  der  oon  dem  Bdren  auf  der  Tanne  gefangen 
gehalten  murde  und  fchlie^lich  in  feiner  Rot  den  Rock  hinabmarf ;  mit  diefer  Beute 
zufrieden,  fei  der  Bdr  abgetrollt,  der  Jäger  aber  habe  fich  fchleunigft  auf  und 
daoon  gemacht.  1) 

Bei  Schdnebach  im  Bregenzercoald  fteht  auf  der  Ripe  Iferoies  ein  Bildftdckl, 
das  den  Heiligen  Wendeh'n  und  ITlartin  geioeiht  ift.  früher  mar  hier  ein  Votio- 
bild  angebracht,  das  den  Kampf  eines  Bdren  mit  einem  Stiere  darfteilte.  Ruf  der 
Ifenoiefe,  fo  lautet  die  Gefchichte,  courde  einft  nahe  dem  »Schneckenloch*  eine 
meidende  Viehherde  oon  einem  Bdren  angefallen.  Der  Stier  aber,  der  fich  in  der 
tlerde  befand,  ftOrzte  mutend  auf  den  Rngreifer  los,   nahm  den  Kampf  mit  ihm 


?;t 


^v&^. 


<ir^ 


.An  der  ßdrentann«*  Im  Hintfr(tein«r  Tal    (Rufnahme  oon  Cbrrf.) 

auf  und  fpie^te  ihn   mit  feinen  Hörnern  dergeftalt,  da^  der  arme  Pe^  elendiglich 
ums  £eben  kam. 

€s  dauerte  ziemlich  lange,  bis  es  gelang,  den  Bdren  in  unfern  Bergen  aus- 
zurotten. Konnte  doch  noch  im  16.  Jahrhundert  ein  ]dger  ITlichael  oon  Rubi 
bei  Oberftdorf  fich  rühmen,  im  Caufe  der  Jahre  15  Bären  erlegt  zu  haben!  In  der 
Oberftdorfer  Gegend  rourde  der  le^te  Bär  im  Jahre  1 742  auf  der  Käferalp  gefchoffen, 
und  ungefähr  um  die  gleidie  Zeit  maren  die  Brüder  BesI er  oon  Hindelang  tätig, 
die  Hinterfteiner  Berge  oon  diefen  Raubtieren  zu  befreien.  €benfo  merden  Jakob 
Wex  üon  Immenftadt  und  „Der  alte  Jäger  oon  Blaichach«  rühmend  genannt, 


*)  VerflI.  das  Gedicht  oon  m.  ßri^clmayer  im  ßayerland.    VI.  S.  215. 
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toell  fic  in  den  fediziger  3ahren  des  18.  Jahrhunderts  in  der  Gegend  oon  Imm?n- 
ftadt  die  legten  Bären  fchoffen.  Roch  heute  trdgt  die  hddifte  Kuppe  des  mittag 
die  Bezeichnung  Bären  köpf,  loeil  dort  Jakob  Wex  feine  Beute  erlegte.*) 

Von  da  ob  kamen  Bären  nur  ganz  DorQbergehend  aus  den  Zentralalpen  zu 
uns.  €in  folcher  CDurde  im  Jahre  1 862  auf  der  Obermädelealpe  gefpart,  trieb  fidi 
dann  eine  Zeitlang  in  den  Seitenfchluditen  des  Eechtals  umher  und  rourde  fchlie^- 
lidi  in  der  Rahe  oon  €lbigenalp  (bei  Grameis)  getdtet.  Oberjäger  Bader  oon 
Vorderhombach  befi^  als  feltenes  Andenken  den  ausgeftopften  Kopf  diefes  Tieres. 
Der  le^te  Bär  aber,  der  fich  Oberhaupt  in  unferm  Gebiete  fehen  lie^,  machte  im 
Jahre  1881  die  Gegend  an  der  Klim  bei  Vorderhombach  unficher.  fr  fchlug  ein 
junges  Rind  und  drei  Ziegen  und  oerfdicoand  dann,  erhielt  aber  fpäter  doch  den 
Cohn  feiner  freoeltot;  denn  er  CDurde  bei  Rouders  in  Tirol  erichoffen. 

neben  dem  Bären  mag  fQr  die  früheren  Jagdherren  unferes  Rlpenlandes  dos 
IVildfdioicin  die  ftolzefte  und  roillkommenfte  Beute  gecoelen  fein.  Damals,  als 
unfere  Berge  noch  mehr  Buchen-  und  Cichentoälder  beladen,  fcheint  das  Schroarz- 
CDild  nicht  eben  feiten  gemefen  zu  fein,  und  in  den  Rothenfeller  ITlaiengeboten 
mird  es  noch  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  eriDähnt;  ebenfo  ge- 
hörte zu  den  Gerechtfamen  des  Bregenzer  Hinterrooldes,  da^  jedermann  das 
SchmarzcDild  fchie^en  durfte.  Vermutlidi  find  auch  die  Bezeichnungen  „Sauroold", 
.Saubach'',  „Saufteig''  im  Hinterlteiner  Tal  auf  das  einftige  Vorkommen  der 
Wildfdicoeine  zurückzufahren. 

€ine  fchlimme  Candplage  cDor  der  UFolf. 

nicht  blo^  in  einfamer  Woldroildnis  coie  Bär  und  6ber,  fondern  audi  in  der 
nähe  menfchlicher  Siedelungen  machte  diefes  gefräßige  Raubtier  die  Gegend  un- 
ficher. Rus  dem  Berichte  eines  Stralfunder  BQrgermeifters,  der  im  ]ahre  1546 
aber  Kempten  ins  Gebirg  reifte,  erfahren  roir,  da^  fich  felbft  in  unmittelbarer 
nähe  diefer  Stadt  Wölfe  umhertrieben.  »Hart  oor  Kempten,"  fo  lautet  der  Bericht, 
„kamen  oon  der  rediten  Hand  her  zmei  ausgeroachfene  Wälfe  aber  das  feld  ge- 
laufen; fie  liefen  einem  fichencoäldchen  zu,  das  fidi  links  am  Wege  befand.  Da 
ich  folches  in  der  Herberge  beriditete,  fagten  fie,  da^  ich  mich  deffen  nicht  tollte 
CDundern;  denn  das  Gebirge  habe  oiel  des  Raubzeugs." 

Befonders  in  kriegerifchen  Zeiten  nahmen  die  Wölfe  in  erfchreckender  Weife 
aberhand.  Der  Dreißigjährige  Krieg  mehrte,  coie  alle  Übel,  auch  diefes.  fin 
Schreiner  oon  Beilenberg  (bei  flitftädten)  fchoß  in  der  Zeit  oon  1645  bis  1656 
acht  Wölfe,  die  ihm  ein  anfehnliches  Schußgeld  eintrugen.  Aber  auch  fpäter  noch, 
im  lahre  1684,  beklagten  fich  die  Betoohner  der  Sonthofener   Gegend  bei   dem 


*)  Alois  Schmid  belichtet  im  „Oberländer  €rzähler"  (Beiblatt  des  Immenftädter  Tag- 
blattes) Don  einem  ßdrenabenteuer,  das  dem  „Ttarhen  michel",  der  um  1800  lebte,  auf  den 
Höhen  des  Oerenfteins  bei  Bühl  begegnet  fein  foU.  Der  Ttarhe  michel  habe  einft,  com  Regen 
überrofcht,  in  einer  ^elYengrotte  Schul]  gefucht.  flach  einer  Weile  habe  er  ein  dumpfes  Knurren 
uemommen  und  in  der  Grotte  zwei  junge  Bären  entdeckt.  6r  habe  Tie  mitgenommen  und 
dann  auch  die  alten  Bären,  die  ihn  oerfolgten,  erlegt. 


Wölfe. 
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fürftbifchof  oon  Hugsburg,  da^  ihnen  die  Wölfe  großen  Schaden  zufügten  und  fich 
üon  Jahr  zu  Jahr  oermehrten.  Zwar  rourde  im  taufe  des  18.  Jahrhunderts  mit 
den  ßeftien  gründlich  aufgeräumt ;  aber  oon  Zeit  zu  Zeit  liefen  fie  fich  dach  immer 
roieder  fehen.  So  brachte  der  Rückzug  der  „Oralen  Armee"  aus  Rußland  im 
lahre  1812,  als  den  Flüchtlingen  ganze  Scharen  oan  Wölfen  falgten,  einige  felbft 
in  unter  Bergland.  6iner  rourde  bei  einem  Treibjagen  in  der  Ildhe  oan  Immen- 
ftadt  gefchoffen,  ein  anderer  zerriß  in  der  Gegend  oan  Hüttenberg  (bei  Blaichach) 
ein  Schmaltier  und  roechfelte  dann  zum  Grünten  hinüber.  6in  dritter  lief  im 
Winter  am  hellen  Tage  durch  Geilenberg  (bei  Hindelang),  fo  da^  die  Bauern  einige 
Tage  lang  nicht  roagten,  ihre  Kinder  in  die  Schule  zu  fchicken, 


•Bd  den  Wolfsgruben.*    (Hint^teiner  Tal.) 
(Aufnahme  oon  €bert.) 

Gar  manche  Jagd  auf  Wölfe  machten  Reoierförfter  Cu^  oon  Burgberg  und 
fein  forftgehilfe  Zeller.  Diefer  fpürte  im  Jahre  1827  den  legten  Wolf,  der  das 
Grüntengebiet  unficher  machte.  Im  Bezirk  Bregenz  rourde  noch  im  Jahre  1862 
die  Umgegend  oon  fangen  in  Schrecken  oerfe^t  durch  die  Rachricht,  da§  ein 
Wolf  gefeh^n  worden  fei.  fluch  hier  roagte  man  mehrere  Tage  lang  nicht,  die 
Kinder  in  die  Schule  zu  fchicken.  Pfarrer  und  Gemeindeoerroaltung  oeronlo^ten 
ein  Treibjagen,  das  jedoch  ohne  6rfolg  blieb. 

Heute  erinnern  an  jene  unfichern  Zeiten  noch  manche  Romen,  roie  Wolfs- 
loch  (bei  Zaumberg),  Wolfsbüchel  (an  der  Burgberger  Storzlach),  Wolfsbichel 
(im  Retterfchroonger  Tal),  Wolfsbühl  (bei  Cingenau),  Wolfsfchlucht  (bei  Retten- 
berg),  Wolfsgrube  (bei  Cttensberg).   Vielleicht  dürfen  in  diefem  Zufommenhong  auch 
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die  auffallenden  €rdldcher  genannt  roerden,  die  fidi  beim  Burgftall  fOdlidi  oon 
Oberftdorf  oorfinden,  wogegen  die  trichterförmigen  Vertiefungen,  die  in  der  Rahe 
Don  Hinterftein  als  Wolfsgruben  bezeichnet  a)erden,  iDohl  eher  auf  natQrliche 
Weife  durch  Cinfturz  entftanden  fein  mögen. 

ein  gefürchtetes  Raubtier  mar  auch  der  Cudis. 

Diefe  fchreckliche  Ka^e,   die  an   Raubgier   noch  den  Wolf  abertrifft,  roeil  fie 
fich  nicht  begnügt,  ihren  Hunger  zu  ftillen,  fondern  oielmehr  fo  lange  mordet,  als 

fich  ihren  Blicken  noch  ein 
Opfer  zeigt,  mar  früher 
gerade  in  unferm  flilgdu 
fehr  häufig  und  mu^  die 
fchlimmfte  Geisel  der  Her- 
den geioefen  fein.  Ruf  der 
Scha)arza)afferalpe(£echtal) 
foll  ein  £uchs  in  einer  ein- 
zigen Rocht  30  Schafe  zer- 
riffen  haben,  und  oon  den 
BalderfchiDanger  Galtalpen 
a)ird  noch  im  Jahre  1819 
berichtet,  da^  dort  der  £uchs 
unter  den  Geigen  und 
Schafen  jährlich  gro^e  Ver- 
heerungen anrichtete. 

€benfo  gefährlich  mar 
diefe  Ko^e  dem  Wildftond, 
und  es  ift  bezeichnend,  da^ 
die  Soge  com  Hirfch- 
f  p  r  u  n  g  mit  dem  £uchs 
in  Verbindung  gebracht 
iDird.  €in  folcher  foll  am 
Schroarzenberg  bei  Ober- 
moifelftein  einen  Hirfch  oer- 
folgt,  diefer  aber  in  der 
Rot  den  rettenden  Sprung 
über  die  Klamm  gemogt 
hoben,  die  feitdem  den 
Hamen  Hirfchfprung  trage. 
6s  ift  nicht  zu  Dermundern,  do^  die  Jäger  diefem  fchlimmen  Räuber  mit  allen 
mittein  entgegentraten;  namentlich  rourden  Tellereifen  oder  £egbüchfen  aufgeftellt. 
Wenn  dies  gefchoh,  rourde  es  in  der  betreffenden  Gemeinde  oon  der  Kanzel  herab 
bekannt  gegeben,  z.  B.  in  Hindelang,  ebenfo  in  Vorderhornbach,  wo  je^t  noch 
ein  Hügel  an  der  Klim  die  Bezeichnung  £uchskopf  führt,  meil  man  hier  mit 
Hilfe  der  £egbüchfen  mehr  als  einmal  foldie  Tiere  unfchädlich  machte. 


Der  Hirfchfprung  bd  Ob«nnaiftflftein. 
(Aufnahme  oon  Hdmhuber.) 
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6s  mar  dies  immer  eine  fehr  erfreuliche  Jagdbeute.  Denn  loeil  der  Cudis 
dem  Wild-  und  Viehftand  gleich  gefährlich  mar,  ftand  eine  hahe  Prämie  darauf. 
So  hatte  die  bayrifche  Regierung  ein  fanggeld  Dan  75  Gulden  feftgefe^t,  und  als 
im  Walfertal  im  lahre  1831  oon  einem  gemiffen  lofeph  flntan  Huber  ein  £uchs 
erlegt  murde,  erhielt  er  oan  der  Behdrde  in  Bezau  ein  Schulgeld  oan  30  Gulden, 
mazu  die  Gemeinde  FRittelberg  nach  20  Gulden  und  der  Vorfteher  in  Oberftdarf 
nach  meitere  3  Gulden  hinzufügte,  mährend  das  feil  des  Tieres  auch  nach  4  Gulden 
eintrug;  felbft  gänzlich  unbeteiligte  £eute,  melche  die  Jagdbeute  bemunderten, 
gaben  ihre  Spende. 

mit  befanderer  Genugtuung  mird  an  oerfchiedenen  Orten  oan  dem  legten 
Euchs,  der  dort  erlegt  murde,  berichtet.  Bei  Pfranten  gefchah  dies  um  1820  durch 
den  läger  Trenkle,  der  feine  Beute  ausftapfen  und  in  einer  Kifte,  einer  fug. 
Bude,  gegen  Entgelt  dffentlich  fehen  lie^.  Daoan  fahrt  das  Haus,  in  dem  der 
Befi^er  jener  Rarität  mahnte,  nach  heute  die  Bezeichnung  »Cuchsbude*.  flm 
Grünten  fargte  föriter  £u^  (1825),  im  Gunzesrieder  Tal  förfter  Schaidnagel^) 
(1834)  und  in  den  Waldungen  am  Hirfchfprung  farftmart  Zell  er  (1835)  fOr  die 
Ausrottung  des  Tieres.  Den  Ruhm  aber,  überhaupt  den  le^en  £uchs  in  unfern 
Bergen  gefchaffen  zu  haben,  durfte  farftmart  Kafpar  flgerer  oon  Hindelang  für 
fich  in  flnfpruch  nehmen,  indem  er  dtefe  Beute  im  lahre  1838  im  Retterfchmanger 
Tale  machte.  Schan  fein  Vater,  lohann  Gearg  flgerer,  hatte  22  Stück  erlegt, 
und  über  der  Türe  des  flgererfchen  Haufes  in  Hindelang  erblickt  man  noch  je^t 
als  €rinnerung  an  die  einftigen  lagden  15  Euchskdpfe;  auch  gehört  zu  den  fa- 
milienreliquien  eine  Cegbfichfe  mitfamt  dem  dreizackigen  Gefcho^,  deffen  hölzerner 
Schaft  nach  deutlich  die  Spuren  der  Biffe  zeigt,  die  das  Tier  in  ohnmächtiger  Wut 
dem  fRordmerkzeug  oerfe^t  hatte.  2) 


Bär  und  Wildfchmein,  Wolf  und  £uchs  find  oerfchmunden.  Sorglos  kann  heut- 
zutage der  ßergfteiger  feine  Wege  mandeln;  er  braucht  nicht  zu  fürchten, 
da^  plö^lich  mit  unheimlich  gleitenden  flugen  oder  mit  dräuendem  Rachen  ein 
gefährlich  Untier  ihm  den  Weg  kreuze;  denn  mos  gegenmärtig  noch  unfer  Gebirge 
an  Dierfü^igem  Raubzeug  hegt:  fuchs.  Stein-  und  €delmarder,  Dachs,  fifch- 
otter,  Iltis  und  Wiefei  —  das  ift  kleines  Getier,  melches  den  FRenfchen  flieht 
und  Dor  feinem  fluge  fich  birgt. 


')  Schaidnagel  fol!  am  SdiiDarzenbach  bei  5onthofen  auch  eine  echte  \X7  i !  d  k  a  ^  e  gc- 
fchoflcn  haben,  die  es  lonlt  in  unlem  Bergen  nicht  gab. 

*)  riach  1838  iDurden  zioar  keine  üuchfe  mehr  erlegt,  aber  noch  hie  und  da  „gelpOrt', 
\o  1850  auf  der  Zipfelsalpe  bei  Hinterftein.  —  Im  „Tiefen  Ifen**  bei  Schönebach  follen  noch 
in  den  kchziger  lahren  zur  flachtzeit  an  langen  Stangen  üaternen  aufgehängt  morden  fein, 
um  damit  den  üudis  zu  oerfcheuchen  und  die  Schafherde  zu  fchO^en.  (mitteilung  oon  dem 
ehemaligen  Hirten  Rdam  mausburger  oon  ßizau.) 
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Unter  den  Raubtieren  der  £üfte  aber  find  es  nicht  blo^  Cule  und  Uhu, 
Habicht  und  Sperber,  Cdelfalke  und  Buffard,  die  im  Bergroald  häufen, 
fondern  auch  einer  der  ftolzeften  und  fchönften  Rauboögel  lä^t  fich  oft  genug 
blicken,  der  Steinadler.^) 

In  früherer  Zeit  haben  in  den  flllgäuer  Bergen  ziemlich  oiele  Steinadler  ge- 
horftet.  es  gab  noch  im  19.  Jahrhundert  Horfte  im  Oytal  (an  der  Ochfengeren- 
roand  und  an  der  CugenalpenDond),  im  Birgsautal  (oberhalb  flnatsroald  am  flnats- 
ftein),  im  Rappenalptal  (bei  den  Bärengängen),  im  Rohrmoofer  Tal  (an  der  Roten 

Wand),  im  Schroarzroaffer- 
tal  (am  Ro^karkopf),  im 
Oftrachtal  (am  Giebel)  \x\xd. 
—  immer  auf  unerfteig- 
lichen  felsoorfprOngen  oder 
in  felfenhdhiungen. 

Der  Steinadler  mar  a)ie 
der  £uchs  eine  fchlimme 
Plage  fOr  die  Herden.  Im 
Schroarzroaffertal  (Cechge- 
biet)  konnten  noch  um  1870 
die  Schäfereibefi^er  oon 
1 500  rriutterfchafen  nur 
menige  lunge  aufziehen, 
meil  die  Rdler  die  meiften 
raubten.  Von  einer  andern 
Herde  der  dortigen  Gegend 
erbeuteten  diefe  Raubodgel 
in  einem  einzigen  Sommer 
fechzig  Eämmer.  Der  Be- 
fi^er  einer  an  den  Kacken- 
kdpfen  (im  Rohrmoofer  Tale) 
gelegenen  flipe  oerlor  zme\ 
Sommer  nacheinander  fämt- 
liche  frifch  gefallene  £äm- 
mer  und  Ki^en,  die  oon 
den  Adlern  zu  ihrem  Horfte  an  der  Roten  Wand  gefchleppt  wurden. 

€in  eigenartiger  Unfall  foll  fich  im  lahre  1858  auf  der  Oberen  Seealpe  bei 
Oberftdorf  ereignet  haben,  wo  ein  Duzend  Pferde  meideten.  Durch  einen  plä^lich 
auffliegenden   Steinadler   erfchreckt  fprangen   die  Tiere  (fo  roird  erzählt)  über  die 


Kreuz  bd  der  ITlelkSde,  erridifef  zur  Cdnnerung  an  die  Cnfffihrung  etnes 
Kindes  durch  einen  Adler.    (Im  Hintergrund  der  Hodiifen.) 


^)  Der  Geier  fcheint  bei  uns  eine  lehr  feltcne  €rfcheinung  zu  fein.  5cit  der  mitte  des 
Dorigen  Jahrhunderts  find  in  unlerm  Gebiete  nur  zioei  loei^halfige  Geier  (Gyps  fulvus)  er- 
legt iDorden.  €iner  derfelben  befindet  fich  ausgeftopft  im  5chloffe  zu  Rauhenzeil.  (30.  Bericht 
des  riaturiD.  Vereins  f.  5chtDaben  u.  fleuburg.     1890.) 
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Jldu  iiDfUfr  JlMerfflttfl  5a  Itobttnöus, 


nach  dem  Oytal  abfallenden  Wände  und  murden  bis  auf  zmei,  die  oan  den  Hirten 
noch  aufgehalten  roerden  konnten,  in  der  Tiefe  zerf chmettert. ') 

flm  meiften  fluffehen  aber  erregte  eine  Begebenheit,  die  lieh  in  der  Rdhe  der 
Hipe  meikdde  unter  dem  Hochifen  am  30.  Ruguft  1 886  zutrug.  €in  dreijähriges 
rriädchen  roar  kaum  hundert  Schritte  oon  leinen  €ltern  entfernt,  ober  durch  das 
hügelige  Gelände  oerdeckt,  mit  Beerenpflücken  befchdftigt.  Plö^lich  oernehmen  die 
fitem  ein  fürchterliches 
Oefchrei  des  Kindes.  Der 
Vater  eilt  herbei,  erblickt 
jedoch  das  Kind  nicht 
mehr,  fondern  hört  es 
hoch  oben  über  dem 
Walde  fchreien.  All- 
mählich aber  oerlieren 
fich  die  jämmerlichen 
Klagetöne  in  der  Rich- 
tung zum  Hochifen.  — 
üon  dem  Kinde  konnte 
man  keine  Spur  mehr 
entdecken ;  aber  an  dem 
Orte,  wo  es  die  Beeren 
gepflückt  hatte ,  fand 
man  eine  gro^e  abge- 
riffene  feder,  die  fich 
als  die  feder  eines  Stein- 
adlers erroies.  Zum 
Andenken  an  dos  Er- 
eignis rourde  ein  fchlichtes 
Kreuz  an  jener  Stelle 
errichtet,  und  roer  in 
jener  einfamen  Gegend 
daran  oorbei  roandert, 
der  roird,  indem  er  fich 
dos  Gefchehene  ausmalt, 
eine  tiefe  Rührung  kaum 
bemeiftern  können. 

es    ift    begreiflich, 
da§   man    fchon    lange 

den  gefährlichen  und  fchädlichen  Rauboögeln  aufs  eifrigfte  nachltellte.  Rieht  blo^ 
mit  dem  Abfchie^en  der  erroachfenen  Tiere  begnügte  man  fich,  man  fuchte  fich 
auch  der  jungen  Brut  zu  bemächtigen.    Dos  Ausnehmen  der  Adlerhorfte  roar  aber 


ndlerfang  des  Grafen  Ärco-Zinncbcrfl  in  Rohrmoos  nach  «ncr  Cifhographie  im 
ße«^  St.  Durdilaudit  des  fflrHen  franz  oon  Waldburg-Woifcgg. 


^)  mitgeteilt  im  50.  Jahresbericht  des  naturru.  Vereins  f.  Schcoaben  u.  lleuburg.     1890. 
förderreuther,  Allgduer  Alpen.  12 
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bei  der  unzugänglichen  Coge  derfelben  ein  Wagnis,  deffen  fich  nur  die  beherzteren 
ITlänner  unterfangen  konnten;  da  es  zugleich  ein  aufregendes  Schaufpiel  war, 
roenn  folch  ein  Venooegener  an  langem  Seile  in  die  Tiefe  hinabgelaffen  murde,  fo 
geftaltete  fich  ein  derartiges  Unternehmen  meiftens  zu  einem  großartigen  Volksfefte, 
zu  dem  oon  nah  und  fern  die  fdiauluftige  menge  herbeiftrömteJ) 

Wohl  eines  der 
ornoegenften  Jdger- 
ftOcklein  war  die  Tal 
des  Grafen  ITlax  oon 
flrco-Zinneberg,  der  im 
Jahre  1860  auf  mehre- 
ren zufammengebunde- 
nen  fchmankenden  Cei- 
fern  zu  dem  in  fchioin- 
delnder  Höhe  an  Ober- 
hängenden  felfen  kle- 
benden Hdlerhorft  an 
der  Roten  Wand  im 
Rohrmoofer  Tal  empor- 
klomm und  die  junge 
Brut  herabholte  —  ein 
Wagnis,  cor  dem  felbft 
die  kflhnlten  einhei- 
mifchen  Burfchen  zu- 
rOckgefdireckt  maren. 

Die  unausgefeßten 
Verfolgungen  haben  es 
dahin  gebracht,  daß  die 
Steinadler  bei  uns 
feltener  geworden  find. 
Im  Jahre  1899  hoben 
die  legten  an  der  fog. 
Hdlerroond  im  Oytol 
gehprftet.  Seitdem 
kommen  fie  nur  noch 
Dorabergehend,nament- 
lich  zur  Winterszeit,  aus  roildarmen  Gebirgsgegenden,  angelockt  oon  dem  reichen 
Wüdftond  der  flllgäuer  Berge,  freilich  nicht  ungeftraft.  Denn  untere  Jäger  lugen 
fleißig  nach  ihnen  aus.  Oberjäger  Ceo  Dorn  in  Hindelong,  der  „fldlerkönig", 
der  als  junger  Burfche  mit  dem  Hdlerfang  im  Oytal  begann,  hat  allein  fchon  Qber 

^)  Rusführlich  Find  diele  Volhsfclte  behandelt  in  dem  Buche  oon  Dr.  Gro^:  „Die  Rlgduer 
fllpen  bei  Oberltdorf  und  Sonthofen.  1856.  —  Ruf  S.  54  ilt  ein  Rdlerfang  im  Oytal  1851, 
auf  5.  100  ein  lolcher  im  Rohrmoofer  Tal  1854  flelchildert. 


ieo  Dom,  der  »Adlerkflnig*.    (Aufnohmc  oon  Heimhuber.) 
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70  diefer  Tiere  erlegt,  und  mit  ihm  roetteifert  neuerdings  der  Oberftdorfer  Jäger 
Speifer,  der  im  £aufe  der  legten  fünf  bis  fechs  Jahre  26  fldler  mit  der  Kugel 
gefchoffen  hat.  Ruch  im  Birgsauer  Tal,  bei  fifdien,  Sonthofen,  Burgberg,  Gunzes- 
ried  und  Pfronten  find  in  den  legten  Jahren  wiederholt  foldie  Raubodgel  er- 
beutet morden. 


Wenn  dem  fldler  als  einem  fchlimmen  Rfluber  das  Heimatrecht  in  unfern 
Bergen  gekündigt  morden  ift,  fo  mird  dagegen  mitumfo  größerer  Sorgfalt 
das  berfihmtefte  fllpenmild  gefchfi^t  und  gehegt:  die  Gemfe« 

Unter  gfinftigen  Umftdnden  kann  man  in  den  höheren  Regionen,  namentlich 
in  den  guten  Gehegen  des  Prinzregenten  Cuitpold  oon  Bayern,  etma  in  der 
Daumen-riebelhomgruppe  oder  am  Himmeleck  und  Eoufbachereck  oder  am  Ofthang 
des  Himmelsfchrofens  Rudel  oon  50  und  60,  ja  auch  80  und  100  Stück  bei- 
fommen  fehen,  die  einen  dfend,  andere  im  Spiele  fich  jagend  oder  bekämpfend; 
jene  ziehen  langfam  über  einen  fchmalen  felsgrat  und  ihre  Kdrperformen  zeichnen 
fich  dunkel,  in  fchorfen  Umri^linien  com  Himmel  ab;   dort  fteht  einfam,  getrennt 

oom  Rudel  ein  alter,  pechfchroarzer  Bock plö^lich  ein   gellender  Pfiff,  ein 

kurzes  Verhoffen  und  dann  eine  a)ilde  flucht  über  Kar  und  Grat,  da^  die  los- 
geldften  Steine  polternd  zur  Tiefe  kollern  I 

nicht  immer  flieht  die  Gemfe  den  ITlenfchen.  Sie  mei^  gar  mohl  den  Jäger 
zu  unterfcheiden  oon  dem  hormlofen  Bergbauern  und  fie  kümmert  fich  kaum  um 
deffen  flnroefenheit,  roenn  fie  oon  ihm  keine  Gefahr  zu  befürchten  braucht.  Im 
Coufboch  mähte  cor  einigen  Jahren  ein  Wildheuer  etliche  Wochen  hindurch  auf  dem 
gleichen  Bergabhang,  fliltäglich  zur  beftimmten  Stunde  erfchien  ein  ftarker  Gems- 
bock und  äfte,  ohne  fich  durch  den  Wildheuer  ftdren  zu  loffen.  Allmählich  murde 
er  fo  oertraut,  da^  er  fich  auch  durch  die  fcherzhaften  Zurufe  des  ITlähders,  wie 
„Bift  wieder  da.  Älter?«  —  „Je^t  roerden  dich  aber  die  Jäger  bald  enDifchen«  — 
nicht  oerfcheuchen  lie^,  und  mehrere  Jahre  dauerte  diefes  kameradfchaftliche  Ver- 
hältnis zmifchen  Heuer  und  Gemsbock  fort.^) 

Wie  nahe  fich  Gemfen  zuroeilen  an  menfchliche  Wohnftätten  roagen,  erfuhr 
der  bekannte  Jagdfchriftfteller  Grashey  in  unfern  Vorbergen.  Cr  erblickte  oon  der 
Villa  Rechberg  aus  (meftlich  oon  Immenftodt)  miederholt  eine  gramere  Zahl  Gemfen 
auf  den  Weidegründen,  die  fich  am  fu^e  des  Immenftädter  Härnle  kaum  einige 
hundert  Schritte  oberhalb  der  Eondftro^e  hinziehen,  und  bemerkte,  roie  fie  hier 
ruhig  äffen.  —  fluch  kommt  es  nicht  allzu  feiten  oor,  da^  Gemfen  aus  ihrem 
gemohnten  Standort  ousmechfeln  und  das  heimifche  Gebirge  oerlaffen.  Schon 
ziemlich  oft  find  Gemfen  in  unferm  fllpenoorland  gefchoffen  morden,  fo  auf  der 
Senggele,  bei  Oy,  am  Hauchenberg  und  am  Sonneck  bei  Rechtis.') 


^)  mittcilung  oon  fdrfter  Hohcnadl  in  Oberftdorf. 

')  fdritcr  Hohcnad!  nimmt  an,   da^  es  fich  hier  falt  immer  um  kranke,  mit  dem  Dreh- 
murm  behaftete  Tiere  handle. 

\2* 


Oemfen. 

(Zeichnung  oon  Richard  mahn.) 
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freilich  find  das  flusnahmefdile.  Im  ganzen  ift  ja  die  Oemfe  das  „Grattier*, 
das  typifche  Wild  der  Hadiregian,  und  bea^eift  dies  insbefandere  auch  in  den 
fcha)eren  Zeiten  des  langen  und  ftrengen  Hachgebirgsminters.  Wenn  Hirfch  und 
Reh  zu  Tale  ziehen  und  gern  das  oam  ITlenfchen  dargebotene  futter  annehmen, 
bleiben  die  Oemfen  allein  über  der  Waldgrenze  und  fuchen  an  Eegfdhren  und 
fllpenrofenbüfchen,  unter  überhängenden  felfen,  unter  dem  roeit  ausgebreiteten 
Gedfte  der  Wettertannen  und  wo  fonft  dünnere  Schneelagen  es  ermdglichen,  ihre 
kärgliche  Rahrung.  €s  gehört  zu  den  Husnahmen,  loenn  Gemfen,  mie  dies  cor 
etroa  zehn  Jahren  bei  Cinödsbach  oorkam,  bis  zu  den  im  Tale  aufgeftellten  Heu- 
hriften  herabtteigen  und  hier  ihren  Hunger  ttillen.  —  Aber  auch  diefen  gegen 
Hunger  und  Kälte  fo  fehr  geftählten  Tieren  ift  der  Winter  ein  grimmer  feind. 
namentlich  droht  ihnen,  roenn  fie  über  die  tief  oerfchneiten  Steilhänge  ziehen,  oon 
den  £an)inen  Gefahr,  und  es  ift  nur  ein  Beifpiel  für  Diele,  roenn  a)ir  ermähnen, 
©ie  im  Winter  1897/98  im  Traufbachtal  durch  einen  folchen  Earoinenfturz  ein 
Rudel  Don  18  Gemfen  den  Tod  fand. 

Wie  die  Gemfe,  fo  gehört  auch  der  Hirfdi  zu  den  charahteriftifchen  Jagdtieren 
unferes  Hochgebirges,  i) 

ZiDor  ift  er  in  der  €bene  gerade  fo  gut  daheim  wk  in  den  Bergen;  doch 
mohl  nirgends  mag  die  mächtige  Geftalt,  das  prächtige  Geroeih  fo  ftimmungsooll 
und  a)irkfam  in  die  Candfchaft  fich  fügen  coie  in  dem  hehren,  einfamen,  oon 
felsriefen  ftarrenden  Hochgebirg.  Stärker  ift  ja  der  Hirfch  und  fein  Geroeih  in 
der  norddeutfchen  und  ungarifchen  Tiefebene;  aber  der  Stolz  und  das  Ideal  des 
Jägers  ift  doch  der  ßerghirfch,  und  gerade  die  Hllgäuer  Berge  bellten,  ähnlich  a)ie 
die  Berchtesgadener,  die  ftärkften  und  ftattlidiften  €xemplare. 

freilich  liegt  die  Zeit  nicht  gar  fo  a)eit  zurück,  da  der  Hirfch  in  einigen 
Gegenden  unferes  flipengebietes  auszufterben  fehlen.  In  den  Oberftdorfer  Bergen 
QDor  er  in  der  mitte  des  oorigen  Jahrhunderts  oollftändig  oerfchmunden  und  erft 
Dor  Dierzig  Jahren  konnte  dort  mieder  der  erfte  Hirfch  gefchoffen  werden ;  ähnlich 
©ar  es  im  Gunzesrieder-,  im  Rohrmoofer-  und  im  Walfer-Tal.  —  Gegenroärtig  aber 
oird  das  €dela)ild  auf  das  forgfältigfte  gehegt.  Jn  einfamen  Hochtälern,  wk  im 
hintern  Retterfchroanger-  oder  im  Scha)arza)affertal  (Eechgebiet)  zählen  die  Hirfche 
nach  Hunderten  und  es  gibt  je^t  in  unfern  Bergen  kein  gefchontes  Jagdgebiet,  wo 
fie  nicht  oertreten  mären. 

Wenn  der  Sommer  die  niückenfcha)ärme  gebiert,  fteigt  das  Hochroild  hinauf 
über  die  Waldgrenze  und  fucht  das  kühlere  Reich  der  Hochalpen  auf  mit  feinen 
luftigen  Graten  und  feinen  Schneereften  auf  Schattenhängen.  Dann  kann  man  die 
ftolzen  Geroeihträger  in  der  Umgebung   beobachten,   die  fo   ganz  ihrer  herrlichen 


*)  Die  beiden  Hirfchartcn  ei  ch  und  5  chcich,  die  früher  in  den  mciften  Gegenden 
Deutfchlands  heimifch  loaren,  mögen  auch  in  unfern  Bergroäldem  gehäuft  haben ;  \o  roird  der 
Hame  Sdiöllang  auf  »Schelch-Wang"  zurückgeführt.  Jedenfalls  aber  find  fie  Ichon  fehr  bald 
ausgerottet  iDorden.  —  Da^  in  unferm  Gebirge,  namentlich  in  den  tieferen  Hagen  das  Reh 
nl5  Standoild  oorkommt,  bedarf  keiner  befonderen  Heroorhebung. 
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Crfchcinung  roürdig  ift:  unter  dem  mächtigen  öeäfte  der  Wettertanne  kühlenden 
Schatten  fuchend  oder  zroifchen  riefigen  felsblöcken  und  leuchtenden  flipenrofen 
majeftatifch  hinfchreitend  oder  auf  begrüntem  Grate  äfend  oder  in  ihren  Bade- 
wannen, den  feichten  »Suhlen",  behaglich  fich  mdlzend. 

Anders  im  Winter! 

Da  zeigt  fich  das  Rotcoild  nicht  fo  miderltandsfdhig  mie  die  Oemfe.  Zmar, 
folange  das  loei^e  Ceidientuch,  das  fich  Ober  die  Berge  gebreitet  hat,  noch  Riffe 
und  Eücken  aufmeift,  aus  denen  die  Rahrung  mühfam  heroorgefcharrt  a)erden 
kann,  halt  auch  der  Hirich  fich  oft  noch  in  bedeutender  Hdhe.  So  kann  man 
oon  Rieziern  aus  dicht  unter  dem  fellhomgipfel  alljährlich  die  Zehn-  und  Zwölf- 
ender inmitten  der  weiten  Schneefelder  wahrnehmen,  oon  denen  fich  ihre  £eibei 
wie  dunkle  Punkte  abheben. 


Htrfdi?  am  fellhomgipfel  im  Winter. 

Aufnahme  oon  IHaria  Riezler. 

(Die  Aufnahme  iff  oon  Rieziern  au<  mif  Hilfe  eines  fernrohrs  gemocht  morden.) 

Wenn  aber  wodien-  und  wochenlang  die  Schneeflocken  niederwirbeln,  wenn 
der  Winter  kein  €nde  nehmen  will  und  auf  den  dden  Höhen  nichts  mehr  zu 
finden  itt,  dem  wütenden  Hunger  zu  wehren,  dann  zieht  das  Rotwild  in  Scharen 
nieder  zu  Tale  und  fucht  die  Stätten  auf,  wo  der  Jagdherr,  um  feinen  Wildftand 
zu  fchü^en,  futterplä^e  errichten  lie^. 

es  gehört  zu  den  anmutendften  Schaufpielen,  einer  lolchen  Hirfchfütterung 
beizuwohnen,  wie  fie  z.  B.  im  Hinterfteiner  Tale  im  Gehege  des  Prinzregenten 
fuitpold  während  der  fchlimmften  Winterzeit  alle  Werktage  zu  beftimmten  Stunden 
fich  Dollzieht. 


Hirfchc. 
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fln  einem  kalten  februarmorgen  fchlie^en  roir  uns  den  „futterern«  an,  die 
Dan  Hinterltein  aus,  mit  graben  HeubOndeln  beladen,  gegen  jenen  Waldfaum 
hinanfteigen,  der  (ich  dunkel  oam  (Dei^fchimmernden  Schneehang  abhebt.  Bald 
find  mir  zur  Stelle.  Wir  treten  in  eine  Eichtung,  die  oon  hohen  Tannen  um- 
ftanden  ift. 

Die  Schneedecke  ift  Oberfät  mit  Wildlofung;  tiefgetretene,  oon  taufend  Huf- 
fpuren  gezeichnete  fchmale  Pfade  oercDirren  fich  kreuz  und  quer  und  ziehen  zulegt 
oereinigt  gegen  den  Berg  hinauf.  —  Während  die  futterer  ihre  Heubüfchel  hier 
und  dort  an  Baumdften  aufhängen,  dozmifchen  auch  einige  futterkaften  mit  Hafer 
und  zerfto^enen  Ro^kaftanien  füllen,  fpdhen  loir  nach  einem  geeigneten  Baum- 
ftamm  aus,  der  uns  Deckung  oor  den  Blicken  des  Wildes  bieten  foll. 


Hirfdifüfterung  bei  Hinferftdn.     (Aufnahme  oon  €b^.) 

Die  futterer  find  fertig.  6iner  oon  ihnen  gibt,  indem  er  mit  feinem  ßergftock 
ein  paar  roeittönende  Schlage  gegen  den  futterkaften  erfchallen  Id^t,  gleichfam 
das  Zeichen  »zum  Beginne  der  Vorftellung".  Dann  kehrt  er  mit  feinen  Oenoffen 
ins  Tal  zurück;  wk  aber  harren,  hinter  die  Bäume  geduckt,  geräufchlos  der  Dinge, 
die  da  kommen  follen. 

eine  Zeitlang  tiefe  Stille! 

Dann  auf  einmal  oon  oben  herab,  wo  fich  die  Tannen  dichter  fchlie^en,  ein 
eigenartiges  Kniftern  und  Knarren,  heroorgerufen  oon  hundert  flüchtigen  Tritten, 
die  durch  den  Schnee  herabkommen  —  bald  zaghaft  zögernd,  bald  munter 
fpringend;  je^t  erfcheint  ein  Stück  mutterroild,  oorfichtig  äugend,  ein  zroeites  folgt, 
ein  drittes  —  und  nun  ein  ganzer  Trupp  zugleich,  immer  mehr,  immer  mehr  — 
ein  lautlofes  Välklein  mit  leichten,  graziöfen  Belegungen! 

le^t  ftehen  fie  oor  den  Heubüfcheln.  Cin  Duzend  Köpfe  oergraben  fich  in 
den  duftenden  Ballen   und  die  hellen   Spiegel  leuchten,    oie  ein  Kranz  im  Kreife 
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nach  au^en  geftellt.    Und  \o  hat  (ich  rafdi  um  jede  futterftelle  eine  Gruppe  gierig 
äfender  Tiere   gebildet.  —  Rieht  immer  geht's  ganz  friedlich  ab:  hier  \\ö^  ein 


Gehörnter  nach 
dem  fchroäche- 
ren  Rachbarn, 
dort  ftellt  (ich 
gareineraufdie 
Hinterfüße,  um 
dem  andern  mit 
den  Vorder- 
füßen  einen 
tüchtigen  Klaps 
zu  geben;  doch 
es  ift  mehr  ein 

fdierzendes 
Spiel    als    ein 
hand  die   ITlahlzeit  bereit 
Opfer  fallen  mü^en. 

Reben  Hirfch  und  Gemfe 
oerdient  noch  befondere  Be- 
achtung das  niunneltien 
.murmele«  nennt  es 
der  flilgäuer,  „Burmenta" 
der  Walfer. 

Die  ITlurmeltiere  kom- 
men bei  uns  in  erftaunlich 


rnurmeltierbau.    (Aufnahinc  oon  €b«rt.) 


geftellt   roird,   ohne  die   fie  dem 


emfter  Kampf; 
denn  genug  ilt 
da  für  alle. 

Gefättigt  oer- 
laßt  ein  Tier 
nach  dem  an- 
dern die  gaft- 
liche  Stätte  und 
zieht  mieder 
hinauf  in  den 
ftillen ,  öden 
HochiDald,  bis 
ihnen  aufs  neue 
Don  FRenfchen- 
ftrengen  Winter  zum 


murmcltiertf.    (Zddinung  oon  Cbrrt.) 


Öden  Karen  der  Dolomit- 
riefen und  auf  den  Rlp- 
grflnden  der  Eiasberge,  in 
den  zerklüfteten  felsroüften 
der  Kreidezone  und  auf  den 
flyfchhdngen  der  fellhorn- 
gruppe.  fln  einigen  Orten 
ift  auch    der  Verfuch   ge- 


reicher Zahl   Dor;    in  den  macht  worden,  fie  künftlich 

anzufiedeln.     Dies  mißlang  allerdings  auf  der  RIpe  Ringatsgund   am   Himmel- 


fchrofen,  dage- 
gegen  mar  es 
Don  6rfolg  be- 
gleitet in  der 
Pfrontner  Ge- 
gend. Dort 
murden  cor 
etroa  20lahren 
auf  dem  Brei- 
tenberg einige 
Tiere  eingefeßt. 
6s  behagte 
ihnen  zmar  an 
diefem       Orte 


mumitfltierbau.    (Aufnahme  oon  Cbcrt.) 


nicht,  fondem 
fie  manderten 
gegen  den  Rg- 
genftein  hin 
aus;  dort  aber 
oermehrten  fie 
fich  fo  rafch, 
daß  es  heute  am 
„Böfen  Tritt« 
und  unter  dem 
Roßberg  roohl 
anSOBauegibt. 
Diefe  auffal- 
lenden,    leicht 


zu  erkennenden  Baue,  die  als  länqlich  runde  Schächte,   oft  einen  felsblock  oder 


murmeltier. 
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eine  flache  Stein- 
platte als  Schu^- 
dach  benotend,  in 
das  Crdreich  ein- 
dringen ,     finden 
roir    faft    immer 
in     bedeutenden 
Höhen,  bis  über 
2000  m   hinaus. 
Die   Kfihbadialpe 
im  ßdrgandeletal» 
wo  fich   eine  be- 
fonders       gro^e 
murmele -Kolonie 
befindet,    mag 
inohl  ihr  tidfter  Standort  in  den  flllgäuer  Bergen 
fein  (1320  m);  am  Wildenqundkopf  dagegen  (nörd- 
lich  aon  der  Trcttachfpiljc)   kommen  fie  noch  in 
finer  Hiihe  üon  2250  m  tuir. 

Dq  di(2  rriurmelticrc  mt\  der  gütigen  üoturdie 
ööbc  erhalten  haben,  den  khlrmmen  Winter  oer- 
fchlüfen  zu  dürfen,  wozu  (ie  lieh  —  geroöhnlich 
in  einem  eigenen  Winterbdu  —  aus  forglich  zu- 
lommengerafftem  und  an  der  Sonne  getrocknetem 
Bergheu  ein  behagliches  roeiches  Bett  bereiten,  \o  kommen  fie  erft  im  frOhlommer 
zum  Vorfchein  und  oerfchroinden  im  Spötherbft  roieder.  Aber  \o  zahlreich  fie  auch 
iDöhrend  des  Sommers  unlere  Berge  beleben,  to  gelingt  es  dem  Bergfteiger  doch, 
nur  feiten,  ihrem  munteren  Treiben  zuzufchauen.  Schreiten  mir  durch  ein  dicht- 
befiedeltes  murmeltiergebiet,  fo  hören  mir  roohl  bald  hier,  bald  dort  einen  fcharfen, 
gellenden  Pfiff,  ober  im  gleichen  Rugenblick  ift  auch  fchon  das  fcheue  Tier  in 
feinem  Bau  oerfchrounden.  üur  roenn  roir  gut  gedeckt,  unter  gönftigem  Winde 
uns  geröufchlos  nahen,  glückt  es  uns  oielleicht,  das  murmele  genauer  zu  beob- 
achten, roie  es,  auf  einem  erhöhten  fuginsland  fixend,  ein  männchen  macht  und 
nach  allen  Seiten  ousfpöht  oder  roie  es  in  roindfchnellem  Eaufe  durch  niedriges 
Oeftrüppe  hufcht  oder  mit  allerlei  Spiel  und  Kurzroeil  fich  die  Zeit  oertreibt. 

Da  das  ölartige  fett  der  murmeltiere  als  Arzneimittel  gefchö^t  roird  —  man 
zahlt  5  bis  6  mark  für  das  Pfund  — ,  fo  roird  namentlich  den  älteren,  fetten 
Tieren  nachgeftellt.  Oberjöger  Dorn  hat  allein  fchon  mehr  als  300  murmele 
erbeutet. 

fluch  ein  anderes  jagdbares  Rogetier  findet  fich  in  unferm  Hochgebirge,  der 
Rlpenhafe.  6r  kommt  im  oberen  Hier-  und  Cechgebiet  häufiger  oor  als  in  den 
benachbarten  fllpengruppen.  3m  Sommer  hält  er  fich  hoch  oben  in  den  felfen 
und  in  den  fchü^enden   Cegföhren   auf.     Raht  der   Winter,  fo   oertoufcht   er  fein 
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186  3agd  in  früherer  Zeit. 

graubraunes  Gccoand  mit  einem  coei^en  Pelzmantel,  oan  dem  nur  die  fchcoarzen 
Spieen  der  fdffel  abftedien.  €r  hat  es  in  diefer  Zeit  nicht  \o  gut  mie  das  fchlum- 
memde  murmele,  fandern  leidet  in  den  tiefoerfchneiten  Bergcoäldem,  zu  denen  er 
[ich  herab  begeben  hat,  bittertte  nat.^) 

Wa  das  ITlurmeltier  und  der  Rlpenhafe  den  Sammer  oerbringen,  da  erblid^t 
der  Bergfteiger  coahl  auch  hie  und  da  falche  Vertreter  der  alpinen  Vcfgelcoelt,  die 
nicht  zu  den  Raubodgeln  zdhien:  lo  das  Schneehuhn,  das  die  coildeften  und 
einfamften  Hadigebirgsgegenden  zu  feinem  Aufenthalt  codhlt,  das  coeit  feltenere 
Steinhuhn,  die  HIpendahle  und  den  Bergraben,  coelcher  aft  die  höchften 
Bergfpi^en  umkreift,  auch  einige  niedliche  Singodgel :  den  buntgefiederten  Hlpen- 
mauerldufer,  den  zutraulichen  flfieoagel,  die  Ringamfel,  den  Schnee- 
fink und  den  Wafferpieper. 

}n  den  mittleren  Regianen  unferes  Hochgebirges  und  in  den  Wdidem  des 
nipenoorlandes  finden  f  ich  das  Hu  er  huhn,  das  Birkhuhn, das  Hafelhuhn  und 
an  den  größeren  Seen,  namentlich  am  flipfee,  halten  fich  zahlreiche  Wafferoögel 
auf:  oerfchiedene  Cnten arten  (Pfeif ente,  Knackente,  KriAente,  StoAente,  oorOber- 
gehend  auch  Cöffelente  und  Haubenente),  mehrere  Arten  oonTa  u  ehern  (Haubentaucher 
und  Kleiner  Taucher)  und  ITleerhflhnern  (GrOnfO^iges  und  Braunes  ITleerhuhn), 
das  Ble^huhn,  die  ITleerfchcDalbe,  die  Oro^e  Wafferrolle,  zeita)ei[e  end- 
lich die  Rohrdommel,  der  Reiher,  die  ITlöcDe  u.  a.*) 


Von  den  diteften  Zeiten  an  hat  der  reiche  Wildftand  zum  edlen   IVddi»erk 
angelockt. 

In  jenen  Tagen,  als  noch  in  den  dichten  UriDäldern  grimme  Tiere  häuften 
und  die  lagd  oft  ein  emfter  Kampf  mar,  in  dem  der  ITlenfch  nur  durch  recken- 
hafte Kühnheit  und  durch  gecoandte  fflhrung  der  Waffen  den  Sieg  gea)innen 
konnte,  mag  fich  in  den  einfamen  Talgründen  manch  erfchOtternde  Szene  abge^ 
fpielt  haben,  in  der  nicht  das  Wild,  fondem  der  Idger  die  Todesa)unde  empfing, 
und  mdglichercoeife  coar  der  ITlenfch,  deffen  Skelett  oor  etma  dreißig  Jahren  in 
der  nähe  oon  Schattcoald   unter  einer  tiefen  Torffchicht   neben  einer  bronzenen 


*)  €in  dritter  Vertreter  der  Hagetiere,  der  Biber,  ift  bei  uns  ausgerottet,  floch  in 
einem  rothenfelfifchen  maiengebote  vom  3ahre  1784  loird  „Otter-  und  ßiberfang  allen  und 
jeden  oerboten".  Bei  Vils  in  Tirol  a)urde  noch  um  das  Jahr  1813  ein  Biber  gefangen,  der 
neben  dem  Vilsflü^chen  die  €rde  kunftreich  untergraben  hatte.  —  Ob  der  Flame  Biberftein 
(im  ßalderfchiDanger  Tale)  mit  dem  einftigen  Vorkommen  des  Tieres  in  Zufammenhang  zu 
bringen  ift,  mag  dahingeltellt  bleiben.  Die  Bezeichnung  ßiberalpe  (und  damit  auch  Biber- 
kopf) ilt,  mie  Dr.  Kubier  auf  Grund  urkundlicher  forfchungen  behauptet,  auf  einen  ehe- 
maligen Hlpbeli^er  mit  Flamen  Biber  zurückzufahren. 

*)  Die  niedere  Tiertoelt  der  flllgduer  fllpen  ilt  in  diefem  Buche  nicht  behandelt,  da  fie 
einerseits  für  den  Wanderer  coenig  Huffdlliges  bietet  anderieits  doch  nur  oon  einem  Fach- 
mann dargeftellt  coerden  könnte. 
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Canzenfpi^e  aufgefunden  courde,  ein  folcher  Jägersmann,  der  fich  oor  zroei  Jahr- 
taufenden in  die  oan  menfchlichen  Siedelungen  coeit  entfernten  UnDdlder  des 
Tannheimer  Tales  oorgecoagt  hatte  und  hier  im  Kampf  mit  Ur  oder  Bär,  Wilent 
oder  eher  den  Tod  fand.i) 

Die  freie  flusflbung  der  Jagd  ging  im  ITlittelalter  bald  oerloren,  der  König 
oerlieh  den  Wildbann.  Kraft  einer  kaiferlichen  Urkunde  oom  Jahre  1059  be- 
fugen die  Bifchdfe  oon  Hugsburg  diefe  Jagdhoheit  im  ganzen  Gebiete  zroifchen 
dem  Cech  und  der  oberen  ]ller.  Weltlich  daoon  gehörte  der  Wildbann  im  Hoch- 
gebirge den  Grafen  oon  ITlontfort,  und  da  diefe  auch  den  Rugsburger  Wildbann  zu 
fehen  erhielten,  coaren  fie  lange  Zeit  die  Jagdherren  faft  unferes  gefamten  Hlpen- 
gebietes.  Die  Bregenzer  CInie  diefes  mächtigen  Grafengefchlechtes  hatte  fchon  in 
fehr  früher  Zeit  ein  Jagdhaus  im  Bregenzer  Wald  am  f u^e  der  Kanisfluh,  cdo  fich 
bis  heute  der  Ilame  Jaghaufen  erhalten  hat.  Ruch  die  Ramen  Hirfchau  und 
Schnepfau  erinnern  an  jene  alten  ergiebigen  JagdgrOnde. 

mit  dem  ausgehenden  ITlittelalter  änderten  fich  nach  und  nach  die  Ver- 
hältniffe.  Im  fechgebiet  kam  die  Jagdhoheit  an  das  Haus  Öfterreich  und  Kaifer 
IRaximilian  I.  befa^  felbft  ein  Gamsgehege  im  Reintal  an  den  Gehängen  der 
Schlicke  und  der  Tannheimer  Berge,  coohin  er  mehr  als  einmal  mit  der  Rrmbruft 
emporftieg,  um  das  edle  Wild  zu  erjagen.  Ruch  oon  €rzherzog  ferdinand, 
dem  Gemahl  der  Philippine  Weifer,  der  im  16.  Jahrhundert  Graf  oon  Tirol  coar, 
a)ird  berichtet,  da^  er  oon  Heffelcoängle  aus  eine  Jagd  nach  dem  Reintal  unter- 
nahm und  bei  diefer  Gelegenheit  „eine  kletternde  Gemfe  auf  einem  faft  unzugäng- 
lichen, fchcDindelnden  felfenkopfe''  erlegte.  Sein  Reoier Jäger  Kon rad  Rief  fcheint 
ihn  bei  diefer  Gelegenheit  aus  großer  £ebensgefahr  errettet  zu  haben;  denn  er 
wurde  für  feine  Dienfte  mit  einer  Bergcoiefe  und  mit  einem  Wappenbriefe  be- 
lohnt.   (1591.)«) 

Von  den  Pfrontner  bis  zu  den  Oberftdorfer  Bergen  coaren  feit  1563  nicht 
mehr  die  Grafen  oon  ITlontfort  die  Jagdherren,  fondem  die  Bifchöfe  oon  Rugsburg 
felbft,  und  da  bald  darauf  (1565)  die  ITlontforter  auch  die  Graffchaft  Rothenfels 
famt  der  Herrfchaft  Stauten  an  die  freiherren  (fpäteren  Grafen)  oon  Känigsegg 
oerkauften,  fo  bildete  je^t  die  liier  die  Grenze  zcoifchen  dem  Rugsburger  und  dem 
Känigsegger  Jagdgebiet. 

Unter  den  Rugsburger  Bifchdfen  coird  Sigmund  franz  oon  öfterreich  (1646 
bis  1665)  als  eifriger  Gemsjäger  genannt.  €r  lie^  fich,  um  die  Jagd  erfolgreicher 
betreiben  zu  können,  eine  eigene  Hütte  am  Seealpfee  erbauen.  „Ao^  1660,**  fo 
fchreibt  die  Schöllanger  Chronik,»)  »hat  man  dem  fürften  zu  Seealp  bei  dem  See 
ein  Haus  bauen  muffen.    Zu  diefem  Haus  haben  die  Bauern  die  Bretter  bis  hinauf 


*)  5iehe  Dr.  Kubier,  Dos  Tannheimer  Tal.  (Zeitlchrift  des  D.  u.  ö.  fllpenoercins.  1898. 
Seite  150.) 

*)  Ober  die  Jägerfamilie  Rief,  namentlich  über  Hans  Rief,  Pfarrer  in  Orähn,  der  auch 
als  6eiftlicher  das  Weidmannsblut  nicht  oerleugnen  konnte,  erzählt  ausführlich  Dr.  KQbler  in 
(einem  Werke  „Das  Tannheimer  Tal*. 

*)  Der  ChronikTchreiber  fe^t  allerdings  einen  unrichtigen  Hamen  ein  (Herzog  ferdinand). 
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tragen  muffen,  coobei  die  Oberftdorfer  fronten.  Das  Haus  koftete  in  Summa 
245  Gulden  46  Kreuzer.  "^  HIs  der  farftbifchof  im  folgenden  ]ahre  fein  neues 
Jagdhaus  auffuchte,  mar  die  ganze  ßauemfchoft  oon  Oberftdorf  auf  den  Beinen, 
um  im  frondienft  die  fchcoerbeladenen  Saumtiere  hinaufzutreiben  oder  auch  felbft 
Caften  emporzufchleppen  und  in  den  folgenden  drei  Tagen  ffir  die  Treibjagden 
das  Wild  einzukreifen. 

]n  Hindelang  erbaute  Sigmund  franz  ein  Jagdfchlo^,  das  auch  die  folgenden 
Bifdidfe  gerne  auffuchten,  um  oon  hier  namentlich  im  Retterfchcoanger  Tale  dem 
Weidmerk  zu  obliegen.  Der  Wildftand  mu^  damals  gut  gemefen  fein.  HIs  ffirft- 
bifchof  Alexander  (er  regierte  oon  1690— 1737)  eine  Jagd  auf  der  flipe  Cntfchen 
oeranftaltete,  courden  17  tote  und  6  lebende  Gemfen  erbeutet;  zroei  Tage  fpdter 
erlegte  man  noch  ©eitere  12  Stück.  Im  Jahre  1719  courden  an  einem  einzigen 
Tage  (11.  Huguft)  mehr  als  40  Gemsbdcke  gefchoffen  und  am  11.  Huguft  1725 
gelang  es  felbft  bei  Kälte  und  Rebel  24  Tiere  zur  Strecke  zu  bringen,  i)  Cinen 
eingehenden  Bericht  befi^en  coir  Ober  die  Jagden,  die  ffirftbifchof  Jofeph  (er 
regierte  1740—1768)  in  jenem  Tale  abzuhalten  pflegte.^  Sie  fanden  oon  Cndc 
Juli  bis  €nde  Huguft  ftatt,  jedoch  nur  olle  zcoei  Jahre,  da  man  den  Wildftand 
fchonen  mollte.  Dafür  coar  das  €rgebnis  meift  recht  günftig;  fo  courden  am 
23.  Huguft  1742  allein  47  Gemfen  erlegt.  Cs  cooren  Treibjagden,  an  denen  fich 
zahlreiche  flugsburger  Domherren  und  Hofleute,  auch  fonftige  Gdfte,  oiele  oon 
hohem  Rdel,  beteiligten.  Die  Bequemeren  liefen  fich,  fo  coeit  dies  möglich  coar. 
in  Tragfeffeln  an  ihren  Stand  bringen  oder  fie  murden,  menn  es  fich  um  be- 
fonders  fchcoierige  Punkte  handelte, '  mit  einem  Gurt,  der  eine  Spanne  breit  und 
an  einem  Seile  befeftigt  coar,  in  die  Höhe  gezogen,  fluch  Steigeifen  courden 
unter  die  Schuhe  gebunden;  „fie  coaren  etcoa  oier  Pfund  fchcoer,  feitlich  mit  fechs 
Zacken  rauh  gemacht  und  in  der  mitte  gegliedert.«  Das  Jagdgebiet  courde  durdi 
rte^e  abgefchloffen,  coelche  „mit  ungeheurer  flnftrengung  auf  den  Schultern  der 
Bauern  herbeigetragen  coorden  maren**.  Den  Köchen,  die  im  Tale  zurückblieben, 
CDurde  die  erfte  gefchoffene  Gemfe  fofort  zur  Zubereitung  hinabgefchickt. 

rtoch  genauere  Kunde  ift  uns  erhalten  über  die  bifchöflichen  Jagden  und  über 
den  Prunk,  der  dabei  entfaltet  murde,  durch  das  „Reife-  und  Jagd-Tagebuch*  des 
Kurfürften  Klemens  Wenzeslous  oon  Trier,  des  legten  fflrftbifchofs  oon  flugs- 
burg.^)  fln  der  Hand  diefer  Angaben  können  o^ir  uns  oon  jenen  feftlichen  Ver-« 
anftoltungen  ein  anfchauliches  Bild  machen. 


0  Aus  einer  gefchricbenen  „Chronica,  das  betrifft  allhier  zu  Oberftdorf  toas  denk- 
mürdiges  paffiert  oon  einem  Jahr  zum  andern".  (Im  BeFi^  des  Herrn  Oberjdger  £eo  Dom 
in  Hindelang.) 

^  Algoica  Rupicaprarum  venatio,  a  Bernardo  Ldb.  Barone  ab  Hornstein  car- 
minibus  descripta.  Augusta  Vindelicorum  1749.  (Im  Belize  des  Herrn  fabrikanten  Jgnoz 
Dornach  in  Weiler.) 

")  Diefes  im  mOnchener  Reichsarchio  aufbecDohrte  Tagebuch,  das  übrigens  bis  in  die 
Zeit  des  fürftbifchofs  JoTeph  zurückreicht,  toar  dazu  beltimmt,  die  für  die  fürftlichcn  Reifen 
benötigten  Pferde  und  Wagen,  fomie  die  daraus  Fich  ergebenden  Reilekoften  aufzuzeichnen. 


Seealpfee. 


nach  einem  nquardl  von  €.  T.  Compton. 
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Verfemen  coir  uns  in  das  Jahr  1774  zuriid! 

In  Hindelang  fteht  die  Beodlkerung  im  feiertagsgecoandc  eriDartungsDoll  auf 
den  Strafen  umher;  denn  noch  heute  foll  fich  der  fandesfürft  mit  großem  Jagd- 
gefolge einfinden.  Reges  Ceben  herrfdit  oor  dem  bifdiöflichen  Schlöffe.  Der 
Obrift-Stallmeifter  Id^t  fich  hier  einzeln  die  Pferde  oorführen,  die  aus  allen  Ort- 
fchaften  der  Pflege  Rettenberg,  aus  Hindelang  und  Oberdorf,  aus  Unterjoch  und 
Oberjoch,  aus  Sonthofen,  Burgberg,  flltftädten,  Schöllong  und  Obcrftdorf  oon  den 
Bauern  herbeigebracht  coorden  find.  }m  ganzen  find  zur  Jagd  108  Pferde  nötig. 
DoDon  find  74  als  Reitpferde 
beftimmt,  andere  ojerden  den 
fuhrroerken  zugecoiefen,  die 
fchon  ins  Retterfchroanger  Tal 
Dorousfahren  mflffen.  Da  fteht 
ein  folcher,  mit  zcoei  öäulen 
befpannter  Bauernroagen,  auf 
dem  die  BOchfenfpanner  forg- 
lich  die  Jagdflinten  famt  Puloer 
und  Blei  oerladen  hoben;  da- 
neben ein  ztoeiter  »oor  die 
Küchel«  mit  ITlundDorrat,  Wein 
und  Kfichengefchirre;  ein  dritter 
birgt  das  koftbare  Silberzeug, 
dos  morgen  auf  der  fQrftlichen 
Tafel  prangen  wird ;  ein  oierter 
enthält  die  Zelte,  die  auf  grünem 
Plane  aufgefchlagen  merden 
follen.  Ruch  eine  Schar  kräf- 
tiger Bauern  hält  fich  bereit 
für  die  fechs  Sänften,  in  denen 
fich  der  fOrft  und  einige  feiner 
öäfte  zu  Berge  tragen  loffen 
Quollen. 

mittlerojeile  naht  oon  Sont- 
hofen her  der  fürftliche  Reife- 
zug. Zwei  Cäufer  eilen  ooron ; 
dann  erfcheint  der  Ceibtoogen, 
in  toelchem  der  Kurfürft  Klemens  Wenzeslaus  mit  drei  Hoftoürdenträgem  Pla^  ge- 
nommen hat.  Sechs  prächtige  Schimmel  find  oorgefponnt,  ein  Stallmeifter  und 
ein  Cdelknabe  reiten  nebenher.  Heiter  nickt  der  fürft  den  Condleuten  zu,  die 
ehrerbietig  und  doch  mit  heller  freude  im  flntli^  ihren  Gru^  entbieten;  denn 
fie  haben  ihn  alle  ins  Herz  gefchloffen,  den  gütigen,  leutfeligen  und  freigebigen 
Candesherrn,  der  fo  gern  in  ihrer  mitte  coeilt  und  fo  reine  freude  empfindet 
an  der  fchönen  fllpentoelt.   —  Hinter  dem  Wogen  des  fürften   folgen  die  fhren- 


Kurfürft  Klemens  Wenzeslaus. 

Reproduktion  der  Photographie  eines  Gemäldes  im  Sdilode  zu 

Oberdorf  uon  T.  Hotter  dafelbft. 
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gaffe,  darunter   auch   oornehme  Damen,  dann  die  zahlreiche  Dienerfchaft  —  138 
Wagenpferde  find  für  den  Reifezug  ndtig  geioefen  I 

flm  nächften  Tage  beginnt  die  Treibjagd.  Und  coährend  oon  den  Berg 
gehangen  die  Schaffe  coiderhallen,  coerden  unten  die  Vorbereitungen  zum  feft- 
liehen  Jagdfdimaufe  getroffen.  Bei  dem  ftattlichen  Mlitterhaus,  das  ehedem 
(1575—1646)  grdflich  fuggerfcher  Stutenhof  coar,  find  die  Zelte  aufgefdilagen,  in 
denen  je^t  die  Tafeidecker  ihres  Hmtes  malten.  Um  die  feldkOche  hantieren  die 
Hofkdche,  Küchenjungen  und  KOchenfpOler,  bei  den  Weinfdffem  fteht  der  Keller- 
meifter  mit  den  Unterkellern;  Cakaien,  Bediente  und  Reitknechte  lungern  mfl^ig 
umher  und  felbft  die  Bifchöflidi  flugsburgifche  Armee  ift  durch  fechs  coflrdige 
Grenadiere  oertreten. 

le^t  tönen  die  langgezogenen  Akkorde  zcoeier  Waldhörner  durch  das  Tal. 
Die  Schaffe  oerhallen,  die  Mger  kehren  zurück.  Und  nachdem  fie  fich  gefättigt 
an  Speife  und  Trank,  roird  ihnen  noch  eine  anmutige  Überrafchung  bereitet.  Auf 
dem       grünen      r-^ Hindelanger 


Plane  tritt  ein 
alter  Hirte  mit 
zroei  Hirtenbu- 
ben auf  —  ein 
ländlich  Spiel 
foll  dem  f  ürften 
und  feinen 
Oöften  zu  ehren 
gegeben  ©er- 
den. Die  drei 
Hirten  bekun- 
den in  echtem 
eine  ländliche  ITlufik,  die  rafch  näher  kommt. 


Das  miffrrhaus  im  RefterfdiiDangcr  Tal«. 


Deutfeh ,      mie 

glücklich    fie 

find,    da^    der 

fandesfürft 
mieder  in  ihrem 
ftillen  Tale  ön- 
kehr  gehalten 
hat.  Ihr  Ge- 
fpräch  geht  in 
Wechfelgefänge 
über,  und  nun 
oernimmt  man 
Zahlreiche  Hirten  in   malerifcher 


Tracht  erfcheinen,  ftellen  fich  in  Gruppen  auf  und  begrüben  mit  Gefang  und 
Juchzen  den  fürften  und  feine  Gäfte.  Inzmifchen  hat  der  alte  Hirt  die  Knaben 
ausgefandt,  Blumen  zu  holen.  Bald  find  fie  zurüd  und  jeder  der  Tafelgäfte  er- 
hält ein  Blumenkörbchen.  Zulegt  lä^t  der  Hirt  ITlilch,  Käfe  und  Brot  herbei- 
bringen und  alles  lagert  fich  im  Kreife,  das  ländliche  ITlahl  einzunehmen.^)  — 
tin  fchlichtes,  prunklofes  und  doch  zu  Herzen  gehendes  Spiel!  Denn  es  ift  eine 
Kundgebung  echter  Zuneigung  eines  friedlichen  Völkleins  zu  einem  gütigen 
Candesherrn. 

nicht  immer  mar  das  Verhältnis  zroifchen  dem  Jagdherrn  und  feinen  Unter- 
tanen fo  erfreulich  mie  hier.  Die  loAende  Verfuchung,  das  Wild  im  Walde,  den 
Vogel  in  den  Cüften  als  gemeines  Gut  zu  betrachten,  führte  oft  genug  zum  Wildem. 

Unter  den  Rothenfelfer  Jagdherren,  die  in  ihren  ITlaiengeboten  den  Bauern 
jede  Art  oon  Jagd,  auch  auf  Bär,  Wolf  und  Cuchs  unterfagten,  fcheint  f reihe rr 


^)  nach  Reifer,  Sagen  und  Gebräuche  des  HUgdus.    U.  Band.  5.  398. 
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Georg  oon  Kdnigsegg  mit  befonderer Hdrte  gegen  die  RaubfchO^en  oorgegangen 
zu  fein.  Den  Bauern  Ulrich  Vogler  oon  fifchen  ftrafte  er  megen  eines  geraubten 
fedenDÜdes  um  300  Gulden,  und  diefer  Vogler  war  es  dann,  der  lieh  an  die 
Spi^e  einer  aufrührerifchen  Becoegung  ftellte,  die  im  Jahre  1597  die  Rothenfelfer 
Bauernfchaft  ergriff.  €inen  fchlimmeren  Ausgang  nahm  es,  als  der  freiherr  dem 
Bauern  Zobel  oon  Reuthe  im  Gunzesrieder  Tale  coegen  Wilderns  eine  harte  Geld- 
buße auferlegte.  Zobel  fdiCDur  blutige  Rache.  €inige  Zeit  fpdter  (1622)  zog  der 
freiherr  mit  feinem  Gefolge  aus  Immenftadt,  um  fich  im  Gunzesrieder  Tale  am 
Weidcoerk  zu  ergoßen.  Hn  dem  Bildftöckl  Dorbei,  das  noch  heute  oberhalb  €ttens- 
berg  an  der  Stelle  fteht,  cdo  man  zum  erftenmal  den  coilden  Rubach  in  coald- 
bedeckter  Tiefe  raufchen  hört,  ritt  die  3agdgefellfchaft  gen  Reuthe  zu.  Da  dröhnte 
ein  Schuß,  der  freiherr  fiel  tödlich  getroffen  oom  Pferde;  Zobel  hotte  feinen 
SchcDur  erfüllt.  Der  IHörder  courde  bald  ergriffen  und  zu  einem  entfeßlichen  Tode 
Derurteilt:  durch  oierOchfen  rourde  er  bei  lebendigem  feibe  in  oierStQdie  zerriffen. 
Zu  loelch  grauenhaften  Taten  oft  die  natüriidie  feindfchoft  zcoifchen  den 
Jägern  und  den  Raubfchaßen  fahrte,  daoon  coeiß  man  im  Hinterfteiner  Tale 
manches  zu  erzöhlen.  Dort  fteht  auf  dem  Wege  zmifchen  der  €ifenbreche  und 
dem  Börgündele  ein  morfcher  Holzftumpf  als  Überreft  eines  ITlarteris.  Cin  löger 
foll  hier  oon  Wilderem  aberfallen  und  mit  teuflifcher  Groufomkeit  longfam  zu  Tode 
gemartert  toorden  fein,  fluch  oberhalb  der  Roten  Wand  am  Schrattenberg  —  fo 
fagt  man  —  coor  einft  ein  Jäger  den  Wilderern  in  die  Hände  gefallen,  fange 
marterten  fie  den  Unglacklichen  und  hielten  ihn  zuleßt  an  den  Haaren  freifdicoebend 
aber  dem  Abgrund.  Weil  fie  aber  doch  Dor  einem  ITlorde  zurückfcheuten,  zogen 
fie  ihn  endlich  coieder  empor,  nachdem  er  die  fchrecklichften  Qualen  erduldet  hatte. 


Den  Jagdhoheiten  der  flugsburger  Bifchöfe  und  der  Königsegger  Grafen  courde 
durch  die  politifchen  Umgeftaltungen  zu  Beginn  des  neunzehnten  Jahrhunderts 
ein  €nde  bereitet.  Dann  kamen  die  Wirren  des  Jahres  1848,  in  deren  Veriauf 
die  Jagd  den  Gemeinden  freigegeben  tourde.  mit  rückfichtslofem  fifer  gingen  nun 
die  Bauern  daran,  ihr  Recht  auszuüben,  und  als  ihrem  Treiben  durch  dos  €r- 
fcheinen  eines  neuen  Jagdgefeßes  im  Jahre  1850  €inhalt  geboten  courde,  coor  der 
früher  fo  reiche  Wildftand  in  oielen  Tälern  faft  oöllig  oernichtet. 

€s  CDor  deshalb  oon  Bedeutung,  daß  fich  jeßt  freunde  des  edlen  Weidcoerkes 
fanden,  die  zur  Herausbildung  großer,  umfaffender  Jagdgebiete  den  Grund  legten 
und  hier  den  Schuß  des  Wildes  übernahmen. 

Graf  £udcDig  oon  Rechberg-Rothenlöcoen  gründete  im  Jahre  1854  die 
nilgäuerJagdgefellfchaft,  der  allmählich  eine  größere  Zahl  adeliger  Herren 
beitrat:  fürft  Wolfegg,  fürft  Zeil,  Graf  Woldburg-Sürgenftein,  Baron  oon  flretin, 
Graf  Quadt,  Graf  Geldem-Cgmont  u.  a.  Das  Gebiet  diefer  Gefellfchaft  umfaßte 
zuleßt  die  flurbezirke  Gunzesried,  Balderfchroang,  Ofterfchcoang,  Bolfteriang,  Ober- 
maifelftein,  Obertiefenbach,   Rohrmoos,  Siebratsgfäll   und  Walfertal.    mit  großer 
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•Sargfalt  courde  das  coenige  noch  Dorhandene  Wild  gehegt,  an  Stelle  der  abge- 
[choffenen  Hirfche  cDurden  neue  eingelegt  und  bald  hatte  fich  der  Wildftand  in 
erfreulichlter  Weife  gehoben. 

Roch  ehe  (ich  die  Rllgduer  Jagdgefellfchaft  gebildet  hatte,  wmde  dftlich  der 
]ller  der  Grund  zu  einem  neuen  großen  Jagdgebiete  gelegt,  indem  Prinz  fuitpold, 
der  je^ige  Prinzregent  oon  Bayern,  im  Jahre  1851  in  den  Hinterfteiner  und  dann 
in  den  Oberftdorfer  Bergen  Jagdherr  murde.  Dadurch  oermehrte  fich  auch  hier 
der  Wildftand  rafch,  namentlich  das  öems-  und  Rotroild.  Da  fpäter  (€nde  der 
fechziger  Jahre)  in  den  Pfrontner  Bergen  Prinz  £uda)ig  oon  Bayern  ein  anfehn- 
liches  Jagdgebiet  eriDarb,  fo  ftand  nun  unter  dem  Schule  der  beiden  kdniglichen 
Prinzen  ein  erheblicher  Teil  des  ehemaligen  bifchdflich-augsburgifchen  Wildbannes, 
(Ddhrend  anderfeits  die  Hllgduer  Jagdgefellfchaft  den  Hauptbeftandteil  des  früheren 
gräflich-königseggfchen  Gebietes  inne  hatte. 

Die  Hllgduer  Jagdgefellfchaft  Idfte  fich  im  Jahre  1 902  auf.  Dagegen  hat  fich 
das  Jagdgebiet  des  Prinzregenten  fuitpold  gerade  in  den  legten  Jahrzehnten  noch 
erheblich  erweitert  und  erftreckt  fich  (einfchlie^lich  der  gepachteten  Bezirke)  oon 
der  Breitach  bis  zum  Tech  und  oom  Rappenalptal  bis  zum  Rottachberg.  Dazu 
gehören  die  Oftabhdnge  des  Ciechel-  und  €lferkopfes,  die  Schaf alpkdpfe,  die  War- 
motsgunder  Berge,  die  fellhomkette,  der  Himmelsfchrofen,  das  (iubihom  und 
nebelhorn,  die  Daumengruppe,  der  nilgduer  Hauptkamm  oom  Großen  Wilden  bis 
zum  Geishorn,  Hinterhombach  und  SchmorzcDoffertal,  dos  £eilachgebiet,  die  Jagd- 
bezirke Don  Jungholz,  Schattmaid  und  Zdblen,  Unterjoch  und  Wertach,  Vorderburg 
und  Rettenberg,  der  Grflnten  und  die  Sonthofener  flyfchberge,  alles  in  ollem 
74.700  Hektar. 

Und  fo  kommt  a)ieder,  a)ie  in  oergongenen  Zeiten,  alljährlich  der  fondesherr 
zu  fröhlichem  Weida)erk  ins  Rllgdu,  freilich  nicht  mit  jenem  Gepränge,  das  den 
fflrften  des  18.  Jahrhunderts  unentbehrlich  fchien.  Rls  fchlichter  Weidmann,  in 
kleidfomer  Gebirgstrocht  mit  kurzer  Cederhofe  und  nackten  Knien,  fteigt  Prinzregent 
Cuitpold  zu  Berge;  prunklos  find  die  Jagdhdufer  zu  Oberftdorf  und  Hinterftein, 
in  einfochfter  Weife  oollziehen  fich  die  Jagden  felber,  die  im  faufe  des  September 
abgehalten  roerden.  Hber  mie  fehr  der  hohe  Jagdherr  mit  Ceib  und  Seele  dem 
edlen  Weidmerk  zugetan  ift,  daoon  miffen  olle  zu  erzählen  —  oon  den  Koua- 
lieren,  die  fich  feit  Jahren  als  €hrengäfte  in  feinem  Gefolge  befinden,  bis  herab 
zu  den  Bouernburfchen,  die  als  Treiber  gedungen  coerden. 

rtoch  als  85jähnger  Greis  tro^t  Prinzregent  £uitpold  den  Unbilden  der  Witterung 
und  fchreckt  nicht  daoor  zurüd^,  ftundenlang  auf  feinem  Stande  in  Regen  und 
Kälte  auszuharren;  noch  je^t  erlegt  er  mit  ficherer  Hand  den  GemsboA  und 
das  Rotmild. 

In  früheren  Jahren,  als  er  noch  nicht  Regent  oon  Bayern  mar  und  fich  mehr 
Crholung  gönnen  konnte  als  gegenmärtig,  pflegte  er  auch  im  frühjahr  zur  Spiel- 
und  fluernhohnbolz  und  im  Rooember  zur  Gemsbrunft  ins  flilgäu  zu  kommen. 
Da  gefchoh  es  denn  oft,  da^  er,  zu  Berge  fteigend,  bis  über  die  nackten  Knie  in 
den  Schnee  einfank,  oder  da§  oben  auf  dem  Stande  der  begleitende  Jäger  erft  die 


Prinzregenf  Cuitpold  Don  Bayern. 

nach  einem  Oemdlde  von  f.  Defregger. 
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Eiszapfen  oon  den  Zcoeigen  fchlagen  mu^te,  unter  deren  bergendem  Schule  dann 
der  Prinz  ftundenlang  in  triefend  naffen  Schuhen,  der  bitteren  Kälte  ausgefegt, 
unbecoeglich  oerharren  mu^te.  Selbft  dem  coetterharten  Begleiter,  der  in  den 
Bergen  aufgeroachfen  und  in  ftetem  Kampfe  gegen  Wind  und  Wetter  geftählt  cöar, 
iDurde  es  unbehaglich  in  laichen  Stunden,  die  der  Prinz  geduldig,  ahne  das  ge- 
ringJte  Zeichen  oon  ITli^mut  ertrug. 

Bei  den  Treibjagden,  die  früher  im  fluguft  ftattfanden,  codhlte  fich  der  Prinz 
ftets  den  höchften,  fchroieriglten  Stand,  der  meiftens  oier  bis  fünf  Stunden  oom 
Jagdhaus  entfernt  roar.  frühmargens  lie^  er  regelmäßig  zuerlt  fein  Gefalge  auf- 
brechen, er  felbft  aber  faß  noch  eine  Stunde  an  feinem  Schreibtifche.    Dann  erft 


3afldhau«  am  Sdirattenberg.    (Rufnahme  oon  €bert.| 

machte  er  fich  auf  und  ftieg  nun  fo  rafch  zu  Berge,  daß  er  die  andern  mühelos 
einholte.  „€r  hätte  lie  olle  in  den  Boden  nein  geloffen  "*,  meinte  (chmunzelnd  der 
begleitende  Oberjäger. 

fluch  nach  der  ongeftrengteften  Jagd  mar  für  den  nächften  morgen  fchon 
um  6  Uhr  der  Aufbruch  befohlen ;  und  roenn  es  oft  Tag  für  Tag  fo  roeiter  ging, 
menn  roeder  Iträmender  Regen  noch  [engende  Sonnenglut  den  Jagdeifer  des 
Prinzen  zu  hemmen  oermochte,  dann  leufzten  mohl  im  ftillen  die  Koualiere  und 
lehnten  fich  nach  der  Ruhe,  die  erft  der  nächfte  Sonntag  brachte.  Der  mar  jeder- 
zeit der  Raft  geroidmet.  Tiefe  Stille  herrfchte  dann  meit  in  den  Tag  hinein  in 
der  Jagdhütte.  Jeder  gönnte  fich  noch  den  flnftrengungen  einen  langen,  aus- 
giebigen Schlaf;  nur  der  Prinz  mar  fchon  in  oller  frühe  auf  den  Beinen,  um  in 
dem  nächften  Bergrooffer   ein   erfrifchendes  Bad  zu   nehmen.    Denn   auch   darin 


fdrderrcuther,  Rllgdun  Hlpcru 
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zeigte  er  feine  erftaunlidie  Abhärtung,  da^  ihm  kein  Wildbach,  kein  fllpenhochlee 
zu  kalt  erfchien. 

Hm  liebften  ©eilt  Prinzregent  Cuitpald  auf  dem  Schrattenberg,  wo  er  in 
großartiger  Umgebung  eine  befcheidene  Jagdhütte  erbaut  hat.  Hier  fand  in  früheren 
Jahren  am  Sonntag  zur  Jagdzeit  cor  der  Kirchentanne  (f.S.  136)  die  berühmte  Wold- 
meffe  ftott,  zu  der  fich  um  den  Jagdherm  und  feine  Gäfte  die  coetterharten  Oe- 
ftalten  der  Jäger  und  Treiber,  aber  auch  zahlreiche  Oftrachtaler  und  Oftroch- 
talerinnen  in  ihrer  fchmuAen  Tracht  oerfammelten,  um  einem  Gottesdienfte  onzu- 
n}ohnen«  der  fich  durch  den  coeiheDollen  Cmft  des  hehren  Roturtempels  doppelt 
DoirkungsDoll  geftaltete.  Cs  ift  zu  bedauern,  daß  der  zunehmende  f  remdenoerkehr  diefe 
Idylle  zerftört  und  damit  coohl  für  immer  dem  fchönen  Brauche  ein  Cnde  bereitet  hat, 


lagdhoiu  Im  ChrnifdiiDangcr  Tal.    (Siehe  Seite  195.) 
(nadi  einer  Photographie  im  ßefi1|e  des  Herrn  fabrikbefl^er  martini.) 

bei  dem  ebenfo  fehr  die  herzgecoinnende  Ceutfeligkeit  des  £andesfürften  zur  Geltung 
kam   Q)ie  die  innige  Zuneigung,  die  ihm  feine  Candeskinder  entgegenbringen. 

Hn  das  Jagdgebiet  des  Prinzregenten  grenzt  das  des  Prinzen  fudcoig  an. 
€s  erftreckt  fich  hauptfächlich  über  die  Pfrontner,  Vilfer  und  Tannheimer  Berge 
und  umfaßt  etma  20000  ha.  Der  Prinz,  der  gecDdhnlich  im  frühjahr  zur  Huer- 
hahnbalz  und  im  September  zu  den  Treibjagden  auf  Hochioild  nach  Pfronten 
kommt,  ift  ebenfalls  ein  trefflicher  Schüße,  ein  coetterharter  und  ausdauernder 
Jägersmann,  der  nicht  die  bequemen  Pfade  auffucht,  fondern  lieber  über  Stock  und 
Stein  zu  Berge  fteigt.  Wenn  auch  der  Wildftand  nicht  fo  reich  ift  coie  in  den 
Gehegen  des  Prinzregenten,  fo  toerden  doch  bei  den  Treibjagden,  die  zroei  bis  drei 
Wochen  dauern,  etroa  60  bis  70  Stück  Gemfen  und  Rotcoild  zur  Strecke  gebracht. 

fluch  in  anderen  Teilen  der  flilgäuer  fllpen  treffen  roir  umfangreiche  Jagd- 
gebiete an.    So  hat  fich  neuerdings  freiherr  oon  Hcyl  in  der  Umgebung  oon 
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Gerltruben  ein  Wildgehege  gefdiaffen,  das  je^t  fdion  3800  ha  umfaßt.  6benfo 
befi^t  fflrft  Wolf  egg,  der  in  Rohrmoos  eine  eigene  förfterei  errichtet  hat,  am 
Ifenftod^  und  in  deffen  Umgebung  Jagdgrfinde,  die  einen  fidchenraum  oon  etcoa 
1 0  800  ha  einnehmen  und  einen  reichen  Stand  an  Roto^ild  und  Gemfen,  an  Huer- 
und  HofelcDÜd  beherbergen.  —  In  das  nördlich  angrenzende  Gebiet  der  flyfch-  und 
ITlolaffeberge  bis  zum  Kamm  der  Stuiben-  und  Rindalphornkette  teilen  [ich  Graf 
flrco-Zinneberg,  Graf  Geldern-Cgmont  und  fobrikbefi^er  Otto  (aus 
Stuttgart).  Wie  diefer  in  den  Gunzesrieder  Bergen  zahlreiche  HIpen  angekauft 
hat,  um  hier  das  Weidcoerk  auszuüben,  fo  haben  im  obern  Wei^ochtale  die  f  obrik- 
befi^er  ITlartini  (aus  Hugsburg)  anfehnlichen  Grundbefi^  enoorben  und  in 
€hrenfcha)ang  ein  oomehm  ausgeftattetes,  reizend  gelegenes  Jagdhaus  erbaut.  — 
mit  großer  Sorgfalt  mird  in  all  diefen  Gebieten  das  Wild  gehegt;  namentlich 
(Derden  in  den  langen,  fchneereichen  Wintern  oiele  hundert  Zentner  Heu,  Koftonien, 
ITlais,  Kleie,  Kartoffeln  und  Rflben  zu  den  zahlreichen  futterftdnden  gefchafft. 

Vergleicht  man  die  Jagdoerhältniffe,  o^ie  fie  gegenwärtig  beftehen,  mit  denen 
oergangener  Jahrhunderte,  denkt  man  zurfid^  an  die  Beldftigungen,  denen  einft 
die  Bouemfchaft  durch  den  übermäßigen  Wildftand,  durch  den  frondienft  bei  Treib- 
jagden und  durch  die  ITlordgier  der  zahlreichen  Raubtiere  ausgefegt  a)ar,  und 
ftellt  man  dem  gegenüber,  coie  heutzutage  jeder  Wildfchoden  hinreichend  erfeßt 
a)ird,  wk  die  Pachtfchillinge  der  Gemeindejagden  oon  Jahr  zu  Jahr  in  die  Hdhe 
Schnellen,  fo  darf  man  iDohl  behaupten,  daß  die  Bewohner  unleres  Berglandes 
allen  Rnloß  hoben,  mit  dem  Wandel  der  Dinge  zufrieden  zu  fein,  freilich,  eine 
bedenkliche  Seite  hat  gerade  die  Zunahme  der  großen  Jagdgebiete.  Durch  den 
Hnkouf  fo  Dieler  Hlpgründe  zu  Jagdzwecken  geht  nicht  bloß  eine  Unfumme  des 
herrlichften  Grosrouchfes  für  die  fllpencoirtfchaft  oerloren,  fondern  zahlreichen 
Bauern,  die  ihren  Grund  und  Boden  gegen  eine  lockende  Geldfumme  hingaben» 
ift  diefer  Toufch  fchon  zum  Unfegen  getoorden. 
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I  ie  fich  uns  bei  einer  Wanderung  durch  das  flllgäuer  Berg- 
land überall  die  graben  Begebenheiten  der  Crdgefchidite 
in  gecoaltigen  Schriftzflgen  offenbaren,  fo  finden  coir  bald 
hier,  bald  dort  oerftreut  auch  zahlreiche  Zeugen  einer 
bedeutfamen  hiftorilchen  Vergangenheit.  Die  einen  er- 
zählen Don  oerlchcDundenen  Völkern,  andere  oon  fdicoeren 
Kämpfen  und  Drangfalen,  andere  oon  friedlicher,  fegens- 
reicher  Kulturarbeit,  und  fo  fe^en  fie  in  ihrer  Gefamtheit 
ein  Bild  oerroichener  Zeiten  zufammen,  das  cDohl  roert  ift,  auch  oon  dem  leben- 
den Gefchlechte  beachtet  zu  ©erden.*) 

In  zcoeitaufendjährige  Vergangenheit  zurück  oerfe^en  uns  geroiffe  Befeltigungs- 
anlagen,  die  roir  zutoeilen  in  entlegenen,  oon  tiefen  Tobein  zerriffenen  Waldgegenden 
antreffen.  €s  find  die  Überrefte  oon  Wallburgen,  ©ie  fie  oon  den  Keifen» 
die  fchon  oor  Chrifti  Geburt  unfer  Gebiet  befiedelt  hatten,  errichtet  ©urden.  Breite, 
oft  doppelt  und  dreifach  gezogene  Gräben  und  €rd©älle,  an  fch©er  zugänglichen 
Plänen  angelegt,  follten  Schu^  gegen  feindliche  Überfälle  ge©ähren.  Von  folchen 
Wallburgen  rühren  oermutlich  die  Spuren  her,  die  man  im  Burgb achtel  bei 
OttoAers,  Aufm  Berg  bei  ITlemhölz,  auf  dem  Stauten  bei  Grünenbach  und 
am  Rotfchachen  bei  Biefenberg  (in  der  Rahe  oon  Heimenkirch)  antrifft. 

fluch  die  Hamen  Kempten  und  Bregenz  find  keltifchen  Urfprungs.  Aber  fie 
erinnern  uns  nicht  blo^  daran,  da§  einft  die  Cftionen  an  der  Jller  und  die  Bri- 
gontier  am  Bodenfee  ihre  ©ichtigften  Riederlaffungen  befa^en,  fondern  mit  den 
Bezeichnungen  Cambodunum  und  Brigantium  oerbinden  ©ir  noch  oiel  mehr 
das  Andenken  an  die  RSmerherrfdiaft. 


>)  nur  ein  Hintoeis  auf  die  Denkmäler  der  öeTchichtc  foll  in  folgendem  gebracht  roerdcn, 
nicht  aber  eine  zufammenhängende  hiltorifche  Darfteilung,  da  eine  folche  ja  nur  ein  Auszug 
aus  dem  großen,  rühmlich  bekannten  Werke  oon  Eudroig  ßaumann,  Cefchichte  des 
Rllgäus,  fein  könnte. 
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etiDa  von  Chritti  Geburt  an  toaren  die  Römer  fatt  oier  Jahrhunderte  lang 
bemüht,  unfer  Cand  zu  romanifieren,  und  in  die(er  langen  Zeit  haben  fie  zahl- 
reiche Spuren  hinterlaffen,  aus  denen  roir  ein  deutliches  Bild  der  rdmifchen  Kultur 
im  alten  Keltenland  geroinnen  können. 

Zwar  blieben  die  anfehnlichen  Grundmauern  oon  Rdmerbauten,  die  man  in 
Kempten  und  Bregenz  und  in  der  Umgebung  diefer  beiden  Städte  gefunden  hat, 
nicht  dauernd  erhalten  —  nur  ein  ©inziger  ITlauerreft  des  Römerkaftells  an  der 
Burghalde  in  Kempten,  focoie  eine  roeit  beträchtlichere  ITlauerftrecke  der  einftigen 
Römerfefte  in  der  Bregenzer  Oberftadt  zeigen  fich  mitten  in  dem  modernen  Städte- 
bild; aber  aus  jenen  Kaftellen  und  noch  mehr  aus  den  beiden  Städten,  die  fich 
auf  dem  Cindenberger  öfch  bei  Kempten  und  auf  dem  ölrain  in  Bregenz 
ausbreiteten,  find  zahlreiche roertoolle  funde  gefammelt  morden,^)  die  nun  in  den 
rriufeen  oon  Kempten  und  Bregenz  aufbecoahrt  coerden. 

namentlich  das  neue  Candesmufeum  in  Bregenz  befi^t  eine  (olche  fülle  oon 
fundgegen(tänden,  auch  find  diefe  fo  xdoM  geordnet  und  durch  erläuternde  Zeich- 
nungen fo  glücklich  ergänzt,  da^  man  jene  Rdmeritadt  Brigantium  gleichfam  nieder 
aufleben  fieht;  man  erblickt  die  Säulen,  die  einft  den  Tempel,  den  Portikus,  die 
Oerichtshalle  des  forums  fchmückten;  man  betrachtet  mit  Intereffe  die  praktifchen 
Heizanlagen  und  die  gut  erhaltenen  ITlalereien  der  äff  entlichen  Bäder;  man  ge- 
mährt die  Urnen,  Ceuchter,  Amphoren  und  Glasgefä^e,  die  auf  dem  Begräbnis- 
pla^e  gefunden  rourden.  Bus  der  kunftoollen  ITlofaikarbeit,  die  dem  Boden  eines 
Patrizierhaufes  eingefügt  mar,  aus  dem  ITlodell  eines  Kellers,  aus  fteinernen  Tür- 
fchiDellen  und  roohlerhaltenen  Dachziegeln,  aus  den  Statuetten  und  der  Brunnen- 
anlage eines  Atriums  [teilt  man  [ich  im  Geifte  das  römi[che  Wohnhaus  zu[ammen 
und  bringt  dann  all  die  Schü[[eln,  Schalen  und  Vafen  unter,  all  die  Schmuckgegen- 
[fände  aus  Bronze,  6delmetall  und  Glas,  all  die  zum  täglichen  Gebrauch  be- 
[timmten  Geräte  und  Werkzeuge,  die  in  den  einzelnen  Schauka[ten  ausge[tellt  find. 

fluch  die  Römer[tra^e,  die  Brigantium  mit  Cambodunum  oerband,  ift 
ftreckenroeife  noch  ficher  zu  erkennen.  Während  fie  fich  bei  Hörbranz,  Hohen- 
roeiler  und  Fliederftaufen  durch  Hohlga[[en  ankündigt,  [ind  auf  dem  „Hochfträ^" 
bei  Ruhlands  (Opfenbach)  und  bei  ITlella^  und  ITlecka^  (Heimenkirch)  Refte  des 
alten  Stra^enmaterials  felbft  aufgedeckt  morden.  Die  Spuren  oeriieren  fich  dann, 
bis  fie  in  der  Rahe  oon  Isny  am  alten  ZiegeUtadel  bei  Klein-Holzleute  mieder 
zum  Vorfchein  kommen,  ebenfo  im  Tale  oon  Wengen  und  bei  Wenk  (nördlich  oon 
Rechtis),  mo  ein  römifcher  Wartturm  ftand.  Run  oerraten  mieder  alte,  ausge- 
fahrene Hohlmege  den  meiteren  Stra^enzug,  der  [ich  an  dem  moosmirtshaus  oorbei 
über  die  Klamm  oerfolgen  lä^t  und  bei  der  Georgskapelle  oon  der  je^igen 
Strafe  über[chritten  roird.  Beim  ö[tlichen  flusgang  oon  Buchenberg  i[t  der  Hohl- 
loeg,  der  früher  [ehr  tief  mar,  fa[t  aufgefüllt,  aber  noch  kenntlich.  Bei  der  kleinen 
Ruhkapelle  nahe  der   großen  Buchenberger  Kiesgrube  ©endet  fich  die  alte  Strafe 


0  Um  die  Rusgrabungen  in  Bregenz  haben  fich    befonders  5.  Jenny  und  Karl  oon 
Schmerzenbach,  um  die  in  Kempten  Ruguft  Ullrich  oerdient  gemacht. 
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nach  nordofkn,  geht  an  Warthaufen  DorOber  gegen  Gablers  und  Riefen,  kommt 
bei  Unterhalden  in  die  je^t  aufgelaffene  ßuchenberger  Strafe  und  zieht  dann 
ndrdlidv  neben  diefer  in  einem  befonders  auffallenden  Hohlioege  gegen  die  Rus- 
mönduhcj  des  Kürnacher  Strä^chens.    fluch  in  Kempten  felbft  kam  in  der  Cindauer 


Rflmifdi«  Sdimuddachfn  aus  dem  .Wiggensbadicr  fund.' 


Strafe  bei  Kanalgrabungen  die  alte  Rämerftra^e  zum  Vorfchein;  der  ehemals 
fumpfige  Untergrund  hatte  hier  einen  Holzdamm  nötig  gemacht.  Starke  Stämme 
coaren  zu  beiden  Seiten  in  der  Cängsrichtung  der  Strafe  gelagert  und  durch  fenk- 


VolkercDandcrung. 
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rechte  Dübel   oerankert.    6ine   Querlage  oon  /Iften   und  Reifig  iDor  mit  grobem 
Gerdll  befchcoert  und  darauf  befand  fich  die  feftgefahrene  Kiesdecke.  ^) 

Wir  befi^en  auch  Zeugen  aus  jener  Zeit,  als  die  Rämerherrfchaft  zu  ©anken 
begann  und  die  ßeroohner  des  Candes  fich  nicht  mehr  ficher  fohlten.  Die  zwei- 
taufend  Silbermünzen  aus  der  rdmifchen  Kaiferzeit,  die  im  Jahre  1864  ein  Holz- 
hacker bei  faulenbach  (nicht  roeit  oon  fa(fen)  fand;  die  münzen  und  Schmuck- 
gegenftdnde,  die  im  Jahre  1888  bei  Waldegg  in  der  Flöhe  oon  Wiggensbach  (bei 
Kempten)  entdeckt  rourden  und  die  je^t  als  „Wiggensbacher  fund"  im  Kemptner 
ITlufeum  aufbewahrt  coerden;  die  roohlerhaltenen  münzen,  die  im  Jahre  1903  bei 
Oy  durch  Zufall  ans  Tageslicht  kamen  —  diefe  und  ähnliche  münzfunde  mdgen 
den  Schäden  angehdrt  haben,  die  oon  den  gedngftigten   Bea)ohnem  des  Candes 


Der  Stein  bei  Orfinenbadi.    (Sieiie  S.  200.) 

In  drangfalDollen  Tagen  der  Crde  anoertraut  rourden,  als  die  römifchen  Kohorten 
bei  Beginn  der  üaikcnDondcning  nur  noch  mit  mühe  dem  flnfturm  eines  fremden 
Volkes,  der  unaufhaltfam  oordringenden  fliamannen  (Schroaben)  Widerftand 
leifteten,  bis  diefe  endlich  in  dem  entoölkerten  Cande  Aufnahme  fanden. 

Zahlreiche  Flamen  unterer  Ortfchaften  geroinnen  ein  erhöhtes  Intereffe,  coenn 
roir  daran  denken,  roie  fie  mit  der  Befiedelung  des  Candes  durch  diefe  germa- 
nifche  Beoölkerung  in  Beziehung  zu  bringen  find.  Da  roandelt  fich  unsDiepolz 
(am  Hauchenberg)  in  das  Befi^tum  des  Diepold,  Waltrams  (bei  Weitnau)  in  die 
Rodung  des  Paldram,  Ried  holz  (bei  Orünenbach)  in  das  Out  des  Ruodalt,  Oo^- 


>)  mittcilung  oon  Herrn  fluguft  Ullrich,  der  den  ganzen  Stra^cnzug  erforfdit  und 
die  ertDdhnten  5tra^enrefte  durch  Machgrabungen  aufgedeckt  hat. 
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holz  (bei  tindenberg)  in  den  ße(i^  des  Gozolt,  Kalzhofen  (bei  Oberftaufen)  in 
den  Hof  des  Chadolt,  Cmereis  (bei  Rettenberg)  in  die  Siedelung  des  Cmerich, 
Gunzesried  in  die  Rodung  des  Gunzo,  Sigishofen  in  den  Hof  des  Sigo  u(id. 
Wir  denl^en  dabei  an  jene  blauäugigen,  rotblonden  Recken,  die  aus  den  Stämmen 
des  mfihfom  und  nur  auf  kleinem  Raum  gerodeten  Waldes  ihre  ungefügen  ßlock- 
häufer  erbauten,  fie  mit  dem  ftarkgefügten  Hag,  der  nBaindt",  umgaben  und  oon 
ihren  Hörigen  und  Sklaoen  auf  der  „fllmend",  dem  Gemeindelande,  das  feld  be- 
bauen und  das  Vieh  auf  die  Weide  treiben  liefen,  a)dhrend  fie  (eiber,  den  Speer 
in  der  fauft,  in  den  dichten  Wäldern  zur  Jagd  auszogen. 

Rn  ihre  heidnifchen  Bräuche  aber  loerden  loir  gemahnt,  loenn  loir  den  Stein 


Der  DcngeUfcin. 


bei  Grünenbach  auffuchen,  einen  mächtigen  errotifdien  Block  oon  3  m  Hänge  und 
2  m  Breite,  den  ein  Kranz  hoher  Cfchen  umfchottet.  In  regelmäßigem  Viereck 
ift  um  den  nogelfluhfelfen  der  Boden  geebnet,  Graben  und  Wall  trennt  ihn  oon 
dem  übrigen  Gelände.  Ohne  Ztoeifel  ift  dies  eine  alte  Kultftätte,  zu  der  die  Um- 
tDohner  herbeifträmten,  um  ihre  Götterfefte  zu  beg<jhen  und  ihre  Opfer  darzu- 
bringen, Dielleicht  auch  in  ernftem  nDing"  fich  zu  beraten.  Cinem  gleichen  Ztoecke 
diente  oermutlich  ein  findling  im  Kemptner  Wald,  der  Dengelftein,  deffen  eigen- 
tümliche Umrandung  und  Ummallung  freilich  gegenwärtig  durch  üppig  fproffenden 
JungiDold  überdeckt  ift. 

So   knüpft  fich    auch  an  manchen  Ort  das  Hndenken  an  die   religiöfen  fln- 
fchauungen  unferer   heidnifchen   Vorfahren,   freilich  oerfchleiert  und  entftellt  durch 


VdlkcrtDanderung. 
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oielhundertjährige  Überlieferung  und  Umbildung.  Roch  hat  fich  für  die  auffallen- 
den felsbildungen  aberhalb  Waltrams  (bei  Weitnau)  der  Flame  Palaft  erhalten 
als  ein  legtet  nachklang  der  oan  dem  heutigen  Oefchlechte  befpöttelten  Sage,  die 
aus  der  germanifchen  Göttin  Perachta  die  Oeftalt  der  „Palaftfrau«  gebildet  hatte, 
einer  gefpentterhaften  ericheinung,  die  bald  als  Wetterhexe  Unheil  ftiftete,  bald 
als  Hüterin  reicher  Sdiä^e  auf  Crlöfung  harrte,  i) 

6s  ift  auffallend,  da^ 
in  unferm  Hlpengebiet  bis 
je^t  nur  an  einem  einzigen 
Orte  ein  ßegrdbnispla^  aus 
der  Zeit  der  Völkerroan- 
derung  aufgefunden  mard. 
€s  gefchah  dies  in  den  Jahren 
1887  und  1888,  als  die 
fifenbahn  oan  Santhafen 
nach  Oberftdarf  gebaut 
murde  undzudiefemZmecke 
eine  Bodenfchcoelle  roeftlich 
nan  nitftädten  ange- 
fchnitten  roerden  mu^te.  Da 
traf  man  die  charakterifti- 
fchen  Reihengrdber  und 
entdeckte  neben  den  Ske- 
letten die  Waffen,  roie  fie 
dem  germanifchen  ITlanne, 
und  die  Schmuckfachen,  roie 
fie  dem  germanifchen  Weibe 
ins  Grab  mitgegeben  rour- 
den.  Heider  find  diefe  f und- 
ftücke  unferer  Heimat  ent- 
zagen und  teils  nach  Augs- 
burg, teils  nach  ITlfinchen 
in  die  dortigen  Sammlungen 
gebracht  roorden. 

Ruch  der  nameRlIgdu 
ift  in  der  Rlamannenzeit  entftanden,  damals,  als  die  Cinteilung  des  neu  befiedelten 
Candes  in  Gaue  erfolgte.  Die  den  Bergen  zugehörige,  foroie  die  unmittelbar  oor- 
gelagerte  Gegend  erhielt  die  Bezeichnung  „flipgau"  und  rourde  abgegrenzt  durch 
eine  tinie,  die  oom  Pfänderrücken  gegen  die  obere  Argen  zroifchen  6glofs  und 
Geftraz,  Don  hier  gegen  Seitmanns,  dann  über  den  Sonneck-Rücken  nach  Hellen- 
gerft,   über  die  „Rogginsfluh''   am  Hauchenberg  zur  „Huminfurt''  in  der  Hier  bei 


nm  .Pdldlf«  (Hduchcnberg). 


>)  Reifer,  5agen  des  Rllgdus.    I.  Band.    5.  85. 


202 


Ausbreitung  des  Chriftentums. 


Langenegg,  coeiterhin  über  den  \üaxenegger  Höhenrücken  zur  Wertach  bei  Reffel- 
toang  führte.  Im  übrigen  hatte  unfer  öeblet  teil  am  öau  Keltenftein  (Pfrontner 
und  füffener  Gegend),  am  Illergau  (Kemptner  öegend  rechts  der  Hier),  am  Flibelgau 
(üon  der  Hier  bis  gegen  Wangen)  und  am  Hrgengau  (oan  Wangen  bis  zum  Bodenfee). 
Hndere  Hamen  und  Denkmäler  erinnern  an  die  Rusbrcitiing  des  Giriffcntums; 
ja,  cDir  können  an  der  Hand  folcher  Spuren  gleidifam  den  Siegeszug  oerfolgen, 
den  die  neue  tehre  durch  die  Bemühungen  der  zmei  großen  ölaubensboten  Oallus 
und  ITlagnus  oon  den  Ufern  des  Bodenfees  bis  an  den  Cech  genommen  hat. 

Roch  zeigt  man  in  Bregenz  am  fu^e  des  Oebhordsberges  den  öallusftein, 
in  deffen  Flöhe  noch  oor  Jiicht  allzu  langer  Zeit  die   uralte  Oolluskapelle  Wand, 

cDöhrend  eine  fteineme  Bild(öule  des  ITlif- 
fionars  (nahe  bei  der  Weinroirtfchaft  oon 
f  ranz  Ritter)  aus  oiel  fpöterer  Zeit  ftommt. 
Weiter  im  Offen  knüpft  fich  an  S  ch  eid  e  gg 
die  Soge,  coie  an  diefem  Orte  Gallus  und 
ITlagnus  den  Scheidegru^  gea)echfelt 
hotten,  als  ITlagnus  hinüberzog  zu  den 
Heiden  an  die  Hier  und  an  den  £ech,  um 
hier  dos  Werk  feines  Cehrers  fortzulegen. 
Und  fo  finden  mir  nun  in  Buchenberg 
und  in  Kempten  die  ITlangkirchen,  fo 
finden  wk  cor  allem  in  der  Gegend,  in 
der  fich  ITlagnus  dauernd  niederiie^,  in  der 
Umgebung  oon  füffen,  überall  Crinne- 
rungen  an  feinen  Hamen.  In  Pfronten 
zeigt  man  hoch  oben  am  Ro^berg  den 
ITlognusbrunnen,  der  nur  um  die  Zeit 
des  mognusfeftes  fichtbar  roird;*)  auf 
der  Hochalpe  zroifchen  Rggenftein  und 
Breitenberg  befindet  fich  der  Sankt 
magnus-Rcker  und  an  der  Hechklomm 
tufalten  erblickt  man  den  berühmten 
rriangentritt.  Hier  —  fo  deutet  die  fromme  Soge  die  feltfome  Verroitterungs- 
erfcheinung  im  Geftein  —  hier  überfchritt  einft  ITlagnus  die  roilde  felsfchlucht, 
fo  da^  man  die  Spuren  der  fu^tritte  noch  zu  fehen  oermog.  Und  a)eil  die 
legende  ihren  Heiligen  auch  als  Drachentöter  feierte,  fo  könnte  oielleidit  die  Be- 
zeichnung Drachenloch  (=  Drachencoald),  die  fich  coeftlich  oon  Woizem  auf  dem 


nifarblld  in  der  log.  Blalcnkapellr  b«i  Sdiddegg. 

(magnus  nimmt  oon  St.  OoUas  Dbfdiied   auf  dem 

Blafcnbrrg.) 


*)  Die  eigentümliche  Crfcheinung  rührt  daher,  da§  in  der  genannten  Jahreszeit  (anfangs 
September)  die  Sonnenftrahien  in  einem  beftimmten  rieigungsroinkel  auf  ein  fteiles  Felfenband 
einfallen,  das  oon  einer  Quelle  fibeiriefelt  wird.  Dann  glänzt  das  riefelnde  Woffer,  oon 
Pfronten  aus  gefehen,  „wie  eine  gli^emde  fahne,  die  zur  feier  des  mognusfeftes  ausge- 
fteckt  roird/ 
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Höhenzuge  Hohenfreiberg-Gfenberg  findet,  und  der  Drachenbrunnen,  der  im 
Hdelharz  an  der  alten  Strafe  zroifchen  Wertach  und  Rettenberg  entquillt,  eben- 
falls mit  dem  Andenken  an  ITlagnus  in  Verbindung  zu  bringen  fein.  In  ffiffen 
felbft  aber  enthält  die  ITlangkirche  eine  in  ramanifchem  5tile  erbaute  Krypta, 
die  als  die  Grabftdtte  des  miffionars  gilt. 

Van  den  zmei  graben  ITliffianaren  lenkt  fich  dann  der  Blick  auf  die  Tätigkeit 
der  andern  Gattesmdnner,  die,  nachdem  einmal  die  Saat  ausgeftreut  war,  an 
Dielen  Orten  ihre  fchlichten  Zellen  bauten,  die  Wälder  radeten,  in  befcheidenem 
Halzkirchlein  Gattesdienft  hielten  und  fich  um  a)eitere  Ausbreitung  und  feftigung 
des  Chriftentums  bemühten.  So  bewahren  Zell  bei  Oberftaufen,  Zellen  am 
niederfanthofner  See,  Zell  bei  Pfranten,  ITlartinszell  an  der  Hier,  Rgathaz eil 
am  Grfinten,  Rauhenzell  bei  Immenftadt  und  andere  in  ihren  Hamen  das  Rn- 
denken  an  eine  ftilltapfere,  fegensreiche  Tätigkeit. 

Wie  dann  aus  den  befcheidenen  Rnfängen  allmählich  die  Kirche  machtoall  empar- 
©uchs,  ©ie  die  Klöfter  f üffen,  Kempten,  St.  Gallen,  Augsburg,  Ottabeuren,  Weingarten 
und  ITlehrerau  mit  GOterenoerbungen  und  Haheitsrechten  in  unfern  Bergen  feften 
?u^  faxten  und  wk  namentlich  die  ßifchäfe  oan  Augsburg  zulegt  das  ganze  äft- 
liche   Allgäu  rechts  der  Hier   beherrfchten,  das  kann  hier  nur  angedeutet  roerden. 

Dagegen  haben  fich  aus  einer  andern  bedeutfamen  Crfcheinung  des  ITlittel- 
alters,  aus  dem  Rittertum,  fa  zahlreiche  und  zum  Teil  \o  auffallende  Spuren  er- 
halten, daf|  w\x  bei  diefen  länger  oenoeilen  mfiffen. 

Im  Alpenoarland  oam  ßadenfee  bis  zum  Cech  und  im  oberen  Illertal  bis  zum 
fu^e  des  Himmelsfchrofens  finden  w\v  gegen  hundert  Plä^e,  auf  denen  fich  einft 
Burgen  adeliger  Gefchlechter  erhoben  haben. 

Die  meiften  diefer  hiftorifchen  Stätten  zeigen  heute  keine  Spur  oon  mauerroerk 
mehr,  nur  Wall  und  Graben  deuten  die  ehemalige  Beftimmung  an,  und  auch  diefe 
find  zuteilen  durch  Gnebnung  oder  Abtragung  faft  unkenntlich  gemacht  morden. 

Diefe  Burgffflllc»  die  oft  nur  einen  einfachen  Turm  trugen,  den  ,Berchfrit«,i) 
bei  deffen  Anlage  es  weniger  auf  Behaglichkeit  als  auf  Sicherheit  der  Wohnftätte 
ankam,  find  auf  freiftehenden  Bergkuppen  zu  finden  oder  an  Hahenrändern,  wo  durch 
tiefeinfchneidende  Tobel  nach  mehreren  Seiten  hin  ein  natfirlidier  Schu^  geboten  mar, 
der  durch  kflnftliche  Gräben  und  Wälle  nach  der  ungefchfi^ten  Seite  hin  ergänzt 
a)urde.  €s  unterfcheiden  fich  fo  die  »Hdhenburgen"  oon  den  in  unferm  bergigen 
Gelände  fehr  feltenen  „Wafferburgen",  die  durch  rings  umgebendes  Waffer  gefchfi^t 
maren,  mie  man  dies  an  den  Burgftällen  Ha^berg  (bei  Kempten),  Rfickholz 
(im  ehemaligen  Keffacher  Weiher,  nördlich  oon  Reffelmang)  und  Burg  (öftlich 
der  füffener  Bahnlinie  bei  Seeg)  noch  deutlich  mahrnehmen  kann. 

ffir  die  meiften  Burgftälle  laffen  fich  die  ehemaligen  Befi^er,  die  freilich  oft 
nur  einfache  Dienftmannen  oon  niederem  Adel  roaren,  urkundlich  nachroeifen. 
Wir  kennen  aus  der  f Offener  und  Pfrontner  Gegend  die  Herren  oon  Hopfen, 
deren  einftiger  Cdelfi^  über  dem   Hopfenfee  noch  dürftiges  ITlauermerk  oufmeift; 


*)  Die  SdircibtDcife  „ßcrchfrit"  ift  dem  Werke  oon  Piper,  ßurgenkunde  entnommen. 
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die  Herren  He§  oon  Teufch,  an  roeldie  die  BurgfWIIe  bei  Oberteufch  und  bei 
Ofchrift  (nördlich  oon  Pfronten)  erinnern ;  der  le^tere  coird  noch  je^t  als  „Heffen- 
burg«  bezeichnet;  die  Herren  oon  falkensberg  (der  Burgttall  am  Schtoalten- 
roeiher  zeigt  noch  Illauerrette)  und  die  oon  Rückholz.  —  In  der  Wertacher  und 
Rettenberger  Gegend  find  nochgeroiefen  die  Herren  oon  mittel berg  (Burgttall 
norda)ettlich  oon  der  Kirche),  oon  Wert  ach  (Burgttall  nahe  der  Sebaftianskapelle), 
oon  Kranz  egg  {zwei  Burgttdlle:  in  Burgkranzegg  bei  Petersthal  und  bei  Kranz- 
egg am  Grünten);  endlich  die  oon  Cmereis  und  oon  Weiher. 

Im  lllergebiet  ztoifchen  Kempten  und  den  flipen  fa^en  die  Herren  oon  Rauns 
(Burgttaile   bei   Rauns,   fifchenmühle,   Waltenhofen   und   Bergen),  oon  Ceuten 


Burgttall  in  Kranzrgg. 

(Brgtt.  füdlich  oon  Wierlings),  oon  Rohr  (bei  Waltenhofen),  oon  Rlemhölz 
(Brgft.  Oberburg),  oon  tinfen  (bei  Fliederfonthofen),  oon  Oberminderdorf  (bei 
Sulzberg).  Aus  dem  obern  Illertal  coerden  genannt  die  Herren  oon  Cttensberg 
(man  fieht  oon  der  Burg,  die  oberhalb  Bloichach  ftand,  noch  Illauerrette;  Cttens- 
berg  coor  fpäter  derSi^  rothenfelfif eher  Vögte);  oon  Seifried sberg  (Brgft.  nörd- 
lich üon  Oberzollbrücke);  oon  Hin  an  g  (Brgft.  coeftlich  oon  Hinang  auf  dem  füd- 
lichen  Ausläufer  des  Höhenzuges,  den  man  in  flitftödten  als  „Burg"  bezeichnet); 
oon  Burgegg  (bei  fifchen-flu);  oon  Oberftdorf  (Brgft.  füdlich  oon  toretto  am 
fu^e  des  Himmelsfchrofens.  Im  14.  und  15.  Jahrhundert  fa^en  hier  die  Herren 
Don  Heimenhofen) ;  oon  Tiefenbach  (Brgft.  auf  der  Sulzburg);  oon  ITlaifel- 
ftein  (Brgft.  am  fenkrecht  abfallenden  Höhenrand  der  Schönberger  flehen);  oon 
Gundelsberg,  Kiermang,  Hlühlegg,  endlich  oon  Hindelong  (Brgft.  bei  Gro^ 
in  der  Höhe  oon  Eiebenftein). 

Im  Weftollgöu  coohnten  die  Herren  oon  Humpi^  (Brgft.  Waltrams  am  fu^e 
des  Hauchenberqs;  am  „fchönen  Haus"  oon  Waltrams,  das  noch  heute  oon  Flach- 


ßurgftdllc  und  Ruinen. 


205 


kommen  diefes  Oefchledites  beiDohnt  ift,  erblickt  man  das  Humpiffer  Wappen); 
die  Don  Hohen  egg,  eine  Seitenlinie  der  Trauchburger  freiherren  (Brgtt.  bei 
Schfittentobel  mit  kaum  mehr  erkennbaren  Spuren  oon  mauermerk;  fdion  im 
12.  Jahrhundert  ftand  hier  eine  Burg);  die  oon  Thal en dort  (Brgtt.  bei  Gettraz); 
DonHorben,  DonSchnattern,  oon  Ringenberg,  oonZroirkenberg,  oon  Tan- 
nenfels, oon  Wombrechts  (olle  diefe  Burgttdlle  liegen  im  Rrgengebiet);  weiter 
(Odlich  mar  die  Stammburg  der  Herren  oon  Heimenhofen  (auf  einem  je^t  mit 
Hochmaid  bedeckten  Hügel  za)i[chen  Heimhofen  und  Harbatshofen) ;  ebenfo  merden 
genannt  die  oon  €llhofen  (Brgtt.  Glhofen  mtt  geringfügigen  ITlauerretten;  Brgtt. 
Hertnegg  und  Brgtt.  Ifenbrechtshofen,  beide  füddttlich  oon  Glhofen);  dann  die 
Herren  oon  Weiler,  die  dem  Klotter  St.  Gallen  lehenbar  roaren  (Burgttälle  Scheiben 
und  Schrecken-ITlankli^ ;  die  Rltenburg,  die  noch  als  Ruine  an  einem  Tobelrand 
füdlich  oon  Bdfenfcheidegg  zu  finden  itt,  mar  der  urfprüngliche  Si^  der  Ritter  oon 
Weiler);  endlich  die  Herren  oon  Schrundholz  (Brgtt.  Tannenfels  zroifchen  tinden- 


berg  und  Opfenbadi) 
und  Don  S  ch  d  n  - 
(t ein  (Brgtt.  dttlich 
Don  Hohenmeiler; 
[cha)ache  Spuren 
oon  mauermerk  find 
noch  zu  finden). 

€s  gibt  aber 
auch  eine  Rnzahl 
Don  Burgttellen, 
deren  urfprüngliche 
Befi^er  uns  in  keiner 
Urkunde  genannt 
a)erden,      fo      bei 


Burg  Hohenrgg. 

(nach  einem  alten  Bilde,  mitgeteilt  oon  Graf  Karl  oon 

Waldburg-Sfirgenftein  f.) 


Untermoos  und 
Waxenegg  (füd- 
lich oon  Kempten), 
bei  Hupprechts 
(nördlich  oom  Flie- 
derfonthofner  See), 
bei  Hof  (roeftlich 
üon  niederfonthofen 
am  Rande  des 
Schrattenbachto- 
bels),  in  Hellen- 
ger ft  und  bei 
Rafchenberg  (am 
fuchsbach      füdlich 


Don  Hellengerft),  bei  Zell  (nördlich  oon  Oberttaufen)  und  Thurn  (nordroeftlich 
oon  Oberftaufen),  bei  Oberreute  (Brgft.  Cöngene  und  Brgft.  Ihlingshof);  im 
Gebiete  der  oberen  Argen  und  der  leiblach  (Brgtt.  flltenburg  nordöftlich  oon 
Zmirkenberg,  Brgft.  bei  ITluthen,  Brgft.  bei  Heimen);  endlich  öftlich  oon  Flieder- 
ftaufen  in  fchönem  Bergmald  der  Burgftall  Hdel  berg.  Die  Sage  erzöhtt,  da§  auf  dem 
Schlöffe  fldelberg  die  Jungfrau  Guetta  in  großer  f römmigkett  gelebt  und  oor  ihrem 
Tode  angeordnet  habe,  da§  man  ihre  Ceiche  zroeien  Ochfen  aufladen  und  diefe  laufen 
loffen  folle.  Wo  fie  ftille  ttünden,  da  molle  fie  beerdigt  fein  und  über  ihrem  Grabe 
fei  eine  Kirche  zu  erbauen.  Ruf  diefe  Weife  fei  die  Kirche  in  Fliederftoufen  ent- 
ftanden.  Fliederftaufen  felbtt  befi^t  ebenfalls  einen  Burgftall ;  das  Schloß  Wo  I  d  b  u  r  g , 
das  hier  ftand,  mar  lehen  des  Gotteshaufes  ITlehrerau;  oon  dem  Gefchlechte  aber, 
das  hier  häufte,  itt  nichts  bekannt.  —  Vereinzett  finden  fich  auch  alte  Befettigungs- 
merke,  deren  Urfprung  zroeifelhaft  erfcheint,  fo  im  Sögertobel  bei  Grünenbach, 
dann  nordroeftlich  oon  Geftraz  bei  ITlaleichen,  ebenfo  im  tenga^er  Tobel  bei  Ober- 
ried (füdroeftlich  oon  Sürgenftein)  und  an  der  teiblach  nahe  bei  Fliederftaufen. 
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Huffallendcr  und  landfchaftlich  roirkfamer  als  die  Burgfttlle  find  die  Ruinen, 
deren  roir  ebenfalls  eine  ziemliche  Zahl  in  unferm  fllpengebiete  antreffen.  Sie 
oerdienen  unfere  Beachtung  um  fo  mehr,  als  fich  mit  den  meiften  das  Andenken 
an  angefehene  und  bedeutende  Cdelgefchlechter  oerknüpft. 

Huf  einem  roettlichen  Ausläufer  des  Pfänderrückens  erhebt  fich  über  fteilen 
Tobelrändern  die  Ruine  Ruggburg.  Weit  hinaus  gegen  den  Bodenfee  blickt  noch 
die  einzige  ftehen  gebliebene  ITlauer  des  alten  Berchfrit;  was  fonft  an  RlauercDerk 
erhalten  ift,  oerfteckt  fich  tief  in  den  dichten  Waldmantel.  Und  roeiter  füdlich, 
eine  halbe  Stunde  oon  Cochau  entfernt,  fteht  auf  einfamer  Höhe  die  Ruine  Alt- 
hofen.    Auch   hier  ragen   die  Refte  des  Berchfrits   über  den  Wald,  das  übrige 
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Ruine  Rlfhofm  bei  Cochau  am  Bodenfee. 


Gemäuer  aber  ift  zum  Teil  ganz  eingecooben  in  üppig  wuchernden  €feu.  6ine 
kleine  hölzerne  Kapelle,  ganz  oermahrloft  innen  und  au^en,  oollendet  das  Bild 
der  Vergänglichkeit,  das  uns  hier  entgegentritt.  —  Die  zmei  Ruinen  erinnern  oor 
ollem  an  den  gefürchteten  Raubritter  Hans  oon  Rechberg,  der  im  15.  Jahrhundert 
Don  hier  aus  mit  feinen  Oenoffen  den  oerha^ten  Städtern,  roenn  ihre  Warenzüge 
über  die  Ruckfteig  herabkamen,  großen  Schaden  zufügte,  bis  der  erbitterte  Städte- 
bund befchlo^,  Rache  zu  nehmen.  Im  Jahre  1452  zogen  300  ITlann  aus,  auch 
führten  fie  »die  gro^e  Büchfe,  Puloer,  Schirm  und  Stein  auf  24  Wagen  mit  fich*. 
So  wurden  die  beiden  Schlaffer  Ruggburg  und  Althofen  zerftdrt. 

Am  riordabhang  des  Sonneckrückens,  nahe  der  Grenzlinie,  die  heute  Bayern 
und  Württemberg  fcheidet,  liegt  Alt-Trouchburg,  das  noch  in  feinen  Trümmern 
erkennen    lä^t,   welch    bedeutendes,   oon  ausgedehnten   Ringmauern   umgürtetes 
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Schloß  hier  einft  geftanden  hat.  —  Huf  die  erften  Brfi^er  diefes  Schloffes,  die 
freiherren  von  Trauchburg,  die  einer  Seitenlinie  der  reichbegüterten  freiherren  oon 
Rettenberg  entttammten,  folgte  das  berühmte  Oefchlecht  der  Truchfeffen  oon  Wald- 
burg, die  im  15.  Jahrhundert  für  ihre  „Herrfchaft  Trauchburg«  den  Blutbann  und 
einen  coeitumgrenzten  Wildbann  geiDunnen.  Im  18.  Jahrhundert  ging  der  Befi^ 
an  die  Grafen  oon  Waldburg-Zeil  über,  die  in  dem  Schlöffe  ein  Oberamt  einfetten. 
Crft  gegen  Cnde  des  18.  Jahrhunderts  tourde  fllt-Trauchburg  dem  Verfalle  preis- 
gegeben und  aus  feinen  Steinen  ein  Reu-Trouchburg  im  Württembergifchen  (bei 
Isny)  erbaut. 

Rn  ein  angefehenes  Cdelgefchlecht,  an  die  Ritter  oon  Eaubenberg,  erinnern 
drei  Ruinen.  Südlich  oon  Grfinenbach  find,  oon  fchdnem  Tannenhocha)ald  eng 
umfchloffen,  die  kümmerlichen  Refte  der  Stammburg  Rlt-Caubenberg  zu  fehen. 
einfamer,  oerfteckter  erhebt  fich  im  dichten  Wald  nordöftlich  oon  Rauhenzell  der 
zerfallende  Berchfrit  oon  Rauh-£aubenberg  und  coeiter  nordcoeftlich,  wo  bei 
der  „Unteren  Zollbrücke«  ein  fteiler  felfenhügel  unoermittelt  über  der  Hier  empor- 
fteigt,  zeigt  fich,  loiederoon  Tannenioald  umfangen,  die  Ruine  Caubenberg-Stein. 

Von  den  drei  Burgen  wov  diefe  die  anfehnlichfte,  ja  cDohl  überhaupt  eine  der 
bedeutendften  im  ganzen  Rllgdu.  Das  Schloß,  das  einft  in  drei  Stockioerken  mit 
hohem  Giebeldach  auf  der  dftlichen  Kuppe  des  Hügels  erbaut  a)ar,  ift  faft  bis 
auf  den  legten  Stein  oerfchiounden.  Rber  zcoei  Türme,  ein  runder  und  ein 
Diereckiger,  ragen  noch  mächtig  empor,  coenn  auch  mit  loeit  klaffenden  Riffen 
und  Höhlungen,  oon  denen  ftets  neues  Getrümmer  niederbrdckelt  zu  den  Schutt- 
muffen,  die  fich  um  den  fu§  der  Türme  anhäufen.  Rm  heften  hat  die  geroaltige, 
drei  ITleter  dicke  ITlauer  des  alten  Burghofes  der  Zerftörung  getrost,  und  breit 
roölbt  fich  hier  dos  Cinfohrtstor,  durch  roelches  einft  die  ftolzen  Cdelherren  ihren 
6inzug  in  dos  Schloß  hielten. 

Rls  die  Houbenberger  im  1 6.  Jahrhundert  das  Schloß  Rauhenzell  erbauten, 
a)urde  Caubenberg-Stein  allmählich  dem  Zerfalle  überlaffen.  Rauhenzell  ober 
ging  noch  dem  Rusfterben  des  alten  €delgefchlechtes  (im  17.  Jahrhundert)  an  die 
freiherren  oon  Poppus-Tro^berg  über. 

Kaum  eine  halbe  Stunde  brauchen  xd\v  zu  roondern,  um  oon  Eoubenberg 
aus  über  hügeliges  Gelände  noch  dem  einftigen  ftolzen  Herrenfi^e  Rothenfels 
zu  gelangen. 

Schon  im  11.  Jahrhundert  ftond  hier  eine  Burg,  roelche  die  Grafen  oon 
Buchhom  oom  Klofter  St.  Gallen  zu  £ehen  trugen.  Vorübergehend  roor  fie  auch 
im  Befi^e  der  Weifen  und  der  Ritter  oon  Schellenberg.  Im  14.  Jahrhundert  ober 
kam  fie  an  das  berühmtefte  und  mächtigfte  Herrengefchlecht  unferes  Berglandes, 
an  die  Grafen  oon  ITlontfort,  die,  freilich  in  oerfchiedene  tinien  getrennt,  nicht 
nur  im  Rllgdu,  fondern  auch  am  Bodenfee,  in  Vorarlberg  und  in  der  Oftfchcoeiz 
reich  begütert  a)aren.  ITlehr  als  zroei  Jahrhunderte  herrfditen  die  ITlontforter  oon 
Rothenfels  aus  über  ein  Gebiet,  dos  im  Jahre  1471  zur  Reichsgraf fchaft  Rothen- 
fels erhoben  rourde  und  fich  am  linken  Ufer  der  Hier  oon  den  „Bergftätten" 
(Diepolz,  Rkoms,  ITliffen  u.  o.)  füdroärts  bis  fifchen   und  zum  Walfertal  erftreckte 
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und  [päter  durch  die  Herrfchaft  Stauten  gegen  Welten  zu  noch  um  ein  anfehn- 
h'ches  Gebiet  enoeitert  courde.  Im  Jahre  1 565  ging  die  Herrfchatt  durch  Kauf  an 
die  freiherren,  fpäteren  Grafen  oon  Känigsegg  über.  Da  aber  diefe  ihren  Wohnfi^ 
fchon  im  1 7.  Jahrhundert  nach  Immenftadt  oerlegten,  courde  Rothenfels  allmählich 
dem  Verfalle  preisgegeben  und  im  Jahre  1816,  als  hier  ein  Stutenhof  eingerichtet 
CDurde,  gecDoltfam  oollends  niedergeriHen,  mobei  auch  die  altgotifche  Kapelle  ihren 
Untergang  fand.  Von  dem  meitidufigen  Schlo^bau,  der  auf  der  Wefthuppe  des 
Höhenzuges  gegen  den  Hlpfee  hin  erbaut  und  durch  einen  hohen,  oiereckigen 
Berchfrit  überragt  ajor,  ift  heute  kaum  eine  Spur  mehr  oorhonden;  nur  oon  dem 
örtlichen  Teile  der  fefte,  dem  Hugofels,  erblickt  man  noch  einen  Teil  des  alten 
Rundturms  und  an  die  oergangenen  Zeiten  erinnern  Sagen,  melche  oon  einem 
roeit  unter  der  Crde  fortlaufenden  geheimen  Gange  berichten  oder  oon  dem  böten 


Schloß  Rothenfels  und  Hugofels,    (noch  einem  olfen  Oemfllde.) 

Grafen  Georg,  der  unter  den  Trümmern  geiftern  mu§,  oder  oon  dem  rounderfchönen 
fräulein,  das  ebenfalls  dort  umgeht  und  auf  Crlöfung  harrt. 

Ruch  am  fu^e  des  Grünten  ragt  auf  felfiger  Kuppe  eine  hohe,  zerbröckelnde 
rriauer  mit  klaffenden  f enfterhöhlungen :  die  Ruine  Burgberg. 

Hier  la^en  oom  14.  Jahrhundert  an  die  Ritter  oon  Heimenhofen,  deren 
Stammburg  im  roeftlichen  RIlgöu  je^t  oerfchmunden  ift  (f.  S.  205);  ein  unruhiges, 
fehdeluftiges  Gefchlecht,  dos  für  kurze  Zeit  zu  den  größten  Grundbefi^em  im 
flllgöu  gehörte, 'dann  aber  rafch  in  Armut  und  Bedeutungslofigkeit  herobfank. 
So  ging  im  Jahre  1567  die  Burg  in  den  Befi^  des  Bistums  Augsburg  über,  rourde 
aber  in  den  Wirren  des  Dreißigjährigen  Krieges  durch  feuer  zerftört  und  liegt 
feitdem  in  Trümmern. 

Cängeren  Beftand  hatte  das  Rachbarfchloß  fluhenftein  bei  Berghofen.  — 
Die  Herren  oon  Berghofen  foßen  urfprünglich  roahrfcheinlich  auf  der  Cnfchen- 
burg,  deren  einftige  tage  hoch  über  dem  coilden  Tobel  des  Berghofener  Baches 
noch  deutlich  durch   Gräben   und  Wälle  gekennzeichnet   ift.    Im  Jahre  1362  aber 


Iö5££ä 


Ruine  fluhenftcin.     (Zcldmunfl  von  l.  nnncn.) 
fSrdrrrenfher,  Rilgfluer  Rlpen. 
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Dcrkauften  fie  ihre  Güter,  und  die  Heimenhofer,  toeldie  noch  im  gleichen  ]ahre 
den  Befi^  übernahmen,  erbauten  nun  auf  dem  ins  Illertal  ooripringenden  Hügel 
das  Schloß  fluhenftein,  das  fie  freilich  [chon  im  3ahre  1477  an  das  Bistum  Augs- 
burg üeräu^em  mußten.  —  HIs  bifchöfliche  f efte  rourde*  fluhenftein  mehr  als  ein- 
mal in  kriegerifchen  Zeiten  hart  bedrängt.  Im  Bauernkrieg  (1525)  plünderten  die 
Aufruhrer  das  Schloß,  und  als  fich  im  Jahre  1607  die  bilchöflichen  Untertanen 
abermals  erhoben,  belebten  fie  die  fette,  rourden  aber  bald  mieder  daraus  oer- 
trieben.  Im  Dreißigjährigen  Krieg  beabfichtigten  die  Schroeden  das  Schloß  in 
Brand  zu  ttecken,  doch  kam  es  nicht  zur  Ausführung.  —  Cange  Zeit  roar  fluhen- 
ttein  der  Siß  der  bilchöflichen  Vögte  und  Candammänner,  und  in  Sonthofen  kann 
man  im  Bereiche  des  ehemaligen  friedhofes  (bei  der  Hauptkirche  am  fog.  Ölberg, 


fomieinundander 
Kapelle)  noch  zahl- 
reiche Grabdenk- 
mäler der  fluhen- 
fteiner  Candam- 
männer und  ihrer 
Gemahlinnen  er- 
blicken. 

Wie  das  Schloß 
gegen  €nde  des 
18.  Jahrhunderts 
ausfah,  erfahren 
mir  aus  einer  Auf- 
zeichnung des 
£andfchreibers 
Cuger  oom  Jahre 
1785:  „Der  ein- 
gang  hinterhalb 
des  Schloffes  führt 
übereinefallbrücke 


Ruin«  Rettenberg  oon  ßurggro^dorf  aus. 


durch  das  doppelte 
Tor  in  den  Schloß- 
hof, deffen  ITlittel- 
punkt  der  Schloß- 
brunnen  einnimmt. 
Drei  abgefonderte 
Kellereien  find  in 
dem  fundament 
ausgegraben  und 
drei  befondere  Stal- 
lungen und  eben(o 
Diele  Holzfchupfen 
nehmen  das  untere 
Stockmerk  ein.  Von 
da  führt  eine  höl- 
zerne Schnecken- 
ttiege  auf  den 
zroeiten ,  dritten 
und  oierten  Stodk 
bis  auf  den  Korn- 


boden, wo  die  herrfchattlichen  Getreidegilten  unter  der  mtt  gebackenen  Ziegeltteinen 
gedeckten  Dachung  oufgefchüttet  und  oermohrt  liegen.  Der  zmeite  Stock  zählet 
nebtt  der  Schloßkapelle  acht,  der  dritte  oier  und  der  leßte  zehn  roohnbare  und 
geräumige  Zimmer.  Innerhalb  des  Gebäudes  führen  zmeen  obereinander  ftehende 
hölzerne  Gänge  rings  um  den  Schloßhof.'' 

Gegen  €nde  des  18.  Jahrhunderts  murde  das  Schloß  dem  Verfalle  preis- 
gegeben, und  heute  bildet  fluhenttein  mit  feinem  hochragenden  maueroiereck,  aus 
dem  der  Turm  in  eigenartiger  Rundung  herausroächtt,  die  onfehnlichtte  Ruine 
unferes  Berglandes. 

Viel  armfeliger  itt  das  Gemäuer,  das  fich  auf  dem  örtlichen  Ausläufer  des 
Rottachberges  befindet  und  als  Ruine  Vorderburg  bezeichnet  roird.  Hier  roohnten 
eintt  die   freiherren   oon  Rettenberg,   die  bis  ins  14.  Jahrhundert  hinein  das  an- 
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gefehenfte,  mäditigtte  und  begütcrtftc  Cdelgefchlecht  des  flllgdus  toaren.  Gehörte 
ihnen  doch  teils  zu  eigen,  teils  als  liehen  meitaus  der  größte  Teil  des  Hundes  oon 
der  Wertuch  bis  zum  Widderftein  und  oon  der  Hier  über  Tannheim  hinaus  bis 
zum  tech!  Bald  nach  dem  flusfterben  der  männlichen  ßnie  (um  1350)  gelangte 
das  Bistum  Hugsburg  in  den  Befi^  der  Burg,  In  der  nun  bifchöfliche  Vögte  ge- 
boten, nis  aber  die  fefte  im  Jahre  1562  in  flammen  aufging,  a)urde  fie  nicht 
mieder  aufgebaut. 

Roch  drei  andere  Ruinen  befinden  fich  in  der  Umgebung  des  Rottachberges: 
Eangenegg,  Werdenftein  und  Sulzberg,  alle  drei  im  Gebiete  der  ehemaligen 
fürftabtei  Kempten  und  im  ITlittelalter  oon  kemptifchen  Dienftmannen  beroohnt; 
die  Ritter  oon  Werdenftein  bekleideten  das  Kämmereramt,  die  oon  Sulzberg  das 
Schenkenamt  des  Stiftes.  —  Von  der  Ruine  Sulzberg  ift  ou^er  einigen  fpäteren 
Vorcoerken  befonders   gut  der   alte  Berchfrit  erhalten,  der  noch  deutlich  erkennen 


1,1  \^ 


Wappen  an  der  Predella  den  Dreifalfigkelfsaltars  In  Sulzberg  bei  Kempten. 
(Zeldinung  oon  los.  ßudi.) 


lä^t,  coie  die  hoch  gelegene  6ingangstüre  nur  durch  eine  (je^t  natarlich  oer- 
fchroundene)  Holztreppe  erreicht  rourde,  die  in  Zeiten  der  äu^erften  Rot  leicht 
roeggenommen  roerden  konnte,  um  dem  feinde  das  Eindringen  zu  erfchroeren.  6in 
(ehensa)ertes  Rndenken  an  die  Ritter  oon  Schellenberg,  die  oom  Jahre  1370  an 
auf  Sulzberg  häuften,  beroahrt  das  Dorf  Sulzberg;  es  ift  eine  mit  gotifchem  Schni^- 
roerk  reich  oerzierte  Wappentafel  am  flitare  der  Pfarrkirche. 

Wenden  wir  uns  zu  dem  Rlpenrande  zmifchen  Wertach  und  Vils,  fo  finden 
XD\v  oberhalb  neffela)ang,  hoch  hinaufgeftellt  an  den  Rand  eines  jäh  abfallenden 
Tobeis  und  odllig  zugedeckt  oon  Tannenmaldung,  die  noch  immer  anfehnlichen 
Refte  der  Fleffelburg,  die  eine  Zeitlang  den  freiherren  oon  Rettenberg  als  augs- 
burgifches  Cehen  zugehdrte,  fpäter  aber,  a)ährend  des  Bauernkrieges,  in  flammen 
aufging  und  feitdem  zerfallen  blieb. 

Größere  Bedeutung  hatten  die  Schlaffer  Cifenberg  und  Hohenfreiberg, 
deren  Ruinen  nördlich  oon  Pfronten  auf  roaldgefchmficktem   Hügel  zu  fehen  find. 

UrfprOnglich  ftand  nur  die  Burg  Cifenberg,  ein  Befi^tum  der  Herren  oon 
Hohenegg.    Als  aber   im  14.  Jahrhundert   ein   Ritter  oon   freiberg  mit  der  Burg 
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belehnt  cDurde  und  deffen  Sahne  das  €rbe  teilten,  erbaute  der  eine  der  beiden 
frben  die  fefte  Hohenfreiberg  als  Rachbarin  der  alten  Burg.  Die  zroei  Schlöffer 
roedifelten  öfters  ihre  Herren.  Im  Dreißigjährigen  Kriege  rourden  fie  durch  feuer 
zerftört,  nicht  vom  feinde,  fondem  oon  eigenen  Eeuten,  da  diefe  fürchteten,  daß 
fich  die  Schweden  darin  feftfeßen  könnten. 

Ruch  weiter  füdlich,  wo  fich  der  tDaldige  Saloberrüdien  ztDifchen  den  Weißen- 
Jee  und  das  Vilstal  ftellt,  erblicken  roir  noch  zroei  Ruinen;  am  Südfuße  des 
Salobers,  nahe  dem  Städtchen  Vils  lugt  aus  Tannenroaldung  heroor  der  rouchtigc 
Berchfrit  oon  Vilseck,  oon  roo  aus  die  Herren  oon  Hohenegg  über  die  kleine 
„Herrfchaft  Vils*  geboten;  über  Pfronten  aber,  hoch  oben  aufgerichtet  auf  felfen- 
ftarrendem  Berge,  blickt  roeit  hinaus  ins  £and  der  berühmte  falkenftein. 

Das  Schloß  falkenftein  roar  feit  alters  im  Befiße  der  Bifchöfe  oon  Hugsburg 

und  diente  ihnen 
indenkriegerifchen 
Zeiten  des  11.  und 
12.  Jahrhunderts 
roiederholt  als  Zu- 
fluchtsort. Später, 
im  1  S.Jahrhundert, 
roar  die  Burg  be- 
rüchtigt als 
Schlupfroinkel  oon 
Strauchrittern,  die 
uon  hier  aus  man- 
cheriei  Straßen- 
raub Dollführten 
und  damit  die 
roichtige  Handels- 
ftraße,  die  Kempten 
mit  Italien  oer- 
band,  unficher  machten.  Bis  ins  17.  Jahrhundert  blieb  falkenftein  eine  ftarke, 
fchroer  einnehmbare  felfenburg;  im  Dreißigjährigen  Kriege  aber  rourde  fie  roie 
fifenberg  und  freiberg  uon  den  eigenen  Eeuten  in  Brand  geftedit,  um  nicht  den 
Schroeden  als  Stüßpunkt  dienen  zu  können.  —  Seitdem  ift  fie  Ruine  geblieben. 
Wohl  hatte  König  Eudroig  II.  oon  Bayern,  durch  die  herrliche  £age  des  falkenftein 
bezaubert,  den  Plan  gefaßt,  hier  ein  neues  Schloß  zu  erbauen,  das  an  ftolzer  Pracht 
neu-Schroanftein  noch  übertreffen  follte;  aber  es  kam  nicht  zur  Ausführung.  Dafür 
fteht  gegenroärtig  neben  dem  zerbrochenen  Gemäuer  ein  ftattliches  Gafthous,  und 
der  falkenftein  ift  auf  diefe  Weife  ein  Wanderziel  geroorden,  das  alljährlich  oon 
Taufenden  aufgefucht  roird. 

Im  Gegenfaße  zu  der  zertrümmerten  Bergfefte  falkenftein  ift  roeiter  öftlich  das 
Schloß  füffen,  das  ebenfalls  den  Rugsburger  Bifchöfen  gehörte,  noch  faft  unoer- 
fehrt  mit  all   feinen  roeitläufigen    Gebäuden,   Türmen   und  Ringmauern  erhalten. 


Burg  Staufm  im  17.  lahrhundert,  oan  Weften. 
nach  einer  Photographie  eines  aiten  Oemflldes  oon  f.  C.  Hagfpiel  in  Berbruggen. 
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Wie  hier,  fo  treffen  roir  auch  andenoärts  hiftorifche  Stätten  an,  in  denen  fich 
das  heutige  Cefchlecht  cDohnlich  eingerichtet  hat,  \o  die  Schlößchen  zuHopferau 
und  zu  Waizern,  die  das  Andenken  an  die  Ritter  oon  freiberg  roachrufen.  — 
Wa  ehedem  die  Burg  Stauten  als  ITlittelpunkt  der  Herrfchaft  Stauten  und  als 
Beftandteil  der  Reichsgraffchaft  Rathenfels  fich   erhab,   da  ift   heute  für   dürftige 
Wanderer  ein  Bierkeller   erbaut  und   oon  derfelben   Höhe,  zu  der  im  3ahre  1525 
die  aufrflhrerifchen  Bauern   in  hellen  Haufen  heranftürmten,  um  das   Schlaf  in 
Brand  zu  ftedien,  uan   derfelben  Höhe  blickt  je^t  der  frahe  Zecher  mit  Wahlge- 
fallen aber  die  friedlichen  Gelände  des  Weißachtals  mit  feinem  fchänen  Berghinter- 
grund. —  fln  der  oberen  Argen  fteht  in  einfamer  Gegend  das  Schloß  Sürgen- 
ftein,   erft   im    16.  Jahrhundert   an   Stelle  der  älteren  Burg  erbaut.    Vor  zroei 
Jahrzehnten  erft  ift  das  angefehene  Gefchlecht  der  Sorgen  ausgeftorben,  die  ihren 
Stammbaum  bis  auf 
die   Zeit  des  ITlif- 
fionors  Gallus  zu- 
rü*föhrten;  in  den 
Befiß  des  Schloffes 
aber  kam  ein  Sproß 
des   Haufes  Wald- 
burg. —  Wandern 
roir  oon  der  Argen 
gen  Sflden  zu  den 
nördlichen  Ausläu- 
fern des    Pfdnder- 
radiens,fo  gelangen 
roir    noch    maria- 
Stern,  einem  Klofter 
der  Zifterzienferin- 

nen.  An  diefer  Stätte,  die  jeßt  ein  Ort  des  ftillften,  roeltabgefchiedenen  friedens 
geroorden  ift,  faßen  im  15.  Jahrhundert  auf  ihrer  Burg  Groiggen  die  Herren  oon 
Karenbach  und  bis  in  das  9.  Jahrhundert  läßt  fidi  der  Rame  Gamico  zurückuer- 
folgen.  —  In  gleicher  Weife  ift  fOdlidi  oon  Bregenz  an  Stelle  der  alten  Burg 
niedegge,  die  im  Jahre  1407  zerftört  rourde,  jeßt  dos  roeitläufige,  oomehme 
Stift  Riedenburg  zu  fehen,  und  da,  roo  ehedem  das  Waffengetöfe  rauher  Krieger 
erfcholl,  roerden  nun  in  einem  frziehungsinftitut  „höhere  Töchter«  herangebildet. 
—  €ine  andere  Umwandlung  hat  die  alte  fefte  Hohenbregenz  durchgemacht. 
Von  einem  Grafen  Ulridi  oon  Bregenz  €nde  des  II.  Jahrhunderts  erbaut,  kam  dos 
Schloß  fpäter  an  das  Gefchlecht  der  montforter,  oon  denen  es  durch  Kauf  an 
Öfterreich  überging.  Im  Dreißigjährigen  Kriege  rourde  Hohenbregenz  oom  General 
Wrongel  durch  ITlinen  zerftört  und  oerbrannt.  fange  Zeit  blieb  es  nun  unbe- 
wohnte Ruine.  €rft  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  ließ  fich  ein  finfiedler  in 
dem  Gemäuer  nieder,  nach  und  nach  folgten  andere,  dann  wurde  eine  Kapelle 
innerhalb  der  Ringmauern  erbaut.    Sie  mar  dem  St.  Georg  und  dem  St.  Gebhard 
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getDeiht  und  wurde  bald  ein  oielbefuchter  Wallfahrtsort,  fo  da^  mit  der  Zeit  aus 
der  Kapelle  eine  Kirche  wurde  und  neben  diefer  auch  noch  ein  Wohnhaus  erftand. 
Roch  je^t  wallfahrten  am  Gebhardstage  (27.  Huguft)  zahlreiche  Pilger  dorthin  auf 
den  Cebhardsberg;  mehr  aber  noch  wird  die  Statte  Don  den  Taufenden  fremder 
Wanderer  aufgefucht,  die  Don  hier  aus  die  Herrlichkeiten  der  Umgebung  bewun- 
dern wollen  und  dabei  doch  nicht  unberührt  bleiben  oon  den  findrfidien,  die  dos 
Betreten  einer  bedeutenden  hiftorifchen  Stätte  immer  mit  fich  bringt. 


U"  berblidien  wir  dos  beigegebene  Burgenkärtchen,  fo  fällt  uns  auf,  do^  dos  Eechtol 
und  Tonnheimer  Tal,  ebenfo  dos  Wolfertol  und  der  Bregenzer  Wald  keinen 
einzigen  mittelolterlidien  €delfi^  aufweifen.  Dos  mag  wohl  mit  der  oerhältnismä^ig 
fpäten  Urbarmachung  und  Befiedelung  diefer  Gegenden  in  Zufommenhang  ftehen. 


Zwar 

die  olomon- 

war     dos 
Eedital,  wie 
die    romo- 

^«^ 

-^^ 

nifcheBeoöl- 
kerung,  die 
Dom  Klofter 

nifchen  Flo- 
men in  eini- 
gen Seiten- 
tälern   be- 
kunden, of- 
fenbar fchon 
zur  Zeit  der 
Römer   be- 
wohnt; ober 
zu  haben,  ahn 

^^^^BP^^^^^H^'  --^^m^ 

füffen     aus 
gegen  Süden 
Dordrang, 
fcheint  lange 
Zeit  die  hin- 
teren    Tal- 
gründe  nur 
als  Hlpwei- 
den   benü^t 
gefdiah.    frft 

lieh 

Das  WoHcrfol  bd  Hiridiegg. 
(Rufnahme  oon  marto  RIczlci 

wie  dies  im  Tonnheimer  Toi   o 

on  Pfronten  aus 

im  14.  Jahrhundert  wurden  beide  Täler  (le^teres  oon  Hindelong  her)  dauernd 
und  durchgreifend  beDölkert.  Die  Rodung  und  Befiedelung  des  Bregenzer  Waldes 
erfolgte  in  größerem  Hla^e  aus  der  Bodenfeegegend  com  elften  Jahrhundert  an, 
in  den  „Tannberg''  ober  (dos  Urfprungsgebiet  des  Eechs)  und  in  das  noch  dicht- 
bewaldete, DÖllig  unbewohnte  Toi  der  Breitach  wanderten  gegen  €nde  des  13.  Jahr- 
hunderts aus  dem  Wallis  die  „Wolfer''  ein.^) 

In  dielen  fpät  befiedelten  Gegenden  treffen  wir  nun  ftott  der  Burgen  einige 
andere  intereffonte  hiftorifche  Stätten  an,  die  uns  auf  das  eigenartige  üerfaffungs- 
und  Reditsmefen  des  mittelolters  oder  uielmehr  auf  die  Sonderftellung  hinweifen, 
welche  die  Wolfer  und  die  „Wälder'',  d.  h.  die  Bewohner  des  Bregenzer  Waldes, 
in  mancher  Beziehung  genoUen. 


')  In  dem  Werke  „Der  mittclberg"  oon  fink  und  Klenze  (1891)  find  die  Waller  als 
nachkommen  burgundilcher  ßeodlkerung  bezeichnet;  doch  fprechen  manche  Bedenken 
gegen  diefe  Rnnahme. 
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In  der  ridhe  Don  Hochkrumbach  hei^t  ein  HOgel  der  Tfdiiergen.  Hier  foll 
man  noch  Dor  einem  halben  Jahrhundert  die  Spuren  des  Gerichtshaufes  gefehen 
haben,  uor  dem  fich  in  alten  Zeiten  die  Tannberger  aus  dem  oberften  £echgebiet 
und  die  mittelberger  aus  dem  WaUertal  zu  den  öffentlichen  Gerichtstagen  zu  oer- 
fammeln  pflegten.  Denn  wenn  {ich  auch  die  Walfer  nach  ihrer  finmanderung  in 
den  Schu^  der  Grundherren  begeben  hatten  (es  waren  dies  die  Freiherren  oon 
Rettenberg,  fpäter  die  Ritter  oon  Heimenhofen),  fo  mar  ihnen  doch  durch  das 
„Walferrecht"  als  „freien  Eeuten«  die  Befugnis  eingeräumt  morden,  die  niedere 
Gerichtsbarkeit  felbft  auszuüben,  und  auch,  als  fie  im  16.  Jahrhundert  unter  äfter- 
reichifche  Oberhoheit  kamen,  murde  ihnen  das  Walferrecht  beftdtigt  und  im  Jahre 
1563  ein  eigenes  „Gericht  mittelberg**  oerliehen,  roogegen  die  fchroeren  freuel  oon 
nun  an  in  Bezau  abgeurteilt  murden. 

fluch  der  Bregenzer  Wald  befi^t  eine  Stätte,  die  noch  heute  jedem  Wälder 
als  ein  geioeihter  Ort  gilt:  die  Bezegg. 

Sohei^teinWiefen- 


plan  auf  dem  Höhen- 
zuge, der  das  flndels- 
bucher  com  Bezauer 
Tale  fcheidet.  Geroaltig 
ragt  in  der  ferne  die 
Riefengeftalt  der  Kanis- 
fluh  empor  und  fchöne, 
dichte  Waldung  um- 
flQftert  den  einfamen 
Raum,  auf  dem  feit 
1871  eine  fteinerne 
Denkfäule  fteht  an  Stelle 
des    alten     hölzernen 


Rothaus-Dcnkmal  auf  (kr  ßncgg. 


Rathaufes,  das  hiereinft 
auf  oier  gemauerten 
Pfeilern  erbaut  mar. 

Der  hintere  Bre- 
genzer Wald,  der  bis 
in  die  neuere  Zeit 
herein  nur  auf  rauhen 
Saumpfaden  zugäng- 
lich mar,  ficherte  durch 
feine  flbgefchloffenheit 
den  BetDohnern,  ob- 
roohl  diefe  den  ITlont- 
fortern  und  fpäter  dem 
Haufe  öfterreich  Unter- 


tan rooren,  folche  freiheiten,  do^  man  roohl  oon  einer  „Wälderrepublik«  fprechen 
konnte,  fluf  der  Bezegg  kamen  der  landammann  und  die  Räte  famt  dem  fand* 
fchreiber  und  dem  Waibel  zufommen,  um  nach  dem  „Eandesbraudi"'  die  Gefe^e 
abzufaffen.  fluf  einer  Eeiter  ftiegen  fie  durch  eine  Öffnung  des  Bodens  in  den 
Rathousfool,  in  den  man  auf  andere  Weife  nicht  gelangen  konnte.  Dann  murde 
die  Eeiter  meggezogen  und  die  Öffnung  durdi  eine  falltüre  gefchloffen.  €rft  menn 
in  der  Verfammlung  oolle  Einigkeit  erzielt  und  der  Befchlu^  gefaxt  mar,  murde 
die  Eeiter  mieder  angefe^t  und  die  Gefe^geber  konnten  ihre  Kloufe  oerlaffen.  — 
€benfo  eigenartig  mar  die  Wahl  des  Eandammanns,  zu  melcher  fich  die  „hausfe^haften*" 
Beroohner  des  Hinterrooldes auf  der  ebene  oon  flndelsbuch  uerfommelten.  Dort 
ftonden  oier  Gchenbäume,  und  unter  diefe  ftellten  fich  die  oier  Bemerber,  die  aus 
den  oier  Bezirken  Cgg,  flndelsbuch,  Schroarzenberg  und  Bezau  auserlefen  roaren. 
fluf  ein  gegebenes  Zeichen  eilten  die  ITlänner  auf  denjenigen  zu,  dem  fie  ihre 
Stimme  geben  roollten,  und  roem  die  meiften  Wähler  zugelaufen  roaren,  der  roar 
fortan  (auf  fieben,  fpäter  nur  auf  oier  oder  zroei  Jahre)  das  erkorene  Oberhaupt. 
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Wie  fich  die  „Wälder*  felbft  ihr  Oberhaupt  rodhlten,  felbft  ihre  öefe^e  gaben, 
\o  fa^en  fie  auch  felber  zu  Geridite.  Roch  fteht  die  alte  Ceriditslinde  in  €gg, 
unter  der  (roie  in  flndelsbuch,  Schroarzenberg  und  Bezau)  das  Riedergeridit  abge- 
halten cDurde,  roährend  die  Flamen  »freiftätte*,  „Richtftott«  und  »Galgenhalde** 
in  der  n^ften  Umgebung  Don  €gg  daoon  Kunde  geben,  da^  zu  den  Gerecht- 
famen d^s  Hintermaldes  audi  das  hodinotpeinliche  Gericht  gehörte.  Vierund- 
zwanzig  Räte,  die  zum  Zeichen  ihrer  richterlichen  Gemalt  Hellebarden  und  Seiten- 
gewehre trugen,  oerurteilten  die  Verbrecher  zum  Kerker,  zum  Pranger  oder  zum 
Tode.  Zum  Andenken  an  die  rauhe  Juftiz  jener  Zeiten  hat  man  in  unfern  Tagen 
neben  der  €gger  Gerichtslinde  wieder  den  Stein  oufgeftellt,  an  dem  einft  die 
Prangerfäule  errichtet  mar*.  €in  freundlicheres  Andenken  oerdient  ein  fchöner 
Brauch,  den  die  »Wälder"  kraft  des  ihnen  oerliehenen  Begnadigungsrechtes  übten: 
noch  in  le^ter  Stunde,  wenn  der  Verbredier  zum  Richtpla^  geführt  wurde,  konnte 
irgend  jemand  aus  der  begleitenden  Volksmenge  f ürfpradie  erheben,  und  in  diefem 
falle  ftand  es  den  Richtern  zu,  die  Begnadigung  auszufprechen.  €rft  dann,  wenn 
die  „freiftätte"'  erreicht  und  niemond  für  den  armen  Sünder  eingetreten  war,  erft 
dann  war  deffen  Schickfal  befiegelt;  der  Stab  wurde  gebrochen  und  das  Urteil 
mit  dem  Schwert  oder  durdi  den  Strang  uollzogen. 

Solcher  Rechte  konnte  fich  die  entlegene  „Wälderrepublik*  rühmen!  Da^ 
aber  audi  draußen  im  burgenreichen  Hlpenoorland  eine  freilich  geringfügige  An- 
zahl der  bäuerlidien  Beodlkerung  fich  eine  gewiffe  Unabhängigkeit  oon  den  geift- 
liehen  und  weltlichen  Grundherren  zu  bewahren  wu^te,  daran  erinnert  uns  eine 
denkwürdige  Stelle  auf  der  6bene  oon  Schön  au  (bei  Grünenbach).  Dicht  an 
dem  Hähenrande,  oon  dem  fich  die  neue  Strafe  zum  Dorfe  Rdthenbadi  herab- 
fenkt,  ift  die  uralte  ITlalftätte  der  fglofsheimer  freien.*) 

Von  den  freien  Bauern  des  HIpgaues,  die  unmittelbar  unter  dem  Schule  und 
Gerichte  der  Gaugrafen  geftanden  waren,  hatte  fich,  als  fich  die  Rlpgouer  Graf- 
fchaft  gegen  €nde  des  15.  Jahrhunderts  in  die  „Groffchoft  fglofs"*  umwandelte, 
noch  ein  Reft  erhalten.  Sie  bewohnten  teilweife  die  Graffchaft  fglofs  felbft,  zum 
Teil  aber  waren  fie  als  „Oberer  und  Unterer  Sturz«  oon  der  oberen  Argen  bis 
ins  obere  Illertol  weithin  oerftreut.  Diefe  Stürze  (fo  oiel  als  Steuergemeinden, 
da  fie  der  Graffchaft  fglofs  fteuerten)  wählten  fich  ihre  Vorftände,  die  „Schult- 
heißen*, felbft  und  behielten  wenigftens  in  figentumsfochen  ihr  eigenes  Gericht 
bei,  eben  jenes  freigericht  auf  der  Schönouer  ITlalftätte.  frft  1809  und  1810 
oerziditeten  die  legten  fglofsheimer  freien,  gegen  hundert  Bauern,  auf  ihre  Sonder- 
ftellung.  Der  leßte  Schultheiß  des  oberen  Sturzes  war  lohonnes  finkel  in  Gunzes- 
ried,  der  des  unteren  Sturzes  Johannes  Eerpfcher  oon  Rigis  (Gemeinde  Wilhoms). 

fluch  im  oberen  Eechtal  hat  fich  die  Spur  einer  alten  Dingftätte  erhalten. 
Von  der  Kirche    in   £end    (zwifchen   Clbigenalp   und  Holzgau)  führt  ein  fchmaler 


*)  Ruf  einer  Karte  vom  Jahre  1 785  „Provincia  Arlbergica  etc.,  per  Joannem  Antonium 
Pfaundler  (im  Belize  des  Herrn  Dekan  Huber  in  Wengen)  ift  der  als  „frey  Gericht"  bezeich  ete 
Pla^  durch  ein  Viereck  punktierter  Linien  deutlich  abgegrenzt. 
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fu^pfad  ober  fteile  Grashalden  hinan  zu  einem  einfamen  Bergkeffel,  in  dem  man 
die  Derfumpften  Überrefte  eines  ehemahgen  Sees  tDahrnimmt.  Seefumpf  hei^t 
der  Pla^.  Wandert  man  oon  hier  noch  meiter  nach  Södroeften,  fo  fieht  man 
einen  auffallend  geböfchten  Hügel  auffteigen,  auf  deffen  abgeflachter  Kuppe  hohe 
Bäume  iDurzeln.  In  großartiger  Pracht  bauen  fich  im  Hintergrunde  die  iCechtaler 
Berge  auf,  und  die  paar  Bauernhdufer,  die  fich  hier  inmitten  guter  Wiefengründe 
erheben,  erfcheinen  mit  ihrem  tiefgedunkelten  Gebdlhe  und  ihrer  urmOchfigen 
Bauart  roie  Siedelftdtten  einer  grauen  Vorzeit.  Auf  jenem  Hügel  ftand  einer  der 
Cechtaler  „Dingftühle";  doch  haben  fich  meder  in  mündlicher  Überlieferung  noch 
in  urkundlichen  Belegen  genauere  ITlitteilungen  erhalten  über  die  Vorgänge,  die 
fich  hier  einft  obgefpielt  hoben,  i) 


l'lon  dem  großartigen  Huffchroung,  den  Handel  und  Verkehr  im  legten  Drittel 
V  des  mittelolters  nahmen,  finden  roir  in  unferm  Bergland  natürlich  nur  gering- 
fügige Spuren,  da  dos  obere  Illertal  für  Handel  und  Wandel  ftets  eine  Sackgaffe 
iDor  und  die  Warenzüge,  die  damals  zmifchen  Italien  und  Süddeutfchland  oer- 
kehrten,  nur  die  äußerften  Randlinien  unferes  Gebietes  berührten. 

Huf  einer  diefer  Randlinien,  da,  wo  ehemals  fürftdbtlich  hemptifches  und 
bifchaflidi  augsburgifches  Gebiet  zufammengrenzte,  erinnert  der  Flame  Zollhaus 
(Weiler  Oberzollhaus  und  Dorf  Unterzollhaus  am  Kemptner  Wald)  daran,  daß  hier 
die  Handelsftraße  oorbeiführte,  die  oon  Kempten  über  Pfronten,  Vils  und  den 
fernpaß  nadi  Italien  zog.  für  die  bifchdfliche  und  für  die  fürftdbtiidie  Koffe 
rourde  hier  Zoll  erhoben,  an  deffen  frtrdgniffen  auch  die  Reichsftadt  Kempten 
teilnehmen  durfte,  nachdem  fie  im  Jahre  1477  auf  eigene  Koften  eine  neue  Straße 
durch  den  Kemptner  Wald  gebaut  hatte.  —  fluch  die  Flamen  Obere  und 
Untere  Zollbrücke  haben  fich  aus  jener  Zeit  erhalten,  fange  mar  am  fuße 
der  fefte  Eoubenberg-Stein  die  einzige  Illerbrücke  im  ganzen  oberen  Illertal  und 
olle  Waren,  mochten  fie  oon  Kempten  oder  oon  Sonthofen  her  gen  Immen- 
ftadt  geführt  ©erden,  mußten  hier  die  FFlontforter  Zollftdtte  poffieren.  frft  im 
Jahre  1494  erbaute  ein  Graf  oon  FTlontfort  eine  zroeite  Brü*e  unterhalb  Sont- 
hofen, aber  mit  ihr  natürlich  auch  ein  Zollhaus,  fo  daß  man  feifdem  die  Obere 
Zollbrücke  (der  Flame  hat  fich   auf  einem   flnroefen  am   fuße  des  Burgftalls  Sei- 


^)  Hier  fei  auch  auf  die  zahlreichen  Pld^e  hingea)iefen,  die  durch  die  flamen  «Galgen- 
holz, Galgenbfihl,  Galgenhalde''  u.  a.  an  das  ßlutgericht  erinnern,  dos  mit  den  geiftlidien 
und  coeltlichen  Herrfchaften  oerbunden  mar;  ebenfo  auf  die  Sühnekreuze,  die  man  bald 
mitten  in  einer  Ortfdiaft,  bald  auf  einfamem  ^eldcoege  beobachten  kann  und  die  (loenigftens 
teilcoeife)  zur  Sühne  für  irgend  eine  mordtat  errichtet  o^urden.  Solche  Kreuze  finden  fich 
z.  ß.  bei  Pfronten  (zcoifchen  Koppel  und  Berg,  ebenfo  bei  ßenhen);  bei  fleffelcDang;  bei  Oy; 
in  Sulzberg  bei  Kempten;  bei  Sonthofen  (Hfittenamt);  in  Rltftddten;  in  Hinang;  bei  Hinde- 
lang;  in  mitteiberg  (\\7alfertal). 
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friedsberg  erhalten)  und  die  Untere  ZoIlbrüAe  (am  Buchroald  bei  Immenftadt)  aus- 
einander zu  fdieiden  hatte. 

Von  befonderer  Wichtigkeit  coar  für  unfer Bergland  die  Salzftra^e,  die  das 
Bergojerk  zu  Hall  (bei  Innsbruck)  mit  den  Bodenfeeländern  oerbond.  Vom  16. 
Jahrhundert  an  a}urde  das  Salz  zum  größten  Teile  über  den  Gachtpa|  geleitet, 
nachdem  hier  (1540—1550)  eine  neue  Strafe  erbaut  roorden  coar.  Hn  der  Pfarr- 
kirche zu  Thalkirchdorf  befinden  fich  zojei  Denkfteine  der  fomilie  Habisreittinger, 
die  an  jenen   Straßenbau  erinnern.    Da  fieht  man   nämlich  ein  familienroappen, 

das  einen  mann  mit  einer 
Hocke  auf  der  Schulter 
darfteilt.  Diefes  Wappen 
wurde  den  Hobisreittingern 
zugleidi  mit  Erhebung  in 
den  fldelsftond  oeriiehen, 
meil  fie  fich  um  den  Bau 
der  neuen  Straße  und  um 
den  Salztransport  große 
Verdienfte  enoorben  hat- 
ten. —  Von  der  Oocht- 
ftroße  her  wurde  dos  Salz 
aber  ReffelcDängle,  Hin- 
delang,  Immenftadt  und 
Simmerberg  an  den  Bo- 
denfee und  in  di^  oorder- 
dfterreichifdien  Eande  ge- 
führt, und  in  umgekehrter 
Richtung  kam  im  Taufch- 
hondel  der  Wein  aus  jenen 
Gegenden. 

In  Reffelwängle  be- 
fand fich  ein  dreiftäckiger 
Solzftodel,  und  die  Be- 
wohner diefes  Ortes  und 
des  ganzen  Tonnheimer 
Tales  zogen  oon  dem 
regen  Verkehr  großen  Rußen,  fluch  in  Oberjoch  war  ein  Solzftodel  und  in  Hindelong 
eine  Salzfaktorei.  Die  Weiterbeförderung  der  Ware  war  durch  eine  „Gredordnung" 
geregelt,  die  den  Hindelangern  und  den  Rettenbergern  dos  Vorfahrrecht  durdi  das 
Oftrochtol  einräumte.  €in  Houptftopelplaß  war  Immenftadt.  Von  hier  wurden 
die  Salzfäffer  meift  im  Winter  auf  Schlitten  weiter  geführt.  Flach  einem  Ver- 
zeichnis üom  Jahre  1623  gab  es  in  Immenftadt  und  Umgebung  205  „Solzroder", 
welche  unter  Beachtung  einer  Rodordnung  den  Transport  übernahmen.  Gefürchtet 
war  Don  den  fuhrieuien  die  „Hohe  Steig  am  Hohnfchenkel«  bei  Genhof en.    fluch 


Partie  an  der  alten  Salzftra^e  am  Rolfadibcrg. 


Kriegsnot.  2 1 9 

In  Simmerberg,  wo  nodi  heute  ein  Haus  „Salzfaktors«  genannt  roird,  befand  fich 
eine  faktorei.  Weldies  Eeben  [ich  hier  jedesmal  entwickelte,  wenn  die  Immen- 
ftddter  Roder  mit  €infpdnnem  eintrafen,  auf  denen  getDdhnlich  zwei  fdffer  zu  je 
6  bis  7  Zentnern  oerloden  waren;  wenn  die  großen  Stallungen  nicht  ausreichten, 
all  die  Pferde  unterzubringen;  wenn  die  fuhrleute  oon  ihrem  befcheidenen  £ohne 
an  dem  „ITlurren''  fidi  gütlidi  taten,  einer  Brotforte,  die  eigens  fflr  die  Roder 
gebadien  war^)  —  das  alles  wiffen  die  älteren  Bewohner  oon  Simmerberg  noch 
recht  wohl;  denn  erft  mit  dem  Bau  der  Cifenbahnen  hat  die  alte  Salzftra^e  ihre 
Bedeutung  oerloren. 

Übrigens  gab  es  noch  eine  zweite  Stra^enlinie,  auf  der  das  dfterreichifche, 
außerdem  aber  das  aus  dem  bayerifchen  Bergwerk  bei  Berchtesgaden  gewonnene 
Salz  an  den  Bodenfee  geführt  wurde.  Sie  berührte  unfer  Gebiet  bei  füffen,  wo 
fich  eine  bayerifdie  Salzfaktorei  befand,  und  zog  über  Wei^enfee,  Pfronten-Wei^bach 
und  neffelwang  nadi  Oy.  Dies  war  ein  wichtiger  Stapelpla^  und  befa^  einen 
Salzftadel  und  eine  f  aktorei.  Von  hier  aus  wurde  das  Haller  Salz  Ober  Petersthal 
und  Rottach  nach  Immenftadt  gefahren.  Rodi  heute  trdgt  ein  am  Rordabhang 
des  Rottachberges  wagrecht  hinziehender  Weg  die  Bezeichnung  Hlte  Salzftra^e, 
und  man  erkennt  deutlich  an  oereinzelten  Spuren,  da^  es  ehedem  ein  ziemlidi 
breites,  gut  angelegtes  Strd^dien  gewefen  fein  mu^.  Das  bayerifche  Salz  wurde 
Don  Oy  Ober  Kempten,  wo  fich  ebenfalls  eine  Salzfaktorei  befand,  dann  über 
Buchenberg,  Wengen,  Jsny  und  Wombrechts  (hier  war  die  le^te  faktorei)  nach 
dem  Salzamte  in  Eindau  gebracht.  >) 


nadi  diefem  Rückblidi  auf  eine  friedliche  Tätigkeit,  die  manchen  Gemeinden 
des  Hllgäus  großen  Wohlftand  brachte,  wenden  wir  uns  nun  zu  jenen  denk- 
würdigen Stätten,  die  oon  fchlimmen  Zeiten,  oon  Kriegsnot  und  Seuchen  erzählen. 

In  die  kriegerifchen,  kampferfüllten  Jahrhunderte  des  mittelalterlichen  Ritter- 
tums haben  uns  ja  fchon  die  zahlreidien  Burgen  und  Burgftälle,  die  wir  kennen 
gelernt  haben,  eingeführt;  doch  find,  gleichfam  zur  €rgänzung  des  Bildes,  das 
uns  da  entgegengetreten  ift,  noch  einige  Denkmäler  oorhanden,  die  fich  auf  ganz 
befonders  kennzeidinende  Begebenheiten  jener  friedlofen  Zeiten  beziehen. 

In  der  Unterftadt  oon  Bregenz  gehart  zu  den  Sehenswürdigkeiten,  die  jeder 
fremde  befichtigt,  die  Seekapelle.  Sie  ift  zum  Andenken  an  eine  Schlacht 
erbaut,  die  einem  Hufftande  der  Appenzeller  Bauern  ein  €nde  bereitete.  Diefe 
hatten  fich  zu  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  gegen  ihren  Herrn,  den  Hbt  oon 
St.  Gallen,   erhoben,   hatten   dem  Schwäbifchen  Städtebund,   der  als   Hüter  des 


')  mittcilung  oon  ßürgermdfter  5.  X.  Bald  auf  in  Simmcrbcrg. 

')  Im  ßefi^e  des  Herrn  Fabrikanten  Ignaz  Domach  in  Weiler  befindet  fich  ein  »Situations- 
plan",  leider  ohne  Rngabe  der  Jahrzahl,  aber  oermutlich  aus  dem  18.  Jahrhundert,  coorin 
die  bayerifdien  Salzftra^en  genau  eingezeichnet  find.  Der  Plan  ift  hergeftellt  oon  dem  kur- 
fürftlichen  5alz-5peditions-KommiIfdr  Fr.  X.  Well  er. 
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Candfriedcns  ihnen  entgegentrat,  eine  fditoere  Fliederlage  beigebracht  und  dann 
einen  großen  „Bund  ob  dem  See"  gegründet.  Um  audi  die  Bauemldiaft  in 
Vorarlberg  und  im  flllgäu  zum  flnfchlu^  an  ihren  Bund  zu  geroinnen,  hatten  fie 
einen  Heerzug  durch  das  öro^e  Walfertal,  über  den  Tannberg  ins  Eechtal  und 
Tannheimer  Tal  unternommen  und  dann  Immenftadt  belagert.  Als  aber  nun  der 
oberfchcDäbifche  fldel  gegen  fie  heranrückte,  zogen  fie  an  den  Bodenfee  und  oer- 
fuchten  Bregenz  zu  überrumpeln.  Dies  mißlang  und  in  einer  großen  Schlacht, 
die  ihnen  die  fchroäbifche  Ritterfchaft  lieferte,  ©urden  fie  im  Jahre  1408  fo  ooll- 
ftrindig  gefchlagen,  da^  damit  der  „Bund  ob  dem  See«  für  immer  gelöft  roor. 
Der  Flame  einer  heldenhaften  frau,  6uta,  die  den  flnfchlag  der  feinde,  durch 
Verrat  in  die  Stadt  zu  dringen,  oereitelt  hoben  foll,   lebt  noch  im  Gedächtnis  der 


Ocorgskapdl«  bei  Buch«nb«rg. 

BeDölkerung  und  hat  auch  im  Bregenzer  Eondesmufeum  die  gebührende  Würdigung 
gefunden. 

ebenfo  bezeichnend  für  die  friedlofen  Zuftände  jener  Zeit  ift  die  Begebenheit, 
die  zum  Bau  der  Georgskapelle  unroeit  Buchenberg  bei  Kempten  Hnlo^  gegeben 
hat.  ein  fürftlich  kemptifcher  Beamter,  Jörg  Beck,  war  oon  feinem  fürftobt  Gerroig 
uon  Sulmentingen  fdifchlich  der  Unterfchlogung  befchuldigt  morden.  Do  Jörg  Beck 
bei  den  Gerichten  keine  Genugtuung  fand,  mondte  er  fich  an  die  Schmelzer  €id- 
genoffen  und  es  gelang  ihm,  eine  Schar  oon  mehr  als  500  Schmeizern  zu  ge- 
minnen,  die  nun  beroaffnet  gegen  dos  Stift  heranrückten,  fo  do^  der  fürftobt  ge- 
nötigt mar,  ihnen  feine  Krieger  entgegenzufchicken.  Bei  Buchenberg  kam  es  im 
Jahre  1460  zum  Gefecht.  Die  Schmeizer  fiegten,  derführer  der  ftiftifchen  Truppen, 
Walther  oon  Hohenegg,  fiel  im  Kampfe.  Der  flbt  floh  und  mu^te  fpäter  feiner 
Würde  entfagen.  —  Zum  dauernden  Andenken  an  dos  Ereignis  roord  die  Georgs- 
kanelle  errichtet. 
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DaP|  der  Bauernkrieg  (1525)  für  die  Burgen  des  Rllgdus  DerhdngnisDoll 
tDurde,  da§  insbefondere  Schloß  5taufen  in  flammen  aufging  und  die  Reffelburg 
damals  zur  Ruine  rourde,  ift  Ichon  erroähnt  roorden.  Von  einer  fpdteren  Bauern- 
beiDegung,  die  im  Jahre  1 607  die  bifchäflich  augsburgifdien  Untertanen  im  oberen 
Illertal  ergriff,  hat  (ich  der  Rame  Rebellionshügel  erhalten.  'So  hei^t  ein  Bühl 
bei  flgathazell.  Denn  hier  oerfammelten  fidi  die  flufftdndifdien,  um  ein  Sdiu^- 
und  Tru^bündnis  gegen  den  Bifdiof  zu  fdilie^en,  der  ihnen  neue  £a(ten  aufbürden 
mollte.  Doch  kam  es  damals  nicht  zum  Blutoergie^en,  fondern  im  Dezember  1607 
wurde  ein  Vergleich  gefchloffen,  be\  dem  freilich  die  Bauernfchaft  den  kürzeren  zog. 

Rm  lebendigften  hat  fidi  das  Rndenhen  an  den  fchrecklichen Dreißigjährigen 
Krieg  erhalten. 


ßirg«ou. 

Da  die  große  Ben)egung  der  Reformation  in  unferm  flipengebiete  keine  dauernde 
Spur  hinterloffen  hotte  und  zu  Beginn  des  Krieges  die  ganze  Beodlkerung,  uon 
den  angrenzenden  Reichsftädten  obgefehen,  roieder  der  alten  £ehre  zugetan  mar, 
fo  ift  es  erklärlich,  daß  die  Drongfole,  die  der  Krieg  brachte,  hauptfächlich  oon 
den  Gegnern  der  kotholifchen  Partei  ausgingen  und  daß  insbefondere  der  Flame 
„ Schweden «  ein  Schreckensroort  rourde,  mit  dem  man  Greuel  und  Graufamkeiten 
der  entfe^lichften  Art  in  Verbindung  brachte;  i)  ja,  im  Volksmund  fpricht  man 
überhaupt  nur  oon  einem  „Schroedenkrieg«,  roeil  eben  unfer  Gebiet  erft  mit  dem 
Huftreten  der  nordifchen  Heere  Kriegsfchauplaß  rourde. 


j  ^)  Dq^  auch  die  Kailerlichen  den  Schmeden  an  Graufamkeit  nicht  nachftanden,  daoon 
coei^  die  Kemptner  Stadtgefchichtc  zu  berichten.  RIs  die  proteftantifche  Rcichsftadt  Kempten 
im  Jahre  1633  oon  dem  kaiferlichen  Befehlshaber  Oberft  König  erobert  CDurde,  oerfibten  die 
Sieger  Greuel,  mie  fie  nicht  fchlimmer  gedacht  o^erden  können. 
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Alle  Ortschroniken  enthalten  jammerDolle  Berichte  oon  den  Opfern,  die  der 
Krieg  an  ITlenfchenleben  tDie  an  Hab  und  Gut  forderte,  mit  Husnahme  der  Ge- 
meinden im  Tannheimer  und  im  Walfer  Tal,  tDohin  tDdhrend  des  ganzen  Krieges 
kein  feind  gelangte,  blieben  nur  roenige  Ortfchaften  oerfdiont;  ja,  felbft  bis  zu 
hochgelegenen  flipen  drangen  die  blutgierigen  Krieger  oor. 

So  roird  die  flipe  Birkartsgündle  ermähnt,  die  in  anfehnlicher  Höhe 
(1700  m)  Qber  dem  Birgsauer  Tale  zmifchen  dem  Warmatsgundbadi  und  dem 
Griesgundkopf  gelegen  ift.  Dorthin  brachten  die  erfchreckten  Bemohner  im  Jahre 
1 634  beim  Rnzuge  der  Schmeden  ihr  Geld  und  die  Kirchenfchd^e  oieler  Pfarreien, 
mehr  als  4000  Gulden  im  Werte.  Aber  das  VerfteA  murde  oerraten,  der  Scha^ 
Don  den  feinden  geraubt.  —  Huch  in  die  Gutenalpe  und  in  die  Gerftrubener 


Walfrr  Schanze.    (Dufnahme  oon  Heimhubcr.) 

HIpe  follen    die  Schmeden  oorgedrungen,  aber  oon   den   Bauern  mit  blutigen 
Köpfen  zurückgelchickt  morden  fein.^) 

Zahlreiche  Schanzen  entftanden  damals  zur  Hbmehr  des  feindes,  manche 
fchon  beftehende  murde  uerftörkt.  Huf  dem  Kohlerberg  (bei  Sulzberg  ffldlich  oon 
Kempten)  kann  man  noch  die  fchroachen  Spuren  jener  Crdroerke  erkennen,  die 
Don  den  Untertanen  der  bifchöflich  ougsburgifchen  Pflege  Rettenberg  in  oller  Haft 
aufgemorfen  murden,  als  im  Jahre  1632  zum  erftenmol  die  Kunde  kam,  da§  die 
Schroeden  heranrückten.*)   —  Von  der  ehemaligen  „Wacht**    bei  Immenftodt,  die 


')  Rufzeichnungen  des  Oberftdorfer  Schullchrers  Thomas  Gruber;  dielelben  find  erhalten 
in  einer  oon  Wundarzt  Dr.  Heim  (nach  Rufzeichnungen  oon  Dr.  Zör)  oerfa^ten  handfchrift- 
lichen  Chronik  oon  immenftodt. 

*)  VieUeicht  ift  es  diefelbe  Stelle,  an  der  fich  im  lahre  1 525  die  Bauern  zum  legten  Widerftand 
oerlchanzten,  als  nach  der  Schlacht  bei  Eeubas  Truchle^  Georg  oon  Waldburg  nach  Süden  oordrang. 
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als  langgezogene  ITlauer  Dom  Kabarienberg  gegen  c^ie  Hier  fahrte  und  die  Kemptner 
Strafe  abfperrte,  ift  nichts  mehr  roahrzunehmen.  Dagegen  erkennt  man  noch  die 
Rette  der  Schanzen,  die  Dom  Rothenfelfer  Hügel  gegen  den  Kleinen  Hlpfee  und 
Q}eiterhin  nach  dem  Immenftddter  Hörn  angelegt  maren.  Cbenfo  haben  fich  Spuren 
erhalten  oon  der  Befeftigungslinie,  die  oom  dfterreichifchen  Sulzberg  über  das 
Rothachtal  hinweg  gegen  Scheidegg  und  in  umgekehrter  Richtung  aber  das  Wei§- 
achtal  gegen  Riefensberg  gezogen  murden.  —  Hn  die  Schanzen,  coelche  die  WaUer 
Dom  Sdllerhopf  bis  zur  Breitach  zogen,  um  ihr  Tal  oon  den  Schweden  abzu- 
fchlie^en,  erinnert  noch  der  Flame  der  Wirtfchaft  zur  Walter  Sdianze,  die  an 
der  Stelle  erbaut  ift,  wo  heute  bayerifches  und  dfterreichifches  Gebiet  zufammen- 
grenzen.  —  Belonders  gut  kenntlidi  ift  noch  die  Schroedenfchanze  in  nächfter 
nahe   des  Pfändergipfels.    Sie   diente   auch  nach  dem  Schroedenkriege  als  Be- 


feftigungscoerk 
zum  Schule  der 

Bregenzer 
Klaufe,  die  am 
fu^e  des  Pfdn- 
ders     zcoifchen 
dem    fteil    auf- 
fteigenden  Berge 
und  dem  Boden- 
feeufer     die 
Strafe    fperrte. 
Um    ein     Vor- 
dringen    der 
Schweden  gegen 
Bregenz  zu  oer- 
hindern,  waren 
Befeftigungen 


Die  Wdldcrinnen  im  hiftoritdien  feffzug  zu  €gg  1902. 


uom  See  bis  zum 
PfänderraAen 
hinauf  angelegt 
und  durch  Hu- 
^enwerke  und 
Verhaue  fo  oer- 
ftdrkt,  da§  man 
fie  far  unbe- 
zwinglich  hielt. 
Aber  der  fchwe- 
difche  General 
Wrangel,  der  im 
Jahre  1647  mit 
8000  Kriegern 
heranraAte,um- 
ging  die  feind- 
liche    Stellung 


und  fiel  den  Verteidigern  in  den  Racken.  Hn  der  Stelle,  wo  in  heldenmütigem 
Kampfe  der  fahrer  der  öfterreicher,  Thomas  Rhomberg,  den  Tod  fand,  erhebt  fich 
mitten  im  Hochwald  der  Rhombergftein,  ein  erratifcher  Block,  den  in  geolo- 
gifcher  Vorzeit  der  Rheingletfcher  hergetragen  hat  und  der  je^t  eine  ITlarmortafel 
trägt,  die  rühmend  den  Hamen  des  gefallenen  Helden  nennt.  Da^  damals  die 
fefte  Hohenbregenz  in  die  £uft  gefprengt  wurde  und  feitdem  Ruine  geblieben  ift, 
wurde  fchon  an  anderer  Stelle  erwähnt.     (Siehe  S.  213.) 

In  diefe  Zeit  fällt  auch  eine  durch  die  Sage  ausgefchmückte  Begebenheit, 
durch  welche  die  Rote  €gg  bei  fallenbach  im  Bregenzer  Wald  berühmt  geworden 
ift.  Hier  nämlich,  fo  wird  erzählt,  traten  den  auf  Raub  ausziehenden  fchwedifchen 
Soldaten  die  Wälderinnen,  die  fich  in  die  Berge  geflüchtet  hatten,  plä^lich  be- 
waffnet entgegen  und  erfchlugen  die  überrafchten  feinde  bis  auf  den  legten  ITlann. 
Bei  dem  Volksfefte,  das  im  Jahre  1902  in  fgg  anläßlich  der  fröffnung  der 
Bregenzerwaldbahn  abgehalten  wurde,  erregte  in  dem  hiftorifdien  feftzuge  gerade 
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die  Gruppe  befonderes  Huffehen,  die  jene  tapferen  Wdiderinnen  darfteilte,  mit 
den  aufrecht  gefchmiedeten  Se'nfen  tro^ig  einherfchreitend,  gekleidet  in  die  langen 
coei^en  »Juppen*  und  gefdimflckt  mit  den  hohen  coei^en  Hauben,  n)ie  dies  im 
17.  Jahrhundert  Eandesbrauch  mar.     Und  heute  noch   findet  in   den  Gemeinden 
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egg,    Hndelsbuch    und  Sdiroarzenberg    jeden    nachmittag   um   2  Uhr   das  fog. 
„Schroedenläuten"  ftatt  zum  Andenken  an  den  Sieg  bei  der  Roten  Cgg.*) 


>)  Ruch  eine  5ahnc  aus  dem  Schrocdcnkricg  bewahrt  die  Schü^engefellfdiaft  in  €flg  noch  auf. 
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Ahnliche  Heldentaten  rfihmt  die  Sage  den  Eechtaler  frauen  nach.  Im  Jahre 
1632  fandte  Herzog  Bernhard  oon  Weimar,  der  die  €rnberger  fefte  belagerte, 
fchcoedifches  Kriegsoolk  in  das  obere  Eechtal.  Die  feinde  kamen  bis  in  die 
Oegend  oon  €lmen.  Hier  maren,  coie  die  Sage  berichtet,  alle  ITldnner  in  den 
Bergen  auf  Wache;  die  frauen  aber,  coelche  die  Schcoeden  heranziehen  fahen, 
bammelten  fich  in  der  €bene  oon  ITlortenau,  zogen  ITlflnnerkleider  an,  be- 
hängten auch  die  auf  den  Wiefen  aufgeftellten  Heinzen  mit  Kleidern  und  fuchten 
durch  Edrmen  und  zur  Rochtzeit  durch  RnzOnden  oon  feuern  die  feinde  fo  lange 
zu  tdufchen,  bis  die  ITldnner,  die  rafch  benachrichtigt  oDurden,  zur  Stelle  cooren; 
als  es  nun  zum  blutigen  Gefechte  kam,  da  halfen  auch  die  Weiber  tapfer  mit, 
bis  die  €indringlinge  in  die  flucht  gefchlagen  cooren. 

Auch  fonft  find  moncheriei  Sogen  aus  dem  Schooedenkrieg  erhalten.  So  foll 
eine  Abteilung  fchmedifchen  Kriegsoolkes  oon  den  Koiferiichen  Aber  den  zuge- 
frorenen nipfee  gedrängt  morden  und,  da  dos  Gs  pld^lich  einbrach,  elend  er- 
trunken fein,  noch  heute  heigt  deshalb  ein  Brfinnlein,  dos  am  Sfidufer  des 
nipfees  entquillt,  der  Schmedenbrunnen. 

Wie  die  Kriegsnot,  fo  hat  auch  eine  entfe^liche  Begleiterfcheinung  derfelben, 
die  furchtbare  Peft,  ihre  traurigen  Denkmäler  hinterloffen.  Flicht  blo^  olle  Kirchen- 
bücher, olle  Ortschroniken  klagen  Aber  die  Opfer,  melche  die  Seuche  forderte, 
fondem  an  oielen  Orten:  bei  Hindelong,  bei  Pfronten,  bei  Wertach,  bei  Oy,  bei 
Petersthal,  bei  Cmereis,  bei  Rettenberg,  bei  IHiffen,  bei  Stiefenhofen  ufro.  ftehen 
noch  die  Peftkopellen  und  Peftfriedhdfe,  entfernt  oon  menfchlichen  Siede- 
lungen, eingefaßt  oon  niedrigem  ITlauenoerk;  oft  ragt  nur  ein  fchlichtes  Kreuz 
mitten  auf  dem  begroften,  leeren  Viereck. 

Von  ergreifender  Wirkung  ift  befonders  der  Peftfriedhof  oon  Seeg.  Hot  mon 
die  kohle,  einfome  Höhe  erreicht,  fo  coendet  man  uncoillkfirlich  zuerft  die  Blicke 
noch  Süden,  wo  fich  die  herrliche  Gebirgskette  und  dooor  ein  freundliches,  oon 
Ortfchoften  belebtes  Gelände  ausbreitet.  Dann  betritt  man  den  öden  Gottesacker, 
öffnet  die  TOre  zur  kleinen  Kapelle  und  lieft  drinnen  die  erfchQttemden  Worte: 
»Denkmal  ffir  olle  aus  der  Pfarrei  Seeg  an  der  Peft  Geftorbenen  und  hier  in 
diefem  Gottesacker  Ruhenden.  Die  fchreckliche  Seuche  raffte  in  derv  Jahren  1627 
und  1628  750  und  1635  Aber  300  Perfonen  hinmeg.    R.  L  P.**!) 


Wie  im  Dreißigjährigen   Kriege  die  Schmeden,  fo  hoben  fpäter  die  franzofen 
in  oielen  Gegenden  unferes  Rlpenlondes  ein  fchlimmes  Andenken  hinteriaffen. 
Schon  im  Sponifchen  und   dann  im  öfterreichifchen  €rbfolgekrieg  murde  dos 
nilgäu  oon   den  mit  Bayern  oerbfindeten  franzofen  durch  €inquartierungen  und 


')  Über  den  Pefttanz  in  Immcnftadt  und  den  Umzug  in  Oberftaufen,  die  beide  ein- 
gefOhrt  CDurden,  um  die  allgemeine  riiedergefchlagenheit  und  mutlorigkeit  des  Volkes  zu  be- 
kämpfen, berichtet  Reifer  in  feinem  Buche  »Sagen  und  Gebräuche  des  Rllgdus.  11.  Band 
Seite  61  ff.- 

fSrdcr  reut  her,  nilgduer  Alpen.  15 
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Kontributionen  fchcoer  heimgefucht  und  cDor  miederholt  der  Schaupla^  blutiger 
Kämpfe.  Ordner  aber  und  andauernder  courden  die  Drangfale  im  legten  Jahrzehnt 
des  achtzehnten  und  im  erften  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  als  die  republi- 
kanifchen,  fpdter  die  napoleonifchen  Heere  Deutfchland  Oberfchcoemmten. 

Bus  dem  Jahre  1796,  in  melchem  der  franzdfifche  General  ITloreau  nach 
Sfiddeutfchland  oordrang,  finden  fich  mancherlei,  zum  Teil  fehr  eigenartige  Er- 
innerungszeichen Dor.  So  fieht  man  in  der  Kirche  zu  Thalkirchdorf  eine  Tafel 
mit  einer  in  Silber  getanen  öeojehrkugel,  ein  Weihegefchenk,  das  aus  folgendem 

Rnlal  dargebracht  coorden  ift. 
Während  die  f ranzofen  das  Konftan- 
zer  Tal  durchzogen,  lie|  fich  ein 
Bauer  oon  Wiedemannsdorf,  Baltha- 
far  Kennerknecht,  zu  einer  unbe- 
dachten Handlung  hinreisen;  er 
iDorf  ein  fchcoeres  Holzfcheit  nach 
einem  der  Soldaten,  ön  franzdfifcher 
Hufar,  der  dies  bemerkte,  fcho^  ihm 
eine  Kugel  durch  die  Bruft,  und 
fchoDeroercDundet  fank  der  Bauer 
nieder.  Roch  drei  Tagen  murde 
ihm  die  Kugel  beim  Schulterblatt 
herausgefchnitten,  und  er  gelobte, 
fie  in  Silber  faffen  zu  laffen  und 
in  die  Kirche  zu  ftiften,  roenn  er 
mit  dem  £eben  daoon  kdme.  Wirk- 
lich genas  er  und  erreichte  ein  hohes 
Alter.  —  fluch  in  der  Kirche  zu 
niederfonthofen  findet  man  ein  fln- 
denken  an  jene  Durchzüge  der  feind- 
lichen Heere.  Die  oordere  Reihe 
der  Kirchenftflhie  führt  die  Bezeich- 
nung „franzofenftflhie".  Sie 
tragen  die  Jnfchriften:  „16.  Sept. 
1796  flbzug  der  franzofen«  und 
„Danket  Gott  und  dem  Jofeph  flnton 
Immler  oon  Wollmuths  I"  Als  näm- 
lich die  franzofen  oon  Diepolz  herabkamen  in  der  flbficht,  niederfonthofen  aus- 
zuplündern, trat  ihnen  jener  Immler  entgegen.  €r  mar  ein  Uhrmacher  aus  Wollmuths, 
hatte  fich  auf  feiner  Wanderfchaft  auch  in  Frankreich  aufgehalten  und  fich  dort 
die  fremde  Sprache  fo  meit  angeeignet,  da^  er  fich  nun  mit  den  feindlichen  Sol- 
daten oerftändigen  konnte  und  dadurch  die  Plünderung  des  Ortes  oerhütete.  — 
Welcher  Schrecken  beim  Herannahen  der  feinde  die  kleinen  £andesfürften  befiel 
und  mie  fie  ihr  Heil  in  fchleuniger  flucht  fuchen  mußten,  das  zeigt  ein  Denkmal, 


Kflntgseflg'fdi«  Dank-Rdief  In  der  Pfarrkirdi«  zu  Tiefenbadi 
aiu  dem  Jahr«  1796. 
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loelches  in  der  Pfarrkirche  zu  Tiefenbach  angebracht  ift.  €s  ift  kunftooll  in  coei^em 
ITlarmor  ausgeführt  und  ftellt  eine  familiengruppe  dar.  Darunter  lieft  man  die 
Jnfchrift:  „franz  Graf  zu  Kdnigsegg-Rothenfels,  durch  die  Vorficht  feiner  Gemahlin 
Jofepha  Gräfin  oon  Zeil  und  feiner  Kinder  aus  der  ihnen  drohenden  franzdfifchen 
Kriegsgefahr  durch  ihren  Zufluchtsort  Tiefenbach  glOcklich  gerettet.  2.  Sept.  lyQö.*" 
—  Wiederholt  kam  es  zu  heftigen  Zufammenftd^en  zmifchen  den  franzofen  und 
den  Kaiferlichen.  In  das  Prefteifche  Haus  in  Hindelang  find  Aber  der  €ingangs- 
tare  drei  Kugeln  eingemauert  zur  €rinnerung  an  einen  diefer  Kdmpfe,  in  melchem 
die  öfterreicher,  die  auf  der  Jochftra^e  eine  fefte  Stellung  genommen  hatten,  auf 
die  anrOckenden  franzofen  das  feuer  eröffneten,  um  fie  oon  dem  €inmarfch  in 
das  Tannheimer  Tal  abzuhalten. 

nis  im  Jahre  1799  der  zmeite  Koalitionskrieg  ausgebrochen  mar,  blieb  unfere 
Gegend  zmar  oon  Kriegsgreueln  felbft  oerfchont,  aber  dafür  murden  durch  Rus- 
hebungen,  Requifitionen  und  Einquartierungen  gro|e  Opfer  gefordert.  Damals 
CDurde  in  Sonthofen  ein  Spital  fOr  die  dfterreichifchen  Soldaten  eingerichtet;  am 
Illerufer  nördlich  der  Badeanftalt  erhebt  fich  noch  heute  ein  fchlichtes  Kreuz  aber 
dem  Kriegergrab,  wo  die  Ungificklichen  ihre  Ruheftdtte  fanden,  denen  ein 
kläglicheres  Ende  als  der  Schlachtentod  befchieden  mar. 

Das  folgende  Jahr  (1800)  brachte  aufs  neue  franzofen  in  unfer  fand.  €in 
freskobild  am  fog.  franzofen hdusle  bei  Kempten  zeigt  das  £eben  und  Treiben 
in  dem  Cager,  das  die  franzdfifchen  Truppen  hier  aufgefchlagen  hatten.  Ebenfo 
ift  die  fefte  Stellung,  melche  die  öfterreicher  am  fu|e  des  GrOnten  zmifchen 
Rettenberg  und  flgathazell  eingenommen  hatten,  durch  den  ITlaler  Flikolaus  Wei^, 
einen  geborenen  Rettenberger,  im  Bilde  dargeftellt  morden.  Aus  dem  Rllgdu 
fuchte  damals  eine  Abteilung  franzdfifcher  Krieger  auch  in  den  Bregenzer  Wald 
einzudringen.  Wie  es  ihnen  hier  erging,  oerkfindet  eine  Gedenktafel  am  Hd leiten 
bei  Hittisau:  Der  Wälder  Eandfturm  fcharte  fich  zufammen  und  fchlug  unter  dem 
Hauptmann  Johann  Peter  Sutterifitti  oon  Hittisau  die  feinde  aufs  Haupt. 

mächtig  mard  unfer  Gebiet  in  die  Bemegung  des  Jahres  1809  hineingezogen, 
als  die  Tiroler  und  Vorariberger  die  oon  Rapoleon  ihnen  aufgedrungene  Zuge- 
hörigkeit zu  Bayern  mit  Waffengemalt  zu  Idfen  gedachten.  Als  im  Juni  und  Juli 
1809  die  Aufftändifchen  einen  Vorfto^  gegen  das  oon  bayerifchen,  mfirttembergifchen 
und  franzdfifchen  Truppen  befe^te  Kempten  unternahmen,  kam  es  in  der  Rahe  der 
Stadt  zu  miederholten  Gefechten.  An  der  Stelle,  mo  einige  der  Kämpfer  den  Tod 
fanden,  erhebt  fich  heute  auf  einer  Waldblä^e  ffidmeftlich  oon  Kempten  in  fchmer- 
mOtig  einfamer  Umgebung  ein  befcheidenes  Steinkreuz  Aber  dem  fog.  Vorarl- 
berger Qrab.  —  Befonders  gern  und  rfihmend  gedenkt  man  natQriich  in  dem 
dfterreichifchen  Teile  unferes  Alpenlandes  jener  heldenhaften  Erhebung,  und  fo  ift 
es  leicht  begreiflich,  da|  die  Schfi^engefellfchaft  in  Hdfelgehr  (im  Eechtal)  ftolz  ift 
auf  eine  Reliquie  aus  Andreas  Hofers  Togen;  es  ift  eine  freilich  fchlimm  zerfe^te 
Kriegsfahne,  die  den  Eechtalern  oorangetrogen  murde,  als  diefe  unter  f fihrung  ihres 
Hauptmanns  Kropf  auf  dem  Berg  Ifel  mitkämpften  für  die  Befreiung  ihres  Vater- 
landes.   In  Bregenz  aber  ehrt  man  noch  das  Andenken  an  einen  mackern  ITlann, 
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der  fein  £eben  dem  gleichen  Streben  geroeiht  hatte.  Dr.  Rnton  Schneider,  1777 
in  dem  damals  dfferreichifchen  Weiler  gebaren,  oam  Jahre  1801  an  in  Bregenz 
als  Adookat  anfdffig,  a)urde  beim  Ausbruch  des  Krieges  zum  Generalkammiffdr 
ffir  Vorarlberg  ernannt  und  ermarb  fich  durch  fein  umfichtiges,  befonnenes  und 
opfermutiges  Auttreten  gro|e  Verdienfte  um  fein  Heimatland,  mu^e  aber  nach 
dem  unglücklichen  Ausgange  des  Aufftandes  feine  Tätigkeit  mit  miederholter  Ge- 
fangenfchatt  ba^en.  In  Zizers  (bei  Chur),  in  deffen  Adhe  er  im  Bade  fideris  1820 
ftarb,  ift  ihm  ein  fchlichtes  Denkmal  errichtet. 


Das  ,Vorarlb<rg<r  Grab'  bei  Kempten.    (Sieh«  S.  227.) 
(nach  der  notur  flfzrfdinft  von  Jof.  ßndi.) 

Hus  den  napoleonifchen  Kriegen  find  auch  die  bedeutungsoollen  politifchen  Um- 
geftaltungen  heroorgegangen,  die   unferm  £ande  ein  neues  Gepräge   gegeben 
und  es  in  ein  öfterreichifches  und  ein  bayerifches  Gebiet  gefchieden  haben. 

Aber  fichtbare  Erinnerungszeichen,  die  an  die  früheren  Candeshoheifen  ge- 
mahnen, find  noch  in  mancherlei  formen  erhalten.  Wandern  mir  in  dem  Berg- 
land rechts  der  Hier,  fo  treffen  mir  bald  hier,  bald  dort  ein  Gebäude,  das  durch 
feinen  Wappenfchmuck  oder  durch  feine  auffallende  Bauart  unfere  Aufmerkfamkeit 
erregt,  fo  in  Sonthofen  (das  ehemalige  bifchöfl.  Schloß,  je^t  Bezirksamtsgebäude), 
in  Hindelang  (das  ehemalige  bifchöfl.  Schloß,  je^t  Gafthaus  zum  Hafen),  in  Gro^- 
dorf  am  Rottachberg  (das  ehemalige  bifchdfliche  Amtshaus,  je^t  Sennkflche),  in 
neffelcDong  (das  Spital,  geftittet  com  Bifchof  friedrich  oon  Zollern)  —  und  mir 
erkennen  daran,  da^  mir  da  auf  dem  Boden  mandeln,  der  eintt  oom  Urfprung 
der  Stillach  bis  in  die  Gegend  oon  Kaufbeuren  zum  Bistum  Augsburg  gehörte 
und  (foroeit  unfer  Gebiet  in  Betracht  kommt)  in  die  Pflegfchaffen  Rettenberg  und 
füffen,  foroie  in  die  Vogteien  Reffelburg  und  falkenftein  gefchieden  mar.  Wo 
dies  anfehnliche  Gebiet  an  die  fürftabtei  Kempten  grenzte,  fehen  mir  zroifchen 
nioosbach  (früher  bifchöflich  augsburgifch)  und  Sulzberg  (früher  ftiftkemptifch)  auf 
dem  Kohlerberge   noch   mehrere  roappengefchmückte  ITlarkfteine.      Weitere    noch 


Die  früheren  £andeshoheitea. 
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Orcnzftrin  des  «hraiallgcn  fOrffen- 

tums  Kempten  bei  Oreuf,  Gemeinde 

Sulzberg. 


ffirftl.  Sfift  Kemptifdie  Orenzmarite  bd  Waxen- 
eck,  Oeniflnde  Sulzberg. 


erhaltene  Grenzmarken  —  an  der  Jller  bei  der  finmOndung  des  Heubaches;  dann 
an  der  Kreuzung  der  Staatsftra^e  und  der  Cifenbahnlinie  ndrdlich  oan  Seifeni 
ferner  am  Rardrande  des  Werdenfteiner  ITlaofes, 
endlich  auf  einer  Waldmiefe   fOdmeftlich    oam 

niederfanthaf  ener  See 

—  fchieden  einft  das 

ftiftkemptifche   fänd- 

chen  oan  der  Graf- 

fchaft  Rafhenfels, 

die  fidi  oam  Flieder- 

fanthafener  See   bis 

an  das  linke  Breitach- 
ufer   und    oan    der 

oberen    Hier  bis   an 

den  Bregenzer  Wald 

erftreckte.    Innerhalb 

diefes    Gebietes,    zu 

dem  auch  die  Herr- 
fchaft Stauten  gehörte,  findet  man   die  gräflichen  Wappen   noch  in  zahlreichen 
Kirchen,   zumeilen   auch   an  ganz  entlegenen  Orten.    So  trögt  der  Rltar  einer 
Bergkapelle  am  fu|e  des 
Hochgrat  im  Wei^achtale 
die  Königsegger  Wappen 
zugleich  mit  der  Jahrzahl 
1729;  der  flitar  foll  aus 
dem  Schlöffe  Oberftaufen 
ftammen.    —    Im    coeft- 
iichennilgöuföllt  in  Weiler 
das  Gafthaus  zum  £amm 
durch  fein  hohes  Giebel- 
dach  auf;    das  Geböude 
cDor  noch  zu  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts  öfter- 
r  ei  Chi  f  che  sRmtshaus,  da- 
mals, als  den  Habsburgern 
coeite    Gebiete    gehörten, 
die  nun  bayerifch  find,  fo 
Weiler   und  Simmerberg, 
Scheidegg  und  Eindenberg, 
Heimenkirch  und  GrOnen- 

bach,  Hohenegg  und  Weit-  ehemaliges  Amtshaus  in  Oro^dorf.    (Siehe  S.  228.) 

nau;  bis  gegen  den  rUederfonthofener  See  hin,  zo^ifchen  Wollmuthsund  ITlemhölz 
und  züDifchen  Cttensberg  und  Hellengerft  roaren  die  öfterreichifchen  Grenzmarken 


230  Kriegsjahr  1870/71. 

errichtet.  Cbenfo  ftand  in  der  ffiffener  Gegend  das  Gebiet  oon  freiberg-Cifenberg 
unter  öfterreichifcher  Hoheit. 

€in  Jahrhundert  ift  entfchmunden,  feitdem  die  bedeutfamen  territorialen  Ver- 
änderungen fich  Dollzogen,  feitdem  die  Wunden,  die  frankreidis  €robererheere 
unferm  fände  fchlugen,  langfam  oemarben  und  heilen  konnten. 

nichts  zeigt  beffer  den  Umfchcoung,  der  feitdem  eingetreten  ift,  als  ein  Ver- 
gleich zroifchen  jenen  Denkmälern  deutfcher  Ohnmacht  und  den  Kriegerdenk- 
mälern, die  heute  in  jeder  grameren  Ortfchaft  unferes  boyerifchen  Rlpengebietes 
errichtet  find  zum  Andenken  an  die  Tapfern,  die  im  glorreichen  Kriegsjahr  1870/71 
mitgekämpft  haben.  Cines  der  fchönften  hat  ferdinand  ITlillers  IUeifterhand  auf 
dem  IHarktpla^  zu  Oberftdorf  gefdiaffen.  Ruf  hohem  fteinernem  Sockel  ruht  der 
bayerifche  föüDe,  in  den  Pranken  hält  er  dos  bayerifche  Wappen.  Cin  ftolzes,  er- 
hebendes Sinnbild:  auch  die  kräftigen  Söhne  unterer  Rllgäuer  Berge  haben  tapfer 
mitgeholfen,  die  Schmach  eines  oergangenen  Jahrhunderts  zu  ffihnen,  und  allzeit 
ooerden  fie  das  Wappen  Bayerns  zu  fcha^en  und  mit  ihm  Deutfchlands  €hre  zu 
ODohren  coiffenl 


Sechffer  flbfchnitt. 

Die  BeiDohner  des  Candes. 


as  fllgöüD  ift  ein  rauchs  rointerigs  Eandt,  hat  aber  fchöne 
ond  ftarcke  leflt,  Weyb  ond  ITlann,  die  können  all  trefflich 
CDol  fpinnen,  ond  es  ift  den  mannen  nicht  fpdttlich,  be- 
funder in  den  Dörffern.  Der  gemein  mann  i^t  gar  rauch 
ond  fchcoarz  gerften  oder  habembrot.« 

Diefe  knappe  Charakterzeidinung,  die  der  gelehrte 
Sebaftian  ITlflnfter  im  16.  Jahrhundert  in  feinem  berühmten 
Werke  „Casmagraphey*"  oan  dem  Rllgöuer  Bauern  ent- 
morfen  und  durch  ein  entfprechendes  Bildchen  oeranfchaulidit  hat,  lö^  fidi  in 
einigen  Punkten  nach  auf  die  heutigen  Verhöltniffe  anmenden. 

Über  die  körperliche  Tüchtigkeit  unferer  öebirgsbeoölkerung  findet  man  mert- 
oalle  Ruffchlüffe  in  einer  Zufammenftellung,  die  Generalftabsarzt  Dr.  oan  Vagi  oar 
kurzem  (1905)  über  »Die  coehrpflichtige  lugend  Bayerns«  auf  grund  amtlicher 
Crhebungen  oargenammen  hat.  Daraus  ergibt  fich,  da|  die  bayerifchen  Wehr- 
pflichtigen der  nilgöuer  Alpen  im  Jahre  1902  zcoar  nicht  den  größten  Prazentfa^ 
der  für  den  Heerdienft  Tauglichen  ftellten  (das  ooaren  oielmehr  die  Bemahner  der 
Rhön,  des  frankemoaldes  und  fichtelgebirges,  loa  der  Aushebungsbezirk  Berneck 
mit  79%  <in  der  Spi^e  ftand),  da|  fie  aber  immerhin  ein  nach  günftiges  Crgebnis 
Gufmiefen.  (Im  Aushebungsbezirk  Santhofen  fanden  fich  64%  Taugliche,  im 
fl.-B.  f Offen  60%,  im  fl.-B.  Kempten-fand  59,3%,  im  fl.-B.  Kempten-Stadt 
63,5%  ufm.)  —  Cbenfa  kannte  feftgeftellt  coerden,  da^  fich  die  BeoDohner  der 
nilgöuer  (und  Bayerifchen)  Alpen  im  allgemeinen  mehr  durch  Körpergröße  aus- 
zeichnen als  die  des  flachen  Eandes. 

Graße,  gefunde  und  ftarke  Eeute  findet  man  in  unfern  Bergen,  coenn  auch 
nicht  durchgöngig,  aber  dach  immer  noch  fehr  höufig.  namentlich  unter  den 
mönnern,  die  als  Jöger  oder  Holzknechte,  als  Sennen  oder  Hirten  zu  Berge  ziehen, 
erblickt  man  oft  coahre  Prachtgeftalten  und  oiele  Beifpiele  erf(aunlicher  Körper- 
kraft könnte  man  aufzöhlen:  Wenn  junge,  zcoanzigjdhrige  Burfchen  eine  Zentner- 
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CaWräqn  aof  dem  Weg  znr  Roppcnfcfhfitt«. 
(lUiffnahin«  oon  f.  X.  Curingcr.) 


laft  ohne  fichtliche  Befchcoerden,  ohne 

gramere  Kalt    auf  bedeutende   Hdhen 

emportragen;    coenn    der    Hirt    einer 

ITlelkalpe  alle  Tage  zmeimal  die  ITlilch 

zur  Sennalpe  hinabfchlittelt  und  dann 

Schlitten  famt  ITlilchfa^  auf  den  Schul- 
tern wieder  hinauffchofft;  roenn  beim 

Umzug  Dom  niedern  zum  obern  Eager 

der  Senn   den   fchcoeren   Kupferkeffel 

aber  den  Kopfftaipt  und  foauf  fteilen, 

rauhen  Pfaden  bergan  fteigt ;  roenn  der 

Holzknecht    ffinf    bis     fechs    gefällte 

Tannenriefen     Im    Homfchlitten     auf 

fchlOpfriger  Bahn  lenkend  und  bremfend  zu  Tale  fdileift,  —  fo  find  dies  Eeiftungen, 

die  eine  ungeoDdhnliche  ITluskelkraft  und  Ausdauer  erfordern. 

Da|  in  der  du|em 
Crfcheinung  nicht  blo^  bei 
dem  mflnnlicheir;  fondem 
auch  bei  dem  a)eiblichen 
Teile  der  Beoalkerung  mehr 
das  Derbe  und  das  Herbe 
als  Anmut  und  Schönheit 
zur  Geltung  kommt,  ift  in 
der  rauhen,  abhärtenden 
Befchaftigung  begrfindet, 
und  es  kann  daher  auch 
nicht  fiberrafchen ,  menn 
man  neben  den  frfihzeitig 
gealterten  Gefichtszfigen  der 
Crmachfenen  oft  auffallend 
fchane  und  zarte  Kinder- 
gefichter  zu  fehen  bekommt. 
In  den  Bauemhaufern,  mo 
noch  nach  alter  guter  Sitte 
die  ausgezeichnete  Vollmilch 
den  Hauptbeftandteil  der 
nahrung  ffir  die  Kinder 
bildet,  findet  man  oft  die 
lieblichften  €ngelsk8pfchen. 
Ruch  macht  man  die  er- 
freuliche Wahrnehmung» 
do^  für  nochouchs  ge- 
nagend geforgt  ift;  zehn, 


Zroei  echte  Allgduer. 
(nibcrt  Zllliblller  und  Ceo  Dom.) 
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elf,   auch    zwölf  Kinder    find    in    den    Allgfluer    Bauemhdufem     gerade    keine 

Seltenheit. 

Unter  den   Giarakterzfigen,   die   den  flilgduer   kennzeichnen,   tritt  oohl  am 

entfchiedenften  fein  berechnender,  auf  Crmerb  gerichteter  Sinn  heroor.    Von  jeher 

hat  er  als  ein  gea)andter  und  fchlauer,  aber   auch  als  ein  zuoerldffiger  Gefchdfts- 

mann  gegolten,  auf  deffen  Wort  und  Handfchlag  man  bauen  kann.  —  ITlit  diefem 

angebomen  Gefchdftsfinn   hdngt  die  auffallende  €rfcheinung  zufammen,  da|  fich 

der  nilgduer  im  Oegenfa^  zu  der  zdhen  Rnhdnglichkeit,  mit  der  fonft  der  Bauem- 

ftand  an  der  Scholle  zu   kleben  pflegt,  fehr  leicht  oon  Haus  und  Hof,  com  €rbe 

der  Väter  trennt,  roenn  er  dadurch    feine   £age  oerbeffern   kann.    Tro^dem  liebt 

er  feine  Heimat  und  ift  ftolz  auf   fein   fchdnes   Bergland;    auch  hdit  er  fein  An- 

uoefen  ftets  in  gutem  Stand  und   oermendet   etmos  darauf,  do^  es   au|en  und 

innen  einen  faubern,   netten   Cindruck   macht.    Denn   zu   den  rOhmensmerteften 

Cigenfchoften  der  Rllgduer  BeoSlkerung  gehört  ihr  Ordnungs-  und  Reinlichkeitsfinn, 

der  fich  aberall  bekundet:  in  der  Wohnftube,  in  der  KQche,  in  der  Wdfche,  in  der 

Scheune,  ja  felbft  im  Rufbau  des  Dunghaufens  I 

Wie  fich  der  flllgduer  leichten 
Herzens  entfchlie^t,  Haus  und  Hof  zu 
oerloffen,  um  an  einem  andern,  '«hm 
beffer  zufügenden  Orte  ein  neues  Heim 
zu  grfinden,  fo  hdngt  er  (namentlich 
derWeftollgduerl)  auch  nicht  allzu  zdhe 
an  althergebrachten  Einrichtungen.  €r 
ift  neuerungen  mit  Eifer  zugetan,  menn 
er  ihren  Wert  eingefehen  hat,  und 
Q)eifi  fie  nach  dem  Wohlfpruch  »Eon't 

it  luck!«  mit  Behorrhchkeit  zu  fernem  (zdchnuna  oon  i.  wnn«.) 

Vorteil  auszunfl^en.    Da|  dies  aller- 
dings nicht  Ddllig  oerollgemeinert  merden  darf,  do^  oielmehr  gor  manchmal  auch 
an  altem  Schlendrian  feftgehalten  mird,  ift  leider  nicht  zu  leugnen.    €s  gibt  eben  noch 
einen  andern,  bedenklichen  flllgduer  Spruch:  »£at's  allat  gafi  —  hat's  allat  tofil* 

Seinem  Glauben  ift  der  flllgduer  aufrichtig  zugetan.  Von  dem  frommen  Sinn 
der  Beodlkerung  zeugen  nicht  blo|  die  ftattlichen,  reich  ausgefchmfickten  Pfarr- 
kirchen, fondem  auch  die  zahlreichen  Kapellen,  Kruzifixe  und  Bildftdckeln,  die  man 
allenthalben,  befonders  an  Wegkreuzungen  antrifft. 

Anders  als  bei  dem  altboyrifchen,  namentlich  dem  Tegernfeer  und  Berchtes- 
gadener Gebirgsbauem  du^ert  fich  das  Geffihlsleben  bei  unferm  flllgduer.  Die 
fangesluftige,  liederfrohe  Art,  die  Oberquellende,  ausgelaffene  frdhlichkeit,  die  jenen 
kennzeichnet,  findet  man  hier  feltener;  der  Allgduer  ift  im  allgemeinen  ernfter, 
zurfickhaltender.  Doch  ift  er  darum  kein  Kopfhdnger;  er  liebt  Scherz  und  Kurzmeil 
fo  gut  mie  fein  Flachbar  jenfeit  des  £echs;  auch  in  ihm  fteckt  oft  ein  köftlich 
urroüchfiger  Humor,  deffen  Crzeugniffe  zu  fammeln  eine  oerdienftliche  und  dank- 
bare Arbeit  ©dre. 
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Rn  dem,  was  der  nilgduer  als  fein  gutes  Recht  beanfpruchen  zu  dfirfen  glaubt, 

hält  er  mit  Hartnäckigkeit  und  ftarrem  Tra^e  feft.    Flachgiebigkeit  ift  feine  Sache 

nicht,  fo  roenig  roie  knechtifche  Unterroflrfigkeit.    Dem  fremden,  namentlich  dem 

»Herrifdien«  gegenflber  zeigt  er  ein  ficheres, 
felbftbemu^es  Auftreten;  ja  er  kann  mahl 
auch,  um  nur  ja  nicht  liebedienerifch  zu  er- 
fcheinen,  zumeilen  recht  unhäflich  und  un- 
freundlich merden.  Dazu  kämmt  anderfeits 
eine  gra|e  Cmpfindlichkeit;  er  ift  leicht  be- 
leidigt, gibt  aber  feine  innere  Verftimmung 
nicht  fagleich  äffen  zu  erkennen  mie  etma  der 
nitbayer,  fa  da|  er  diefem  mahl  als  faifch 
oder  oerfdilagen  erfcheinen  mag. 

Da|  f  ich  bei  genauerer  Betrachtung  desVolks- 
charakters  manche  Abftufungen  und  Verfchieden- 
heiten  in  den  einzelnen  Gegenden  zeigen,  darf 
mahl  heroargehaben  merden.lnsbefandere  erf  chei- 
nendieWeftaH§teer  heiteret, reger,  lebhafter  und 
untemehmungsluftiger  als  die  emfteren,  ruhige- 
ren Oftallgäuer,  die  auch  mehr  Anhänglichkeit 
an  alte  Sitten  und  €inrichttngen  beD:>ahren. 
Viele  Ähnlichkeit  mit  den  flilgäuem  haben  die  Eechtaler,  abmahl  fie  durch 

die  anders   geartete  gefchichtliche   Cntmicklung 

und  die  ITlifchung  alamannifchen  und  altbayrifchen 

(Tiraler)  Blutes  eine  eigene  Beodlkerungsgruppe 

bilden.    Sie  merden  gefchildert  als  nfichtern  in 

ihren  Rnfchauungen,  felbftbemu^t  in  ihrem  Ruf- 

treten,  bei   Ehrenhändeln   meniger  zum  Drein- 

fchlagen  als  zu  Praze^krämereien  geneigt.^) 
Cm   befanderes  Välkchen    find    die   B  e  - 

mahner  des  Bregenzer  Waldes.    Infalge 

ihrer  langen  Rbgefchlaffenheit   und  ihrer  repu- 

blikanifchen    Verfaffung    haben   fie   fich   odllig 

eigenartig  entmickelt. 

Ihre  Geftalt   erfcheint   kräftig,   menn  auch 

unterfe^t,   ihre  Oefichtsfarbe  blühend;   bei  den 

rHädchen   und  frauen   tindet    man    auffallend 

Diele   hübfche   Oefichter,   ja    oallendete   Schön- 
heiten.   Im  Temperament  unterfcheidet  fich  der 

nördlicher  mahnende  Wälder  fehr  oan  dem    »hinter  den  Stieglen«    (d.  h.  fodlich 


€in  Dauer  aus  dem  Tannhctin«r  Tal. 
(Aufnahme  oon  Ndmhnber.) 


€in  Cechfaler  Dauer. 


M  5p ich  1er,  Das  Ccchtal.  (Zeitfdirift des  Deutfchen  und  öfterr.  RIpcnoereins.  Jahrg.  1883.) 
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t)on  der  Bezegg).  Während  diefer  fchiDerblOtig,  emft  und  fchcoeigfam  ift,  zeigt 
tidi  jener  heiter,  gefprdchig,  mi^ig;  er  fdid^t  ITlufik  und  Gelang  und  ift  uner- 
mfidlich  im  Tanze.  Obcoahl  er  Oefelligkeit  liebt,  ift  er  kein  Wirtshaushocker,  und 
«Denn  auch  in  neuerer  Zeit,  in  der  fich  der  WohUtand  gehoben  hat,  Beifpiele  oon 
übertriebenem  £uxus  und  oon  Verfchcoendungsfucht  nicht  feiten  find,  fo  herrfcht 
doch  im  ganzen  noch  gediegene  Sparfamkeit  oerbunden  mit  flei^  und  Arbeitsluft. 

Wie  der  nilgäuer,  bekundet  auch  der  Wälder  ausgefprochenen  Gefchdftsfinn;  auch 
er  ift  fiberlegend,  berechnend,  zäh  und  beharrlich,  ein  Handelsmann  durch  und 
durch.  In  feinem  Auftreten  zeigt  er  fich  ebenfo  felbftbea)u|t  und  ftolz  oDie  der 
nilgduer  oder  der  Eechtaler.  €in  Zug  republikanifcher  Gefinnung  offenbart  fich 
noch  darin,  da|  Standesunterfchiede  unter  den  Wäldern  kaum  zutage  treten  und 
da|  unter  den  Cinheimifchen  noch  immer  das  alt-biderbe  „Du*"  die  fibliche  Rnrede 
ift,  menn  auch  die  Zeft  der  €ifenbahnen  mit 
diefem  Gebrauche  mohl  bald  ein  €nde  machen 
ODird.  Dem  fremden  gegenfiber  ift  der  Wälder 
haflich,  freundlich  zuoorkommend,  nicht  ohne 
den  Stolz  auf  fein  Volkstum  durchblicken  zu 
laffen.  €r  hebt  es  gern  heroor,  da^  er  ein 
Wälder  ift.  Oberhaupt  bekundet  er  eine 
rfihrende  Heimatliebe,  ein  treues,  zähes  feft- 
halten  an  allem,  was  »ODälderifch''  ift,  und  er 
häft  in  ehrendem  Andenken,  mos  ihm  die 
Gefchichte  erzähft  aus  den  Zeiten  der  einftigen 
«Wälderrepublik". 

Wieder   anders  geartet  find  die  Wolf  er. 

Ruch  bei  diefen  hat  die  frfihere  Rbge- 
fchloffenheft  des  Tales,  oerbunden  mft  der 
Sonderftellung,  die  fie  als  freie  Cingemanderte 
durch  das  i,Walferrecht''  genoffen,  mit  dazu 
beigetragen,  ihnen  in  Sprache  und  Tracht, 
Geftalt  und  Charakter  beftimmte,  oon  den 
nachbarn  abdeichende  Zfige  zu  erhalten. 

man  trifft  unter  ihnen  oiele  hochgea)achfene,  ftarkknochige  ITlänner  mit  fcharf 
gefchnittenen  Köpfen,  fluch  die  frauen  find  meift  gro|  und  kräftig;  die  rauhe 
Rrbeit  in  Haus  und  feld  nimmt  die  biflhenden,  zarten  Zöge  der  Jugend  frühzeitig 
hincoeg  und  gibt  dem  flntli^  und  der  ganzen  Crfcheinung  zuojeilen  das  Derb- 
männliche,  das  die  Walferin  in  unferem  Bilde  zeigt. 

noch  immer  wk  in  froherer  Zeft  ift  der  Walfer  arbeitsfreudig  und  genögfam. 
Caute,  lärmende  fröhlichkeft  liegt  nicht  in  feinem  Wefen,  doch  liebt  er  munteres 
Gefpräch  und  zeigt  fich  dabei  fchlagfertig  und  roi^ig.  Raufluft  und  Übertretung 
der  Gefe^e  find  ihm  oöllig  fremd;  es  oergehen  oiele  Jahre,  bis  der  in  Riezlern 
errichtete  Gendarmeriepoften  gegen  einen  Cinheimifchen  einfchreiten  mu§.  Cbenfo 
friedliebend  zeigen  fich  die  Walfer,   roenn   Rechtsftreitigkeiten  drohen.    Die  Cin- 


€inc  Walferin,  oon  der  Alpe  kommend. 
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riditung  eines  Vermittlungsamtes,  das  der  Gemeindeoorftehung  des  Tales  als  ein 
Qberreft  des  ehemaligen  »freien  Gerichtes  ITlittelberg"  geblieben  ift,  coird  fo  hoch- 
gehalten, da^  es  nur  hdchft  feiten  zu  einem  Prozeffe  kommt. 

Ruch  Wohltatigkeitsfinn  und  Gaftfreundfchaft  darf  dem  Walfer  nachgerflhmt 
coerden.  Gegen  fremde  i(t  er  zutunlich  und  herzlich ;  aber  ebenfo  wie  fein  Rach- 
bar  im  Bregenzer  Wald  pocht  er  auf  fein  Volkstum.  ITlit  größter  Rnhdnglichkeit 
hält  er  feft  an  feinem  ererbten  Hob  und  Gut,  und  iDie  fehr  er  alles  fchfl^  und 
in  €hren  hält,  mos  ihm  oon  feinen  Vorfahren  flberkommen  ift,  dafür  fpridit  die 
Tatfache,  da^  in  dem  kleinen  Tale  drei  Sammlungen  oon  Wolfer  RItertamem  zu 
finden  lind.  

Zu   den   Cigenfchaften,   die  untere  Gebirgsbeodlkerung    auszeichnen,  gehört 
auch  ihre  geiftige  Regfamkeit  und  natürliche  Begabung. 
CsGDflrdezu  coeit 


fahren,  die  Romen 
oll  derjenigen  aufzu- 
zählen, die,  aus  dem 
Bouemftande  heroor- 
gegangen,  fich  dem 
Studium  zuiDondten 
und  als  Geiftliche, 
Gelehrte  oder  Beamte 
heroorragende  Be- 
deutung gemannen.^) 
Dagegen  oerdient  Be- 
achtung, (Die  häufig 
man  jene  Rufodi- 
dakten  findet,  die 
ohne  Schulung,  ohne 
ihrem  bäuerlichen 
Stande  untreu  zu 
Goerden,  aus  innerem 
Rntriebe  ihreKennt- 


franz  midiarl  ffldcr. 


niffe  zu  ermeitem 
trachten  und  fich  mit 
aberrafchendem  er- 
folge in  fchcoierige 
Studien  zu  oertiefen 
oermägen ,  bald  in 
mathematifche  Pro- 
bleme, bald  in  aftro- 
nomifche  Betrach- 
tungen, bald  in  die 
Hektare  rämif  eher  und 

felbft    griechifcher 
Klaffiker.    So  zeigte 

f  ranz  Xaoer 
Rloosmann  aus 
Schnepfau(geb.l839, 
geft.  1891),  loelcher 
zeit  feines  Cebens 
ein  fchlichter  Bauer 
blieb,  ein  fo  beharr- 


liches Streben,  da^  er  es  dahin  brachte,  nicht  blo^  EiDius  und  Cicero,  Vergil  und 
Horoz,  fondern  auch  Homer  und  Sophokles,  Herodot  und  Thukydides,  Ploto  und 
Rriftoteles  im  Urtext  zu  lefen.  Seine  Bibliothek,  die  gegencoärtig  in  Schcoorzen- 
berg  aufbecDohrt  mird,  umfaßt  taufend  Bände;  darunter  finden  fich  ou^er  den 
genannten  Kloffikern  oiele  Werke  philofophifchen,  gefchichtlichen,  naturgefchicht- 
lichen  und  religidlen  Inhalts,  auch  die  Bibel  im  Urtext.  6r  war  unabläffig  be- 
müht, auch  auf  die  Weiterbildung  feiner  Eondsleute  einzucoirken,  und  oerfo^te  zu 


^)  Bei  ßefprechung  der  einzelnen  Ortfchaften  mird  fich  Gelegenheit  finden,  auf  die  Hamen 
bedeutender  mdnner  hinzuroeifen. 


Rutodidaktcn  und  Bafchtler. 
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diefem  Zmecke  einen  Eeitfaden  der  Gefchichte  und  einen  Rbri^  der  Geographie 
Vorarlbergs  fQr  die  Volksfdiulen.  —  In  gecDiHer  Beziehung  i(t  auch  der  Diditer 
franz  ITlichael  Felder  aus  Schoppernau  den  Autodidakten  zuzuzahlen.  Ohne 
befondere  Schulbildung  genoffen  zu  hoben,  ohne  je  feine  Tätigkeit  als  Eondmonn 
aufzugeben,  fchuf  er  in  den  Crzdhlungen  »nflmmomflller",  „Sonderlinge*  und 
»Reich  und  Hrm"  Werke,  die  durch  die  UnDQchfigkeit  und  Echtheit,  mit  der  er 
hier  feine  Condsleute  gezeichnet  hat,  berechtigtes  Huffehen  erregten.  6rft  dreißig- 
jährig ftarb  der  hochbegabte  Dichter  im  Jahre  1869. 

Ruch  die  Bardifler  oder  »ITldchlar*,  die  aus  Eiebhoberei  an  der  Werkbank 
alle  möglichen  mechanifchen  Kunftftflcke  oerfuchen  und  dabei  oft  Staunenswertes 
leiften,  find  in  den  Bauernhdufem  der  Rllgduer  Rlpen  hdufig  anzutreffen.  Mlan 
befuche  zum  Beifpiel,  um  fich  daoon  zu  aberzeugen,  den  Bauern  ITlartin  Schneider 
in  Gunzesried  und  laffe  fich  oon   ihm  das  hdizerne  ITlodell   zeigen,  dos  er  oon 


der  alten 
Gunzesrie- 
der   Hdnge- 
brficke  an- 
fertigte, als 
diefe    abge- 
brochen 
coerden 
follte,  um 
einer  neuen, 
eifemenPlaß 
zu   machen. 
Ohne  ge- 
lernter Zim- 
mermann 
zu  fein. 


frlders  Wohnhaus  in  Sdioppcrnau. 
(Aufnahme  oon  Hild  in  AndrUbudi.) 


ftellte  er  dos 
ITlodell  (ein 
Zehntel  der 

wirklichen 

Größe)    mit 

folcher 

Treue  und 
mit  folchem 
Gefchick  her, 

daß  nicht 
nur  olle  Ein- 
zelheiten bis 
ins    kleinfte 

miederge- 
geben    find, 
fondem  daß 


auch  dos  IHodell  im  Verhältnis  die  gleiche  Tragkraft  befißt  coie  einft  die  echte 
Bracke.  —  Oder  man  betrachte  fich  den  üachloß  des  im  Jahre  1899  in  Blaichoch 
geftorbenen  ITlichael  Bechteler,  der  keine  andere  Ausbildung  als  die  derVolks- 
fchule  genoffen  hatte  und  fich  als  Schreiner,  Zimmermann,  Drechsler,  Holzfchnißer 
und  Uhrmacher  oerfuchte.  In  dem  geräumigen  Zimmer,  das  jeßt  feine  Witoe  in 
Blaichoch  bemohnt,  erblickt  man  Holzfchnißereien,  darunter  zmei  mohl  gelungene 
Reliefbilder  .Ghrifti  Himmelfahrt«  und  „Chrifti  ITlartyrertum«,  die  er  fchon  als 
Schulknabe  mit  einem  geodhnlichen  ITleffer  gefchnißelt  hotte;  man  fieht  Drechsler- 
arbeiten, unter  denen  ganz  reizende  Schachfiguren  auffallen,  und  man  ftount  oor 
ollem  über  fein  Houptmerk,  eine  außerordentlich  komplizierte  Kunftuhr,  die  er 
ganz  aus  fich  felber  erdacht  und  durchgeführt  hat;  fie  zeigt  nicht  bloß  Stunden, 
minuten  und  Sekunden,  fondern  auch  den  Wochentag,  den  ITlonot,  die  Stemzeit, 
und  außerdem  ift  ein  Himmelsglobus  und  ein  Crdglobus  angebracht  und  mit  dem 
Uhroerk  in  Verbindung  gefeßt;  und  mie  er  die  ganze  Konftruktion  felbft  erfonnen. 
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Autodidaktra  und  ßafditler. 


fo  hat  er  auch  die  Werkzeuge,  die  er  zu  dielen  Arbeiten  nötig  hatte,  felber  ge- 
fertigt! —  deiche  Bemunderung  mu^  man  einem  fchlichten  Bauersmann  im 
Bregenzer  Wald,  Johann  Cang  in  €gg,  zollen,  der,  menn  er  feine  Kuh  auf  die 
Weide  getrieben  und  feinen  kleinen  Haushalt  beforgt  hat,  fich  feinen  Ciebhobereien 
hingibt.  Do  fi^  er  und  grfibelt  Ober  einem  ITle^ftab  zur  Berechnung  des  Kubik- 
inhaltes Don  Bdumen;  oder  er  drechfelt  einen  Globus  oder  er  fertigt  kunftgerecht 
eine  Violine  oder  er  zeichnet  auf  einem  mQhfam  zufommengekleifterten  Bogen 
Papier  mit  Gneol  und  geodhnlicher  Stahlfeder  eine  felbfterfundene,  kaleidofkop- 
artig  mirkende  Kombination  oon  Vielecken  und  fo  manches  andere.  —  €in  er- 
ftaunliches  Gefchick  in  Herftellung  oon  Hdufermodellen  bekundet  der  jugendliche 
Bildfchni^er  Rofch  oon  BQhl  am  Rlpfee.  €s  i(t  ein  Vergnügen,  fo  ein  kleines 
Kunftmerk  oon  feiner  Hand  zu  betrachten,  ehoa  dos  ITlodell  eines  Rllgduer  Bauern- 


M^^r 


Zfldinunflen  des  .ßofdiflcrs*  loh.  Cang  oon  Cgg. 
(Die  Krclff,  die  In  den  beiden  fiflorm  cildieinen,  find  nicht  mit  dem  Zirkel  gezogen,  londem  durdi  Gerade 
entftanden»  die  fldi  fdineiden.  *  Am  loirkfamften  flnd  die  figuren,  oenn  man  Ile  aus  einiger  €ntfemung 

betrachtet.) 

houfes,  das  er  fflr  Kaufmann  flefchhut  in  Immenftodt  gefertigt  hat.  ITlan  nimmt 
das  niedliche  Dach  oeg  und  fieht  nun  die  oberen  Räume  des  Haufes  regelrecht 
abgeteilt  und  zierlich  eingerichtet.  Dann  hebt  man  auch  diefes  obere  Stockoerk 
ob  und  erblickt  in  gleicher  Weife,  bis  in  die  kleinften  Einzelheiten  durchgeführt, 
die  Wohnftube,  dos  Schlafzimmer,  die  Kflche,  den  Stall  mit  den  reizend  gefchni^ten 
Kflhen,  die  Scheune  —  kurz,  olles  und  jedes  ift  getreulich  nachgebildet  I  —  Im 
Eechtol  geniest  der  ITlechoniker  Johann  Knitel  oon  Untergiebeln  einen  großen 
Ruf  als  Bofchtler.  Reben  oielem  andern  hat  er  aus  eigener  Erfindung  eine  Drefch- 
mofchine  hergeHellt,  mit  der  er  den  meilten  Bauern  in  der  Gemeinde  das  Korn 
drifcht;  ouch  die  dazu  gehörige  Dompfmofchine  hat  er  felbft  konftruiert  und  ge- 
fertigt, nis  er  noch  ein  junger  Burfche  mar,  kam  ihm  einmal  —  es  mar  in  den 
fechziger  Jahren  —  in  einer  illuftrierten  Zeitung  die  Abbildung  eines  Zmeirades 
zu  Gelicht.    Jlugs  machte  er  fich  darüber,  aus  Holz  und  fifen  ein  folches  fohrrod 
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herzuftellen,  erprobte  es  mit  6rfolg  auf  der  Tenne  feiner  Scheune  und  hatte  fpdter 
die  Freude,  da^  fein  Werl^  auf  der  Weltausftellung  zu  Brfiffel  1897  ein  Chren- 
diplom  erhielt.  —  In  Oberftaufen  lebte  im  oorigen  Jahrhundert  der  Uhrmacher 
fidel  niahler,  derfich  nicht  blo^  durch  eine  gefchickte  Hand,  fondern  auch  durch 
einen  erfinderifchen  Geift  auszeichnete.  Ruf  der  Induftrie-Rusftellung  zu  Augsburg 
(1820/21)  erregte  er  Rufmerkfamkeit  mit  einer  Tafchenuhr,  die  fich  durch  ihren 
eigenartigen  ITlechanismus  beim  Tragen  felbft  aufzog.  €benfo  fertigte  er  Uhren, 
die  durch  den  Wechfel  der  Temperatur  in  Becoegung  gefegt  murden,  und  andere, 
die  fo  klein  coaren,  da^  man  fie  in  ein  Ringkdftchen  faffen  konnte. 

mit  der  natQrlichen  Begabung  der  Beoölkerung  hdngt  es  auch  zufammen,  da^ 
aus  unferm  Gebirgslande  zahlreiche  Kfinffler  heroorgegongen  find,  oon  denen  gar 
manche  einen  heroorrogenden  Pla^  in  der  deutfchen  Kunftgefchichte  einnehmen,  i) 

Im  Eechtol  ift  Obergiebeln  (bei  Clbigenalp)  die  Geburtsftdtte  des  ITlalers 
Jofeph  flnton  Koch  (1768—1839),  der  zu  den  bedeutendften  Eandfchaftsmalern 
feiner  Zeit  gehörte  und  fich  ebenfo  fehr  durch  die  unerfchdpfliche  ITlannigfaltigkeit 
feiner  Kompofitionen  mie  durch  die  Glut  feiner  Farben  auszeichnete.  Rllerdings 
coird  ihm  der  Vorwurf  gemacht,  ,da^  fein  Gefchmock  mehr  an  milder,  bizarrer 
Grd^e,  an  dem  Rbenteuerlichen  und  Rusfchmeifenden  als  an  reiner  Grd^e  und 
Schönheit  hing."  €r  mird  als  ein  Vorläufer  Bdddins  bezeichnet,  und  fo  fehr  mei^ 
man  ihn  noch  heute  zu  fchd^en,  da^  in  der  »Deutfchen  Jahrhundert-Husftellung'' 
in  Berlin  (1906)  feinen  Werken  ein  eigener  Saal  eingeräumt  murde.  —  Vermandt 
mit  ihm  mar  der  in  Bach  geborene  Bildhauer  RIois  Knitel,  ein  Oheim  des  oben 
ermähnten  ITlechanikers  Johann  Knitel.  —  In  Vorderhombach  lebt  der  Hiftorien- 
maler  Johann  Karle  (geb.  in  Hinterhornbach).  €r  hat  die  meiften  Kirchen  im 
Eechtal  mit  Gemälden  oerfehen,  auch  im  Bregenzer  Wald,  in  Hirfchegg  und  in  Grähn 
hat  er  Kirchen  reftauriert,  zum  Teil  gemeinfom  mit  feinem  Bruder  Stephan,  der 
jedoch  mehr  die  dekoratioen  Rufgaben  Qbemahm.  —  €in  Cech-Rfchouer  ift  Pro- 
feffor  Cudmig  Schmid  in  Karlsruhe,  ein  oortrefflicher  Genremaler  und  hochge- 
fchä^ter  Eehrer  zahlreicher  KQnftler.  —  In  Reutte  bemahrt  man  das  Rndenken 
an  die  Hiftorienmaler  Zeiller.  Somohl  Paul  Zeiller  (1653—1738)  als  auch 
fein  Sohn  Johann  Jakob  Zeiller  (1710—1783)  midmeten  fich  ausfchlie^ch  der 
kirchlichen  Kunft.  Während  der  erftere  nur  in  öl  malte,  z.  B.  RItarbilder  fflr  die 
Kirchen  in  Wdngle,  rtiedermängle  und  Tannheim,  fchuf  fein  Sohn  bedeutende 
Freskomalereien,  fo  in  Ottobeuren,  €ttal,  €lbigenalp  ufm.  Bei  der  Rusfchmflckung 
der  Kirche  oon  Ottobeuren  rourde  er  unterftü^t  oon  feinem  Vetter  fronz  Rnton 


0  Ober  die  EcchtaUr  KflnTtler  finden  fich  eingehende  mitteilungen  in  der  ßrofdiQre 
„€rnberg''  oon  lofephKnittel  in  Reufte.  —  Den  heroorragendTten  Rllgduer  KQnftlern 
(Keller,  €berhard,  5chraudolph,  Hauber,  Wurm  haben  Dr.  Rndreas  Schmid  und  max 
fQrlt  im  „Rllgduer  Gefchichfsfreund'  eine  Reihe  trefflicher  Rufld^e  gemidmet.  €benfo  hat 
fabrikant  Ignaz  Dornach  in  Weiler  eine  Sammlung  oon  Gemälden,  Kupferftichen  und 
Skizzenbachern,  foaiie  ein  mdglichft  oollftdndiges  Verzeichnis  Rllgduer  KQnftler  angelegt.  - 
Ober  die  Vorarlberger  Kflnftler  geben  die  mufeumsberichte  des  Bregenzer  £andesmufeums 
beften  Ruffchlu^. 
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Künftler. 


Z ei II er  (1716—1794),  der  auch  fonft  in  zahlreichen  Kirchen,  namentlich  in  Tirol 
als  freskenmaler  tätig  ooar.  —  mit  einer  Tochter  Paul  Zeillers  oermdhlte  fich  der 
aus  Kempten  gebartige  ITlaler  Bolthafar  Riep  (f  1764).  6r  coar  BQrger  oon 
Reutte,  oerbrachte  ober  feine  legten  Cebensjohre  in  dem  benachbarten  Städtchen 
Vils,  in  delfen  Rdhe  dos  Rnnokirchlein  unter  der  Ruine  Vilseck  noch  ein  fchdnes 
Gemälde  des  Kanftlers  befi^t.  Riep,  der  den  erften  Koloriften  Deutfchlands  zuge- 
zählt iDurde,  arbeitete  mit  ungecDöhnlicher  Eeichtigkeit;  feine  Werke  zeigen  die 
Hand  eines  originellen,  noch  a)ahrer  und  lebendiger  Darftellung  trachtenden 
Kflnftlers.  Von  ihm  ift  unter  onderm  das  Hochaltarbild  in  der  Klofterkirche  zu 
baffen  gefertigt. 

Ruch  aus  Pfronten  ift  eine  größere  Zahl  oon  Kflnftlern  heroorgegangen.    Hier 
ODirhten  im  18.  Jahrhundert  die  Bildhauer  Peter  Hei  und  Jofeph  Stapf;  hier 


lofcph  KfUcr. 


niols  Keller. 


cDurde  ferner  im  Jahre  1740  Jofeph  Keller  geboren,  der  fich  auf  der  Akademie 
in  Wien  zum  Hiftorienmaler  heranbildete  und  hochbetagt  zu  Pfronten  im  Jahre 
1823  ftorb.  Treffliche  Fresken  und  Altarbilder  in  den  Pfarrkirchen  oon  Tannheim, 
Wald  bei  Oberdorf  und  cor  allem  in  Pfronten  geben  Zeugnis  oon  feinem  Schaffen. 
In  ähnlicher  Weife  roirkte  fein  Sohn  Alois  Keller  (1789—1867).  Cr  ftellte  nicht 
blo^  Altarbilder  und  freskogemälde  in  oielen  Kirchen  des  Allgäus  und  der  Schroeiz 
her,  fondern  zeichnete  fich  auch  als  Porträtift  durch  die  fprechende  Ähnlichkeit 
und  fcharfe  Giarakteriftik  feiner  Bilder  aus.  €in  ebenfo  namhafter  Kflnftler  mar 
fein  Sohn  Karl  Keller  (1823—1904).  Auch  die  beiden  JUaler  Xaoer  Ofter- 
ried  und  deffen  Reffe  franz  Ofterried,  die  in  der  KofpersmOhle  in  Pfronten- 
nieilingen  geboren  murden  und  oon  denen  der  erftere  in  Wien  (1835),  der  andere 
in  manchen  (1863)  ftorb,  moren  angefehene  Kanftler,  ebenfo  der  Bildhauer 
Syrius  €berle,  der  als  Schreinergefelle  aus  Pfronten  ausmonderte  und  es  fpäter 
zum  Akademieprofeffor   in  manchen  brachte,  roo  er  im  Jahre  1893  ftorb.    Gnes 
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feiner  gelungenften  Werke  ift  das  edel  erdachte  und  durchgefahrte  Kriegerdenkmal 
in  Kempten.  —  Ruch  der  Bildhauer  Theodor  Haf  (1848—1898)  loar  ein  geborener 
Pfrontner.  Sein  Werk  ift  die  ITlodonna  in  der  Eourdes-Grotte  auf  dem  falkenftein; 
im  übrigen  midmete  er  fich  hauptfdchlich   der  Herftellung  oon  Grabdenkmälern. 

In  Wertach  ftand  die  Wiege  des  ITlalers  franz  Sales  Cochbihler  (1777 
bis  1854).  €r  kam  nach  längeren  Reifen  im  Jahre  1809  nach  manchen  und 
fand  hier  in  Kdnig  ITlax  Jofeph  einen  Gdnner.  Seine  le^en  tebensjahre  eer- 
brachte  er  in  Kempten.  6in  bekanntes  Werk  Eochbihlers  ift  der  Vorhang  im 
manchener  Hoftheater,  ^ür  feine  Heimatkirche  malte  er  die  ßilder  zu  den  beiden 
Seitenoltdren.  Außerdem  find  in  Wertach  zmei  kleine  Sammlungen  oon  Werken 
des  KQnftlers  erhalten  (in  Hausnummer  87  und  125V2)*  ^^^  Kempten  befi^ 
einige  Bilder  Eochbihlers,  darunter  das  gro^e  Wandgemälde  »Heinrich  oon  Kempten 
rettet  Otto  den  Großen«. 

Im  17.  und  18.  Jahrhundert  mirkten  in  Kempten  die  ITlaler  Hieronymus 
Hau  (der  Schöpfer  eines  fchönen  Chriftusbildes  in  der  St.  ITlangkirche),  Jronz 
Benedikt  Hermann  undJronz  Georg  Hermann.  Diefer  roar  ftiftkemptifcher 
Hofmaler;  er  fchuf  die  fQnf  Gemälde  auf  den  Seitenaltären  der  Stiftskirche, 
mährend  dos  Hochaltarbild  dief er  Kirche  ein  Werk  des  Hofmalers  ITlidiael  Kone- 
berg  ift,  desfelben  KQnftlers,  der  auch  die  Kirche  in  Eangenegg  im  Bregenzer 
Wald  mit  einem  Altarbild  und  mit  freskogemälden  gefchmflckt  hat.  —  Unter  den 
je^t  lebenden  KOnftlem  ift  ein  geborener  Kemptner  Profeffor  Hdolf  Hengeler  in 
manchen  (geb.  1865),  einer  der  tflchtigften,  humoroollften  ITUtorbeiter  der  »fliegen- 
den Blätter",  ober  auch  als  maier  gefchä^t. 

nis  Immenftädter  KQnftler  merden  im  18.  Jahrhundert  die  miniaturmaler 
Jofeph  finkel  und  franz  Hnton  Winder  genannt.  Ruch  der  in  fifchen  ge- 
borene Chriftion  Dornach  (1755—1821)  mar  in  Immenftodt  anfäffig;  es  be- 
finden fich  hier,  mie  auch  in  Weiler  (im  Befi^e  des  Herrn  Ignaz  Domach)  noch 
Gemälde  oon  feiner  Hand.  In  Immenftodt  lebte  femer  Flikolaus  Drexel  (1795 
bis  1851),  oon  dem  ou^er  einigen  kleineren  kirchlichen  Gemäkien  dos  Rltorbild 
in  der  Seitenkapelle  der  Immenftädter  Stadtpfarrkirche  ftommt.  —  6ine  Reihe 
anderer  Bilder  in  diefer  Kirche,  darunter  dos  Gemälde  am  Hochaltar,  hat  der  im 
Jahre  1847  in  Immenftodt  geborene,  je^t  in  manchen  lebende  maier  Eudmig 
Gld^le  gefchoffen,  derfelbe  KOnftler,  der  auch  die  Immenftädter  Klofterkirche  und 
Dor  allem  die  kleine  friedhofkapelle  am  fu^e  des  Immenftädter  Homs  mit  fehens- 
merten  Gemälden  ausgefchmflckt  hat.  —  Anders  geartet  ift  die  Kunft  des  aus- 
gezeichneten Tiermalers  Cugen  Eudmig  Hd^,  der,  zu  Immenftodt  geboren,  dort 
auch  fein  Heim  oufgefchlogen  hat.  €r  ift  einer  der  bekonnteften  mitarbeiter  der 
manchener  »Jugend*. 

Aus  BflhI  am  Rlpfee  ftommte  der  Eondfchoftsmoler  Johann  Georg  Grimm 
(1846—1887).  Cr  lebte  lange  Zeit  in  Rio  de  Janeiro  und  ftorb  zu  Palermo. 
6ine  brofilionifche  Zeitung,  die  dem  oerftorbenen  KQnftler  einen  ehrenden  Rochmf 
midmete,  rQhmte  feine  Gemälde  »als  des  hdchften  fobes  mert,  da  fie  eine  doII- 
endete  Beobachtung  der  brafilionifchen  Ilotur  bekundeten'. 

fflrdrrrruther,  Allgflucr  Alpen.  16 
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'  Rettenberg  am  fu^e  des  Grflnten  war  die  Heimftdtte  der  ITlalerfamilie  Wei^. 
franz  Rnton  Wei^  (1729—1784)  beteiligte  (ich  gemeinfam  mit  Balthafar  Kiep 
an  der  Rusfchmackung  der  Kirche  in  neffeliDang.  Wie  er  (ein  ganzes  £eben  hin- 
durch beftrebt  ooar,  fich  in  feiner  Kun(t  zu  oeroallkammnen,  fa  fargte  er  auch 
dafQr,  da^  fich  fein  jQngerer  Bruder  Johannes  (geb.  1758)  als  fllaler  ausbilden 
konnte.  In  feinen  oier  Söhnen  erbte  fich  das  Kflnftlerblut  fort,  namentlich  leiftete 
nikolous  Wei^  (1760—1809)  als  Porträtmaler  und  Bildhauer  flnerkennens- 
oertes.    Vielleicht   ftommt  oon  feiner  Hand  dos   fchdne  Grabdenkmal,  dos  dem 


Konrad  Ao-hord.  9ranz  Cbrrhard. 

\7ater  fronz  Hnton  auf  dem  friedhof  zu  Rettenberg  errichtet  ift.  Buch  fein  Sohn 
CudoDig  Kofpor  Wei^  (1793—1867)  oDor  Künftler.  In  der  Rllerheiligenhofkirche 
und  ifi  der  Eudooigskirche  zu  ITlflnchen,  ebenfo  im  Schlöffe  HohenfchoDongau  fieht 
man  Werke  feiner  Hand,  im  Rllgdu  aber  und  in  Vorarlberg  hat  er  zahlreiche 
Kirchen  mit  Gemälden  gefchmückt.  —  Zu  Hnfehen  gelangte  Andreas  maller 
aus  Hltoch  bei  Rettenberg  (1831  —  1901).  €r  o^urde  Hkademieprofeffor  zu  manchen, 
GDO  das  moximilianeum  einige  feiner  Werke  befi^t  (mohammeds  €inzug  in  mekka; 
Vermählung  Alexanders   in  Sufo).    Den  Qtoraltar  feiner  heimatlichen  Pfarrkirche 
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in  Rettenberg  zierte  er  mit  dem  Bilde  St.  Stephans,  ebenfo  entmarf  er  die  Kartons 
zu  den  Plafondgemdiden.  Ruch  die  Kirche  oon  Untermaifelftein  befi^t  an  den 
Seitenaltdren  zmei  Gemdide  oon  [einer  Hand. 

Über  Sonthofen,  wo  4er  Hiltorienmaler  und  Kupferftecher  Johann  Baptift 
Cnzensberger  (1733—1771)  geboren  roard,  ©enden  roir  uns  nach  Hindelong, 
der  Heimat  eines  der  berflhmteften  unter  den  Rllgduer  Kflnftlern,  des  Bildhauers 
Konrad  eberhard   (1768—1859). 

Bei  feinem  Vater,  der  ein  gefchickter  Bildfchni^er  mar,  erhielt  Konrad  ge- 
meinfom  mit  feinem  Bruder  ¥ranz  die  erften  Anregungen  zur  plaftifchen  Kunft. 
Auf  den  Rat  des  Kurffirften  Klemens  Wenzeslaus  fiedelten  die  Brflder  im  Jahre 
1 796  nach  ITlQnchen  aber  und  hier  fand  Konrad  in  dem  Rtelier  des  Hofbildhauers 
Roman  Boos  aus  Ro^haupten  Rufnahme.  Später  ging  er,  oon  Kronprinz  Eudroig 
unterftfl^t,  nach  Italien  und  bildete  fich  hier  unter  Canooa  weiter  aus.  1816  murde 
er  Profeffor  der  Bildhauerkunft  an  der  Hkodemie  in  manchen.  —  Konrad  Eberhard 
fchuf  in  Italien  herrliche  ITlarmorgruppen  aus  der  antiken  inythena)elt  (ITlufe  mit 
dem  flmor,  f aun  mit  dem  Bacchosknaben,  Eeda  mit  dem  Schman  u.  a.),  die  je^t 
zum  Teil  eine  Zierde  der  ITlanchner  Glyptothek  bilden.  Spdter  aber  sandte  er 
fich  Dollftdndig  der  chriftlichen  Kunft  zu  und  fertigte  au^er  Statuen,  Basreliefs 
und  fllabofterfiguren  auch  Gemdide,  die  gro|e  Anerkennung  fanden.  ITlan  rahmte 
an  ihm  die  Weichheit  der  Behandlung,  die  glackliche  Verfchmelzung  oon  Rnmut 
und  Demut,  Unfchuld  und  Warde,  Dor  ollem  auch  die  tief  religidfe  Gefinnung,  die 
aus  all  feinen  Werken  heroorleuchtete.  Ungemein  lieblich  find  die  kleinen  Rlo- 
bafterfigarchen,  die  er  far  Hausaltdre  fertigte,  a)ie  man  einen  folchtn  in  der 
Hennenmahle  bei  Hindelong  bemundern  kann.  —  Darin  zeichnete  fich  auch  fein 
Bruder  franz  Cberhord  (1767—1836)  aus,  der  oielfach  mit  dem  Bruder  ge- 
meinfam  an  einem  Werke  arbeitete.  In  rahrender  Schlichtheit  lebten  die 
beiden,  die  niemals  mit  Reichtamern  gefegnet  oaren,  in  manchen  beifammen,  fo 
da^  man  fie  die  Unzertrennlichen  nannte. 

Wohl  der  berahmtefte  unter  den  Rllgduer  Kttnftlern  iDor  in  der  glanzoollen 
Zeit  König  Eudooigs  L  oon  Bayern  der  maier  Johann  Baptift  Schraudolph 
aus  Oberftdorf  (1808—1879).  In  der  Schreinenoerkftdtte  feines  Vaters  zeigte  der 
Knabe  zuerft  das  erroachende  Talent.  Um  fich  in  der  Kunft  auszubilden,  ging  er 
1825  nach  manchen.  Hier  geriet  er  bald  in  Rot  und  hatte  mit  Flohrungsforgen 
zu  kämpfen,  bis  fich  der  Rkademieprofeffor  Schlotthauer  feiner  annahm.  Sobald 
fich  feine  Cage  gebeffert  hatte,  lie^  er  auch  feine  Brader  Claudius  und  matthios 
noch  manchen  kommen  und  forgte  far  deren  kttnftlerifche  Rusbildung.  Im  Jahre 
1843  erhielt  er  oon  König  Cudo^ig  I.  den  Ruftrag,  den  Speyrer  Dom  mit  Ge- 
mälden zu  fchmacken,  und  diefes  gro^e  Werk,  das  er  im  Jahre  1853  oollendete, 
hat  ihm  far  alle  Zeiten  einen  Chrenplo^  in  der  Gefchichte  der  deutfchen  Kunft  ge- 
fichert.  »Sie  find  einer  der  ousgezeichnetften  Kanftler,  die  je^t  leben,**  urteilte 
König  Cudooig  und  er  ehrte  den  meifter,  indem  er  ihn  1849  zum  Profeffor  der 
Rkademie  ernannte.  Später  murde  Schraudolph  durch  Verleihung  des  boyerifchen 
Verdienftordens  in   den    Rdelsftand   erhoben.    Seine   Ruheftätte  hat  er  auf  dem 
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fadlichen  friedhof  in  manchen  gefunden.  —  Zahlreiche  Werl^e  feiner  Hand  befi^t 
manchen,  \o  in  der  Bafililia  (fanf  gro^e  fresken  aus  dem  £eben  des  Bonifatius), 
in  der  Rllerheiligenhaf kirche  (fresken  auf  Goldgrund),  in  der  Pinakothek  (madonna ; 
Himmelfahrt  Chrifti;  Johannesjanger  bei  dem  die  Kranken  heilenden  Chriftus; 
maria  mit  magdalena  und  Johannes  auf  Golgatha;  der  reiche  fifchfang)  und  im 
maximilianeum  (Hirten  und  Könige  oor  der  Krippe  Jefu).  —  Wie  die  beiden  Cber- 
hard  manche  Werke  gemeinfom  fchufen,  fo  mar  auch  Claudius  Schraudolph 
(1813 — 1891)  miederholt  neben  feinem  Bruder  als  maier  tdtig:  bei  der  Rus- 
(chmackung  der  Bafilika,  der  Rllerheiligenhofkirche  und  des  Speyrer  Domes.  Außer- 
dem malte  er  noch  Cntmarfen  Schmonthalers  fresken  in  der  königlichen  Refidenz 


zu  nthen,  mohin  er 
Don  König  Otto  be- 
rufen (Durde.  mitte 
der  fiebziger  Jahre 

fiedelte  er  nach 
Oberftdorf  aber,  wo 
fich  auch  feine  Grab- 
ftötte  befindet.  Beide 
Brader  haben  ihrer 
Heimat  mertoolle 
Kunftmerke   hinter- 
laffen ;    das    Hoch- 
altarbild in  der 
Pfarrkirche  zu 
Oberftdorf  und  ein 
nitorgemdlde  in  der 
dortigen  rtikolaika- 
pelle  find  herrliche 
Schöpfungen 


(Aus  dem  AUgAucr  Oddiiditsfrfund  VI.  Jahrg.) 


Johanns ;  oon  Gau- 
dius  dagegen  find 
die  Bilder   an  den 

Seitenoltdren  der 
Oberftdorfer  Pfarr- 
kirche gemalt,  eben- 
fo  fresken  und  öl- 
gemölde  in  foretto; 
auch  die  Kirchen  in 

fifchen  und  Rlt- 

ftddten  beoDohren 
gediegene  Bilder  oon 
feiner  Hand.  —  Der 
dritte  Bruder,  mot- 

thias  Schrau- 
dolph (geb.  1817), 
mar  ebenfalls  moler. 
€r  trat  in   den  Be- 
nediktinerorden   zu 


metten  ein  und  roirkte  hier  als  „f roter  Cukos« ;  far  die  Stiftskirche  des  Klofters 
malte  er  dos  Rltorbild  , madonna  mit  dem  Kinde'.  —  Endlich  bildete  fich  auch 
Johanns  Sohn  Claudius  Schraudolph  (1845—1902)  als  KOnftler  aus  und 
geoDonn  Anerkennung  als  Genremaler.    €r  mar  Direktor  der  Stuttgarter  Kunftfchule. 

Reben  den  Schraudolph  ift  noch  Jofeph  Rnton  fifcher  aus  Oberftdorf 
(1814 — 1859)  als  heroorrogender  Kanftler  zu  nennen.  Von  ihm  murden  die 
Kartons  zu  mehreren  Glosgemölden  in  der  Ruerhirche  zu  manchen  und  im  Kölner 
Dom  entoDorfen.  Cines  feiner  ölgemdlde  (Grablegung  Chrifti)  befißt  die  manchener 
Pinakothek,  einige  finden  fich  auch  im  Rllgdu  felbft  (eine  modonno  bei  Gofthof- 
befißer  Gfchmender  in  Oberftdorf  und  einige  fchöne  Porträts  bei  fobrikont  Domach 
in  Weiler.) 

Bus  nitftddten  find  die  Bildhauer  Eorenz  und  Eeonhord  Sattler  (geb.  1660, 
bezm.  1676)  heroorgegangen,  die  noch  Oberöfterreich  ausmonderten  und  hier  das 
Stift  St.  florion  mit  oielen  Kunftroerken  ousftatteten. 


Jofeph  Hauber. 

Sclbftporträf. 
(Im  Bdi^e  des  Herrn  Ign.  Dornadi  in  Weiler.) 
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Ruch  aus  dem  Weftallgdu  ift  mancher  Rame  heroarzuheben. 

€in  angefehener  Partrdt-  und  HKtarienmaler,  Kupferftecher  und  Othagraph 
roar  Jafeph  Hauber  aus  öerafsried  in  der  Pfarrei  JUiffen  (1766 — 1834),  der 
zule^  als  Prafedar  der  Rkademie  in  manchen  coirkte.  Seine  Heimatgemeinde 
befi^t  in  der  Pfarrkirche  zu  miffen  oier  oertDalle  RItarbilder,  die  er  gefertigt  hat. 
—  6iner  froheren  Zeit  (um  1706)  gehört  der  bedeutende  Kupferftecher  Jafeph 
Wagner  an,  der  m  Thalendarf  bei  Geftraz  geboren  oDurde  und  in  Venedig  [tarb, 
ODogegen  franz  Jafeph  Wurm  aus  Stiefenhofen  (1816 — 1865)  ein  Zeitgenoffe 
Johann  Schraudolphs  oar,  unter  deffen  feitung  er  fich  an  der  Rusfchmflckung  des 
Speyrer  Doms  beteiligte.  Später  enttoarf  er  die  Kartons  zu  den  Jenitem  der 
Kathedrale  oon   Pontes  die  Bildhauer  Thomas 

und  in  England  fchuf  er  ^WJ^  Holder    und   Johann 

eine  Anzahl   gediegener  fe^^B  Georg  Greu^ing 

kirchlicher  Jreskoge-  jL*     ^  (beide  im  18.  Johrhun- 

mälde.    —   Wie  Wurm  ^^^)ji^  dert),  die  molerRnton 

malte  auch  ITloxBen-  ^^^ftMj^^^^  Boch(1818— 1884)  und 

tele  aus  Eindenberg  ^^^^^^^^^^^         Johann    Boch    (1826 

(1825  bis   1893)   unter       ^^^H^^^^^^^  ^^7%    oor    ollem 

Schraudolphs  feitung       ^^^^^H^^^H^^^    ^^^^   ^^^  treffliche  Por- 
eine Rnzohl  fresken  im   ^^^^^^^^^^K^^^L  ^^^^'  ""^  Hiftorienmoler 
Dome  zu  Speyer;   auch  ^^^^^^^^^I^^K^^V     I^i berat  Hundert- 
monche  Kirche  feiner    ^^^^^^^Hv^l^^P 

Heimat  befi^t  Rltor-  und  ^^^^^^^HM^^^T  ^^  bildete  fich  an  der 
Deckengemälde  Don  feiner  ^^^^^^H^^I^flT^  Wiener  Rkodemie  zum 
Hand.  ^^^^^^^^^^^B  Kanftler  heran  be- 

Befonders  zahlreiche,       \|  [  J^^^^^^^^^B  g<ib  [ich  dann  noch 

zum    Teil    fehr  bedeu-      ■Pj^^^^^^^^^l  manchen,    wo    er    die 

tende  Kflnftler  hat  Vor-      B^^^^^^^^^^l  Rufmerkfamkeit  Kdnig 

arlberg  heroorgebrocht.        ^HRÜHBSI^  Hudroigs  I.    auf   fich 

RIs  geborene  Bre-  ,,^^,,^^  sAraudoiph.  '^"^e.    Später   fiedelte 

genzer   find  zu  nennen  er  noch  Rugsburg  aber 

und  Ichuf  hier  in  oierzigjähriger,  roftloler  Tätigkeit  dwa  700  größere  und  kleinere 
Gemälde,  hauptfächlich  fflr  Kirchen  in  Bayern,  in  Wflrttemberg,  in  der  Schooeiz  und 
in  Vorarlberg.  In  Bregenz,  o^o  der  Künftler  feine  Ruheftätte  gefunden  hat,  ift  fein 
Bildnis  im  Eondesmufeum  zu  finden. 

Im  Bregenzer  Wald  i(t  cor  ollem  dos  reizend  gelegene  Dörfchen  Schcoorzen- 
berg  zu  nennen,  a)o  der  moler  Johannes  Kaufmann  geboren  ourde,  der 
Vater  der  berühmten  Rngeliko  Kaufmann  (geb.  1741  in  Chur,  geft.  1807  in 
Rom).  Wenn  auch  die  Kflnftlerin,  die  in  Italien  und  England  fo  gro^e  Triumphe 
feiern  follte,  nur  einmal  als  mädchen  för  kurze  Zeit  in  Schroorzenberg  o^eilte, 
beiDohrt  dos  troute  Gebirgsdorf  doch  ein  herrliches  Rndenken  an  fie:  dos  Hoch- 
oltorgemälde,  dos  fie  im  Jahre  1802  für  die  dortige  Pfarrkirche  Itiftete.  In 
dankbarer  Verehrung    hat  die  Gemeinde   eine   Gedenktafel   und   die   mormorbflftc 
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der  Küniflerin  in  der  Kirche  angebracht.  —  Schroarzenberg  ift  auch  die  Heimat 
des  maiers  3al^ob  fink  (1821  —  1846),  der  fchon  oon  feinem  fünften  Cebensjahre 
an  durch  feine  Zeichnungen  die  Hufmerl^famkeit  feiner  Umgebung  erregte.  Zum 
Jüngh'ng  herangereift  ging  er  nach  Ram  und  fchuf  hier  fo  ausgezeichnete  Werke, 
da^  nach  feinem  allzufrüh  erfolgten  Tode  rUeifter  Ooerbeck  oon  ihm  fügte:  „Diefer 
junge  Hlann  hätte  uns  olle  in  Bälde  überflügelt.« 

Bus  Bezau  ftommte  die  Künftler- 
fomilie  ITluxel.  ¥ranz  Jofeph 
muxel  (1745—1812)  brachte  es 
Dom  Schreinerlehrling  zum  Kur- 
fürftlich  Boyerifchen  Hofbildhauer. 
Diefer  Titel  murde  ihm  zuteil,  nach- 
dem er  im  Ruftroge  des  Kurfürften 
Karl  Theodor  zmei  koloffale  £da)en 
aus  Sandftein  gefertigt  hotte,  die 
auf  der  Strome  oon  Rbbach  nach 
Kelheim  Hufftellung  fanden.  Buch 
ITlünchen,  die  eigentliche  Stätte  feiner 
Wirkfomheit,  bemohrt  noch  mehrere 
feiner  Werke,  fo  einige  der  in  Holz 
gefchni^ten  Herkulesftotuen  in  den 
Rrkoden  des  Hofgartens  (Herkules 
mit  dem  nemäifchen  £da)en;  Her- 
kules mit  dem  Centauren),  fomie 
zroei  mormorftotuen  in  Rymphenburg 
(Rpollo;  floro).  —  Seine  in  ITlünchen 
geborenen  Sdhne  Jofeph  Rnton,  Jo- 
hann Repomuk  und  Johann  Boptift 
iDidmeten  fich  ebenfalls  der  Kunft; 
namentlich  bildete  fich  Jofeph 
Rnton  muxel  (1786—1842)  zu 
einem  fehr  gefchickten  Porträtmaler 
aus.  —  Cllenbogen  bei  Bezau  ift  der 
Geburtsort  der  Bildhauerin  Katha- 
rina Felder  (1816—1848),  die  eine 
begabte  Schülerin  Scha)anthalers 
iDor,  ober  fchon  frühzeitig  aus  dem 
Ceben  fchied. 

In  dem  benachbarten  Reuthe  rourde  Johann  Peter  Kaufmann  geboren. 
(Geb.  1764,  geft.  1829.)  Cr  roeilte  längere  Zeit  in  Italien,  roo  er  fich  unter  Co- 
noDo  zu  einem  ausgezeichneten  Künftler  heranbildete.  Im  Jahre  1816  murde  er 
Hofbildhauer  in  Weimar  und  befreundete  fich  hier  mit  Goethe,  der  ihn  oft  in  feiner 
Werkftätte  ouffuchte.  —   Ruch  ein  anderer  bedeutender  Bildhauer,  Georg  f  eur- 
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ftein  (1840—1904)  ©ar  in  Reuthe  geboren.  HIs  junger  öei^bube  bildete  er  aus 
Brotkrumen  oder  aus  Ton  allerlei  Tiergeftalten.  Später  befuchte  er  die  monchener 
Rkademie  und  errang  einen  erlten  großen  €rfolg  mit  einer  in  öips  ausgeführten 
plaffitchen  Hrbeit,  „Judith  mit  dem  Haupte  des  Holofernes«.  Dann  ging  er  nach 
Rom.  Hier  Ichuf  er  bedeutende  Kunltioerke,  unter  denen  eine  Ichlafende  Bacchantin 
und  eine  überaus  liebliche  figur,  ,,die  Schamhaftigkeit",  befondere  €ra)dhnung 
oerdienen.  Ruf  oielen  Vorarlberger  friedhöfen  (fo  in  Bregenz,  Bezau,  flu,  Schnepfau, 
Rieziern)  findet  man  Werke  feines  ITlei^els,  meilt  anmutige,  edel  und  zart  gebildete 
Cngelsgeftalten ;  auch  zahlreiche  Porträtbülten  hat  er  in  rUarmor  hergeftellt.i)  In 
Bregenz,  wo  der  Kflnftler  beftattet  ift,  hat  das  Eandesmufeum  eine  Anzahl  feiner 
Werke  gefammelt.  Hier  erblickt  man  auch  fchdne  Holzfchni^ereien  oon  Ceopold 
feuerftein,  einem  geborenen  Bizauer  (1725—1807),  der  für  oerfchiedene  Kirchen 
des  hinteren  Bregenzer  Waldes  oortreffliche  Holzfkulpturen  gefertigt  hat.  —  Der 
Sohn  eines  Wdlders  (des  Bildhauers  und  ITlalers  feuerftein  oon  flu,  der  je^  zu 
Barr  im  €lfa^  mohnt)  ift  endlich  auch  der  ITlanchener  flkademieprofeffor  ITlartin 
feuerftein,  der  Schdpfer  der  herrlichen  fresken,  mit  denen  die  neue  Pfarrkirche 
in  Rieziern  gefchmückt  ift. 

Im  Dörfchen  Rehmen,  einer  Filiale  der  Pfarrgemeinde  flu,  oerbrachte  feine 
Kinderjahre  Wendelin  ITloosbrugger  (geb.  1760,  geft.  1849),  der  fpdter  in 
Konftanz  eine  zweite  Heimat  finden  follte.  €r  oar  ein  berühmter  Porträtmaler, 
und  zahlreiche  Offiziere  und  Generäle,  f ürften  und  Kdnige  der  napoleonifchen  Zeit 
liefen  fich  oon  ihm  malen,  unter  andern  Gro^erzog  Karl  Don  Baden,  Känig 
Hieronymus  oon  Weftfalen  und  König  friedrich  oon  Württemberg.  —  Das  Bregenzer 
fandesmufeum  befi^t  ein  fchönes  familiengemälde,  in  dem  der  Künftler  fich  felber, 
umgeben  oon  den  Seinen,  in  rührender  Schlichtheit  darfteilte.  Da  erblickt  man 
neben  den  Ehegatten  und  ihren  beiden  Töchtern  die  oier  Söhne,  oon  denen  die 
beiden  jüngften,  Jofeph  und  ¥ri^,  in  des  Vaters  f umtopfen  traten;  namentlich 
fri^  ITloosbrugger  (1804—1830)  toar  ein  heroorragender  Künftler. 

flis  ausgezeichneter  Hiftorienmaler  ift  endlich  Konrad  Dorner  zu  nennen 
(1809—1866).  6r  oDurde  auf  einer  zu  Balderfchmang  gehörigen  flipe  geboren, 
kam  als  junger  ITlann  nach  ITlünchen  und  murde  hier  ein  Schüler  des  großen 
Peter  Cornelius.  €ine  Zeit  lang  meilte  er  in  Rußland,  wo  er  fich  die  Gunft  des 
Zaren  flikolaus  I.  erooarb.  Seine  legten  Eebensjahre  aber  oerbrachte  er  in  Rom 
und  hier  ift  auch  feine  Grabftätte.  Die  meiften  Werke  des  Künftlers  befinden  fich 
in  Rußland;  doch  befi^t  auch  die  ITlünchener  Pinakothek  einige  feiner  Gemälde, 
fo  das  fchöne  Bild:  lüadonna  mit  dem  Chriftuskind  und  dem  kleinen  Johannes, 
der  an  einer  Quelle  kniet. 


*)  Die  Rngaben  über  fcurftcin  Find  einem  oon  Dr.  K.  ßlodig  gelchriebenen,  im  „Rrchio 
für  Gefchichte  und  Eandeskunde  Vorarlbergs",  1. 3ahrg.  Rr.  9  erfchienenen  Ruffa^e  entnommen. 
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Wenn  oir  uns  nach  diefer  Rbfchmeifung  mieder  der  BauembeDdlkening  felber 
zürnenden  und  (ie  in  ihrer  Cebenstvctfe,  in  ihrem  täglichen  Tun  und  Treiben 
beobachten,  (o  ooerden  ooir  auch  hier  gar  manches  finden,  idos  der  Beachtung 
a)ert  ift. 

Die  Tageseinteilung  im  Bauemhaufe  richtet  fich  naturgemäß  nach  den  Arbeiten 
in  Stall  und  Scheune,  auf  MlTiefe  und  Weide  und  erhalt  durch  die  einzelnen  Jahres- 
zeiten mit  ihren  oerfchieden  gearteten  Hnforderungen  genügend  nba)echslung. 

Zu  den  ITlahlzeiten  oerfammeln  fich  €ltem,  Kinder  und  Gefinde  am  ge- 
meinfamen  Tifche.  €s  gibt  noch  genug  Bauemhdufer,  in  denen  nach  gutem  altem 
Brauch  die  ITlolkereiprodukte  ITUIch,  Butter,  Kd(e  und  Venpondtes  in  Verbindung 
mit  ITlehl  und  Gern,  Kraut,  Saubohnen  u.  a.  den  Hauptbeftandteil  der  Rahrung 
bilden.  Dazu  gefeilt  fich  der  Kaffee,  der  zu  Rnfang  des  19.  Jahrhunderts  in 
unferem  Bergland  noch  ziemlich  unbekannt  mar,  jeßt  aber  Qberall,  bei  arm  und 
reich,  im  Tale  und  auf  den  Rlphfitten  Eingang  gefunden  hat. 

Die  perfchiedenen  Suppen  (Brennfuppe,  ITlilchfuppe,  fiddlefuppe,  Kndpfle- 
fuppe  ufm.),  die  zahlreichen  Rrten  oon  »ITlues«  und  »Iludla«,  oon  „Kndpfla'*  und 
»Kflechla',  die  da  abmechfelnd  auf  dem  Tifche  erfcheinen,  mflrden  ffir  fich  fchon 
einen  langen  Speifezettel  ergeben.  Dazu  kommt  das  aus  ITUIch  und  ITlehl,  mohl 
auch  mit  Zuhilfenahme  oon  Gern  bereitete  »Kra^at«,  das  dem  altbayrifchen 
»Schmarren«  entfpricht,  und  oor  allem  das  eigentliche  nationalgericht  des  Rllgduers, 
die  „Kdsfpa^en«.  Der  »Spanier«,  ein  auf  drei  hohen  f aßen  ftehender  durchlöcherter 
Blechnapf  ift  ein  unentbehrliches  KQchengerdte  nicht  nur  im  Bauernhaus,  fondem 
auch  droben  auf  der  Rlpe  und  in  der  Holzknechthatte,  und  die  kräftige,  fchmack- 
hofte  Koft  mird  oft  Tag  fQr  Tag  auf  den  Tifch  gebracht  und  immer  mit  dem 
gleichen  Behagen  oerzehrt.^) 

freilich  find  zu  diefen  Gerichten  jeßt  oielfoch  neue,  früher  ungemohnte  hin- 
zugetreten. Der  zunehmende  Wohlftond,  der  fich  durch  das  Hufblahen  der  ITlilch- 
mirtfchaft,  der  Großinduftrie  und  des  fremdenoerkehrs  Qberall  geltend  macht,  hat 
naturgemäß  auch  die  nahrungsmeife  der  Beodlkerung  beeinflußt;  die  Koft  ift 
monnigfoftiger  und  beffer  gemorden.  Der  fleifchoerbrauch  ift  namentlich  in  ge- 
fchloffenen  Ortfchaften  ganz  bedeutend  geftiegen;  nicht  feiten  macht  man  die 
Wahrnehmung,  daß  da,  wo  es  früher  keinen  ITleßger  gab  (z.  B.  in  Weitnou,  in 
miffen),  jeßt  deren  mehrere  Befchdftigung  finden,  und  in  den  größeren  Sommer- 
frifchorten  leben  die  Bauern  nicht  anders  als  die  Stadtleute.  In  Oberftdorf  konnte 
oor  etroa  25  Jahren  der  einzige  lUeßger  des  Ortes  zur  Winterszeit  nur  ein  paarmal 
in  der  Woche  fchlochten,  jeßt  haben  dort  drei  ITleßger  auch  im  Winter  olle  Hände 
Doli  zu  tun.  —  Zugleich  hat  auf  Koften  der  ITlilch  der  Biergenuß  fiberall  Eingang 


^)  €in  genaues  Kochrezept  zur  Herftellung  der  echten  Rllgduer  Kdsfpa^en  (mie  auch 
anderer  5peifen,  bei  denen  der  Kfile  oenoDendet  merden  kann)  findet  lieh  in  der  intereflanten 
ßrolchare  oon  Dr.  ir.  ].  Herz  „Die  Kfilekoft".  —  Ober  die  mahlzeiten  der  Rllgduer  oor  etcoa 
dreißig  Jahren  berichtet  ebenfo  eingehend  mie  humorDoll  3.  5chelbert  in  dem  lefeiuioerten 
Büchlein  »Dati  tandoolh  des  Rllgdus."    Kempten,  1873. 
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gefunden,  durch  den  flafchenbierhandel  auch  in  den  6inzelhdfen;  ja,  es  gibt  fchon 
RIpen,  die  ihren  eigenen  „Bierkeller"  aufzua)eifen  haben.  —  6ine  bedenkliche 
falge  kdnnte  diele  Umgeftaltung  der  €rndhningsiDeife  zeitigen,  a)enn  nach  mehr, 
als  dies  bisher  fchan  der  fall  ift,  der  Rückgang  der  ITlilchkaft  auch  bei  der 
Kinderernährung  fich  geltend  machen,  wenn  die  Zahl  jener  kurzfichtigen  familien- 
Ddter  fich  mehren  iDQrde,  die,  um  einen  mdglichft  graben  klingenden  Gecoinn  aus 
der  Stallmilch  zu  erzielen,  ihren  Kindern  diefes  befte  llahrungsmittel  oarenthalten. 
Haffentlich  oerhallt  der  ITlahnruf  nicht  ungehdrt,  der  oan  fa  Dielen  Seiten  und 
nicht  zulegt  oan  den  berufenen  Vertretern  des  ITlilcha)irtfchaftlichen  Vereins 
erhaben  oDird  und  oar  der  graben  Gefahr  a)arnt,  die  eine  oerkehrte  Kinderer- 
nährung fflr  die  körperliche  Tflchtigkeit  des  herana)achfenden  Gefchlechtes  bringen 
ma^tel 

]n   einfach   fchlichter  Weife   oerbringt   der   6inddbauer   die  feierftunden. 
Kommt   man  an  einem  Sonntag-Rachmittag,  ooenn  der  Kirchgang  beendet  ift,  in 


einen  entlegenen 
Bauernhof,  —  ob 
Winter,  ob  Som- 
mer, —  fo  kann 
man  cDohl  den 
HausDoter  ge- 
mächlich auf  der 

.Gutfche« 
(.Gautfche*)aus- 
geftreckt  finden, 
behaglich  fein 
Pfeiflein  rau- 
chend;   oder  er 
fi^t  mit  ein  paar 
Rachbam,  die  fich 
eingefunden  ha- 
ben, beim   Kar- 


Hadtbrett. 


tenfpiel:  dem 
„Goiggele*"  oder 
dem  »Ramfen«. 
fluch  fein  Weib 
hat  Dielleicht  Be- 
fuch  bekommen 
oder  ift  felber  in 
einem  Rachbar- 
hof  eingekehrt. 
Wo  luftiges  Kin- 
deroolkim  Haufe, 
hört  man  es  bei 
ungutem  Wetter 
in  der  Tenne  und 
auf  dem  Heuftock 
lärmen  oder  einer 
der    Buben    fi^t 


auf  der  Bank  oor  der  HaustQre  und  Id^t  cor  den  andächtig  laufchenden  Gefchcaiftern 
die  fchänften  Weifen  auf  der  Ziehharmonika  ertdnen.  Dies  ift  gegenmärtig  das 
geoDähnlichfte  Hausinftrument,  mährend  die  alte  »Scherzither *",  die  noch  cor  fechzig 
Jahren  im  flilgäu  häufig  zu  finden  mar,  ebenfo  oerfchmunden  ift  mie  das  „Hack- 
brett", ein  klaoierartiges  Inftrument,  deffen  ITletallfaiten  durch  hölzerne  Schläger 
zum  Tönen  gebracht  rourden.^)  —  Der  alte  .Heimgarten«,  der  ehedem,  als  noch 
in  jedem  Haufe  gefponnen   und  gemoben   murde,  der  bäuerlichen   Gefelligkeit  ein 


^  €me  Scherzither  aus  ßoUterlang  und  ein  Hackbrett  oom  3ahre  1805  (loie  es  untere 
Bbbildung  zeigt),  ebenfalls  aus  ßoUterlang,  iDurden  gelegentlich  der  Wanderausftellung  der 
deutfchen  CandtDirtlchafts-Cefellfchaft  in*  manchen  1905  im  ,HUgduer  Haus«  ousgeftellt. 
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befonderes  Gepräge  oerlieh,  ift  entmeder  ganz  au^er  Gebrauch   gekammen   ader 
hat  doch  feine  frflhere  Eigenart  oerloren.^) 

Anders  als  in  den  entlegenen  €in0dh0fen  oerlduft  die  6rholungszeit  in  den 
gefchloffenen  Dörfern.  Hier  nimmt  der  MJirtshausbefuch,  auch  an  Wochentagen, 
immer  mehr  flberhani  mit  Kegeln  roird  im  Sommer,  mit  Kartenfpiel  im  Winter 
die  Zeit  oerkfirzt;  doch  nötigt  die  abendliche  Stallarbeit  zu  heilfamer  Unter- 
brechung. Ruch  das  moderne  Vereinsleben  greift  immer  ooeiter  um  fich  und  gibt 
Rnla^  zu  flbendunterhaltungen  und  feftlichkeiten  aller  flrt.  6s  ift  rahmend  her- 
oorzuheben,  da^  einige  Vereine  kröftig  fQr  Erhaltung  der  oolkstamlichen  Rrt  und 
Sitte  eintreten.  So  haben  namentlich  die  „Oftrachtaler"  in  Hindelang  zu  ihrem 
Wahlfpruch  erkoren:  Treu  dem  guten  alten  Brauch!  Demgemö^  pflegen  fie  bei 
ihren  Vereinigungen  die  fchönen  alten  Tönze,  namentlich  den  reizenden  »Drei 
lidre   (=  lederne)  StrOmpf-Tonz«,  der  in   köftlichen  Pantomimen  EiebesglQck  und 


Eiebesleid 
roiderfpie- 
gelt,unddie 
eigenarti- 
gen Spiele 
und  Volks- 
belufti- 
gungen, 
QDie  den 
»Hofelupf« 
oder  das 
„  Streckkat- 
zenziehen", 
CDobei  die 
jungenBur- 


Vorbcrfitungcn  zam  funkcnfonntog. 


fchen  ihre 
Kraft  und 
GecDondt- 
heit,  aber 
auch  ihre 
fibermatige 
Eaune    be- 
kunden 
können. 

Wiezahl, 
reich  und 
mannigfal- 
tig die  häus- 
lichen und 
öffentlichen 


Beluftigungen  find,  die  fich  an  die  Kalenderfefte  knüpfen,  und  role  fich  hier  zu- 
roeilen  noch  uralte  Bräuche  forterben,  fo  das  HnzOnden  oon  Höhenfeuern,  den 
„funken"  am  .funkenfonntag"  (Sonntag  nach  faftnacht),  das  hat  Reifer  erfchöpfend 
gefchildert.  namentlich  die  faftnachtzeit  roird  auf  dem  tonde  ebenfo  eifrig  roie 
in  der  Stadt  gefeiert  und  ganz  befonders  roird  in  diefer  Zeit  das  Theaterfpiel 
gepflegt. 

Untere  Gebirgsbeoölkening  hat  für  theahralifche  fluffOhrungen  gro^e  Vorliebe 
und  natürliche  Begabung.  Schon  die  Hirtenfpiele,  die  um  die  Wende  des  1 9.  Jahr- 
hunderts  an  Sommertagen  zu  Chren   des   Kurförften  Klemens  Wenzeslaus   bei 


»)  flu!  das  Wdcn  des  früheren  Heimgartens,  roie  überhaupt  auf  die  Sitten  und  Ge- 
bräuche des  flllgäuer  Candoolkes  braucht  hier  nicht  eingegangen  zu  roerden,  da  roir  ja  das 
ausgezeichnete  Werk  oon  Dr.  K.  fl.  Reifer,  Sagen,  Gebräuche  und  Sprichroörter 
desflllgäus  (Kempten  1894)  beulen,  ein  Buch,  das  freunden  der  Volkskunde  nicht  genug 
empfohlen  roerden  kann. 


vi  j^V. 
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Hindelang  und  im  RetterfchoDonger  Tale  aufgefahrt  murden,  bekundeten  diefe- 
freude  an  fzenifchen  Vorführungen,  ebenfo  der  merkcDOrdige  Wildmdnnlefanz 
der  Oberftdorfer.  Reifer,  der  diefem  Spiele  eine  eingeiiende  Darftellung  gea)idmet 
iiat,^)  ift  der  Rnficht,  da§  in  den  coilden  ITldnnern,  die  liier,  com  Kopf  bis  zu 
den  fa^en  in  grflnen  Tannenbart  gehallt,  ein  gymnaftifch-pantomimifches  Spiel 
auffahren,  in  feltfamer  ITlifchung  die  Erinnerung  fomohl  an  die  fdieuen,  zroerg- 
haften  €lfen  als  an  die  ungefdilachten  Riefen  des  germanifchen  fflythos  anklinge. 

Weiter  ausgebildet  murden  die  fzenifchen  Vorfahrungen  in  den  Paff io ns- 
fpielen,  die  früher  in  Immenftadt,  Oberftaufen,  Sonthofen,  Oberftdorf  und  ITlittel- 
berg  (im  Walfertal)  dargeboten  murden.  Von  dem  geiftlidien  Schaufpiel  ging  man 
zu  meltlichen  Stücken  über;  ITlittelberg,  flitftddten,  Sonthofen,  Immenftadt  erhielten 
im  Dorigen  Jahrhundert  eigene  Gebäude,  die  freilich  heute  nicht  mehr  oorhanden 
find.^  ]m  ßregenzer  Wald  courde  Bizau  eine  Stätte  der  dramatifchen  Kunft. 
Der  Eehrer  feuerftein  und  der  Volksdichter  Wdlfle  wirkten  hier  mit  folchem 
€ifer,  da^  felbft  klaffifche  Werke,  coie  ITlinna  oon  ßornhelm.  Die  Räuber,  Wilhelm 
Teil,  ja  fogor  Känig  £ear  über  die  Bühne  gingen.  Doch  hatten  diefe  Beftrebungen 
zu  Diele  Gegner,  fo  da^  die  Vorftellungen  im  Jahre  1888  ein  6nde  nehmen  mu^tea 
da  fich  keine  Zufchauer  mehr  einfanden. 

GegencDärtig  ift  die  £uft  am  Theaterfpiel  namentlich  im  bayerifchen  Teile 
unteres  flipengebietes  mieder  lebhaft  ermacht.  Wenn  die  fafchingszeit  herannaht, 
dann  ruftet  fich  in  großen  und  kleinen  Orten  das  luftige  Theateroölkchen,  und 
mer  all  den  Rufführungen  beimohnen  mollte,  der  mü^te  fich  tummeln,  um  meder 
den  „Kampf  im  Wüftenftand"  zu  Imberg  noch  den  »Geftohlenen  nachtroächter«  zu 
Tiefenbach,  roeder  „Das  luftige  Kleebott"  zu  Buchenberg  noch  „Die  oerkehrte 
Hodizeit«  zu  Böfenfcheidegg,  roeder  „Das  Haberfeldtreiben«  zu  Thalkirchdorf  noch 
das  gro^e  Ritterfchoufpiel  „Karl  oon  Hlbano«  zu  Petersthal  zu  oerfäumen.  Den 
grämten  Ruf  geniest  oon  allen  das  Theater  in  Simmerberg.  Vom  Jahre  1859 
an,  als  hier  zum  erftenmal  unter  freiem  Himmel  „eine  zähneklappernde  Original- 
komödie«») aufgeführt  rourde,  fand  das  Theaterunternehmen  folchen  Beifall  und  in 
dem  Begründer  fr.  flnton  Specht,  dann  in  dem  Großhändler  Hans  Wächter 
fo  opferroillige  und  tatkräftige  teiter,  daß  1868  im  Gafthaus  zur  Krone  eine 
ftändige  Bühne  und  1895  ein  eigener  Theaterbau  errichtet  ooerden  konnte.  Der 
Zufdiauerraum,  der  mit  hübfchen,  bequemen  Klappftühlen  ausgeftattet  ift,  hat  für 


»)  Reifer,  a.  a.  0.  II.  Bd.  S.  401— 419. 

*)  In  mittclbcrg  (im  WaUcrtal)  hatte  ein  eigener  „Komcdcoogt«  die  Theaterleitung.  Doch 
tburden  mit  der  Zeit  die  Hufführungen  feltener,  oermutlich,  loeil  die  Ceiftlichkeit  einldiritt; 
endlich  (1868)  iDurde  das  Theatergebdude  abgebrochen.  —  In  Rltftddten  war  ein  gecDiffer 
Anifer  „Theaterdirektor**;  nach  feinem  Tode  hörte  das  Intereffe  für  die  Sache  auf.  —  Sont- 
hofen befa^  oon  1852—1882  ein  eigenes  Theatergebäude,  da,  wo  je^t  das  5chulhaus  fteht. 
€s  fa^te  700  Perfonen,  murde  aber  fchlie^lich  megen  feuersgefahr  abgeriffen.  —  Das  frühere 
Theatergebdude  oon  Immenftadt  ift  auf  der  Hbbildung  Seite  46  durch  ein  Kreuz  bezeichnet. 

^)  5o  CDird  dos  Stück  .Orbafan**,  das  damals  aufgeführt  murde,  in  dem  intereffanten 
oon  Herrn  Hans  Wächter  oerfa^ten  Protokollbuche  genannt. 
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250  Perfonen  Raum.  Die  Bahne  befi^t  Verfenkungen,  Vorrichtungen  zu  den  oer- 
Ichiedenften  ßeleuchtungseffekten  mit  elektrifdiem  Eicht,  focoie  Vorrichtungen  zur 
Rachohmung  des  Donners,  des  Regens  u\w.  Das  Inoentar  an  Kuliffen,  Verfa^- 
ftacken  und  ITldbeln   ift  ebenfo  reichhaltig   wk  die  Garderobe  —  kurz,  ffir  olles 

und  jedes  ift  geforgt,  \o  da^  die 
Volksitacke  und  Euftfpiele,  coelche 
die  Theaterbibliothek  oon  Birch- 
Pfeiffer,  Ko^ebue,  Schmid,  Gang- 
hofer,  rieftroy,  Raimund,  Kadel- 
burg  u.  a.  befi^t,  aufs  mirkfamfte 
gegeben  ooerden  kdnnen;  ja,  in 
diefem  Jahre  (1906)  ODurde  unter 
großer  Beteiligung  oon  nah  und 
fern  Schillers  Wilhelm  Teil  zur 
flufffihrung  gebracht  und  fand 
l  .9VI     ungeteilten  Beifall. 

^^^—^  ^^Ikl  ^BP    "^V    ^1*"^"  coef entlichen  Teil  der  Volks- 

|P>  ^^^Hr^l^^^l     Cl  künde  bildet  die  landesQbliche 

Tracht«  Wenn  ooir  aber  unfer 
fllpengebiet  Dom  £edi  bis  zum 
Bodenfee  durchcoandern,  fo  finden 
wir  nur  zmei  Gegenden,  in  denen 
roenigftens  die  meibliche  Beodl- 
kerung  noch  mit  rühmlicher  Treue 
an  den  altaberiieferten  formen  der 
GecDondung  fefthdlt;  es  ift  der 
Bregenzer  Wald  und  das  Wal- 
fertal.i) 

Wer  in  denBregenzer  Wald 
eintritt,  dem  fällt  fofort  die  Oleich- 
md^igkeit  und  Eigenart  der  Klei- 
dung derWdlderinnen  auf.  Ohne 
Unterfdiied  des  Alters  und  des 
Standes  ift  der  Houptbeftandteil 
des  Getoondes  ein  fchroorzer  Rock 
aus  GlonzleinoDond,  die  „Juppo", 
CDelche  in  zahllofen  kleinen  falten 
Don  der  Bruft  bis  zu  den  Knöcheln  reicht  und  durch  einen  glanzledernen  Gürtel 


Waiderln  In  der  Sonnfagstradit. 
(flufnohme  oon  Adolf  Hild.) 


*)  €inc  lehr    eingehende    ßeJchreibung  diefer   Trachfen   gibt  o.  Hdrmann  in  der  Zeit- 
Ichrift  des  D   u.  ö.  fllpenoereins.    lohrg.  1904.    5.  63  ff. 
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Ober  den  Hüften  zufammengehalten  mird.  Die  einzige  färbe,  die  fidi  oon  dem 
fchcDarzgldnzenden  Rocke  abhebt,  rflhrt  oon  einem  hellblauen,  fdimalen  Seiden- 
bande her,  das  in  halber  Sdio^hdhe  rings  um  den  Rock  geheftet  ift  und  bei 
keiner  Juppo  fehlen  darf. 

fln  den  Oberrock  angendht  ift  ein  ITlieder,  „maederi*,  dos  im  Gegenfa^  zu 
dem  fdilichternften  Rocke  durch  Verbrämung  mit  Summet  und  Seide,  \owk  durch 
reiche  Stickereien  einen 

um  fo  ooirkfameren 
Schmuck    bildet.      €s 

a)ird  ergänzt  durch 

ein  .fflrtuch«,  dos 
Dorne  aus  dem  oier- 
eckigen  Rusfchnitt  des 
mieders   herüorfchaut 

und  ebenfalls  mit 

Sammet  und  Gold- 
ftickerei  ausgeziert  ift. 

Dazu  kommen  bau- 
fchige  .flrmel«,  deren 

Rbfchlu^  am  Hand- 
gelenk abermals  Ge- 
legenheit zu  Verzie- 
rungen aus  Seide,  Sam- 
met u.  a.  gibt.  Cin 
um  den  Hals  gefchlun- 
gener  fchmaler Kragen 
Don  fcha)arzem  Sam- 
met, das  „Goller',und 

ein  fchoDorzfeidenes 
Halstuch  Dollenden  den 
Rnzug. 

Während  die  f  choDorz- 
gldnzende  Juppo  mit 
ihrem  hellblauen  ßande 
bei  allen  Wdlderinnen 
das  gleiche  flusfehen 
zeigt,  ändern  fich  an 

mieder,  fOrtuch,  flrmel  und  Ooller  foroohl  Stoff  als  auch  Zierat,  je  nadidem  es 
fich  um  Werktags-  oder  feiertagsgeroandung  handelt,  je  nachdem  die  Trägerin 
jung  oder  alt,  reich  oder  arm  ift.  namentlich  mit  den  firmeln  roird  neuerdings 
ein  ziemlicher  tuxus  getrieben,  f flr  den  Sonntag  find  fie  oon  Seide  oder  Sammet, 
und  die  wohlhabenderen  frauen  fehen  darauf,  da^  fie  mindeftens  ein  Duzend 
oerfchiedene  flrmel   nebft   den   dazu   paffenden  SdiOrzen   in   Vorrat  haben.    Im 


Wflldcrin  In  der  Wfiktaflstradit.    (flufnahm«  oon  Adolf  Hild.) 
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mittleren  und  hintern  Bregenzer  Wald  roird  übrigens  beim  Kirchgang  der  Schmuck 
der  oberen  öeroandung  durch  den  „Schalk",  ein  fchroarzes  ITlieder  mit  ooeiten 
firmeln,  zugedeckt;  dann  macht  die  Tracht  der  Wälderinnen,  die  lonit  recht  habich 
und  anmutend  ift,  einen  emften  Gndruck. 

Eigenartig  ift  audi  die  Kopfbedeckung,  für  die  gemflhnlichen  Tage  trägt  die 
Wdiderin  eine  niedrige  Pelzhaube  aus  Seehundsfell,  die  „Brdma-Kappo'',  die  im 
Sommer  durch  einen  kleidfamen  fchmarzen  Strohhut  mit  breiter,  flacher  Krempe 
erfe^t  roird.  fln  f eiertagen  dagegen  roird  die  .Blaue  Kappo«  heroorgeholt,  eine 
feltfame,  aber  nidit  unichöne  Haube  in  Kegelform,  aus  fchroarzblauer  Wolle  ge- 
ftrickt.  Bei  befonders  feftlichen  Rnldflen,  z.  B.  bei  Prozeffionen,  bildet  den  Kopf- 
fchmuck  der  .Schmelgen«  —  \o  heilen  im  oordern  und  mittlem  Wald  die  Jung- 
frauen, mährend  fie  im  Hintenoald  »ITldtla'  genannt  merden  —  ein  Krdndien, 
dos  „Sdiapali",  aus  Gold-  und  Silberdraht  und  flitter  zufammengefQgt. 

Bei  Trouerfdllen  erfcheinen  die  allernddiften  meiblichen  nnoermandten  in  einer 
eigenen  Trauertracht,  an  der  die  fog.  .Stucho"  befonders  auffällt,  da  fie  aus 
(Deinem  Stoff  hergeftellt  ift.  Sie  oerhOllt  den  Kopf  der  Eeidtragenden  fo,  da^  nur 
das  Geficht  oon  den  Rügen  bis  zum  Kinn  freibleibt,  und  reicht  bis  zur  mitte  des 
Rockens  hinab. 

nidit  immer  mar  die  Tracht  der  Wälderinnen  fo,  roie  mir  fie  heute  fehen; 
fie  hat  Dielmehr  oerfchiedene  Wandlungen  durchgemacht,  namentlich  in  der  färbe; 
zur  Zeit  des  Schmedenkrieges  maren  Rock  und  Haube  mei^,  noch  frfiher,  im  16. 
Jahrhundert,  braun. 

fln  der  heutigen  Tracht  mird  im  Innenoald  ausnahmslos  feftgehalten,  wo- 
gegen im  VordenDold  das  „fremdgehen",  coie  man  fich  dort  bezeichnend  aus- 
drückt, allmählich  mehr  um  fich  greift.  Die  ITlannsleute  haben  hier  mie  dort 
fchon  längft  den  alten  Brauch  aufgegeben ;  hdchftens  bei  befonderen  flnläffen,  z.  B. 
menn  die  Cgger  ITlufik  an  fefttagen  ausrückt,  kann  man  noch  die  ehemalige 
männertracht  zu  Geficht  bekommen:  kurze  Jacken  aus  dunkelbraunem  Tuche, 
fchcDorze,  enge,  lederne  Kniehofen,  blaue  Strümpfe,  Bundfchuhe,  unter  dem  nied- 
rigen fchmarzen  Hut  die  Zipfehnü^e. 

Weniger  fchdn  als  im  Bregenzer  Wald,  ober  ebenfo  eigenartig  ift  die  meibliche 
Tracht  im  Wolfertal. 

Wie  dort  ift  auch  hier  die  „Juppe*  (oder  »Cona«)  das  ouffallendfte  Kleidungs- 
ftück.  6s  ift  ein  langer,  meiter  Rock,  der  unter  den  flchfeln  beginnt  und,  ohne 
durch  einen  Gürtel  über  den  Hüften  zufammengeholten  zu  roerden,  bis  zu  den 
fü^en  herabreicht.  Dos  untere  fnde  ift  mit  einem  breiten,  reidi  gefältelten  Saum, 
das  obere  6nde  dagegen  mit  einem  fchmarzen  Sammetbande  eingefaßt;  zmei  folche 
Sommetbänder  bilden  außerdem  die  Träger,  coelche,  über  die  Sdiuller  gemorfen, 
den  Rock  fefthalten.  fln  die  Juppe  fchlie^t  oben  ein  an  den  Unterrock  ange- 
nähtes Ceibchen  an,  das  am  Hälfe  und  an  den  firmelldchern  mit  karmoifinrotem 
Bande  eingefaßt  ift  und  ähnlich  mie  dos  ITlieder  der  Wälderinnen  mancherlei 
Schmuck  aufmeift.  Die  meinen,  baufchigen  Hemdärmel,  die  beim  Werktagsanzug 
(roenigftens  der  ITlädchen)  unbedeckt  bleiben,  reidien  nur  bis  zu  den  Cllbogen  und 
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enden  hier  in  habfdi  gefältelten  Sfiumchen.  Zum  Rnzug  gehört  auch  eine  oon 
der  Bruft  bis  zu  den  ffl^en  reichende  Schflrze,  ebenfo  bildet  einen  nie  fehlenden 
ßeftandteil  der  W7alfer  Tracht  eine  mehrfach  um  den  Hals  gefchlungene  Korallenkette. 

Rn  Sonntagen  wird  eine  Jacke  aus  Wollltoff  oder  Sammet  angetan,  die  den 
Oberkörper  bis  knapp  zu  den  Haften  einhallt,  oodhrend  die  log.  „Ärmel *<,  die 
freilich  nur  noch  an  hohen  fefttagen  zum  Vorfchein  kommen,  fich  als  lehr  kurze, 
feidene,  zierlich  eingefaßte  Jöckchen  mit  ziemlich  eng  anfchließenden  Ärmeln  dar- 
ftellen.  Ähnlich  in  der  form,  aber  abmeichend  im  fluspuß  find  die  „Schälke", 
a)elche  oon  den  „meiken"  —  fo  heißen  im  Walfertal  die  Jungfrauen  —  an  hohen 
f elttagen  gehragen  roerden  zugleich  mit  dem  , Kranz«,  einem  Kopf fchmuck,, den  die 
Walferinnen  oon  den  Wölderinnen  übernommen,  ober  nicht  zum  Vorteil  umge- 
ftaltet  haben;   er  bildet  ^^^  ferinnen   ebenfalls  eine 

eine  ziemlidi  maffig  auf-  t^^w  eigene  Trauertracht,  bei 

gebaute  Krone  aus  kauft-  ^Lz^  ^^^'  ^^^  ™  Bregenzer 

liehen  Blumen  und  Gold-  .^^H^  Wald,  der  Kopf  durch  die 

flitter.  ^B^mW  meiße  „Stucha"  oerhallt 

Die    gewöhnliche  flfn' i^lA  °''^^' 

Kopfbedeckung  der  Wal-  ^K  ]    l^H  ^^  Gegenfaß  zu  der 

ferinnen  ift  entmeder  die  H  i  >  i  Jl  treuen     Rnhönglichkeit, 

»Sometkoppa*,  eine  feit-  ^U*  X^K  ^^^  ^^^  die  Walferinnen 

fom  geftoltete,  nach  hin-  ^Jit  |  ^M  ^"    ^^^^^    eigenartigen 

ten  fich  erhöhende  Haube  ABi  r  ^1  Tracht  fefthalten,  ift,  mie 

aus  Otterpelz,  oder  die  ^^^Hb^^l  ^^  Bregenzer  Wald,  die 

»ßirgerkappa*,  deren  ^^^H^^H  ehemalige  ITldnnertrachl 

form  an  die  nadi  oben  .^^^^1^1  ^^"^  oerfchmunden,  ob- 

fich  oerbreiternden  HOte    ^^^^^^^^^^^^^  wohl  fie  recht  kleidfam 

der  Chinefen  erinnert.  ^^^^^^^^^^^^^  gecoeferi  fein  mag :  Röcke 
]m  Sommer  merden  all-       ^^^H^HHH^  ^^^^    „Eeible"    mit  fil- 

gemein  flachkrempige  bernen  Knöpfen,  geftickte 

Strohhate  qetrogen.  —  cin«wa»CTin.  Hofentröger  und  breite, 

übrigens  hoben  die  Wal-  mit  reicher  Ornamentik 

gefdimackte  Gürtel,  kurze  Ceder-  oder  Sommethofen,  die  unterm  Knie  zufommen- 
gebunden  moren,  a)eiße  oder  blaue  StrOmpfe  und  Schnallenfchuhel 

nur  hödift  feiten  —  an  befonders  hohen  fefttagen  oder  bei  einem  Brautzüge 
—  kann  man  im  Eechtol  noch  die  alte  roeibliche  Trodit  (die  der  FTlönner  ift 
löngft  aufgegeben)  oereinzelt  mahrnehmen.^) 

Der  Rock,  die  fog.  „Kutte*,  hat  hier  Ednge  und  form  des  gemöhnlichen 
frauenrockes.  FTlit  ihm  ift  dos  bis  zu  halber  Brufthöhe  reichende,  aus  fchroarzem 
Sammet  gefertigte  ITlieder  zufommengenöht.  Oberhalb  des  ITlieders  erblickt  man 
ein  grellfarbiges  Seidentuch  und  darüber  den  fchmorzfammtenen  oiereckigen  »Bruft- 


*)  Seitdem  Spiehlcr  die  Tracht  eingehend  bdchrieben  hat  (Zeitfchrift  dc^  D.  u.  ö.  Alpen- 
oereins,  lahrg.  1883),  ilt  Tic  fchon  Diel  feltener  gecoorden. 
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flccb",  der  reidiliche  Silber-  und  Goldfticberei  zeigt,  coie  auch  das  ITlieder  auf 
feinem  Rackenteil  folche  Zieraten  aufcoeift.  €in  coeiteres  GeoDandftflck  ift  der 
.Schalk",  ein  kurzes  Jdckchen  mit  baufchigen,  nach  unten  fich  oerengemden 
Ärmeln;  es  oerdeckt  die  Stickereien  des  ITlieders  und  des  Bruftflecks  ebenfo  ooenig 
GDie  das  feidene  Halstuch,  das  um  die  Schultern  geTchlungen  und  oorn  mit  einer 
Brofche  zufammengehalten  oDird.  €ine  eigenartige  Ergänzung  erhält  diefe  Tracht 
durch  den  .Bullhut *,  deffen  breite,  nach  aufiDdrts  gefchmeifte  Krempen  gut  zu 
Gefichte  ftehen. 

Qber  die  Eigenart  und  den  Wandel  der  ehemaligen  Rllgduer  Trachten  er- 
hält man  intereffante  fluffchlaffe  aus  den  zahlreichen  Votiotafeln,  die  man  in 
Wallfahrtskirchen,  z.  B.  in  BflhI  am  Rlpfee,  in  fifchen,  in  Speiden  bei  Pfronten, 

findet  und  die  teil- 
Goeife  in  ziemlich 

Goeit  entlegene 
Zeiten,  bis  ins  17. 
Jahrhundert  zu- 
rückreichen.    Bus 
Gro^matterchens 
und  Gro^Ddter- 
chens    Zeit    kann 
man  auch  in  man- 
chen   Bauernhdu- 
lem  oereinzelte 
familienerbftacke 
ausfindig  machen, 
die  fich  je^t  oenig- 
ftens  als    .fllter- 
tflmer*  mieder 
einer  gea)iffen  Wertfchd^ung  erfreuen:    fcharladiene  Weften,  zmilchene  Kamifole, 
kurze  Höfen  der  ITlannsleute  oder  die  feltfamen  Kopfbedeckungen  der  frauen,  die 
Pelzkappen  aus.  Otterfell,  roie  man  fie  oor   hundert  Jahren  um  Oberftdorf  trug, 
oder  barettartige  Schaffellhauben  mit  Sammetbefa^,  die  fog.  .Grimmer«,  oder  die 
.Schnellkappen«,  gro§  roie  Pflugräder,    mit  Summet  und  Seide,  Silber  und  Gold 
ausgeziert,  die  den  feftfdimuck  der  meiblichen  Jugend  bildeten. 

Unfere  heutigen  .föla«  —  das  ift  im  flilgäu  die  Bezeichnung  für  die  ITläd- 
dien  —  mögen  im  großen  und  ganzen  oon  folchen  Dingen  nichts  mehr  roiffen; 
fie  ahmen  in  ihrem  .Hä^«^)  lieber  die  ftädtifdie  ITlode  nach.  Um  aber  mieder  den 
Sinn  für  eine  DolkstQmliche,  der  Eigenart  des  Condes  angepaßte  Gemandung  zu 
©ecken,  rourden  neuerdings  in  einigen  Orten  des  bayerifch*»»  flilgäus,  in  Hinde- 
lang,   Immenftadt,  Oberftdorf   und  Pfronten    Volkstrachtenoereine  gegründet, 


Traditmbild  aus  d^r  Kapeil«  zu  fttdicn  (mann  mit  fron  and  Toditer)  oan  174«- 1760. 
(nach  einem  Aquarelle  oon  I.  6u<k.) 


*)  Das  Hä^,  ölthodidcutTch   der  haz,  mittclhodideutfch  der  haz,  daz  haezc,   ift  die  did- 
mannifdic  Bezeichnung  für  Kleidung. 
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rodchc  die  alten  formen ,  mit  mancherlei  neuen 
Zutaten  oerfehen,  heroorholten  und  eine  be- 
fondere  Rllgfiuer  Tracht  roenigftens  im  6e- 
birgsland  mieder  einzubOrgern  beftrebt  find. 
6s  ift  lehr  erfreulich,  da^  auf  diefe  Weife  die 
ebenfo  kleidfame  wie  praktifche  kurze  £eder- 
hofe  famt  den  fchön  geftickten  Hofenträgern 
und  die  braune  oder  hellgraue  Joppe  nebft 
dem  grfinen  Spi^hut  bei  den  nidnnern  und 
Knaben  im  Oberillertal  und  in  den  Pfrontner 
Dörfern  immer  roeitere  Verbreitung  findet  und 
da§  auch  die  ooeibliche  Beodlkerung  jener 
Gegend  Gefchmack  daran  geminnt,  die  ftddtifche 
Geroandung  mit  der  fchmucken  Volkstracht 
zu  oertaufchen.  Sdilidit  und  doch  hObfch  ift 
bei  den  frauen  und  ITlddchen  oon  Hindelang 
das  WerktagsgeoDond,  ziemlich  prunkooll  da- 
gegen die  Sonntagskleidung.  Von  dem 
fcha)arzen,  durch  filbemes  GefchnQr  reichge- 
fchmackten  ITlieder  hebt  fidi  gefällig  die 
ab,  (Deiche  die  Rrme  bis  knapp   aber  die 

Cllbogen  bedeckt  und  hier  durch  eine  CinfchnQrung  einen  habfchen  Hbfchlu^  er- 
hält.   Der  an  den   Hüften  beginnende  Rock  roird  oon  einer  grünen  oder  rotge- 

blümten  Schürze  halb  oerdeckt.    Um   die  Schultern  breitet  fich   ein  coei^es,  ge- 

fticktes   Spi^entuch,   der    „Gollar", 

außerdem  ooird  eine  zierliche  filberne 

Kette  zehn-  bis  zoodlfmal  um  den 

Hals    gefchlungen   und   Dorne   mit 

kunftDoll  gezrerter  Schliefe  feftge- 

halten.    €in  grüner  filzhut  mit  ge- 

fdicDungener  Krempe   und   mehen- 

dem    ndlerflaum    Dollendet   liiefes 

SonntagsgecDond,  das  fehr  kleidfam 

ift,    aber   freilich    zuooeilen    durch 

allzu  reidiliche  Rnhdngfel  gli^ernden 

und  klimpernden  Tandes  etmas  gar 

zu  theatralifch  herausgepu^t  mird. 

—  Von  der  Oftrachtaler  Trachten- 
gruppe unterfcheiden  fich  die  übrigen 

in  manchen  Einzelheiten;  befonders 

gefdimackooll  ift  die  Gemandung  der 

Pfrontnerinnen. 


Hdusfradif  in  Hindelang. 
(Zriduinng  oon  Ridiord  IRohn.) 


blendend  ooei^e,  boufchige   „ßlufe" 


fflrderrfuther,  fltlgduer  fllp«n. 


Sonntagsfradit  in  Hindrlang. 
fZddinung  oon  Ridiord  Hlahn.) 
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Wenden  oDir  uns  endlich  der  Illundart  unterer  Gebirgsbeodlkening  zuH) 
freilich  ift  es  hier  nur  möglich  einen  flQchtigen  Überblick  zu  bieten ;  ein 
tieferes  Eindringen   in  das  Wefen  und  Verftdndnis  der  Dialektformen  mfirde  zu 
oiel  Raum  einnehmen. 

Die  äußerlichen  ITlerkmale,  melche  die  ITlundart  oon  der  Sdiriftfprache 
unterfcheiden  und  fich  zur  Rot  durch  entfprechende  Eautzeichen  feftftellen  laffen, 
geben  nur  zum  Teil  ein  Bild  oon  der  Sprache  des  Volkes.  Ihr  eigentlicher 
Charakter  dagegen:  der  hiftorifche  Zufammenhang  mit  oergangenen  Sprach- 
ftufen,  die  befondere  Betonung,  Klangfarbe,  Rafalierung  u.  a.  kann  nur  durch 
Darbietung  und  Erläuterung  eines  umfangreichen  ülaterials  oerftdndlich  gemacht 
werden,  mie  dies  in  dem  fchon  mehrfach  enDdhnten  Werke  oon  Reifer,  »Sagen, 
Gebräuche  und  Sprichmflrter  desAllgäus*  gefchehen  ift,denen  dritter  Teil  in  ebenfo 
grflndlicher  mie  klarer  Ausffihrung  die  Allgäuer  IHundarten  behandelt.*)  Aus 
diefem  Werke  ergibt  fich  folgendes: 

Eine  Grenzlinie,  melche  oon  den  Hinterfteiner  Bergen  Aber  das  Oberjoch  zum 
Grfinten,  oon  da  fiber  den  Hauchenberg  und  Schmarzen  Grat  in  die  Heutkirdier 
Gegend   zieht,  trennt  das    fogenannte   alamannifche    Sprachgebiet  oon   dem 
fchmäbifchen.    Damit  follen  keinesmegs  Stammesunterfchiede,  fondem  lediglidi 
die  oerfchiedene  Eigenart  und  Entvoicklung  der  ITlundart  gekennzeichnet  fein.    Die 
auffallendfte  Verfchiedenheit  zeigt  fich  darin,  daß  die  alamannifche  ITlundart  ge- 
dehntes, enges  i  und  u  fpricht,  wo  die  fchroäbifche  ^i  und  ou  feßt,  alfo: 
alam.  Wfb  (mhd.  w!p);  fchmäb.  W^ib;  nhd.  Weib. 
,     HOs  (mhd.  hüs);       »      Hous;  nhd.  Haus. 
Die  fchmäbifche  ITlundart  fteht  demnach  dem   Reuhochdeutfchen  näher;   die  ala- 
mannifche ift  hier  auf  der  mittelhochdeutfchen  Hautftufe  ftehen  geblieben. 

Innerhalb  diefer  beiden  Hauptgebiete  laffen  fich  aber  noch  weitere  Unter- 
fchiede  feftftellen.  Wenn  cDir  nämlich  das  alamannifche  Sprachgebiet  in  Weft- 
allgäu  (hiezu  gehören  Oberftaufen,  Weiler,  Cindenberg,  Heimenkirch  ufo).)  und 
Oberallgäu  (Sonthofen,  Hindelang,  fifchen,   Oberftdorf  ufo).)   trennen,  fo  zeigt 


')  €rkldrung  der  AbkOrzungen  und  Cautbczeidinungcn: 

mhd.  =  mittelhochdeutfch, 

nhd.  =  neuhochdeutfch, 

&,  i,  fi  =  Dehnung  des  Vokals  in  mittelhochdeutfchen  Wörtern, 

ä,  I,  0,  fl  =  Dehnung  des  Vokals  in  der  mundart. 

S,  S,  fi  =  nalallaute, 

d,  n  =  Zwilchenlaut  zioifchen  a  und  o, 

i  =  enges,  gelchloflenes  e, 

i  =  offenes  e, 

f,  S  =  Ich  (für  fchriftdeutfches  I,  5). 
•)  Über  das  Tannheimer  Tal  gibt  Kubier  (Zeitfchrift  des  D.  u.  ö.  fUpenoereins   1898), 
über  das  Cechtal  5piehler  (Zeitfchrift  des  D.  u.  0.  Hlpenuereins   1883),   Aber  das  Walfertal 
«nkund  KIcnze  (Der  mittelberg  1891),  über  den  Bregenzer  Wald  Hill  er  (Ru  im  ßregenzer 
Wahl  1890)  meitere  RuffchHIffe. 
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fich,  da^  dort  die  alten  T  und  a  (ftatt  ei  und  au)  nicht  \o  durchgehends  gefprochen 
QDerden  ODie  im  Oberallgdu,  ooogegen  hier  die  alten  gedehnten  o  und  e  zu  Dop- 
pellauten {oa^  ea)  gecoorden  find;  die  alte  Stammfilbe  i,in"  oourde  im  Auslaut 
bei  den  MJeftallgduern  zu  T»  bei  den  Oberallgduern  zu  »ing**.  folgende  Beifpiele 
mögen  dies  erldutern: 


mhd. 

Weftallgdu 

Oberallgdu 

nhd. 

drt 

dr^i 

dn 

drei 

schrien 

fchr^ie 

fchrle 

fchreien 

groz 

gro§ 

groa§ 

gro^ 

snS 

Schnee 

Schnea 

Schnee 

min 

ml 

ming 

mein 

wln 

WT 

Wing 

Wein 

Charakteriftifche  Unterfchiede  zeigen  fich  audi  in  folgenden  Vergleidien: 
Weftallgdu  Oberallgdu  nhd. 

ffer  fuir  feuer 

hiat  huit  heute 

gfl  gtoeache  geroefen.^) 

Ähnlich  können  mir  im  fchmdbifchen  Sprachgebiet  die  ITlundart  des  Unter- 
allgdu  (Gegend  oon  Kempten)  oon  der  des  Oftallgdu  (Wertach-  und  Eechge- 
biet)  fcheiden.  Dort  ift  befonders  bezeichnend  die  Ummandlung  des  alten  ge- 
dehnten a  zu  au  (bzm.  ao),  mährend  im  Oftallgdu  das  mittelhochdeutfche  ou  in  oo, 
das  mittelhochdeutfche  6  (dem  d  fich  ndhernd)  in  i  (dem  0  fich  ndhemd)  per- 
mandelt  mird. 
ßeifpiele : 

mhd.  Unterallgdu  nhd. 

gräye  Grauf  Graf 

läzen  lafi  laffen 

stän  ftafi  ftehen 

gän  gaO  gehen 

man  niafi  ITlond 


mhd. 

Oftallgdu 

nhd. 

onge 

Oog 

fluge 

gelonben 

glooben 

glauben 

lesen 

l^fe 

lefen 

böten 

b«e 

beten 

Die  Oftallgduer  ITlundart  ift  außerdem  im  techtal  (und  oon  da  auch  ins 
Tannheimer  Gebiet  bis  zum  Haldenfee  übergreifend)  beeinflußt  morden  durch  den 
benachbarten  bayerifchen  Dialekt,  der  z.  B.  die  fdirodbifchen  Doppellaute  &  und 
ou  in  ai  und  ao  oerdndert  hat,  fo  daß  alfo  hier  ,Waib«  und  ,Haos»  gefprochen  mird. 

^)  Die  Cegend  um  ImmenTtadt  und  das  Gebiet  der  ßergltdtte  (Gegend  ziDifdien  dem 
Hauchenberg  und  ImmenTtadt)  zeigt  einen  Übergang  Dom  Weftallgdu  zum  OberaUgdu ;  es  loird 
hier  „Schnee",  „groß"  ufo).,  aber  »ming",  »fuir**  und  «gmea"  (=  geroelen)  gefprochen. 

17* 
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€benfo  hat  fich  die  ITlundart  des  Bregenzer  Waldes,  menn  fie  auch  dem 
alamannifchen  Sprachgebiete  zuzuoDeifen  ift,  dach  in  mancher  Beziehung  eigen- 
artig enta)i(kelt.  So  ooird  im  Inlaute  eines  Wortes  hdufig  der  Konfonant  (nament- 
lich r  und  n)  in  den  Vokal  o  oder  eu  oerdndert,  z.  B. 

Wiot(Wirt),  Hiot(Hirt),  fiofter  (finfter),  Rieud  (Rind),  Kieud  (Kind),  lieud(Iind). 

Befonders  auffällig  find  auch  die  Endungen  auf  o,  z.  B. 

Wuozo  (Wurzel),  brinno  (brennen),  fchimmo  (fdidmen),  dunklo  (dunkel), 
bindo  (binden). 

nilerdings  ift  dies  houptfdchlich  auf  den  Innermald  .hinter  den  Stieglen"" 
befchrdnkt,  coie  fich  denn  Oberhaupt  auch  im  Wdiderdialekt  folche  RboDeichungen 
ergeben,  da§  man  ihn  in  die  drei  Sprachgruppen  des  Vordermaldes,  der 
Vorderftiegler  und  der  Hinterftiegler  fcheiden  kann.  Deutlich  zeigt  fich 
diefer  Unterfchied  z.  B.  in  der  Art,  mie  in  den  drei  Gebieten  die  Wörter  gefprochen 
Goerden,  in  denen  im  Reuhochdeutfchen  der  Vokal  o  cor  nd,  nt,  nz,  ng,  nk,  mpf, 
Id,  It  oder  Iz  fteht. 


Beifpiele: 

nhd. 

VordenDold. 

Vorderftiegler 

Hinterftiegler 

Hand 

Haud 

Hdnd 

Haund 

mantel 

IHautel 

mdntel 

mauntel 

Tanz 

Tauz 

Tdnz 

Tounz 

Dank 

Dauk 

Ddnk 

Dounk 

Dampf 

Doupf 

Ddmpf 

Daumpf 

Wald 

Waud 

Wdid 

Wauld 

Spalt 

Spaut 

Spdit 

Spoult 

Salz 

Souz 

Sdiz 

Saulz 

€ine  Sonderftellung  nimmt  endlich  der  Wolf  er  Dialekt  ein,  der  nicht  blo| 
im  Walfer  Tal  felbft,  fondern  auch  in  den  angrenzenden  Gegenden  oon  Hochkrum- 
bach, Eechleiten,  Warth  und  Schrflcken  gefprodien  mird.  Zur  Kennzeichnung  diefer 
ITlundart  und  zugleich  zur  Crgdnzung  des  Gloffars,  dos  in  dem  Werke  „Der 
mittelberg*  aufgeftellt  ift  (S.  47—58),  fei  hier  ein  oon  Dr.  Reifer  gefammeltes  und 
gOtigft  zur  Vertagung  geftelltes  Verzeidinis  oon  Walfer  Dialektausdrflcken  mitgeteilt: 

Adle  =  Cotfdie,  Cegfflhre. 

Arke  =  Schu^mouer  gegen  Eominen  an  Hdufern. 

flu  =  Hamm  (ogl.  lot.  agnus). 

Bdcht  =  Unrat,  Kehricht  (mhd.  bäht). 

bdfe  =  geifern,  den  Speichel  aus  dem  ITlunde  fliegen  laffen. 

Bord  =  Cber. 

Chdmme  =  Holsjodi  für  Kälber  zum  Anbinden. 

Chlocker  =  Schlucker. 

chripfe  =  klemmen,  zroicken  (ogl.  gotifch  gripan,  nhd.  greifen). 

ddmmele  =  feucht,  dunftig  fein,  oon  feuchten  Zimmern. 

?fMche  =  einroickeln  (bayr.  einfatfchen) ;  fMdiebinde  =  fatfcherbinde  (ogl. 
ital.  fascia). 
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fisl  =  roeite  Blufe,  Stallblufe  (flllgäu:  Schlutte). 

fulbekiffen  =  federkiffen  (mhd.  pfulwe;  nhd.  Pfühl). 

Gabriole  =  faxen. 

Gdne  =  Schöpflöffel. 

Glörelö(ch)  =  kleines  fenfter,  Flifche  im  TifchtDinkel. 

Glofle  =  Ri^e,  Spalte  (flllgäu :  Klimfe);  glllle  =  heimlich  durch  eine  Spalte  lehen. 

Göbfe  =  Stoßen,  niedriger  Kübel. 

Graizt  =  Kinderichaukel. 

Grente  =  Preifelbeere. 

G'fchratt  =  felfiger  Boden  (ogl.  Schrattenkalk). 

Guege  =  flffel,  Kelleraffel. 

Höfehehle  =  Kette  zum  flufhöngen  des  Hafens. 

Hole  (Hahle)  =  Glockenfcha)engel. 

Hörfchtcha^e  =»  kleiner  Schlitten  aus  Brettern. 

Hattl  ^  Gei^ki^. 

ibble  =  porzellanen  (ogl.  ips  =  Gips). 

ITlammele  =  Saugflöfchchen  für  Kinder  (flilgöu:  SOgel). 

mozgteta  =  Unlchlüfligkeit. 

Ratte  =  kurze  Tanne. 

riüefch  =  Viehtrog. 

Pfifehölderle  =  Schmetterling  (in  der  Kinderfprache). 

reicht  =  fteil,  aufrecht  (fldoerb). 

Ried  =  Röhricht,  Streue  (mhd.  riet,  Schilfrohr).  ; 

ritfche  =  knirfchen,  kri^elndes  Geröufch  geben. 

Rufele  =3  Crdrutlch  (ogl.  lat.  ruvina.  —  Rüben). 

fchleizze  =  fchlei^en,  die  Rinde  abfchlei^en. 

Schlorgge  =  tumpen,  fe^en  (flllgäu:  totfdien). 

fchöre  =  miften  (den  Stall)  (flllgäu:  Schooregraben   =  ITliftrinne  im  Stall). 

SchuehOder  =  Bodenteppich  (mhd.  huder,  liudel;  flllgäu:  Huder  =  fe^en). 

SchcDÖerbe  =  was  fich  bei  Bereitung  oon  ITlehlfpeifen  an  die  Pfanne  an- 
backt. 

Spöhe  =  Gei^,  die  das  erfte  Jahr  keine  Ki^  bringt. 

StrOche  =  Sdinupfen,  Katarrh,    (mhd.  strüche). 

Stuedel  =  Webftuhl  (mhd.  studel  =  Pfoften,  Türpfoften). 

Stüzle  =  kleine  Steige. 

Tfchuegge  =  Klaue,  Rinderklaue. 

Uberbengl  =--  Kerbelkraut. 

Zur  Ergänzung  unferes  Überblickes  fei  endlich  nodi  aus  den  befprochenen 
Gebieten  je  eine  zufammenhängende  ITlundartprobe  mitgeteilt. 

1.  flus  dem  Weftollgöu. 
\7u  dr  Alteburg  hinda  mdi^  nammo  nimed  meh  ganz  oll  und  a)öllea)eag  ifch 
dos  no  it  fo   grlle  lang  hear,  dite  Citt  coilfefs  noh,   coo  Turm  und  ITlQra  noch 
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gftdng  und  undcrm  Dah  gfi  find.  Siddcam  hdt  ma  aber  allat  Dudnozue^)  dra 
abbrodie  und  ummargnudet')  und  Stui  gndh  d^,  ma  hdt  de  Sdididcgger  Kirche- 
türm  drDQ  bdue;  dr  Dahftuel  ift  fdiu  lang  uff  am  HTsle  z'Gndebearg  deanad*), 
Zugbrugg  hf\  ma  zu  n'ar  Ifahrt*)  z'  Sdieaffe»)  bind  gnd,  und  deaa)eag«)  hdt 
ma  fräer^)  ndh  Hand  allat  drou  gnd. 

Gdnz  Doar  Altem  f^i  a  bode^)  brdita  unterirdefdia  Gang  bis  uff  Sdialkerfd 
umme,  wo  ma  mit  am  zmdifpdnnege  Wage  ring»)  hdt  derdurfahre  kinne;  ui  oer- 
zdllet  noh,  fe  f^iet  in  am  dndem  unterirdefdia  Gang  denn  afo  hofele^®)  bis  a 
d'  Burgmlhle  abe,  dear  if  aber  je^  ouzdmetgritte.^^)  Vu  d^  \f\  freier  der  Gang 
no  bis  uff  d' SdiTbemar  Burg^<)  ganga^mill  di  Burga  zur  SdiTbe  und  z'  ITlankle^ 
ou  deana  Alteburgar  Zminghearre  g'hdrt  hdnd. 

Gaje^  if  alz  oerfalle  und  f^it  ou  nlmed  niez  meh  drDU,  eabba  da§  nodi 
namma  an  dits  Wlb  a  Gdiftergfdiidit  Derzeit  underiiets  de  Bdlge.^') 

nfo  li\  amdl  a  Gdift,  i  mdh  hemedlenza,^^)  uff  a  mar  domm  gftdng  und 
hdt  allat  de  Gtte  uffe  gcDunke;  dd  find  nddiar  a  ^le  ghdrig  Qe  anar  hoheSteage.^^) 
Vis  Hdrze^^)  ift  aber  allat  höher  und  gdr  it  Umgänge  und  blangeret^^)  hdt  as  afd, 
bis  z*  mdl  ulnar  Qgrd^^^)  moare  ift,  fdht  a  gotte^»)  und  fdimdre  und  f^it:  .»Simmer 
denn  noh  it  bdid  domm?«  Dd  ift  aber  ufferftdl  die  Steage  zdmetgfalle  und  all 
mitandnd  find  hunda  gleage.  (mitgeteilt  oon  Fabrikant  Ignaz  Dornadi  In  Weiler.) 

2.  Aus  dem  Oberallgdu. 
Uf  deam  Bearg  ddm  fiedi  ba'o)  an  gdnz  glpdffige  Stui.  Dd  hend  ooar 
Qrdita  Zitta  loilde  frdle  g'hQfet.  Bearghoiba  und  d'  Hirte  h^nd's  oft  g'feadie,  fi 
find  mit  ollo  Citte  gQet  gcoeodie  und  h^nd  nie  nlmet  nuits  z'  loid  tdng.  Si  find 
oft  bis  zu  d^  Hinderftuinar  Hifer  ddiakumme.  Si  h^nd  dQ  o  groo^e  Tuebloidi'^) 
g'h^,  und  dos  G'fpdffig  ift  g'meadie,  da§  mitt  und  broit  kui  Waffer  gioeodie 
ift.  —  R  f^ttas  frdle  hdt  amdl  an  Hinderftuinar  g'hlret;'')  hdt  ober  grod  mit'm 
Qsgmadit,  da^  bo  fe  dearf  bi  kuim  Mdme  n^nne;  denn  memm  bo  tdt  ihrn  fldme 
oerroifdie,  nddio  mie^t  fe  uf'm  To^e*«)  fürt.  Boide  h^d  ondnd  gean**)  mige  und 
h^nd  gQet  zdmet  gfiegt  und  ift  long  o  gliddidie  €a  gmeodie.  Amdl  hdt  fe  im 
Kruttgdrte  g'mOrmet,  nddio  ift  o  Wib  kumme  und  hdt  z'uener  g'f^it:  »0  ming 
iTabs  GerfrQdle,  mi  freaffet  dodi  di  Wlrmle  dlne  Krfittlel*  Rddia  if  d^s  frdle 
ftodierol^")  iDoore  und  hdt  's  Hfne»«)  und  's  Cdrme  dgfddit  und  hdt  g'fät,  ie^  mie§ 
fe  uf'm  To^e  fürt.  Des  Wib  hdt  eabe  grod  ihm  Flame  oerroifdit,  fi  hdt  eabe 
Gertrud  g'hai^e.  —  Rddio  if  d^s  frdle  Derfdimfinde  und  nie  meo  kumme. 

(mitgeteilt  oon  Bergführer  Kaufmann  in  Hinterftein.) 


^)  allmdhlldi.    *)  durdieinandergemorfen.  ')  drOben.    *)  dnfahrt.    ^)  Sdieffau  (Ortfdiaft). 

•)  auf   diete   Rrt.    ')  früher.    •)   ziemlidi.    •)  leidit.    ")  allmdhlldi.    ")  zufammengefallen. 

^')  Burg  Don  Sdieiben.    ")  im  ZcDlelkht  den  Kindern.    ^*)  idi  glaube,  nur  mit  einem  Hemd 

bekleidet.     ")   Stiege.    *•)  Steigen,   Klettern.  ")   nidit  ercDarten  können.    *•)  ungeduldig. 

*•)  fluchen.    *•)   fleht  man.    **)  Tudibleidie.  •*)  geheiratet.    •*)  augenblidilidi.     ")  gem. 
^)  totenbleich.    *•)  das  Heulen. 


Der  Wildfrduldnltdn  bd  Hintcrftdn. 

(Aufnahme  oon  €bert.) 
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5.  Ru5  dem  Unterallgdu. 

Voar  langer,  langer  Z^it,  dd  ift  zmifdie  Durach  und  Sulzbearg  a  (dilne,  ^bene 
Wrs  und  Ackar  gm^die,  idA  mibbe  dinn  a  Stadt  gftdnde  fai  fall.  Di  £^it,  wi 
dd  dinn  g'iDohnet  hAnd,  find  readit  r^idi  giD^die.  Aber  fa  r^idi  da^  fe  giD^die 
find»  fo  gottlos  und  kuiz^)  find  fe  au  gm^die.  Se  hdnd  pra^t  und  gfchl^mmt, 
aber  it  du  ihrm  aigene,  funder  ouin  fremde  Guat.  Denn  fe  find  mit  Waffe- 
goDolt  i  di  nadibaursgmuinda  aibrodie  und  hdnd  d^tt  allz  graubt,  plindret  und 
gmoardet.  —  Wia  fe  nddiat  allat  no  Tbermiatiger  moare  find,  hdt  ena  Gott  a 
g'readite  Strdf  gfdiickt.  Uis  Tags  ift  uff  amdl  di  ganz  Stadt  mit  ITia  und  ITldus 
in  €rdbode  nai  oerfunke,  und  a  dear  Stell  ift  a  Sea  entftande,  dean  hai|t  ma  de 
Sulzbeargar  Sea.  (mitgeteilt  oon  Ökonom  Kleinheinz  in  Duradt) 

4.  Aus  dem  Oftallgdu. 
Wenn  d'  du  Kampfe  uf  A^^lmang  gdhft,  nddia  kufcht^)  grad  d^,  w&  d'Strd^ 
am  headifte  l^it  und  iDd  readits  nomm  a  Weag  ufs  Bue>)  gdht,  anam  ffditi 
groa^e.naglftoi^)  fir  und  uf  deam  ftdht  a  Kr^iz  dob.  Und  dd  f^bba  allat,'') 
frfener  hob's  dd  no  milde  Tierer  geo,  iD^il  d^  omondnd  no  allz  K^mptor  Wald 
gm^che  ift.  Und  dd  if  amdl  a  milder  ITlolle^)  der  Koifore  ihrem  Brueder  nddie- 
gfprunge.  (Hillegord  hdt  d(  feol  Koifore,  gidbe,  g'hoi^e.)  Der  ITlolle  hdt  'n  m^lle 
Difteodie  und  dd  if  er  blosgesno^)  uf  deon  StSi  nduf  ortronne,  nd  ifdi  em  noiz 
g'fdieodie.  Ciferm«)  Heorgette  zom  Donk  und  zom  Drodenke  für  d'  C&t  hdt  er 
d^s  Kräz  nduf  f^e  lofi. 

(mitgeteilt  oon  5attlermeifter  Rnton  ßerktold  in  neffelcoang.) 

5.  Aus  dem  Ceditol. 

A   €lbigendlber  Schi^   hdt   mit   ommo-n-iedo^)  Sdiu§   i's  Sdimdrz  getrofft. 

Dis  if  'm  Zller  oufg'fdllt   un  er  hdt   nix  guets   gedenkt.    Amdl   hdt   er  hinto  of 

der  Schoibo   a   Kroiz   g'mdcht.    B(a)m   Schie^o  hdt's  (d')  Kugio   geprellt,  fi  if 

z'ruckg'fdhrt   un  hdt  b(a)m   Sdii^o   ö(ch)  i's  Schrodrz   getrofft  —  i's  Heorz.    fr 

if  mit'm  Tuifl   im  Bund  g'm^ft.     Der  hdt   'm  Puloer  un  Bloi   Derhaxt,»<>)   un 

foino  KugIo  foin  dlls  froikuglo  g'm^ft. 

(ITUtgeteilt  oon  Profeffor  mark  in  €lbigenalp.) 

6.  Aus  dem  Wolfertol. 
Ddt,^^)  md  mo  com  hoholffo  ober  di  oboro  Sdirdfolpa^')  da  GottesockeriDdnda 
zuo  gäit,  ift  0  Ungeheuers  Gdi»»),  lutter")  Stfli,  ei 's  £och  uoms  andere,  es  ift  grüfig 
zum  ndluogo^^)  und  bafdi  gd.^^)  In  dem  Gdi  ift  amdl  o  fchane  Alp  gf^(i);  o  Wdid 
DO  da  befto  Chrflter;  muttemo^^)  und  Ri^  feio  g'madifo  gnua.  V7oa  der  guoto 
Wdid  hdnd  ChQe  oige^«)  guoto  milch  geo,  da  heoz  mohl  Qsgd^^)  mit  Rüro  und 


»)  fdiledit.  *)  kommft  du.  »)  Buch  (Ortfdiaft.)  *)  nagelfluhfels.  *)  lagt  man  immer. 
•)  Stier.  ')  gerade  noch.  •)  unferm.  •)  mit  einem  jeden.  ")  oerhext.  ")  dort.  ")  Sdiaf- 
alpc.  »^  Pla^.  ")  lauter.  **;  hinunterfchauen.  ")  bös  gehen.  ")  madaun(I.  5. 152).  ")  bc- 
fonders.    ")  ausgegeben. 
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Kdsmadia.  DerbT  fcnd  d'Sdnna  uberdriba  dilupig^)  und  heart  midda  arma  £att 
gfc(i).  €s  f^i  amdl  an  alta  arma  ITia  cho,^)  der  het  oam  Schmalz  Sg'halta.^) 
Der  Sann  het  recht  oerächtli  di  hülze  Büks  gnS*)  und  hetfcha  onderhalb  mit 
Kuaddifcha^)  äbbes  ufg'füld  und  oba  om  zuedeckt  mit  Schmalz.  Der  ITlä  ift  fürt 
zur  RIp  uffe  und  dd  ift  bdid  d'  Hatta  und  Catt  und  V7eh  Derfdha.«)  Us  dem 
fchdna  Waidboda  hets  as  lutters  Gftdi  gea  und  ift  \o  znQda  ganga,  da^  fTdher 
nad  me  machft  und  fa  rfich  und  roild  morda  ift  ara  WOefte  z'glTch. 

(mifgeteilt  von  niarie  R.  Schmid  in  Riezlem.) 

7.  Ru5  dem  Vardera)ald. 

Hiodum^)  Hittisberg  hieud^)  oar  uralta  Zita  in  flOhna^)  und  Hdhia 
d'Venediger  g'hQfat.  Das  fieud^^)  mdnndle  und  WTble  gfing,  ganz  klinn  Hat, 
frumm  und  gfchld.  Im  tiittisberg  in  flahna  heat  ma  's  oTlmdl  klackan^^)  und 
hammera  g'hdrt,  und  dd  hieud  fi  Stui  graba,  (i  fieud  grad  gfing  mia  fflrfto  und 
das  fall  Gauddrz  gfing  fing.'')  Sabaud  as  aber  Wiauter'^)  iDoara-n-ift,  fa  fieud 
fi  fürt,  ma  heat  et  groia^et  wohl,  und  am  frahelig  fieud  fi  mider  kö,  ma  heat 
et  gmia^et  moher.  Jdttanamdh*)  fieud  fi  in  oifchichtige'*)  Hüfer  zer  Stubete 
ganga,  hieud  aber  et  Dil  gredat,  usgnd  fi  hieud  de  Cata-n-an  guete  Rdt  kunna 
gie.  Wenn  jdtta-n-an  ITld  ader  a  Wlb  Qban  Weg  ganga-n-ift,  fa  ift  mengmdl 
ddra  mdnndle  zue  em  kd  und  ift  mit  am  ganga,  aber  denn  mider  uf  uimdl 
oerfchiDunda  gfing.  ^j^^.  „i„^r,  Ru  im  ßrcgenzcr  Wald.) 

8.)  Bus  dem  Hintercoald. 

Heallufl    As  gaut  dam  frQaling  zua, 
fls  rumplot^ö)  i  dor  Kanisfluo, 
Am  Oraba  ITlerzablaamle  ftaund, 
Rs  gruanat  oaarar  Stubaa)aund. 

min  Schd^le  ne^t  finn  gfchproto  Tuo") 
Und  lachat  mear  fa  frQndli  zuc: 
Dar  fraaling  kunt,  bringt  Oftra  mit, 
1  beo  dinn  grüft^»),  mind  's  maugo  roitt. 

Und  übor  d'  Rät,  dau  heat  as  g'fchnit, 
Das  Jrüoling-Weator  ift  Dorhlti») 
fl  graua  Fleabol  züt  doors  Tal 
Und  h  und  Schnee  ift  üboral. 


*)  geizig.  ')  gekommen.  ")  gebettelt.  *)  die  hölzerne  Buchte  genommen.  »)  Kuhmift. 
•)  oerfunkcn.  ')  Hinter  dem.  •)  haben.  •)  feilen.  ")  find.  ")  kloptcn.  ")  Golderz  gerocfcn 
fein.  ")  Winter.  ")  ßistoeilen.  ")  cinzclnttchendc.  ")  poltert,  oon  den  £aa>inen.  ")  zur 
ßlcich€  ausgebreitetes  Tuch.    ";  bin  gerültet  (zum  Heiraten.)    ")  oerfchtDunden. 
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min  Sdid^le  madiot  ou  an  Kopf 
Bim  g'froono  Tuo  im  heandro  Schopf:*) 
1  hea  's  crzdont,^)  i  wos  nQd  loio, 
Rs  cDdnt,  OS  Goell  mi  nflmma  nio. 

n  fraolingstag  mit  SunnofdiTn, 

Wio  bringt  or  foDol  iDicdor  inl 

Wio  niot^)  05  doch  do  Schnee  und  's  Tsl 

Wio  pfifod  d'Vdgol  uf  o  Rüsl 

Rs  if  no  niono  nix  Dorfpielt; 
min  Scho^  ift  ou  fdiu  nQmma  roild, 
Sin  gro^o  Zoon  ift  niono  meh  — 
Vorgongo  w\o  dor  ITlerzofchneel 
(Aus  den  .Gedichten  in  der  mundart  oon  ßizau"  oon  Gebhard  U7olftc.} 


^)  Bei  dem  gefrornen  Tuch  im  hinkm  Schopf.    ')  erzürnt.    ')  nimmt 


Siebenter  Abfchnitt. 

Wohnftätten  und  Ortfdiaften. 


Is  fleh  die  erften  Germanen  in  den  bergumfdiloffenen  Tal- 
granden  unferes  RIpenlandes  niederließen»  boten  ihnen 
die  ungeheuren  Waldungen  Holz  in  falle  zu  ihren  fdiliditen 
Behaufungen,  und  oiele  Jahrhunderte  lang  mag  fflr  die 
Bouernbeodlkerung  der  Wald  beinahe  ausfdiließlidi  die 
Beftandteile  zum  Hausbau  geliefert  haben. 

Roch  im  ausgehenden  Mlittelalter  hatten  unfere  Ge- 
birgsddrfer  oermutlidi  das  Rusfehen,  coie  es  im  Bilde 
Seite  268  dargeftellt  ift:  die  Hdufer  maren  aus  behauenem  Balkenmerk  oder  aus 
Rundhölzern  zufammengefügt,  die  Dächer  mit  den  breiten  »Candern«  (=  langen 
Cegfdiindeln)  geded^t,  alle  Hdufer  zufonunen  mit  dem  fdiflßenden  ,»€tter''  um- 
geben, einem  oft  oier,  ja  fünf  ITleter  hohen  Zaun  aus  Pfählen  und  flechtmerh ; 
mie  eine  fefte  aberragte  die  Kirche,  famt  ihren  Rebengebäuden  aus  Stein  herge- 
ftellt  und  mit  der  ftarken  Kirchhofmauer  eingefriedet. 

Wenig  anmutend  für  untere  Begriffe  mögen  jene  Wohnhäufer  gemefen  fein; 
noch  mangelte  ihren  fenftern  das  Diel  zu  koftfpielige  Glas;  noch  fehlte  der  Kamin, 
den  Herdrauch  abzuleiten,  und  an  den  Winterabenden  mußten  ftatt  der  traulidien 
£ampe  Kienfpäne  die  Stube  erleuchten. 

Wie  man  fpäter,  oor  etma  zmeihundert  oder  hundert  Jahren  baute  und  mohnte, 
befchreibt  in  anfchoulicher  Weife  die  Chronik  Don  Unterjoch:^)  „Die  Höhe  des  ein- 
zelnen  Stockioerks  erreichte  kaum  das  ITlaß  eines  mittelgroßen  Mlannes.  Der 
Boden  mar  zu  ebener  €rde  aus  fog.  Herdlehm  getreten.  In  der  Stube  mar  ein 
Ofen  aus  flußkiefel,  ungemantelt  und  ohne  Kamin.  Reben  dem  Ofen  ftond  ge- 
möhnlich  als  nötige  Gerätfchaft  ein  Spreidelftod^  und  auf  dem  Ofen  maren  oor- 
rätige  Spreideln  (=  Späne)  aufgefchichtet.  Das  Tageslicht  murde  durch  kleine 
fenfter  (etma  60X50  cm),  in  runden  Scheiben  geglaft,   in  die  Wohnräume  ge- 


*)  Von  ßOrgermeifter  ßalth.  Canderer  oon  Unterjoch  oerfa^i    1900. 
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führt,  fln  den  Türen  coar  ein  Stück  Holz  als  Türriegel,  ein  hölzerner  nage! 
iDurde  Dorgefteckt.  Ins  obere  Stockroerk  führte  eine  £eiter.«  —  Im  flilgäuer 
Gebirgshaus  diente  damals  der  Hausgang  mit  der  , feuchte«,  d.  h.  der  Kochftelle, 
zugleich  als  Kdfeküche.  Die  Wohnftube  aber  und  befonders  die  obere  Stube  ©ar 
bei  iDohlhabenden  Bauern  aufs  behaglichfte  ausgeftattet,  die  Wände  roaren  ge- 
täfelt, auch  die  DeAen  zuroeilen  mit  reicher  Kunfttäfelung  ausgeziert.  Huf  ge- 
drechfelten  Tifchchen  konnte  man  Gefchirre  aus  Zinn  und  Porzellan  fehen,  an  den 
Wänden  hingen  roohl  auch  Gemälde,  oft  oon  einheimifchen  ITleiftem.  nie  fehlte 
das  Spinnrad,  feiten  der  StiAftoA,  und  die  felbftbereiteten  Geroebe  rourden  in 
Truhen  und  Schränken  aufbemahrt,  die  mit  Schni^roerk,  maierei  oder  kunftooll 
eingelegter  Arbeit  geziert  roaren. 


Dorf  ßudienberg  bei  Kempten  Im  15.  Jahrhundert. 
(Radi  einer  Abbildung  in  ßaumunns  Cefdiidite  des  flllgflus.) 


Wer  heute  dos  Rllgäuer  Gebirgslond  durchwandert  und  die  Bauart  der  Häufer 
ins  fluge  fa^t,  dem  treten  bei  oller  ITlannigfaltigkeit  doch  bald  beftimmte  Typen 
entgegen,  die  für  diefe  oder  jene  Eondfchoft  befonders  kennzeichnend  find. 

Betrachten  mir  uns  zunächft  das  Rllgäuer  Bauernhaus  älteren  Stils  im 
Rlpenoorlandl 

ein  flaches,  roeit  oorfpringendes  Doch  mit  etroo  meterlangen  «fandern«  ge- 
deckt und  zum  Schu^  gegen  Stürme  mit  Steinen  befchroert,  breitet  fich  über 
Wohnhaus  und  Stallung,  Scheune  und  Schuppen  und  zmar  fo,  da^  dos  Wohnhaus 
gegen  Offen,  die  Scheune  gegen  Weften  gerichtet  ift,  mährend  der  „Wider kehr" 
einen  gegen  Süden  geroendeten  Vorbau  bildet.  Durch  diefen  Grundplan,  der  den 
älteren  Bauernhäufern    des  Rllgäuer  Rlpenoorlondes  gemeinfom  ift  und  ihnen   ihr 
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charakteriftifches  Gepräge  oerleiht,  roird  ein  doppelter  ZroeA  erreicht:  die  gegen 
die  herrfchende  Windrichtung  geftellten  Wände  der  Scheune  und  des  Widerkehrs 
halten  den  Weftfturm,  \o  grimmig  er  roüten  mag,  oon  Stall  und  Wohnhaus  ab; 
außerdem  aber  bildet  der  Widerkehr  mit  der  Südfront  des  Haufes  einen  Winkel, 
durch  den  ein  recht  behaglicher  Raum  zum  zeitroeiligen  Aufenthalt  abgegrenzt 
roird.  ITlan  mu§  die  Wirkung  diefer  Bauart  im  Winter  beobachten,  wenn  die 
Weftfeite  des  Gehöftes  oon  hohem  Schneea)all  in  flachem  Bogen  umgürtet  ©ird, 
roährend  oor  der  Südfeite  troAener,  fchneefreier  Boden  roie  eine  kleine  Oafe  zu 
fchauen  ift.  Da  mag  es  roohl  oorkommen,  da§  hier  die  Buben  in  Hemdärmeln 
fich  tummeln  und  fich  an  dem  oon  der  Dachtraufe  rinnenden  Schmelzroaffer  er- 
gäben, iDährend  auf  der  Schattenfeite  alles  beinhart  gefroren  ift.^) 


Bauernhaus  !n  Unt«r-intndcrdorf  bd  Kempten. 


Das  zmeiftäckige  Wohnhaus  ift  entweder  oon  unten  bis  oben  mit  blendend 
iDei^em  Kalkoerpu^  flberkleidet,  oon  dem  fich  die  grünen  ?enfteriaden  lebhaft 
abheben,  oder  der  Oberftock  zeigt  den  Riegelbau,  deffen  mannigfach  oerzcoeigtes 
und  gekreuztes  Gebälke  einen  malerifchen  Anblick  gecDährt,  oder  —  und  dies 
gilt  befonders  für  das  meftliche  Vorland  —  zahllofe  kleine,  abmärts  gerundete 
Schindeln  umponzem  die  Weft-  und  die  Sfldfeite  und  oerieihen  dem  Haufe  ein 
recht  fchmud^es  Ausfehen,  namentlich  a)enn  der  Schindelpanzer  mit  einem  ge- 
fchmaAooll  getoählten  farbenton  übermalt  ift.  —  Reben  der  Haustüre,  die  meift 
auf  der  Südfeite  angebracht  ift,  fteht  die  hölzerne  Bank,  nicht  blo§  zur  behag- 
lichen Ruft  für  die  ?amilie  und  das  Gefinde  in  der  feierobendftunde  beftimmt, 
fondem  auch  geeignet   als  Trod^engeftell   für  ITlilchgefchirre  und  Geräte  oller  Art. 


^)  Wo  das  Gelände  es  mit  Tidi  bringt,  führt  oon  der  Haustüre  zum  Stall  und  zum  Wider- 
kehr ein  auf  Steinpfeilern  oder  Holzpfoften  geltfi^tes  Caufbrett,  die  .Brück*  oder  „fülle" 
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öffnen  iDir  die  Tare,  (o  blicken  mir  in  den  breiten  Hausgang,  der  zugleich 
Kadie  und  im  Sommer  auch  Speifefaal  ift.  Darin  fteht  zur  Rechten  der  niedrige, 
gemauerte  Herd,  „die  Ceuchte",  und  in  der  linken  CAe  der  Tifch,  um  den  die 
dreibeinigen  Stfihle  geftellt  find.  €in  kleines  Guckloch  gemährt  uns  einen  Blid^ 
in  die  anfto^ende Stube.  Wände  und  Ded^e  diefes  geräumigen  Gemaches  find  ge- 
täfelt und  die  Dielen  des  ?u^bodens  fo  blank  gepult,  da^  coir  uns  fcheuen,  mit 
fchmu^igen  Schuhen 
einzutireten;  audidie 
BecDohner  des  Haufes 
oermeiden  dies.  €inen 
anfehnlichen  Raum 
nimmt  der  mächtige 
Kachelofen  ein,  ne- 
ben dem  die  Got- 
fche(Gautfche)  fteht. 
Diefes  unentbehrliche 
mflbelftaA,  eine  Hrt 
Kanapee,  erfe^t  im 
nilgäuer  Bauernhaus 
den  Gro^Doterftuhl 
und  ift  namentlich 
zur  Winterszeit  ein 
Dielbegehrtes  Ruhe- 
plä^chen.  Inderent- 
gegengefe^ten  Stu- 
bened^e  erblid^en  mir 
denHerrgottsmin- 
kel  mit  dem  Kru- 
zifix, doDor  den  folid 
gearbeiteten,  rein- 
lichen Tifch.  Rn  den 
beiden  ?enfterfeiten 
ziehen  fich  die  ganze 
Wandbreite  entlang 
Bänke  hin,  auf  denen 
die  Befucher  Pla^ 
nehmen,  die  fich  zum 

.Heimgarten-  einftellen.  Die  fenfter  felbft  find  durch  Holzrahmen  dreifach  geteilt 
und  fo  eingerichtet,  da^  das  mittelftück  zurückgefchoben  roerden  kann,  um  £uft 
einzulaffen.  freilich  roird  Don  diefer  Cinrichtung  nicht  allzu  oft  Gebrauch  gemacht, 
da  der  Bauer  im  allgemeinen  es  oorzieht  die  Stubenluft  unoerdOnnt  zu  genießen, 
fo  do^  einmal  ein  Wi^bold  die  frage  aufroorf:  Worum  ift  im  flilgäu  die  £uft  fo 
gut?    HntiDort:  Weil  die  Bauern  keine  feniter  aufmachen.  —  Zur  Stubeneinrichtung 


Sdirank  mit  fdt«nen  maUreicn  im  ZopfltU. 
(Rufnohme  oon  Hdmhub«.) 
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gehören  au^er  dem  „Wetterhahn*  (=  Barometer),  der  namentlich  zur  Zeit  der  Heu- 
ernte fleißig  beguckt  und  beklopft  mird,  auch  eine  oder  zioei  SchmarziDdlder  Uhren, 
in  die  Wand  eingelaffen,  dicht  neben  der  TQre,  die  zum  Schlafgaden  fahrt. 

Steigen  wir  dann  auf  fteiler  Holzftiege  zum  obern  tiausgang,  dem  So  Her 
(Sohler)  hinan,  fo  kommen  coir  zur  Oberftube.  Das  ift  der  Salon  der  Bauers- 
leute, wo  die  Glasfchrdnke  (tehen  mit  den  Porzellontoffen  und  Trinkgidfern,  den 
goldoerzierten  Wochsftdcken  und  anderen  Andenken;  da  befinden  fich  auch  diebunt- 
bemalt\?n  »KcKchten",  die  Schränke^)  mit  dem  »Sonntogshd^*  und  dem  £innen- 
Dorrot,  und  menn  irgendmo  noch  koftbare  Qberbleibfel  alter  Traditen  oorhonden  find, 
fo  hoben  fie  ficher  hier  in  der  oberen  Stube  Zuflucht  gefunden. 

Der  Giebelraum  aber  der  guten  Stube,  zu  dem  man  auf  einer  coeiteren  Holz- 
ftiege (mitunter  auch  auf  einer  einfachen  Heiter)  hinonfteigt,  hat  fich  noch  immer 
den  Hamen  Bolledarre  bemohrt;  denn  hier  murden  fraher,  als  noch  der  flachs- 


ßaucrnhaof  in  U7icrlin0s  b«l  Kempten. 

bau   allgemein   mar,   die  Somenkopfeln   (Bollen)  des  feines  zum  Trocknen  aus- 
gebreitet. 

An  den  Wohnraum  fta^t  der  Kuhftoll  an.  Die  Tare,  die  Don  ou^en  her 
in  den  Stall  fahrt,  ift  magrecht  geteilt.  So  kann,  menn  die  obere  Hälfte  gedffnet 
mird,  fOr  die  Stallarbeit  genagend  Eicht  eindringen,  cDdhrend  doch  die  untere  ge- 
fchloffene  Hälfte  die  Zugluft  abhält,  die  dem  V7ieh  leicht  €uterkrankheiten  zuziehen 
kannte.  Im  Stallraum  ftehen  die  zehn  Kahe  und  einige  Stack  Jungoieh  —  das 
ift  fo  der  Befi^  des  mittelmäßig  begaterten  flllgäuers  —  durch  Krippenmände  oon 
einander  gefchieden;  aber  dem  Barren,  der  an  der  Eängsmand  hinzieht,  find  die 
hölzernen  Heuraufen  angebracht. 


^)  Die  Rbbildung  des  Schrankes  ift  einer  feltfchrift  entnommen,  die  anläßlich  der  Wander- 
flusftellung  der  deutfdien  Eandmirtfchafts-Gefellfdiaft  im  Jahre  1905  zu  manchen  ftattfand. 
Dort  (und  fpdter  auf  der  nürnberger  Eandesousftellung  1906)  courde  ein  mehr  als  200  Jahre 
altes  Haus  aus  Reichenbach  bei  Oberftdorf  aufgeftellt  und  mit  €inrichtungsgegenrtdnden  und 
Gerdtfchaften  ausgeltottet,  die  aus  den  oerfchiedenften  Teilen  des  Hllgdu  herbeigebracht  toaren. 


Im  Herrgoffsoiinkd. 

Zeichnung  von  Richard  mahn. 
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Größeren  Raum  als  die  Stallung  beanfprucht  die  5  cheune  (Schinde),  deren  öerflft 
aus  Balken  gezimmert  ift,  rodhrend  Itarke  Bretter  die  Wände  bilden.  Hm  Scheunentor 
hat  nicht  feiten  der  DorfkOnftler  großzügige  Gemälde  angepinfelt:  einen  rief  igen 
Doppeladler  oder  einen  Mgersmann,  der  auf  feine  Beute  anlegt,  oder  einen  Hof- 
hund, der  dräuend  die  Zähne  fletfcht,  oder  ähnliches.  Wenn  fich  die  flflgel  des 
Tores  öffnen,  fo  fehen  mir  oor  uns  diebreite  Tenne,  die  Stätte  der  fommerlichen 
€rntefreuden,  geräumig  genug,  den  hochbelodenen  Heuroagen  aufzunehmen.  Zur 
Rechten  dehnt  fich,  als  oberes  Stockroerk  über  die  Stallung  hinübergreifend,  die 
Bäne  (Baune),  zur  Einken  dagegen,  durch  eine  Holzmand  abgeteilt,  die  Heu- 
fchinde.  Bdne  und  Heufchinde  nehmen  die  Vorräte  auf,  die  mohlgeordnet  ihre 
Pldße  erhalten:  hier  das  „Gutheu«,  das  oon  den  gedüngten  Wiefen  im  erften 
Schnitt  geroonnen  rourde,   dort   das  »Grummet«,   dort  Klee,  dort  „Wiesheu«,  auf 


Bauernhaus  in  Rlbris  bt\  Kempten. 
Oladi  einem  Aquarell  oon  I.  ßudi.) 


den  fauren  Wiefen  gemäht  und  für  die  Pferde  beftimmt,  dort  Streue,  dort  Korn, 
fluch  für  das  oon  der  »Gfodmafchine«  klein  gefchnittene  Häckfel  ift  ein  eigenes 
„Gfodloch«  Dorhanden. 

Und  nun  zum  Widerkehr!  Do  ift  oor  allem,  behaglich  in  den  Winkel 
eingebaut,  der  Roßftall,  dicht  daneben  die  „G'fchirrkommer«,  roorin  außer 
dem  Pferdegefchirr  auch  Acte,  Beile,  Sägen  und  allerhand  „Krufcht«  aufberoohrt 
a)ird.  fln  die  G'fchirrkammer  ftdßt  die  Holzlege,  in  der  fich  auch  für  Schleif- 
ftein  und  Dengelftock  Plaß  findet.  Auf  der  Südfeite  ober  führt  ein  hölzernes  Tor 
in  den  Schopf,  in  dem  mir  den  feiterroagen  und  den  „Goiroogen«,  den  Güll- 
roogen  und  den  Schlitten,  wohl  auch  Pflug  und  €gge  und  oerfchiedene  londroirt- 
fchaftliche  ITlafchinen,  roie  ITlähmafchine,  Heumender  und  dergleichen  oorfinden, 
mährend  in  einem  obern,  abgegrenzten  Raum  die  „Heinzen«  aufgeftapelt  find. 

fdrderreuther.  Allgduer  Rlpen.  IS 
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Treten  wir  iDieder  hinaus  ins  freie,  \o  nehmen  mh  auf  dem  loindgefdiO^ten 
Pla^e  Dar  dem  Widerkehr  die  Cdpeloarrichtung  mahr,  in  deren  Rdhe  der  Hof- 
hund feine  befdieidene  Behaufung  be(i^t.  Raditräghch  entded^en  mir  auch  zroifchen 
Kuhftall  und  Sdieunentor  das  fchmale  Stieglein,  Don  dem  das  muntere  Hahneroolk 
herabtrippelt,  um  feine  Sdia^grdbereien  auf  dem  nahen  Dunghaufen  Dorzu- 
nehmen,  der  einen  beoorzugten  Pla^  auf  dem  Hofraum  einnimmt  und  in  e\\x>as 
Derddchtige  Rdhe  zu  dem  kräftig  fprudelnden  Brunnen  gerOckt  ift.^)  €in  mohl- 
gepflegtes  Gdrtdien,  oon  grflngeftrichenem  Holzzaun  eingefriedigt,  hat  feine 
Stelle  dicht  oor  dem  Wohnhaus  und  etliche  Obftbdume  bilden  einen  freundlichen 
flbfchlu^.  —  Wie  der  nilgduer  Bauer  oiel  darauf  hält,  da^  fein  Haus  immer  blank 
und  fauber  dafteht,  fo  liebt  er  es  auch,  mancherlei  Schmuck  an  den  nu^encDänden 
anzubringen,   fo  Spalierobft,   religidfe   Bildmerke,  Kruzifixe,   Hausinfchriften  u.  a. 


nilflaucr  ßoucrnhaus  neueren  Stils,    (]"  Rouns  bei  K«mpf«n.) 

Dagegen  ift  der  im  bayerifchen  nipenoorland  fo  oerbreitete  Brauch,  mit  einer  Qppigen 
falle  grell  leuchtender  Blumen  das  Haus  zu  zieren,  im  nilgdu  fchon  aus  dem 
Grunde  feltener,  iDeil  hier  die  Altane  am  Haufe  fehlt. 

Dos  Bauernhaus  neueren  Stils  unterfcheidet  fich  oon  dem  alteren  in 
auffälliger  Weife,  befonders  durch  die  geänderte  form  des  Widerkehrs.  Da  nämlich 
der  €rtrag  der  Wiefengrflnde  infolge  der  kflnftlichen  Steigerung  des  GroscDudifes 
gegen  früher  in  den  meiften  Gegenden  um  mehr  als  das  Doppelte  zugenommen 
hat,  mu^te  die  Scheune  ganz  bedeutend  oergrd^ert  a)erden.  Sie  greift  deshalb 
zum  Widerkehr  über,  der  nun  nicht  mehr  oon  dem  abroärts  oerlängerten  Gefamt- 
doch  unter  Schu^  und  Schirm  genommen  mird,  fondern  als  anfehnlicher  Seitenbau 


*)  Wie  dies  vom  fanitören  Standpunkte  aus  recht  bedenklich  erfchcint,  fo  find  auch  die 
flbort-  und  Vcrli^grubcn-VerhältnifTe  meift  noch  fchr  mangelhaft.  Bei  Witterungsmechfel,  im 
Winter  bei  ftarkem  froft  herrlcht  oft  ein  abfcheulicher  Geruch  im  ganzen  Haufe,  ohne  da% 
fidi  die  ßecDohner  daoon  fonderlich  beldftigt  fühlen. 
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fein  eigenes  Giebeldach  erhält;  ja  in  manchen  fällen  erfcheint  Scheune  famt  Widerkehr 
als  ein  felbftändiges  Gebäude,  das  rechtcoinhlig  gegen  das  Haus  geftellt  i(t  und 
diefes  an  Umfang  und  Hdhe  nach  fibertrifft.  —  Rber  auch  die  Stallung  ift  ge- 
räumiger geroorden,  fie  erhält  größere,  oergitterte  ?enfter  und  ftatt  der  Heizdecke 
zementiertes  Schienengeroölbe.  Das  Wahnhaus  felber  roird  behäbiger,  ftattlicher, 
oarnehmer;  die  kleinen  Schiebefenfter  oerfchioinden  und  größere  fenfterftöcke  laffen 
reichlich  Eicht  und  £uft  ein.  Die  Kfiche  ift  aus  dem  Hausgang  in  einen  eigenen 
Raum  oermiefen.  Das  Dach  endlich  ift  je^t  meiftens  mit  Dappelfalzziegeln  ein- 
gedeckt, die  zroar  nicht  fa  malerifch  loirken  loie  die  alten,  fteinbefchioerten  Eandern, 
aber  dem  ganzen  Bau  dach  ein  fchmuckes,  freundliches  Rusfehen  oerleihen.  — 
Zuroeilen  findet  man  flna)efen,  die  das  Herausroachfen  aus  kleineren  Verhältniffen 
befanders  deutlich  erkennen  laffen;  nach  fteht  (a)ie  in  unferem  Bilde:  Qn  Bauern- 


€in  Bauernhof  in  Helen  bei  Kempten. 

haf  in  Helen)  das  alte,  niedrige  Wahnhäuschen,  das  der  familie  nach  wk  Dar 
genügenden  Raum  bietet;  neu  gebaut  aber  und  enoeitert  ift  der  Stall,  in  dem 
Dielleicht  nach  einmal  fa  Diel  \7ieh  eingeftellt  ift  als  frfiher,  und  meit  fiberragend 
erhebt  fich  die  Scheune,  die  den  bedeutenden  ITlehrertrag  der  Heuernte  auf- 
nehmen mu^. 

Wandert  man  aus  dem  Varland  illeraufa)ärts,  fa  bemerkt  man,  iDie  fich  all- 
mählich die  Bauart  der  Häufer  ändert.  Der  Widerkehr  a)ird  immer  feltener,  den 
Grundriß  des  flna)efens  umfchreibt  ein  einfaches  Viereck,  in  dem  zroar  Wahnhaus 
und  Stallung,  Scheune  und  Schuppen  a)ieder  unter  einem  Dache  oereint,  aber 
häufig  anders  angeordnet  erfcheinen. 

Typifche  formen  ffir  das  ältere  Bauernhaus  im  oberen  Rllgäu  befi^t 
die  Gegend  Don  Schällang  und  Reichenbach. 
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üa  fdllt  uns  zundchft  ins  Huge,  da|  fich  die  Stallung  unter  dem  Wohnhaufc 
befindet  und  da|  auf  der  Giebelfeite  der  Schopf,  auf  der  Cflngsfeite  die  Scheune 
angebaut  ift.  —  Der  Stall,  durch  (einen  meinen  Kalkoerpu^  Don  dem  abrigen 
Gebdude  fich  abliebend,  zeigt  mit  feiner  niedrigen  Tfire  und  den  kleinen,  in  Re- 
genbogenfarben fchillernden  fenfterchen  fchon  Don  au^en,  da^  hier  noch  recht  ur- 
fprüngliche  Zuftände  herrfchen.  f ine  hölzerne,  geländerte  Treppe  führt  hinauf  ins 
erfte  Stockroerk  zu  dem  Wohnhaus.  Diefes  ift  ein  »geftrickter"  Bau:  aus  be- 
hauenem  Balkeniperk  forgfam  zufommengeffigt  und  in  zmei  niedrigen  Stockwerken 
aufgeführt.  Dos  Dom  Hlter  gedunkelte  Gebdlk  mit  feiner  fammetiDeichen  Tönung, 
durch  die  helleren  fenfterrahmen  und  fenfterladen  coirkungsooll  unterbrochen,  ge- 
(Ddhrt  einen  höchft  malerifchen  Anblick;  aber  es  bietet  zugleich  für  die  BeiDohner 
den  großen  praktifchen  Vorteil,  da|  es  trocken  und  XDaxm  hält,  zioei  Vorzüge,  die 
bei  dem  feuchten   und  rauhen   Gebirgsklima   oon   größtem  Werte  find.    Die  Ein- 


teilung der 
Wohnräume 
ift  die  gleiche 
(Die    in    den 
älteren  Häu- 
fern des  Vor- 
landes: Vom 
Hausgang 
(«VorhOs«), 
der  mit  feiner 
»feuchte*  zu- 
gleich als 
Küche   dient, 
gelangen  wir 
in  die  Wohn- 


ßaucmhaiu  in  der  Birgsau. 


ftube,  (DO  uns 
befonders  der 
altertümliche 

,£eimofen' 
auffällt;    auf 
einem    qua- 
dratifchenlln- 
terbau  ift  hier 
eine  mächtige 

Halbkugel 

aufgefegt. 
Ober   diefem 

ftattlichen, 
toei^getünch- 
ten  Ofen  er- 


blicken (Dir  ein  Geftänge,  durch  eifeme  Haken  an  der  Decke  befeftigt,  zum  Trocknen 
der  Wäfche  und  der  Kleider  beftimmt.  Im  übrigen  bietet  uns  die  Einrichtung 
nichts  neues,  fluch  die  anderen  Räume:  Schlafgaden,  Obere  Stube,  Söller  ufro. 
entfprechen  denen  im  flipenoorland.  Begeben  roir  uns  aber  loieder  ins  freie,  fo  fällt 
uns  ein  galerieartiger  Vorbau  auf,  der  Genter  („Gängar",  »Gang«,  „Dörre«),  ein 
coeitläufiges  Stangengerüfte,  das  in  früheren  Zeiten,  als  noch  flachs-  und  Getreide- 
bau allgemein  iDor,  für  die  Getreidegarben  und  flachsbüfchel,  CDohl  auch  für  Sau- 
bohnen u.  a.  als  Trockengeftell  diente  und  auch  je^t  noch  zum  Trocknen  oon 
feldfrüchten,  aber  auch  zum  flufberoahren  oon  Geräten,  zum  flufftellen  der  Bienen- 
ftödie  u.  a.  VeriDendung  findet. 

Die  Bauroeife,  (Deiche  die  Stallung  unter  den  Wohnraum  oerlegt,  findet  fich 
nicht  mehr  allzu  häufig.  Ge(Döhnlich  ift  oielmehr  der  Stall  oon  der  Wohnung 
getrennt,  meift  am  entgegengefe^ten  Ende  des  fln(Defens  in  einen  Winkel  der 
Scheune  eingebaut.  Das  Wohnhaus  ift  fehr  oft  durch  einen  Schindelpanzer  oer- 
kleidet;  nicht  feiten  erblickt  man  auch    über  der  Haustüre    und  den  fenfterreihen 
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Dorfpringcnde,  nach  oben  gefchüDcifte  Gefimfe,  dazu  beftimmt,  als  Schu^ddcher  den 
Regen  abzuhalten.  €benfo  ift  auf  der  Wetterfeite  des  RniDefens  zuipeilen  ein 
gegen  Süden  oorgreifender  Bretteroerfchlag  angebracht,  der  „Schild"  —  fin- 
richtungen,  die  den  hlimatifchen  Verhditniffen  ihre  €nt(tehung  oerdanhen.  Da 
außerdem  je  nach  Bedarf  bald  ein  zipeiter  Schopf,  bald  irgend  ein  anderer  ange- 
flickter nebenbau  aus  dem  einfachen  Grundriß-Viereck  heraustritt  und  da  auch  fonft 
nicht  an  einer  beftimmten  Schablone  feftgehalten  ©ird,  machen  unfere  Gebirgs- 
hdufer  keineswegs  einen  einförmigen  Eindruck,  fondern  erfreuen  oielmehr  durch 
die  reiche  flbroechfelung  in  der  Gefamtanlage  und  in  den  einzelnen  Teilen,  ob  fie 
nun  in  gefchloffenen  Ortfchaften  dichter  beifammen  ftehen  oder  in  €inzelfiedelungen 
zu  Wald,  Wiefe  und  Berg  eine  mirkungsDolle  Staffage  bilden. 


Im  großen  und  ganzen  finden  coir  im  Oftallgdu  die  gleichen  Hdufertypen 
Q)ie  im  Oberallgdu.  Reich  an  malerifchen  alten  Holzbauten  ift  die  Pfrontner 
Gegend.  Da  trifft  man  auch  manche  bemerkenswerte  Einzelheiten,  fo  in  Pfronten- 
Dorf  eine  alte  Hausinfchrift  aus  dem  fechzehnten  Jahrhundert:  .Do  man  zait  1534 
3ar,  ift  dis  hus  gemacht.  Zu  der  zit  hat  das  körn  gölten  48  creußer  ond  der 
roggen  40  creußer.  —  Jefus  ITlaria.  — •  fluch  im  Innern  folcher  Häufer  kann 
man  manch  Überbleibfel  aus  alter  Zeit  entdecken,  etroa  eine  unoüchfige  Holz- 
treppe, aus  fchiDeren,  der  £dnge  nach  diagonal  durchgefdgten  Balken  gebildet, 
oder  eine  alte  Truhe,  in  deren  fenkrecht  abgeteilten  fächern  ehedem  die  oer- 
fchiedenen,  auf  eigenem  felde  gewonnenen  flrten  oon  Getreidekörnern  aufberoahrt 
wurden,  oder  die  unbeholfenen  Zeichnungen  eines  Dorfkfinftlers,  wie  fie  der  Seite  278 
abgebildete  obere  Teil  einer  alten  Stubentflre  zeiflt. 
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fluch  die  Bauernhäufer   des  Tannheimer  Tales   ©eilen  in   Grundriß  und 
Einteilung  die   gleichen   Hauptzfige   auf   mie  die  Im  obern  flilgdu.    Weitaus  die 


meiften  Hdufer  find 
aus  Holz  erbaut.*) 
Doch  bringt  es  dort 

die  gegenwärtige 
Gefchmacksrichtung 
mit  fich,  da^  Wohn- 
haus und  Stallung 
mit  einem  meinen 
Kolkoerpu^  über- 
kleidet ©erden,  wo- 
durch die  Gebdude 

ein    oerdndertes 
flusfehen  erhalten. 

Die  Bretterroände 

der  Scheune,  die 
auf  der  Wetterfeite 
oft  noch  durchSchin- 
deloerfcholung   ge- 
fcha^t  find,  zeigen 
oder  Dom  Gachtpo^  her  dos  Tal  betritt 
Scheunen- 
iDdnde  zu- 
gekehrt ; 
Don  Offen 

dagegen 
grfi^t   die 

Ortfchaft 

mit   all 
ihren 

weisen 

Giebel- 

wdnden 

und  ge- 
währt   fo 
einen  oiel 

freund- 


¥     oAio'       ^ 


aticp-RioorrKogyn^nnitwiKttigacii     i 
^■*  ■  '. "  kJ 


Haminldiriff  In  Pfront<n-Dorf. 


Im 


Zeichnung  ouf  einer  alten  Siubentfire. 
(Bus  einem  Bauernhaus  in  Pfronfen-Dorf.) 


ebenfo  wie  die  mit 
Schindeln    gedeck- 
ten, gleichmäßig 
glatten  Hausddeher 

eine  einförmig 
graue  f drbung,  und 
da  die  flnwefen  faft 
durchaus  fo  errichtet 
find,  daß  der  Wohn* 
räum  gegen  Offen, 
die  Scheune  gegen 
Weften  fchaut,  fo 
erhält  der  Wanderer 
Don  den  Ortfchaften 
des  Tannheimer 
Tales  einen  fehr 
oerfchiedenen  fin- 
druck, je  nachdem 
er  Dom  Oberjoch 
erfteren  falle  find  ihm  lauter  graue 

lieberen 
Anblick, 
obwohl 
die  Be- 
wohner 
des  Tales 
es  oer- 
fchmähen, 
den  ?en- 
fteriaden 
einen  grfi- 
nen  fln- 
ftrich  zu 
geben  und 
dadurch 
einen  wei- 


teren wirkfamen  forbengegenfaß  heroorzubringen. 


^)  Dr.  Kübkr  meift  nach,  da^  im  Tannheimer  Tale  der  Periode  der  Holzbauten  eine 
folche  der  5teinbauten  Dorausgegangen  ift.  RIs  ßeifpiele  dafür  nennt  er  ein  durch  ftarke  mauern 
und  Gemdibe  ausgezeichnetes  Haus  in  Kienzen  und  ein  mit  fchie^Ichartenartigen  fenftem  oer- 
fehenes  Haus  im  Weiler  Gacht,  das  lieh  feit  dem  16.  Jahrhundert  falt  unoerdndert  erhalten  hat. 


Das  Wälderhaus.  279 

Im  Eechtol  herrfcht  ebenfalls  der  Brauch,  das  Wohnhaus  mit  roei^em  Kalk- 
oerpu^  zu  oerkleiden.  Zugleich  aber  findet  man  hier  ein  «weiteres  ITlerkmal,  das 
jedem  Wanderer  fofort  ins  fluge  fällt:  die  reiche  Bemalung  oieler  Häufer.  Flicht 
blö^  durch  Heiligenbilder,  fondern  auch  durch  Flochahmung  orchitektonifcher  Zie- 
raten :  Gefimfe,  Pilofter,  Säulen  u.  o.,  meiftens  im  Rokokoltil  ausgeführt,  find  die 
flu^eniDände  gefchmQckt.  €inige  diefer  ITlalereien,  z.  B.  in  Häfelgehr,  flbigenolp 
und  Holzgau,  find  fo  gefchmackooll  und  gefchickt  ausgeführt,  da^  fie  die  Hand 
eines  echten  Künftlers  oerraten. 

Von  den  bisher  befchriebenen  Häufertypen  unterfcheidet  fich  coefentlich  das 
Wfilderhaus  (im  Bregenzer  Wald). 

Zmar  bekundet  es  feine  Zugehörigkeit  zur  alamannifchen  Bauart  dadurch,  da^ 
es  ebenfalls  Wohnraum,  Stallung  und  Scheune  unter  einem  Dache  oereint;  im 
übrigen  aber  zeigt  es  mancherlei  Befonderheiten,  die  namentlich  bei  dem  Wälder- 
haus  älteren  Stils  heroortreten.    Das    figenartige    an  einem    folchen    alten 


Haus  in  Holzgau  im  Ccdital. 
(Rufnahmc  oon  HeimhubVr.) 

Wälderhaufe,  das  faft  Dollftändig  aus  Holz  aufgebaut  ift,  befteht  darin,  da^  fich 
unter  dem  gemeinfamen  Dache  gefchloffene  und  hallenartig  offene  Räumlichkeiten 
befinden.  Der  Wohnraum,  ein  „geftrickter«  Bau  aus  behauenem  Balkenwerk, 
bildet  gleichfam  ein  Haus  im  Haufe;  ebenfo  die  Stallung  als  geftrickter  Bau 
oder  durch  mächtige  Rundhölzer  abgegrenzt  oon  der  auf  zroei  oder  drei  Seiten 
anfchlie^enden,  nur  mit  Brettern  oerfchalten  Scheune,  fln  diefe  gefchloffenen 
Räume  aber  ift  auf  der  einen  Eängsfeite  der  Schopf  angebaut,  der  für  das  alte 
Wälderhaus  befonders  kennzeichnend  ift.  Oben  und  unten  durch  Bretteroerfchalung 
abgegrenzt,  fonft  aber  offen  oder  mit  Jaloufien  oerfehen,  bildet  er  eine  Art  Vor- 
halle, die  als  £aube  im  Sommer  einen  luftigen,  gemütlich-behaglichen  Hufenthalt 
geiDährt,  im  Winter  dagegen  den  Schnee  oon  den  übrigen  Räumlichkeiten  abhält, 
nach  au^en  ift  das  Haus  geiDähnlich  mit  einem  Schindelpanzer  oerkleidet, 
der  aber  nicht,  wk  im  Hllgäu,  einen  Hnftrich  oon  Ölfarbe  erhält,  fondern  durch 
Wind  und  Wetter  gedunkelt  mird.  Die  Dächer  find  meiftens  mit  Schindeln  ge- 
dedit,  oft  auch  mit  Steinen  befchiDert,  und  da  namentlich  bei  den  €inzelfiedelungen 
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noch  allerlei  kleine  nebenbauten  angefügt  merden,  (o  madit  foldi  ein  altes  Wdlder- 
haus  inmitten  der  (tillernften  Bergipelt  einen  anheimelnden  und  anmutenden  Eindruck. 
Anheimelnd  und  anmutend  ift  auch  das  Innere  des  Haufes.  ^) 
Wir  treten  in  die  geräumige  £aube  ein  und  erblicken  hier  einen  zum  Auf- 
klappen eingerichteten  Tifch,  um  den  fidi  zur  6{fenszeit  die  Hausgenaffen  fammeln. 
Das  Wohnhaus,  das  hier  anftd^t,  zeigt  uns  fein  mächtiges,  gedunkeltes  Balken- 
gefOge,  und  durch  eine  niedrige,  oben  in  flachem  Bogen  ausgefchnittene  TQrdff- 
nung  gelangen  coir  in  den  breiten  Hausgang,  der  zugleich  als  Küche  und  Senn- 
lokal dient.  Der  Raum  um  den  niedrigen  Herd  ift  gepflaftert,  aber  oergeblich 
fchauen  w\v  uns  nach  einem  Kamin  um:  der  Rauch,  der  das  ganze  Cebdike  mit 
einer  glänzend  fchtoarzen  Ru^fchidit  aberdeckt  hat,  zieht  oben  durch  eine  Cuke 
im  Dach  hinaus.    Rn   den  Herd  fta^t  die    „feuergrube"'    an,  und  ein  drehbares 


Haus  in  €ll«nbogcn  bei  Bezau, 

Holzgerüft  an  der  Wand  ift  beftimmt,  den  kupfernen  Keffel  für  die  Käfebereitung 
aufzunehmen.  Verfchiedene  Kaften  und  Geftelle  an  der  gegenüber  ftehenden  Wand 
enthalten  Schüffein  und  fonftige  Küchengeräte.  Durch  eine  Türe  zur  Rechten  treten 
roir  in  die  Wohnftube  ein.  Wohltuend  berührt  die  Reinlichkeit  und  der  Ordnungs- 
finn,  der  fich  hier  offenbart.  Im  allgemeinen  ift  die  finriditung  die  gleiche  roie 
in  der  flilgäuer  Bauernftube:  in  der  einen  6cke  der  mächtige  Ofen  in  Halbkugel- 
form, umgeben  oon  den  Ofenbänken;  die  Gutfche  mit  dem  Kopfpolfter  etroas  ent- 
fernt doDon.  Vor  dem  Herrgottsroinkel  ein  gewichtiger  runder  Tifch,  darüber  an 
der  Decke,  um  einen  hölzernen  Zapfen  drehbar,  eine  roagrechte  Stange,  an  deren 


')  Die  folgende  ßefchreibung  bezieht  fich  auf  ein  fehr  altes  Wdlderhaus  in  dem  Vorlag- 
Dörfchen  Schönebach  bei  Bezau. 
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fincm  fnde  ein  mit  einem  Haken  oerfehener  Draht  befeftigt  ift  zur  Aufnahme 
der  Hängelampe.  Diefe  ift  je^t  an  Stelle  des  alten  „Hanglichtes''  getreten,  einer 
fchaufelartigen,  eifernen  Pfanne,  die  mit  Unfchlitt  gefüllt  loar.  —  fln  den  Wänden, 
deren  ganze  fange  ausfüllend,  gecoahren  (Dir  hdizeme  Bänke,  in  melche  zahlreiche 
Edcher  eingebohrt  find;  in  der  Zeit,  als  noch  das  Spinnrad  in  all  diefen  Häufern 
fchnurrte,  pflegte  man  hier  den  Spinnrocken  einzuftecken.  —  Gn  Schrank  an  der 
TQriDand  enthält  Gebrauchsgegenf fände  oerfchiedener  Hrt;  WeihiDofferkeffel  und 
Heiligenbilder  fehlen  ebenfoipenig  iDie  die  gro^e,  altertümliche  SchiDorziDälder  Uhr,  und 
anheimelnd  blicken  uns  die  kleinen  ?enfter  mit  ihren  dickwandigen  Bu^enfcheiben  an. 
Za)ifchen   dem  Ofen  und    der  SchiDorzroälder  Uhr   führt  eine  Türe  jn  den 


öadcn,  wo  die  mit  Caubfäcken  üerfehenen  Betten 
und  einige  bt^maltc  Schränke  ftchen,  und  uan 
hier  gelangen  mir  in  den  «Speicher%  einen 
engen,  dunklen  Raum,  angefüllt  mit  landroirt- 
fchaftlichen  Geräten  und  allem  möglichen  alten  Gerumpel. 

Kehren  roir  in  den  Hausgang  zurück,  fo  können  ©ir  auf  einer  fteilen  hölzernen 
Treppe  zum  oberen  Zimmer,  der  »Kammer«,  gelangen,  in  der  au^er  oerfchiedenem 
Hausgerät  auch  ein  erklecklicher  Vorrat  an  dürrem  £aub  aufgehäuft  ift,  damit  die 
Betten  oon  Zeit  zu  Zeit  neue,  lieblich  rafchelnde  füllung  erhalten  können. 

So  fchlichte  und  urroüchfige  Verhältniffe,  roie  fie  hier  befchrieben  rourden, 
findet  man  heutzutage  freilich  nur  noch  in  entlegenen  Vorfä^hütten.  In  den  Tal- 
fiedelungen ift  manches  anders,  namentlich  aber  hat  fich  hier  bei  den  neueren 
Bauten  nicht  blo^  in  der  inneren  Cinrichtung,  fondern  auch  in  der  ganzen  Anlage 
eine  Wandlung  Dollzogen. 

Dem  modernen  Wälderhaus  fehlt  meiftensdie  £aube.  Huf  ftattlichem fteiner- 
nem  Unterbau  erhebt  fich  das  Wohnhaus  (an  roelches  Sdieune  nebft  Stallung  angebaut 
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ift);  die  einzelnen  Stockiperke,  mit  den  kleinen  Schindeln  gepanzert,  find  durch 
gefchiDeifte,  durchlaufende  Gefimfe  oon  einander  gefchieden,  an  den  großen  breiten 
?enftern  fieht  man  geftickte,  blendend  mei^e  Varhdnge  und  aft  reichen  Blumen- 
fchmuck.  Die  Zimmer  find  fchdn  getdfelt,  oieles  in  Rusftattung  und  Einrichtung 
dem  neuen  Gefchmacke  angepaßt;  aber  eines  trifft  man  in  neuen  mie  in  alten 
Wdlderhäufern:  die  peinlichfte  Sauberkeit,  die  oon  jeher  der  Stolz  der  Wdlderinnen 
und  die  freude  der  fremden  Wandersieute  loar. 

€inen  Anklang  an  die  tauben  des  Bregenzer  Waldes  findet  man  zumeilen 
audi  an  den  Bodenfeegeldnden,  an  den  Rbhdngen  des  Pfdnderrflckens.  Doch 
kommt  in  diefer  oon  der  Ratur  fo  reich  gefegneten  Gegend  noch  die  gro^e  Wohl- 
habenheit der  Bauern   befonders  erfreulich  zum   Ausdruck.    Umfchattet  oon  Obft- 


ßauernhaiM  bei  Codiou.    (ehemaliges  Sdilol|  Oberlochen.)    (Siehe  S.  2ftS). 

bdumen  bauen  fich  diefe  Gehöfte  breit  ^jnd  behäbig  auf.  Stattlich  fteht  dos  Wohn- 
haus da  mit  blanken,  hohen  fenftern,  mit  fchmuckem  Schindelpanzer  bekleidet. 
Riefige  Scheunen  fchlie^en  fich  an  und  manch  größerer  und  kleinerer  Rnbou,  manch 
Idulengeftü^te  Vorhalle  ift  nötig,  all  die  Vorräte  und  Oerätfchoften  aufzunehmen. 
]n  der  geräumigen  KQche  findet  fich  oft  neben  dem  fOr  die  Hausfrau  beftimmten 
Herde  noch  ein  zroeiter,  auf  dem  der  Bauer  mit  Retorte  und  Deftillierkolben  felber 
feinen  ObftbranntiDein  erzeugt.  Im  Keller  ober  fehlt  nirgends  die  ITloftpreffe  oder 
„Torkel",  und  was  hier  alljährlich  gekeltert  roird,  reicht  nicht  blo^  für  den  Haus- 
gebrauch, fondem  ergibt  noch  manches  fo^  für  den  Verkauf.  Die  ältefte  diefer 
ITlöItprelfen,  aus  dem  3ahre  1 669  erhalten,  befindet  fich  in  dem  Hofe  Oberlochen  bei 
Cochau.    Sie   ift  oon   einfachfter  Konftruktion,   mit   unglaublichem  Rufroand  oon 
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Holz  errichtet,  fine  andere  mehr  als  hundert  Jahre  alte  moftpreffe  (oom  Jahre 
1803)  fteht  bei  Johann  Biegger  in  Halden  (bei  Eochau).  Hier  loird  die  Preffung 
durch  zwei  klobige  Holzfpindeln  heroorgerufen,  die  an  einem  machtigen,  aus 
€ichen-  und  flpfelbaumholz  gezimmerten  Gerüfte  befeftigt  find.  —  Die  neueren 
Preffen  hoben  ITletalKpindeln.  —  Oberlochen  felbft  ift  einer  der  ftottlichften  Bauern- 
höfe in  diefer  Gegend  und  oerdient  auch  aus  einem  andern  Grunde  Ermahnung. 
Der  je^ige  Bauernhof  mar  ndmlidi  einft  ein  6delfi^,  der  im  Jahre  1483  dem  koifer- 
lichen  Hauptmann  Werner  oon  Roitnou  gehörte.  Die  Befi^er  mechfelten  mehrmals 
und  im  19.  Jahrhundert  ging  dos  Schloß  durch  Kauf  in  den  Befi^  einer  Bouem- 
fomilie  aber  und  murde  oon  diefer  den  londmirtfchoftlichen  Bedflrfniffen  ent- 
fprechend  umgeftoltet  und  oergrä^ert.  So  erblickt  man  denn  neben  dem  Torbogen, 
über  dem  einft  das  Wappen  der  Schlo^herren  prangte,  je^t  dos  Wahrzeichen  bäuer- 


lichen Wohl- 

ftandes  in 
Geftolt  eines 

riefengro^   

aufgebauten  ^ 

Dunghau- 
fens; die  alte 
Umfoffungs- 

mouer  mit 
ihren  Schie^- 
fchorten  um- 
fchlie^t  einen 
Hof,  in  dem 


moftprdfc  CTorkel)  aus  dem  Jahre  1669. 
Oladi  einer  Skizze  oon  Ökonom  ßiegger.) 


die    Hflhner 
gackern  und 
Schmeine 
grunzen, 
und  im 
Schlafzim- 
mer des 
Bauern 
prangt    auf 
gefchmeiften 
Holzpfeilern 
dos  alte 
Rdelsmap- 


pen  mit  der  fünfzackigen  Krone,  an  die  einftigen  Befi^er  erinnernd. 
Und  nun  betrachten  mir  uns  endlich  noch  dos  HJolferhausi 
Wie  fich  der  Wolfer  durch  feine  Rbftommung  oon  allen  übrigen  Bemohnem 
unleres  Gebietes  unterfcheidet  und  fich  in  Sprache,  Charakter,  Sitten  und  Bräuchen 
feine  Eigenart  gemährt  hat,  fo  nimmt  auch  feine  Wohnftätte  eine  Sonderftellung 
ein.  Denn  im  Gegenfo^e  zum  olomannifchen  Brauche  baut  er  den  Stall  und  die 
Scheune  nicht  unter  dos  gleiche  Dach  mit  dem  Wohnhaus,  (ondern  er  ftellt  fie 
entmeder  in  einiger  Entfernung  auf  oder  fügt  fie  als  durchaus  felbftöndige  Gebäude 
mit  eigenen  Grö^enoerhöltniffen  und  eigener  Bedachung  an  das  Wohnhaus  an. 


Zur  €rlduterung  der  Zeichnung: 

1  =  Druckgabel. 

2  =  Stoßbalken  für  die  Druckgabcl,  der  fog.  6Tel.    Diefer  coird  beim  Preffen  entfernt. 

3  =  Widerlager,  coeldies  oerhindert,  daß  die  Gabel  hier  in  die  Höhe  fteigt. 

4  =  Spindel  mit  mutter. 

5  =  Stab  zum  Drehen  der  Spindel. 

6  =•  Haften,  angefüllt  mit  Steinen,  die  fog.  6gge.  —  Der  Haften  roird  durch  die  Spindel 
in  die  Höhe  gehoben. 

7  =  Gefdß  für  den  ausgepreßten  moft. 
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Das  Walferhaus. 


Das  altere  Walferhaus  ift  faft  durchaus  Holzbau  und  zwar  meiftens  aus 
behauenen  Balken  „geftrickt«  und  auf  niedrigen  Steinfockel  aufgeftellt.  Aus  dem 
länglichen  Viereck  des  Orundriffes  fpringt  ein  kleiner  Vorbau  heraus,  das  .Cck- 
ftüble«,  das  urfprünglich,  da  eine  Zeitlang  im  Walfertal  die  Pferdezucht  bedeutend 
(Dar,  als  Pferdeftall  angebaut  morden  war  und  daoon  noch  je^t  die  Bezeichnung 
„Rofchtel*  (=  Ro^ftall)  führt,  obroohl  es  fchon  längft  andern  Zroecken  dient. 
Indem  fich  nun  an  diefen  Vorbau  im  Oberftock  eine  flltane  anlchlie|t,  ergibt  fich 
zu  ebener  Crde  ein  freier,  auf  zojei  Seiten  oon  den  Hausroänden  abgegrenzter 
und  oon  der  »Tänn«  (=  flltane)  überdachter  Raum,  die  »Brüge«  (Brücke).  Bei 
den  diteften  Häufern  des  Tales  erfcheint  die  flltane  plump  und  ungefüg,  die 
„Brflge«  kommt  in  ihrer  Cigenart  noch  nicht 
lo  redit  zur  Geltung*     Um  lo  freundlicher  und 


AJtcft  WahrrHcias  mit  ^DrUg«' 


anmutiger  geftaltet  fie  fich  bei  den  fpdteren  Hdufern.  Das  loeit  oorfpringende 
Dach  ftü^t  fich  nun  auf  eine  mehrfach  gegliederte  Holzfäule;  die  flltane  ift  nicht 
mehr  ein  Bretteroerfchlag,  fondern  zeigt  hübfche  Baluftraden  mit  gedrechfelten 
oder  gefchni^ten  Geldnderpfoften;  auch  trägt  fie  meift  üppigen  Pflanzenfchmuck, 
deffen  leuchtende  Blumen  mit  den  aba)ärts  kletternden  Rankengea)ächfen  an  male- 
rifcher  Wirkung  ©etteifern.  So  bildet  die  Brüge  einen  traulichen,  behaglichen 
Winkel,  den  die  Hausgenoffen  zur  Sommerszeit  ebenfo  beoorzugen  roie  die  Wälder 
ihre  Coube.  Und  mie  der  Blumenfchmuck  auf  der  flltane  ?reude  an  heiteren  färben 
bekundet,  fo  fieht  man  ein  gleiches  an  der  Bemalung  der  fenfterloden.  Diefe 
find  oft  mit  Sternen,  Herzen  und  dgl.  ausgeziert,  oft  auch  auf  der  Innenfeite 
rot,  ou^en  dagegen  grün  bemalt,  fo  do^  eine  Doppelmirkung  erzielt  ift,  (Denn 
einige  der  Eoden  geöffnet,  andere  dagegen  gefchloffen  find,  (fluch  im  Bregenzer 
Wald  kann  man  dies  finden.)  nimmt  man  dazu  den  flnblidi  des  DeTa)etterten, 
fteinbefchroerten,  auf  der  Oiebelfeite  coeit  oorfpringenden  Schindeldaches,  über  dem 
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fidi  der  roie  ein  Türmchen  geftaltete,  mit  einem  Satteldach  gekrönte  Kamin  louchtig 
aufbaut;  dann  die  prächtig  gedunkelte  färbung  der  Holza)önde,  oan  denen  lieh 
das  Wei^  des  gemauerten  Sockels  grell  abhebt ;  endlich  noch  ein  oder  das  andere 
hübfche  Kleinbild,  etroa  die  ?arbenu)irkung  bunter  Wäfcheftücke  an  den  um  das 
Haus,  lauf  enden  Trockenitangen  oder  die  malerifche  form  des  Brunnens,  auf  deffen 
fteinbefchroerter  Holzfäule  die  Hausrourz  blüht,  oder  ein  Vorgärtchen  mit  reichem 
BlumenfchmuA  —  fo  darf  man  roohl  die  Behauptung  aufftellen,  da^  unter  all 
unfern  Gebirgshäufern  dem  alten  Wolferhaus  der  Preis  gebührt. 

freilich  zeigt  fich  auch  im  Walfertal  roie  anderojärts  an  den  neueren  Häufern 
eine  Wandlung  des  Gefchmackes.  Der  toei^e  Kalkoerpu^  an  den  ITlaueriDänden 
nimmt  überhand,  an  Stelle  der  fteinbefÄroerten  Eonderndächer  treten  glatte 
Schindel-  oder  gar  Blechdächer,  auch  das  6ckftüble  mitfamt  der  Brüge  und  flltane 
oerfchiDindet.  Dos  neue  Walferhaus  ift  (roie  im  Bregenzer  Wald  und  im  flilgäu) 
praktifcher,  roohnlicher,  oornehmer,  aber  auch  ein  gut  Teil  nüchterner  I 


es  ift  für  unfer  Gebirgsland  kennzeichnend,  da^  die  Wohnftätten,  deren  typifche 
formen  roir  eben  kennen  gelernt  haben,  häufig  0  )er  Talgründe  und  Berg- 
hänge roeithin  oerftreut  find,  mitten  hineingeftellt  in  den  Grundbefi^  der  Beroohner. 
Jn  einem  Teile  des  Bregenzer  Waldes  und  im  ganzen  Walfertal  ift  es  die  urfprüng- 
liche  Siedelungsmeife ;  im  fllpenoorlaride  dagegen  und  im  obern  Jllertal  ift  diefe 
frfcheinung  oorroiegend  auf  die  namentlich  im  18.  Jahrhundert  erfolgten  flurbe- 
reinigungen  zurückzuführen,  da  mit  den  „Vereinddungen''  fehr  häufig  der  fog. 
Ausbau  oerbunden  roar,  roodurch  die  Hofftätte  des  Bauern  aus  dem  gefchloffenen 
Dorfe  hinaus  in  den  „arrondierten«  Grundbefi^  oerlegt  iDurde.i) 

Dadurch  ift  im  flusfehen  der  Ortfdiaften,  zu  deren  Betrachtung  roir  uns  nun 
©enden,  ein  bedeutungsooller  Unterfchied  gegeben,  je  nachdem  roir  gefchloffene 
oder  in  Einzelgehöfte  oufgelöfte  Gemeinroefen  oor  uns  haben;  diefe  äußere  6r- 
fcheinung,  aber  auch  ihre  fonftigen  Verhältniffe,  ihre  Bedeutung  und  Grö^e,  ihre 
Schickfale,  ihre  Kunftfchä^e  und  anderen  Sehensroürdigkeiten  follen  in  den  folgen- 
den Blättern  zu  gedrängten  Einzelbildern  zufammengeftellt  roerden. 


*)  6ine  umfallende,  auf   archioalifchen  Studien  fugende  Abhandlung  über  dielen  öegen- 
ftand  bietet  H.  Dorn,  Die  Vereinddung  in  Oberichroaben.    Kempten  1904. 
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Wir  beginnen  unfern  Überblick  mit  Kempten,  das  mit  feinen  20  515  €in* 
(Dohnern^)  die  größte  Siedelung  des  ganzen  Gebietes  ift.  Da^  diefe  Stadt  nach 
dem  fllpenoarlande  zugerechnet  a)erden  mu^,  becoeifen  die  anfehnlichen  Höhen 
der  Umgebung  (ITlariaberg  915  m,  Buchenberg  951  m,  Blender  1073  m,  Sdiulter 
bei  Hauptmannsgreut  942  m);  auch  beträgt  die  Eufllinie  bis  zum  Grünten  nur  18  km. 
fln  die  roechfeloalle  Gefchichte  der  alten  Reichsftadt  und  der  ftiftifchen  Reuftadt, 
die  feit  mehr  als  hundert  Jahren  (1802)  zu  einem  einzigen  Gemeina)efen  unter 
Bayerns  Krane  oereinigt  find,  erinnert  nach  manche  Gebdulichkeit.    Die  Burghalde 

mit  ihren  ITlauerreften 
und  dem  fchlanken 
mittelalterlichen  Spi^- 
turmhat  bis  ins  18. 
Jahrhundert  hinein  in 
der  Gefchichte  der 
Stadt  eine  nichtige 
Rolle  gefpielt.  Das  Rat- 
haus, in  den  Jahren 
1874 — 76  renooiert» 
fteht  noch  an  der 
Stelle,  an  roelcher  die 
reichsunmittelbaren 
Bürgermeifter  ihres 
Amtes  roalteten.  Zur 
prateftantifchen  St. 
mangkirche  iDard  im 
Jahre  1426  der  Grund 
gelegt.  In  der  Fleu- 
ftadt  aber  erzählt  die 
meitläufig  angelegte 
«Refidenz*,  in  deren 
Sälen  noch  herrliche 
Stukkaturarbeiten  im 

Barackftil  zu  fehen  find,  Dan  dem  gianzoollen  Hofhalte  der  fOrftäbte,  deren  Grab- 
denkmäler in  der  anfto^enden  St.  Eorenzkirche  erhalten  find.  Das  Kornhaus  und 
das  Eandhaus  find  Schöpfungen  diefer  Abte.  —  Dnd  neben  den  Gebäuden,  die 
gefdiichtliches  Intereffe  beanfpruchen,  fehen  w\x  andere,  in  denen  fich  die  gegen- 
wärtige Bedeutung  und  Tätigkeit  der  Stadt  kund  gibt:  gro^e  Fabrikanlagen,  ein 
€lektrizitätsa)erk,  anfehnliche  Bankhäufer,  modern  eingerichtete  Bierbrauereien  u.  o. 
—  fluch   an  Werken  der  monumentalen  Kunft  fehlt  es  nicht  ganz:  dos  Krieger- 


Rathaiupla^  in  Kempten. 


^)  In  den  folgenden  RusfOhrungen  ift  für  die  Beodlkerungszahl  der  bayerifchen  Orte  die 
Volkszählung  com  Jahre  1905,  für  die  der  dfterreichifdien  die  Zählung  com  lahre  1900  zu 
Grunde  gelegt. 


Ortichaftcn, 


287 


dpnkmcil,  der  alte  Rathausbrunnen    (oom  ]ahre  1601),   der  neue   St. 
ITlangbrunnen    (1905    aufgeftellt)   find    ausgezeichnete    meiftenoerke. 
€ndlich  befi^t  Kempten    in  feinem  Stadtpark  eine  gärtnerifche  Anlage, 
die  zwar  nicht  fehr  umfangreich  ift,  aber  eine  der  erfreulichften  Zierden 
der  Stadt  geaiordcn    ift.   —  fine  grasartige  technifche  Eeiftung  ift  der 
in  den  letzten  Jahren  durchgeführte  Umbau   des  Kemptner  Bahnhofes, 
n^abei    zmei    neue,    gea)altige    fifenbahnbrQcken 
(37   m   hoch,    156,    beza).    144  m   lang)   erbaut 
anifden  und  ein  ffir  den  Güterzugs-  und  Rangier- 
dienft,  foroie  für   die  Heizhäufer  und  Werkftätte- 
Rnlagen  beftimmter,  umfangreicher  dunerer  Bahn- 
haf  entftanden   ift.    Vier  6ifenbahnlinien  zuneigen 
Don    Kempten  ab:  nach  Ulm,  ITlfinchen,  Pfronten, 
Cndau;  eine  fünfte,   nach  Weitnau— Sib- 
ratshofen,  die  auch  nach   Isny  flnfdilu^ 
finden  roird,  ift  in  flusficht  genommen,  i) 
Von   den   Ortfchoften,  die  dem   Be- 
zirksamt   Kempten    zugeipiefen  find, 
liegt  nur  ein  Teil  in  unferm  Gebiete. 

Rings  um  die  Stadt  gruppieren  fich 
die  zahlreichen  Dörfer,  Weiler  und  6in- 
ddhdfe,  die  zufammen  die  Gemeinden 
St.  Corenz,  links  der  Hier  (3235  Cin- 
mohner  in  113  Orten!)  und  St.  ITlang, 
rechts  der  Hier  (4621  finroohner  in  56 
Orten)   bilden.     Zu   der  le^teren    gehört 


st.  mangklrche  in  Kempten. 


das  hübfch  gelegene  Pfarrdorf  £en z- 
fried  mit  den  a)eitlöufigen  Gebdu- 
lichkeiten  eines  ehemaligen  fronzis- 
konerklofters.  In  der  Flöhe  liegt  der 
Weiler  Tanne,  der  Geburtsort  des 
berühmten  Speyrer  Bifchofs 
Haneberg.  (1816—1876.)  —  Süd- 
lich Don  Kempten  beherbergen  die 
Dörfer  Schelldorf  (204  e.),  Fleu- 
dorf  (1542  e.),  Kottern  (1198  €.) 
und  flieh  (409  f.)  eine  ziemlich 
zahlreiche  Becölkerung,  die  zum 
großen  Teil  in  den  bedeutenden,  an 
der   Hier    gelegenen    fobriken    Be- 


st. Corenzkirdie  in  Kempten. 


>)  Ober  Kempten,  a}ie  es   war  und  ift,  findet  man   inertoolle  Rbhandlungen   im   RIl- 
gduer  Gefdiiditsfreund   (Jahrgang  1894  und  1895)    und  in  der  ^eftzeitung   für  das 
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Rcndenzg«bdudc  in  Kempten. 

fchdftigung  findet.  Teila)ei(e  greift  die  fabrikbeDäll^erung  auch  auf  die  benach- 
barte Gemeinde  Durach  (1622  €ina).  in  26  Orten)  aber,  namentlich  in  den  Weilern 
Weidach,  Oberkottern  und  ITliefenbach. 

Das  Pfarrdarf  Dur  ach  (524  finroohner)  ilt  an  dem  gleichnamigen,  aus  dem 
Kemptner  Walde  kammenden  Bache  lang  hingeftreckt.  Schon  zur  Römerzeit  loar 
hier  eine  SiedeUtdtte,  coie  die  im  Jahre  1894  ausgegrabenen  Grundmauern  rdmifcher 
Bauten  bekundeten.  Im  ITlittelalter  roird  Darraha  als  Beli^tum  des  Stiftes  Kempten 
öfter  genannt,  1455  erhielt  es  eigenes  Dorf geri cht.  In  der  Kirche,  deren  Turm 
das  Riefenbildnis  des  Chriftophorus  zeigt,  hängt  ein  Totenfchild,  um  das  Rndenken 
an  den  f  rbtruchfe|  Hans  oon  Waldburg  loach  zu  halten,  der  im  Jahre  1577  oon 
einem  Bauern  ermordet  iDurde.  Vielleicht  hat  fchon  damals  die  herrliche  Cinde 
Wurzeln  gefchlagen,  die  je^t  mit  roeit  ausgreifendem  Geäfte  den  freien  Pla^  ge- 
genüber der  Kirche  befchattet.  —  Zur  Gemeinde  Dufach  gehört  auch  das  Dörfchen 
Bodelsberg  (124  €ina)ohner).  Seine  fchmucklofen  Höufer  find  gegen  des  Winters 
Unbill  ©ohi  beroehrt,  entfprechend  der  Höhenlage  (897  m.).  Dufter  ernft  ift  die 
Umgebung,  die  oon  coeiten  ITloorgranden  und  den  Ruslöufern  des  Kemptner 
Waldes  gebildet  mird. 

Weiter  öftlich  erftreckt  fich  die  Gemeinde  ITlittelberg,  deren  Beroohner  (1859 
Seelen)  fich  auf  27  Orte  oerteilen,  darunter  Ober-^)  und  Unter-Zollhaus,  fo- 
roie  Oy  (285  CincDohner),  früher  durch  die  roichtige  Handelsftra^e,  die  hier  oor- 
beiführte,  oon  einiger  Bedeutung;  auch  die  freundlichen  Dörfchen  ?aiftenoy 
(179  f.)  und  Haslach(l68  (..)  zählen  hieher,  ebenfo  das  ftille,  einfam  gelegene 
maria  Rain,   an  den  Steilrand   der  Wertach    hingebaut.    In   der  dreifchiffigen 


XII.  bayer.  Turnfcft  in  Kempten  1905.    —   Untere  oier  Abbildungen  find  der  „Mtfchrift  zum 
XII.  bayer.  Turnfdt"  entnommen. 

^)  Einige  Hduler  oon  OberzoUhous  gehören  zur  Gemeinde  Sulzberg. 
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Wallfahrtskirche  des  Ortes  befinden  fich  alte  gotifche  flügelaltdre.  —  Das  Pfarr- 
darf  mittelberg  felbft  (207  f.)  ift  feit  kurzem  in  die  Reihe  der  Sammerfrifch- 
arte  eingetreten,  wozu  die  Höhenlage  (1036  m)  und  das  für  die  Sammergdfte  er- 
richtete SchiDimmbad,  Dar  allem  aber  der  prächtige  Ausblick  beigetragen  haben 
mag,  den  man  oan  der  Ortichaft  und  nach  mehr  oan  dem  überragenden  Höhen- 
rücken mit  der  Gerhalde  und  dem  Burgkranzegger  Harn  aus  geniest.  In  oer- 
gangene  Zeiten  aber  oerfe^t  der  nach  deutlich  wahrnehmbare,  einige  hundert 
rrieter  nardroeftlich  oam  Pfarrhof  befindliche  Burgftall,  auf  dem  einft  bifchöfliche 
Dienftmannen  ihren  befeftigten  Wohnfi^  hatten.  Jm  Turm  der  Pfarrkirche  befindet 
fich  eine  alte  Glocke,  die  im  lahre  1502  in  Cindau  gegoffen  iDurde;  die  Kirche 
hat  Dor  kurzem  (1905)  eine  neue  Dortreff liehe  Orgel  (oon  Gebr.  Hindelang  in 
fbenhofen)  erhalten. 


lodbad  Sulzbrunn. 

Bemerkensroerte  Denkmäler  aus  alter  Zeit  befi^t  die  Gemeinde  Sulzberg 
in  der  noch  gut  erhaltenen  Ruine,  die  lieh  füdlich  oom  Pfarrdorf  auf  roaldiger 
Kuppe  erhebt,  und  in  dem  fchönen  flltarfchrein,  der  eine  Seitenkapelle  der  Dorf- 
kirche (chmfickt.  (Siehe  Seite  211.)  Buch  zwei  Sühnekreuze,  die  an  der  loeft- 
lichen  Kirchenmauer,  halb  eingefunken  in  das  Crdreich,  zu  fehen  find,  führen  uns 
in  oergangene  Jahrhunderte  zurück;  trägt  doch  eines  derfelben  die  Jahrzahl  15671 
Von  freigniffen  anderer  Art  berichten  die  Höhenmarken,  die  an  der  Kirchen-  und 
an  der  f riedhofmauer  angebracht  find ;  fie  erzählen  oon  den  oerheerenden  Wolken- 
brüchen, durch  die  der  Ort  in  den  Jahren  1857  und  1876  fchroer  gefchädigt 
cDurde.  fln  Sulzberg,  das  im  Jahre  1674  marktrecht  erhielt,  kann  man  deutlich 
die  Wirkung  der  Vereinödung  a)ahrnehmen;  denn  auf  54  oerfchiedene  Orte  oer- 
teilen  fidi  die  1556  6ina)ohner  der  gefamten  Gemeinde,  iDährend  der  ITlarkt  felbft 
nur  280  CiniDöhner  zählt.  Die  Häufer  der  Ortfchaft  find  malerifch  an  den  Höhen- 
zug hingebaut,  deffen  nordöftlicher  Ausläufer  das  Jodbad  Sulzbrunn  trägt.  Die 
Jodquelle,  die  fchon  den  Römern  bekannt  gea)efen  fein  foll,  gilt  als  eine  der  reich- 
holtigften  und  roirkfomften  in  ganz  Bayern;  zugleich  bietet  das  Bad  durch  feine 
idyllifche  tage  inmitten  meiter,  mürziger  Tannena)aldung  einen  ebenfo  angenehmen 
iDie^  anmutigen  Rufenthalt. 
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Wenn  man  oon  Sulzberg  in  ffida>eftlicher  Richtung  der  Hier  zua>andert,  erblickt 
man  jenfeit  des  fluffes,  ftufenfdrmig  an  den  Hodirand  eines  alten  Illerbeckens 
angelehnt,  das  kleine  Pfarrdorf  ITlartinszell.  Die  Gemeinde  zählt  973  Gnu). 
in  26  Orten,  das  Dorf  felbft  177  GniDohner.  Die  Kirche,  deren  Eanghaus  im 
Zopfftil  gehalten  ift,  befi^t  ein  gotifches  Presbyterium  mit  fchdnen  Glasmalereien; 
auch  der  Turm  ift  gotifch.  —  Wie  der  Rame  bekundet,  greift  die  Gefchhiite  des 
Ortes  bis  in  die  Zeit  zurück,  als  das  Eand  dem  Chriftentum  zugeführt  courde. 
Spdter  erhielt  ITlartinszell  unter  den  Dorfgemeinden  des  Stiftes  Kempten  heroor- 
ragende  Bedeutung,  fo  da^  ihm  im  15.  Jahrhundert  ein  eigenes  Dorfgericht  und 
marktrecht  oerliehen  rourde,  fehr  zum  Arger  der  Reichsftadt  Kempten,  die  fich 
dadurch  gefchddigt  Iah  und  die  noch  mehr  Klage  erhob,  als  die  ffirftdbte  im  Jahre 
1722  eine  Brücke  bei  ITlartinszell  über  die  Hier  erbauten  und  dadurch  die  Waren- 


Dorf  Waltcnhofen. 


Zöge  oon  der  Reichsftadt  ablenkten.  Gegenroärtig  ift  ITlartinszell  ein  recht  ftilles 
Dörfchen  geroorden,  roährend  umgekehrt  der  Flachbarort  Oberdorf  (252  fino).) 
als  Bahnftation  größere  Bedeutung  gea)onnen  hat,  namentlich  feitdem  hier  eine 
gro^e  Ziegelei  in  Betrieb  gefegt  coorden  ift. 

fine  fehr  alte  Siedelung  ift  auch  ITlemhölz  (Rodung  der  ITlimihilt),  eine 
kleine  Gemeinde,  foft  ganz  in  finzelgehöfte  auf gelöft ;  die  586  Bea)ohner  oerteilen 
fich  auf  27  Orte.  Die  Kirche  fteht  in  ITlayrhof;  fie  ift  a)enig  onfehnlich,  birgt 
ober  ein  a)ertDolles  Altertum:  einen  Toufftein  oom  Jahre  1475,  mit  Wappen  und 
fchdnen  gotifchen  Zieraten  gefchmflckt;  auch  zroei  Glocken  der  Kirche  find  durch 
ihr  Alter  bemerkensroert. 

Größer  ift  die  Gemeinde  Waltenhofen  (1590  CincDohner  in  23  Orten). 
Dos  Pfarrdorf  (247  finroohner)  befi^t  eine  ftottliche,  durch  das  mächtige  Conghaus 
auf  a)eite  Entfernung  ins  Auge  fallende  Kirche.  Sie  rourde  im  Jahre  1 770  erbaut» 
beroohrt  aber  noch,  roie  memhölz,  einen  Toufftein  aus  der  Zeit  der  Gotik.    Weit 
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diter  als  die  Kirche  felbft  ift  der  maffioe  Turm,  der  noch  oor  coenigen  Jahren  ein 
Satteldach  trug,  aber  bei  feiner  Renooierung  im  Jahre  1901  einen  fpi^en,  mit 
Kupfer  gedeckten  Turmhelm  erhielt.  Bei  diefer  Gelegenheit  rourde  auch  das  Wap- 
pen des  kemptifchen  ffirftabtes  Wolf  gang  oon  Grfinenftein  mit  der  Jahrzahl  1541 
aufgefrifcht.  Do^  der  Erbauer  des  Turmes  auch  darauf  Bedacht  genommen  hatte, 
fflr  Kriegsnot  eine  Schu^roehr  zu  fchaffen,  darauf  deutet  nicht  blo^  das  unge- 
iDdhnlich  dicke  ITlauenDerk,  fondern  auch  der  eigenartig  geftaltete,  zuerft  nur  durch 
eine  enge  ITlauerfpalte  führende  Turm-flufgang.  —  Wo  die  Häufer  des  Dorfes  oon 
der  hochgelegenen  Pfarrkirche  zum  Waltenhofener  Bach  hinab  gebaut  find,  erhebt 
fich  ein  alter   Burgftall  (f.  S.  204)  und   in   nächfter  Rdhe   dooon    —   ein  Wahr- 


zeichen der  neuen  Zeit 
neben   dem  der  oer- 
fchroundenen  Jahr- 
hunderte  —   eine 
Bauma)ollfpinnerei. 

Zu  der  Gemeinde 
Waltenhofen  gehört 
auch  der  kleine  Ort 
Rauns  (181  finto.), 
ebenfalls  mit  einem 
(freilich  kaum  mehr 
kenntlichen)  Burgftall 
und  mit  einer  Kirche, 
deren  romanifcher 
Turm  zu  den  älteften 
der  Gegend  zdhit.  €r 
trdgt  noch  Aber  den 
fdulengefchmückten 
Schalldchern  das  ehr- 
iDürdige    Satteldach. 


Taufftein  in  Waltenhofen  bei  Kempten. 


Die  Kirche,  fiber  deren 

.fingangstüre  das 
Werdenfteiner    Wap- 
pen zu  fehen  ift,  ift 
ein  gotifcher  Bau.  Im 
Innern  findet  man 
einige  a)crtDolle 
Schni^ereien;      auch 
ein  \7otiDbild  aus  dem 
Jahre  1692,   das  im 
Chor  aufgehängt  ift, 
oerdient  Intereffe. 

In   bedeutender 

Höhenlage     erftreckt 

fich  die  Gemeinde 

Buchenberg  (1501 

Seelen).     Von  ihren 

42  fehr  zerftreut 
liegenden  Orten  ift  das 
Kirchdorf    €  f  ch  a  ch 


der  hdchftgelegene;  das  oberfte  Gehöfte  desfelben  hat  genau  die  gleiche  Höhenlage 
roie  der  Gipfel  des  Ochfenkopfes  im  fichtelgebirge(1025  m).  Dos  marktberechtigte 
Pfarrdorf  Buchenberg  felbft  (896  m  hoch,  334  CiniDohner)  bekundet  mit  feinen 
behäbigen  Wohnftdtten,  unter  denen  einige  hübfche  Riegelbauten  auffallen,  den 
Wohlftand  feiner  Beo^ohner.  ITlit  rotem  Turmhelm  ragt  die  anfehnliche  Kirche 
empor,  die  im  Jahre  1791  oon  fürftabt  Rupert  oon  Fleuenftein  erbaut  courde, 
deffen  Wappen  fich  im  Chorbogen  der  Kirche  befindet.  Cine  SehensiDflrdigkeit 
der  Ortfchaft  ift  das  nach  modernem  Gefchmack  in  Sandftein  eigenartig  ausge- 
führte Kriegerdenkmal.  Südmeftlich  oom  Dorfe,  nahe  der  Georgskapelle  (fiehe 
Seite  220)  breitet  fich  das  „Galgenmoos"  aus  und  erinnert  mit  feinem  Hamen 
an  die  Zeit,  als  Buchenberg,  eine  der  älteften  Befi^ungen  des  Stiftes  Kempten, 
fein  eigenes  Dorfgericht  befa§.  fluch  ITlarktrecht  hatte  der  Ort  im  Jahre  1485 
erhalten. 

19* 
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Der  zur  gleichen  Gemeinde  gehörige  Weiler  W i er iings  bellet  eine  intereffante 
Kirche.  Der  Turm  hat  zwar  oor  kurzem  fein  bisheriges  Satteldach  mit  einem 
neuen  oertaufdit,  auch  iDurden  bei  dief er  Gelegenheit  die  ehnDflrdigen  alten  Glocken 
umgefchmolzen ;  aber  die  Kirche  felbft  hat  ihr  altertümliches  Gepräge  bemahrt. 
Sie  zeigt  noch  ihre  fchönen  gotifchen  formen  und  im  Innern  findet  man  interef- 
fante  und  a>ertDolle  Schni^ereien  über  den  Rebenaltdren. 

Wie  Buchenberg  ift  auch  Rechtis  (die  Gemeinde  zdhit  250,  der  Ort  93  6in- 
(Dohner)  fehr  hoch  gelegen.  Die  Pfarrkirche  des  Dorfes,  kaum  oon  einem  Duzend 
Häufer  umgeben,  fteht,  970  m  über  dem  ITleere,  auf  einem  öltlichen  Ausläufer  des 
Sonneckrfickens.  Breit  und  iDUchf ig  baut  fich  der  Turm  auf,  oon  einem  Satteldach 
gekrönt,  und  fein  dunkles  ITlauenDerk  hebt  fich  ernft  ab  oon  dem  hellen  Kalkoer- 
pu^  der  bedeutend^  jüngeren  Kirche.    Ruf  dem  f riedhof  erblickt  man  die  Grabftätte 


Kirdie  oon  Rauns.    (Siehe  S.  291.) 


des  Pfarrers  loh.  JTlart.  taut,  deffen  eigenartige  Cebensfchickfale  roohl  der  €r- 
tDähnung  coert  find.  Zu  Simmerberg  im  Jahre  1781  geboren,  zeigte  taut  fchon 
als  Knabe  eine  unbezmingliche  Sehnfucht,  Geiftlicher  zu  coerden ;  doch  (Dar  fein 
Vater  nicht  oermdgend  genug,  ihn  ftudieren  zu  Idffen.  Rls  Haut  16  Jahre  alt 
roar,  kämpfte  er  im  Vorarlberger  Candfturm  gegen  die  franzofen  mit  (1797)  und 
erroarb  fich  durch  eine  mutige  Tat  die  Chrenmedaille.  In  einem  oielberoegten 
Ceben,  das  ihn  bald  hierhin,  bald  dorthin  iDorf,  oerdiente  er  fich  zuerft  als  Weber, 
dann  als  Küfer,  Ulaurer,  Zimmermaler  und  tackierer  fein  Brot,  lebte  auch,  nach- 
dem er  in  Krumbach  bei  Hittisau  ein  Haus  gekauft  hatte,  elf  Jahre  lang  im  €he- 
ftande.  Aber  die  Sehnfucht  des  Knaben  blieb  auch  dem  ITlanne.  In  JTlünchen 
fand  er  Gänner,  die  ihn  zum  geiftlichen  Stande  oorbereiteten,  und  als  er  ein 
Alter  oon  45  Jahren  erreicht  hotte,  ging  fein  Herzensrounfch  in  Erfüllung;  er 
tDurde  zum  Priefter   geroeiht.     22  Jahre   lonq  coirkte   er  als   Pfarrer  in   Rechtis, 
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und  als  er  im  Jahre  1855  ftarb,  hinterließ  er  ein  Vermögen  oon  etroa  3000 
Gulden,  das  er  großenteils  iDohltdtigen  Zroecken  loidmete.^)  —  Südlich  oon  Rechtrs 
und  zur  gleichen  Gemeinde  gehörig,  befindet  fich  das  Pfarrdorf  Hellengerft 
(116  fino).,  950  m  hoch).    Seine   hochragende  Kirche  fchaut  coeit  in   die  Cande 


hinaus. 
Wer  zur 
Winters- 
zeit den  Ort 
auffucht, 
der  muß 

zuießt 
zroifchen 

hohen 
Schnee- 
mauern 
hintDon- 


1 


wif. 


.>*.■ 
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dern;denn 
der  Weft- 
fturm  toirft 
gea)altige 
Sdjnee- 
maffen 
aber  diefe 
tiochflöche 
hin.  Wo 
heute  die 
Häufer  oon 
Hellengerft 


ftehen,  zog  oor  taufend   Jahren   die  Grenzlinie,  die   den   Flibelgau  oom   Rlpgau 

fchied.    Und   auch  die  fpdteren  Zeiten   hoben   ihre  Spuren   zurückgelaffen:  dicht 

neben  der  Kirche  fieht  man  auf   dem  „Schloßbühh    die  Spuren   eines  ßurgftalls 

und   toeiter  roeftlich  umfaßt  die  Pforrge- 

zeigen    fich   auf   der  ^^^^  meindenWengenund 

flur  „Hochftrdß"  ^^B^  Kleinroeiler  mit 

langgedehnte,  auf  ^^^^^L  mehr  als  30  Weilern 

zroei  Seiten  oon  To-  fl^^^l  ""^  Cinöden.  Schon 

beirdndem  obge-  J  J        .     E^^l^l  '"^  ^^^^^   ^^^  ^'^^ 

grenzte  Schanzen-       m       ^    ■j^^^BI J|abj^'' y      ^^^  Ort    „Wongon" 

refte,    die   CDohl    in     w  1  ^ßC  ßS^^^B^^R^       ermähnt.  €r  gehörte 

Verbindung  gebracht    ^^l^^BL  r^^^B^S^^"     ^^^  Klofter  St.  Gol- 

merden   dürfen    mit    ^^«Sl^^HKJ^^^^^^^^f^^^^^    1^"  ^^^  murde  fpäter 

dem  Hamen  ,SchanzS      K^c^^^Hmb^^^^IHB^     ein   Beftondteil    der 

jeßt   noch  ^'^^^^^^^^^^^^^^^If       Herrfchoft  Trouch- 

Wirtshous  am  Sonn-       ^^H^^^^^^^^^^^^^P      bürg.  Vorübergehend 

eckrücken  führt.  ^^^HH^^HH^P^       (1786—1810)    mar 

Rn  die  Württem-  ^^BBol^^^B^r  Wengen  auch  mürt- 

berger  Grenze   ftößt  ^^^P^ipHBI*  tembergifch.    Dos 

die  Gemeinde  Dörfchen,   aus  etmo 

Wengen.   Sie  zählt  drei    Dußend    meift 

799  eintDohner  und  *^^'**""^ "'"  ^'****-  fchönen  und  fouberen 

Häufern  beftehend,  liegt  freundlich  im  Wiefentole,  oon  den  Höhenzügen  des  Sonnecks 

und  des  Wengerecks  überragt.    Ruf  einer  Rnhöhe  fteht  die  neue,  in  fpätgotifchem 

Stile  hergeftellte  Kirche,  an  einen  fehr  alten,  moffioen  Turm  angebaut.    Dos  ftil- 


mitgeteilt  oon  ß.  Dür  im  „Raphael''i  DonaucDörth  1906. 
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gemä^  eingerichtete  Gotteshaus  befi^t  mehrere  fehensroerte  Gemdlde  (fo  oon  dem 
Eindenberger  Kfinftler  ITlax  Betitele);  auch  gehört  zu  den  Kirchenfchd^en  eine 
coertDolle  gotifche  ITlonftranz. 

Weiter  ffldlich,  jenfeit  des  Sonneckgrates,  erftreckt  fich  die  Gemeinde  Weitnau 
(1695  CiniDohner  in  22  Orten).  Der  ITlarktflecken  (254  GncD.)  loeift  nur  eine 
geringe  Zahl  oon  Hdufern  auf,  da  auch  hier  die  Gemeinde  größtenteils  in  coeit 
zerftreute  finzelhöfe  aufgeldft  ift.  Rber  all  diefe  Höfe,  \oxDohl  im  gefchloffenen 
Ort  als  auch  draußen  in  den  finöden  und  ebenfo  in  den  zugehörigen  Orten 
Waltrqms,  Seitmanns  und  Sibratshofen  (520  finro.)  laflen  erkennen,  daß 
in  diefer  ,a>eiten  Rue"  und  in  dem  angrenzenden  Rrgentale  große  Wohlhabenheit 
herrfcht:  oon  dem  Gemeinfinn,  der  die  BeiDohner  befeelt,  zeugt  neben  anderm 
das  Dornehm  gebaute,  oon  Gärten  umgebene  Siechenhaus,  dos  nahe  bei  Seitmanns 


HflIm0crft.    (Siehe  5.  293.) 

am  Ufer  der  Argen  erbaut  ift.  Die  auf  hohem  Bühl  ftehende  Kirche  oon  Weitnau 
befißt  aus  der  Zeit  der  gotifchen  Kunft  einen  Kelch  und  oon  ITleifterhand  ge- 
fchnißte  figuren;  im  Friedhof  aber  erblickt  man  die  Gröber  zcoeier  ITlönner,  die 
für  die  gegencDörtige  Blüte  des  Ortes  oon  großer  Bedeutung  cooren:  Karl  Hirn- 
bein und  Jofeph  Widmann  find  hier  beftottet.  Der  Gutsbefiß,  den  die  beiden  be- 
gründet und  ausgeftaltet  hoben  (jeßt  Kollmannfches  Gut),  mit  großem  Viehftand 
(100  bis  120  Stück,  darunter  70  JTlilchkühe)  und  bedeutender  Brauerei  bildet 
eine  Sehensroürdigkeit  des  Ortes.  Von  gefchichtlichem  Intereffe  ift  der  »Galgen- 
bühl«,  der  feinen  Flomen  erhielt,  als  „Witenoro«,  das  zur  Herrfchoft  Hohenegg 
gehörte,  Gerichtsftötte  diefer  Herrfchaft  tourde.  Dort  rourde  am  1.  februor  1760 
der  leßte  Delinquent  Eukos  Pentele  „glicklich  und  ruhiglich  mit  dem  Schooerdt 
Dom  Heben  zum  Todt  gebracht«,  roie  es  in  dem  Protokoll  des  ITlalefiz-Gerichtes 
lautet.  —  mit  der  Herrfchaft  Hohenegg  kam  Weitnau  um  die  ITlitte  des  1 5.  Jahr- 
hunderts an  Habsburg  und  blieb  öfterreidiifch  bis  zum  Jahre  1806,  fo  daß  es 
nun  gerade  hundert  Jahre  unter  Bayerns  Krone  fteht. 
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Wandern  roir  ober  Sibratshofen  nach  Wetten  a)eiter,  fo  flberfchreiten  roir  den 
Kemptner  Bezirk  und  treten  in  das  Gebiet  des  Bezirksamtes  Eindau  ein. 

Die  erfte  Gemeinde,  die  wir  erreichen,  ift  Cbratshofen  (472  eina)ohner 
in  9  Orten);  zu  ihr  gehört  die  in  die  Rrgenfchiucht  eingebaute  Cinöde  Schütten- 
tobel.  ehedem  (oon  1724—1863)  ftand  hier  ein  fifenhammer,  der  ebenfo  roie 
die  beiden  Fabriken,  die  (ich  gegena>drtig  an  diefem  Orte  befinden,  fpdter  noch 
ermähnt  coerden  mu^.  Das  einftige  Rmtshaus  des  €ifena)erkes  iDurde  im  Jahre 
1892  Don  den  Gemeinden  €bratshofen,  fllhofen,  Geftraz,  Grfinenbach,  Harbats- 
hofen,  ITlaierhdfen,  Oberreute,  Rdthenbach  und  Stiefenhofen  angekauft  und  in  ein 
Rrmen-  und  Krankenhaus  umgen^andelt,  deffen  iDeitldufiger  Bau  inmitten  fchdner 
Gartenanlagen  einen  oortreffüchen  Eindruck  macht  und  ebenfo  fehr  för  die  Wohl- 


Welfnau.    (Rufnahme  oon  Phofogr.  Kdgel  in  Isny.) 

habenheit  wk  fflr  den  Wohitdtigkeitsfinn  jener  Gemeinden  Zeugnis  ablegt.  — 
Da^  man  fich  hier  in  einer  Gegend  befindet,  in  der  Wohlftand  herrfcht,  erkennt 
man  auch  bei  einer  Berichtigung  des  Pfarrdorfes  Cbratshofen  (209  Cino).)  felbft. 
Reben  einigen  alten  Hdufern  mit  tiefgedunkelten,  fteinbefchcoerten  Schindeldächern 
erblickt  man  neue,  modern  herausgepu^te  Gehöfte,  a>o  die  Schindelpanzer  des 
Wohnhaufes  tadellos  fouber  bemalt  erfcheinen,  xdo  in  breiten  fenfterftdcken  die 
Spiegeifcheiben  bilden,  wo  an  Scheune  und  Stallung  die  neueften  Konftruktionen 
und  Cinrichtungen  angea)endet  find,  ido  gut  gepflegte  und  fouber  eingehegte 
Gärten  dos  Rüge  erfreuen.  Im  Gegenfo^  dazu  ift  der  dunkle,  mit  einem  Sattel- 
dach gefchmöckte  Kirchturm  ein  folides  Stück  Altertum.  Die  Kirche  felbft  ift  im 
Jahre  1732  oergrö^ert  morden.  Sie  zeigt  den  einfachen  Rundbogenftil  der  Spdt- 
renaiffance. 

Ruch  die  benachbarte  Gemeinde  Horbotshofen  (der  Home  foll  aus  fllbrechts- 
hofen  entftanden  fein)  befi^t  einige  ftottliche  Gehöfte  (die  Gemeinde  zählt  941,  das 
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Dorf  189  fincDohner);  ganz  befonders  aber  macht  das  Pfarrdorf  örflnenbodi*) 
(das  Dorf  zählt  282,  die  Gemeinde  672  fincDohner)  mit  feinen  reinhchen,  be- 
häbigen Häufem  einen  freundlichen  findruck.  Rings  oon  bedeutfamen  hiftorifchen 
frinnerungsftätten  umgeben:  dem  Stein  (f.  S.  200),  dem  Stauten  (f.  S.  196), 
dem  Burgftall  im  Sägertobel  (f.  S.  205),  der  Ruine  fllt-Caubenberg  (f.  S.  207), 
der  öerichtsftätte  Schönau  (f.  S.  216)  —  blickt  Grflnenbach  felbft  auf  eine  roechfel- 
Dolle  Vergangenheit,  indem  es  erft  laubenbergifch,  dann  montfortifch  roar,  dann 
zu  Vorarlberg  gehörte  und  endlich  oor  hundert  Jahren  bayerifch  rourde.  Die 
je^ige  Kirche  a)urde  €nde  des  14.  Jahrhunderts  erbaut  und  trägt  tro^  zahlreicher 
Umgeftaltungen,  denen  fie  fpäter  ausgefegt  a)ar,  noch  mancherlei  Spuren  der 
einftigen  gotifchen  Bouroeife  und  flusfchmückung.  Hochaltar  und  Seitenaltäre 
freilich  find  neu.    Von  Intereffe   ift  ein  links  oom  ttocholtar  eingemauertes  Grab- 
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in  diefem  Betftuhl  Plo^  zu  nehmen,  ein  Recht,  das  nun  auf  den  Bürgermeifter 
oon  Schänau  abergegangen  ift. 

GegencDärtig  coird  Aber  die  Rrgen  eine  großartige,  in  fifenkonftruktion  aus- 
gefflhrte,  204  m  lange,  54  m  hohe  Brücke  gebaut,  (Deiche  Grflnenbach  mit  der 
nachbargemeinde  ITlaierhöfen  oerbindet. 

Das  zu  diefer  Gemeinde  gehörige  Dorf  Riedholz  (194  finroohner)  liegt  freund- 
lich am  nördlichen  Ausgange  des  intereffanten  fistobels  (f.  S.  58).  Der  Ort,  in 
dem  ein  prächtiger,  coenigftens  zweihundert  Jahre  alter  Flußbaum  die  flufmerk- 
famkeit  erregt,  befißt  in  feiner  Kapelle  einen  fehenscoerten  flltor,  der  aus  dem 
Schlöffe  flit-taubenberg  ftommen  foll.  —  Die  mit  fchönen  flitargemälden  oon  ITlax 
Bentele  aus    tindenberg   gefchmückte  Pfarrkirche   der   Gemeinde  fteht  in  ITlaier- 


*)  über  diele  Gemeinde  gibt  näheren  flufkhlu^:  Cndres,  öefchichte  der  Pfarrei  örünen- 
bach:     1860. 

*)  fln  das  Hehengericht,  das  die  faubenberger  ausübten,  erinnert  der  Harne  »öalgen- 
bauer",  der  lieh  für  den  Hof  an  der  Wegkreuzung  Rflthenbach-örünenbach  erhalten  hat. 
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■      n   Husgonge   des    interelfanten   €istobels   (f.  S.  58).     Der  Ort, 
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hafcn,  einem  nur  97  finroohner  zählenden  Dörfchen.    Weftlidi  oon  diefem  erhebt 
fich  der  Burghögel  oon  Ringenberg,  einft  Herrenfi^  der  Ritter  oon  Horben. 

riodi  reicher  an  gefchichtlichen  Crinnerungen  ift  die  Gegend  oon  Geftraz. 
Der  riame  (früher  Gastres  aus  castra)  gemahnt  an  die  Zeit  der  Römerherrfchaft, 
die  zahlreichen  Burgftdile  dagegen,  die  fich  ringsum  finden,  rufen  das  Andenken 
an  dos  Rittertum  (Dach.  €in  befonders  fchdncs  Denkzeichen  aus  diefer  Zeit  erblickt 
man  an  der  Geftrazer  Pfarrkirche:  ein  Grabmal  mit  reichen  gatifchen  Zieraten,  den 
Rittern  Heinrich  und  Rudolf  oon  Horben  zu  Ringenberg  geroidmet.  —  Die  Ge- 
meinde Geftraz  ift  in  dem  hügeligen,  durch  die  Argen  anmutig  belebten  Gelände 
meithin  oerftreut.  Sie  zählt  1259  finiDohner,  oon  denen  aber  nur  84  auf  das 
Pfarrdorf  felbft  entfallen.  Zu  den  43  Orten  der  Gemeinde  gehört  das  gut  be- 
fuchte  Bad  Riten sberg,  das  eine  heilkräftige  eifenhaltige  Quelle  befi^t.  Das 
ftattliche,    einfach,  aber  behaglich  eingerichtete  flniDefen  liegt  einfam  am  Rande 
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Herren  des  tandes  roaren,  rourde  ein  Graf  oon  ITlontfort-Bregenz,  fo 
berichtet  die  Sage,  auf  einem  Kreuzzug  oon  den  Türken  gefangen  genommen.  €r 
gelobte  eine  Kapelle  zu  bauen,  coenn  er  der  Gefangenfchaft  entrinnen  coürde,  und 
hielt,  als  er  a>irklich  glücklich  in  fein  Heimatland  zurück  kehren  konnte,  fein 
Uerfprechen;  aus  diefer  Kapelle  foll  die  Kirche  zu  Räthenbach  entftanden  fein. 
—  nahe  dem  ftillen,  abfeits  der  großen  Strafe  gelegenen  fllt-Rdthenbach  ift  je^t 
auf  der  gegenüberiiegenden  Höhe  an  der  fifenbohnlinie  ein  neu-Rdthenboch  ent- 
ftanden, das  erhöhte  Bedeutung  geroonnen  hat,  feit  die  Bohnftotion  Ausgangs- 
punkt der  Cokalbahnen  nach  Weiler  und  nach  Scheidegg  geroorden  ift  (1893 
und  1901). 

Südlich  und  (Deftlich  oon  Röthenbach  liegen  die  blühendften,  mohlhabendften 
und  Dornehmften  Ortfchaften  des  loeftlichen  Allgäus. 

Da  ift  das  Dörfchen  Cllhofen  (330  finroohner),  in  dem  oor  allem  die 
fchmucken  Häufer  der  Käfegro^händler  Gebrüder  Wächter  ins  Auge  fallen;  da  ift 
toeiter  füdlich  der  ITlarkt  Simmerberg  (der  Ort  befi^t  nur  324,  die  Gemeinde 
dagegen  in    51  Orten  2044  GniDohner),   in  dem   man  einen  förmlichen  Wetteifer 
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unkr  den  BecDohnern  CDahrnehmen  kann,  a>er  fein  Haus  am  netteften  und  fau- 
berften  hdlt,  coer  die  hübfchefte  Bauart,  den  prdchtigften  gdrtneri(chen  Schmuck 
dufzuiDeifen  hat.  Rber  \o  reizend  und  oornehm  auch  eine  gro^e  Zahl  diefer 
Häufer  ift,  fie  ©erden  doch  alle  flbertroffen  durch  das  »fdiöne  Haus**  des  Groß- 
händlers Hans  Wächter,  mit  feiner  reichen,  in  Rltanen  und  Giebelornamentik 
ausgeführten  Holzarchitektur  und  feiner  gefchmackoollen  Bemalung  bildet  es  eine 
heruorragende  Zierde  des  Ortes.  Von  dem  geiftigen  Eeben  des  ITlarktes,  das  in 
dem  bekannten  »Simmerberger  Theater"  feinen  beredteften  Ausdruck  findet,  ift 
fchon  die  Rede  geioefen  (S.  251),  ebenfo  oon  dem  bedeutenden  Verkehr,  deffen 
fich  der  Ort  in  früherer  Zeit  erfreute,  als  noch  die  Immenftddter  Salzroder  hieher 
kamen  (S.  219).  Da  auch  fonft  zahlreiche  frachtfuhrcDerke  und  Poftkutfdien  in 
Simmerberg  Halt  machten,  ging  es  immer  lebhaft  zu  und  es  war  daher  ein 
fchiDerer  Schlag  ffir  den  ITlarkt,  als  die  Cifenbahnen  die  Verkehrsoerhdltniffe  um- 
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Wohnhaus  d«  OiofthAndlfTS  Hans  Waditfr  In  Simmfrbcrg. 

(nun  unter  der  firma  Gebrüder  Wächter)  nach  Cllhofen  oerlegt,  dagegen  ift 
die  Brauerei  für  Simmerberg  oon  größter  Bedeutung  geblieben.  Sie  hat  gegen- 
CDdrtig  einen  Verbrauch  oon  10—11000  hl  ITlalz.  €ine  SehensiDürdigkeit  ift  die 
ITlufterökonomie  des  Brauereibefißers  König,  der  neben  feinem  Rnroefen  auch  einen 
roeitldufigen  Hirfchpark  angelegt  hat.  —  Da  Simmerberg  nach  Weiler  eingepfarrt 
ift,  ift  hier  nur  eine  filialkirche.  Diefe  ift  oor  zehn  Jahren  oon  ITlaler  Heim  in 
Genhofen  gefchmackooU  reftauriert  coorden.  Sie  befißt  fchöne  Altäre,  oon  Stadel- 
mann in  eilhofen  gefertigt,  foroie  Gemälde  oon  Rinzler  aus  Simmerberg  und  oon 
Bertle  aus  Schruns.  Wertooll  ift  auch  ein  fehr  altes,  aus  Stein  gehauenes  ITlutter- 
gottesbild  mit  dem  Jefuskind;  es  foll  aus  dem  Klofter  ITlehrerau  ftammen..—  Wer 
den  Ort  und  feine  nächfte  Umgebung  muftert,  dem  muß  auch  der  Reichtum  an 
Obftbäumen  auffallen.  In  den  zcoanziger  Jahren  des  oorigen  Jahrhunderts  legte 
der  damalige  Vorfteher  Peter  Baldauf  eine  große  Baumfchule  an  und  brachte  es 
dahin,  daß  in  der  ganzen  Gemeinde  fein  Beifpiel  nachgeahmt  murde.  So  ift  der 
Rußen,  den  heute  Simmerberg  oon  feinem  Obftreichtum  genießt,  auf  die  Tätigkeit 
diefes  einen  ITlannes  zurückzuführen. 
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Sfidlidi  Don  Simmerberg  liegt,  auf  freien  Bergrücken  hingeftelit,  in  einer  Höhe 
Don  858  m  das  Pfarrdorf  Oberreute  (167  Cinmohner).  Der  Ort  ift  klein  und 
abgelegen.  Um  fo  mehr  überrafcht  die  ftattliche  Pfarrkirche,  die  oor  kurzem  im 
Innern  fchdn  und  freundlich  reftauriert  coorden  ift.  Und  oier  aus  der  Kirche 
heraus  an  die  friedhofmauer  tritt  und  hier  Umfchau  halt,  der  erkennt,  da^  diefes 
einfame  Dorf  noch  etwas  Schd^ensiDertes  befi^:  einen  entzückenden  Rusblick 
namentlich  auf  die  ITlolaffeberge,  die  XDoh\  nirgends  fo  großartig  und  (oirkungsDoll 
gruppiert  erfcheinen  roie  gerade  oon  diefem  Punkte  aus. 

Wenn  man  oon  Oberreute  gegen  RordcDeften  abfteigt  und  dem  Coufe  des  Haus- 
baches folgt,  gelangt  man  zu  dem  markte  Weiler,  der  652  m  hoch  im  Rothachtale 
liegt  und  feit  1895  Endpunkt  einer  Eokalbahn  geiDorden  ift.  '  Der  Ort,  der  zroar 
nur   1282  fincDohner  zählt,  aber  eine  gro^e  induftrielle  Tätigkeit  entfaltet  und 


markt  Weiler  im  nilgflu.    (Aufnahme  oon  Heimhubcr.) 


Si^  eines  Rmtsgerichtes  ift,  macht  mit  feinen  hübfchen,  oornehmen  Häufern  den 
Eindruck  eines  Städtchens.  In  dem  hochgiebeligen  Eamma)irtshaus,  das  früher 
äfterreichifches  Rmtshaus  coar,  befi^t  Weiler  eine  hiftorifche  Stätte,  zu  der  fich 
a)eitere  in  der  nächften  Umgebung  gefeilen:  Scheiben,  Schrecken-ITlankli^  und 
flitenburg  (f.  S.  205).  Sie  erinnern  daran,  da^  Weiler  bis  zum  Cnde  des  15.  Jahr- 
hunderts Befi^tum  des  Klofters  St.  Gallen  roar,  oon  dem  es  an  die  ITlontforter 
und  fpäter  (1552)  an  die  Habsburger  kam,  um  endlich  1805  mit  Bayern  oereint 
zu  coerden. 

Aus  der  Zeit  der  St.  öaller  Herrfchaft  ift  o^ohl  noch  der  Turm  der  Pfarrkirche 
erhalten;  das  Gemäuer  und  die  romanifchen  Schallöcher  laffen  dies  oermuten. 
Die  Kirche  felbft  ift  erft  anfangs  des  19.  Jahrhunderts  erbaut  und  foll  die  größte 
Candkirche  des  Rllgäus  fein.  Sie  ift  mit  fchänen  Gemälden  oon  dem  Rettenberger 
Künftler  Wei^  (Flikolaus  oder  Eudcoig  Kafpar?)  ausgefchmückt  und  befi^t  eine 
herrliche  Orgel  mit  42  Regiftern.  Tritt  man  aus  der  Kirche,  fo  betrachtet  man 
mit  Wohlgefallen  die  prächtigen  drei  (linden,  die  oor  dem  Pfarrhaufe  ftehen.    Der 
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Hausbach,  der  hier  oorbeiflie^t,  hatte  früher  einen  andern  £auf.  Rls  ober  im 
Jahre  1689  ein  furchtbarer  Wolkenbruch  niederging,  nahm  er  feinen  Weg  mitten 
durch  den  Ort,  zerftörte  mehrere  Häufer  und  behielt  das  in  roildem  Rnfturm  er- 
oberte neue  Bett  feitdem  bei.  —  ftroas  oberhalb  der  Pfarrkirche  fteht  die  kleine 
Sebaftianskapelle  neben  einem  ehemaligen  Peftgottesacker,  deffen  Umfriedungs- 
mauer noch  im  Grundriß  zu  erkennen  ift.  In  der  Kapelle,  die  1628  „zurflbroehr 
der  leidigen  Peftilenz"  errichtet  a)urde,  erblickt  man  eine  Votiotafel  aus  dem  Jahre 
1650  mit  einem  intereffanten  Trachtenbild. 

Induftrie  und  Verkehr  waren  in  der  dfterreichifchen  Zeit  oerhdltnismd^ig  be- 
deutender als  je^t;  zu  fnde  des  18.  Jahrhunderts  hatte  Weiler  mehrere  Cotton- 
und  JTluffelinfabriken.  Von  feiner  gegena)drtigen  Induftrietdtigkeit  (es  befinden 
fich  hier  zioei  Webereien,  eine  Tabak-  und  eine  Strohhutfabrik)  coird  fpdter  noch 
die  Rede  fein. 

Zu  den  SehensiDürdigkeiten  des  Ortes  oehdrt  die  monzfammlung  Don  Xooer 
Prinz,  meiftens  Rllgduer  Prägungen  enthaltend,   und  die  Sammlung   Don  Kunft- 


Cindi^nbn'g.    (Rufnahme  von  Heimhuber.) 

gegenftänden  und  flltertümern,  die  fabrikant  Dornach  in  feinem  Haufe  angelegt 
hat,  ein  kleines  Prioatmufeum,  in  dem  fich  reiches  ITlaterial  für  die  Kunftgefchichte 
und  Heimatkunde  des  Rllgäus  oorfindet.  —  frtDähnung  oerdient  endlich,  da^ 
Weiler  die  Geburtsftätte  des  öfterreichifchen  Patrioten  flnton  Schneider  (f.  S.  228), 
foroie  des  Rechtsgelehrten  Alois  Brinz  ift,  der  oon  1871  bis  1887  als  Unioer- 
fitätsprofeffor  in  lHünchen  roirkte.  • 

€in  blühendes,  oufftrebendes  öemeinroefen  ift  der  ITlarkt  Hindenberg.*) 
fln  Stelle  des  alten  „fintiberc«,  dos  fchon  im  neunten  Jahrhundert  urkundlich 
ermähnt  roird,  dehnt  fich  heute  eine  roeit  in  die  tänge  gezogene  Häuferreihe,  über 
welcher  fich  rauchende  Kamine  erheben,  die  oornehmfte  induftrielle  Tätigkeit  des 
Ortes,  die  Strohhutfabrikation,  bekundend.  Durchroondert  man  den  Ort,  fo  findet 
man  zahlreiche  oornehm  ousfehende  Häufer  und  hübfche  Vorgärten;  leider  ober 
macht  fich  in  neuefter  Zeit  dos  Beftreben    geltend,  die  dem  ländlichen  Stile  onge- 


*)  €s  gibt  eine  handfchriftlichc  Hindcnbcrgcr  Chronik,  ocrfa^t  oon  Cngclbcrt  Ztoics- 
Icr;  ferner  eine  „Statiltifch-landtDlrtfchaftliche  Befchreibung  der  Pfarrei  lindenberg*  oon  1. 
Stauber.     1836. 
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pa^e  BauüDcile  zu  oerlallen,  lo  da§  nun  fo  mancher  Bau,  in  mademitcm  Unge- 
fdimack  aufgeführt,  dicht  neben  den  traulichen  und  freundlichen  Wahnhdufern 
«älterer  Ordnung"  fteht.  Die  gra^  angelegten  öalthäuler,  das  neue  Paft-  und 
Telegraphengebäude,  das  am  Bahnhof  errichtete  Cagerhaus  einer  ITlannheimer  öe- 
fellfchaft  u.  a.  geben  daoon  Kunde,  da^  der  Ort  mit  der  Hu^ena)elt  in  regfter 
Verbindung  fteht.  Überall  lieht  man  neue  Bauteilen  und  erkennt,  wk  fich  der 
Ort  forta)ährend  a)eiter  dehnt  und  ftreckt.  Von  e\wa  1600  €ina)ohnem  im  Jahre 
1870  ift  er  bis  1905  auf  3048  Seelen  geftiegen.  Die  blühende  Strohhutfabrikation, 
a)elche  cor  ollem  diefe  Steigerung  der  CincDohnerzohl  herbeigeführt  hat,  n^ird  an 
anderer  Stelle  befprochen  merden. 

Bold  foll  Cindenberg  auch  zmei  neue  Kirchen  erhalten,  eine  hotholifdie  und 
eine  proteftontifdie;  die  je^ige  ift  felbft  für  eine  Dorfkirche  zu  unonfehnlich.  Der 
mit  einem  Satteldach  oerfehene  Turm  erregt  iDenigftens  noch  durch  fein  Alter 
Intereffe;  die  Kirche  felbft  aber,  an  Stelle  der  im  Schroedenkrieg  niedergebrannten 
neu  aufgebaut,  befi^t  ou^er  zwei  beochtenscoerten  Gemälden  nichts,  was  der 
Erhaltung  roert  roäre.  Intereffonter  ift  die  am  füdlichen  Ausgange  des  Ortes  er- 
richtete Kapelle,  Dor  der  eine  herrliche  Cinde  fteht.  ITlan  erkennt  noch  die  gotifche 
Bouroeife,  die  freilich  durch  fpätere  Umgeftoltung  großenteils  zerftört  oder  entftellt 
ift.  —  €in  fchöner  und  ©eitläufiger  Bau  ift  dos  Gndenberger  Krankenhaus;  es 
fteht  am  Saume  eines  prächtigen  Weißtannen-Beftandes,  der  fich  oon  hier  bis  zu 
dem  hübfchen,  mit  einer  Bodeonftolt  ausgeftotteten  Sägena)eiher  erftreckt. 

Zur  Gemeinde  Cindenberg  gehört  auch  dos  Dorf  Goßholz  (217  €ina)ohner). 
Die  fchmucken  Häufer  mit  ihren  hohen,  blanken  ?enftern  machen  einen  ftädtifchen 
Eindruck,  find  aber  doch  mit  ihrem  kleidfamen  Schindelpanzer  gefchmackooll  der 
£andfchaft  angepaßt.  Von  hier  befucht  man  den  kaum  zehn  ITlinuten  entfernten 
Radenberg,  der  eine  entzückende  Ausficht  bietet:  auf  das  Gebirge,  auf  den  nahen 
Bodenfee  und  auf  das  anmutige  Alpenoorland.  Hier  erblickt  man  in  nicht  allzu 
großer  ?erne  das  Dorf  Heimenkirch  (476  €ina).),  das  mit  Goßholz  und  Simmer- 
berg wetteifert  an  €leganz  und  oomehmer  Bauart  der  Häufer.  Die  große  Brauerei 
Don  Karg  hat  zudem  in  ihrem  neuen,  nach  den  Plänen  oon  Thierfch  erbauten 
Gafthaus  eine  befondere  Sehenswürdigkeit  des  Ortes  gefchaffen.  (Die  Gemeinde 
Heimenkirch  zählt  2168  €inn3ohner  in  21  Orten). 

Von  Cindenberg  führt  die  Bahn  füda)eftlich  bis  zur  fndftation  Scheid  egg. 
Diefes  1003  fincDohner  zählende  Pfarrdorf  (die  Gemeinde  befißt  in  34  Orten 
1984  einnjohner)  hat  eine  ähnliche  Vergangenheit  njie  Weiler.  Der  Kellhof 
„Saitegge"  bildete  wk  der  zu  „Wilarn"  einen  Teil  des  St.  Galler  Befißtums  und 
rourde  oon  Klofteroägten  oerroaltet,  bis  das  Cand  (1296)  an  die  ITlontforter  kam, 
Don  denen  es  1571  an  öfterreich  überging.  Im  Schn^edenkrieg  kamen  fcha)ere 
Tage  über  Scheidegg;  1632  plünderten  die  Schn^eden  die  Ortfchaft  aus,  zcoei  Jahre 
fpäter  kehrten  fie  n^ieder  und  zündeten  das  Dorf  an.  Auch  die  Peft  raffte  Hun- 
derte Don  €inn}ohnern  hincoeg. 

Das  jeßige  Scheidegg  (feit  1 805  bayerifch)  gehört  ebenfalls  zu  den  Ortfchaften, 
die  der  ?remde  mit  einem  Gefühle  freudiger  Überrafchung  betrachtet:  diefe  freund- 
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liehen,  reinlichen  Wohngebdude,  diefe  ftolzen,  Dornehmen  Gafthdufer,  diefe  mufter- 
haft  eingerichtete  SennkOche,  diefe  mächtige  Pfarrkirche  mit  ihrem  hohen  Schiffe 
und  fchdngegliederten  Turme  ermartet  man  nicht  in  der  immerhin  etmas  ent- 
legenen Gebirgsgegend.  Das  fchdne,  Dor  zmanzig  Jahren  reftaurierte  Gotteshaus 
ift  Don  dem  Immenftädter  Künitler  Glö^le  mit  Deckengemälden  ausgefchmOckt 
ODorden.  €ines  derfelben  zeigt  den  Patron  der  Kirche,  St.  Gallus,  in  feiner  Tätig- 
keit als  flpoftel  der  ßodenfeegegend.  Ruf  dem  Pla^e  cor  der  Kirche  erhebt  fich 
ein  fehensa)ertes,  couchtig  aufgebautes  Kriegerdenkmal.  —  Die  Beioohner  des 
Ortes  treiben  zioor  hauptfächlich  ITlilchn^irtfchaft  und  Viehzucht,  doch  ift  auch 
hier  die  Strohhutinduftrie  oon  Bedeutung.  —  ?ar  die  Sommergäfte,  die  fich  hier 
einfinden,  gibt  es,  abgefehen  oon  der  Hdhenlage  des  Ortes  (804  m),  noch  manches, 
XDQS   den  Ruf  enthalt  angenehm  geftaltet:  Dor  allem  die  Ausblicke  auf  den  Bodenfee 


Sdieidegg.     (Hufnahme  oon  Heimhuber.) 


(oom  Blafenberg  und  oon 
föi3  flüs !,  die  hflbfdien  flus- 
flügc  zum  Röckenbflch  und 
ins  Rohrach,  dann  über 
niö  Jägers  zum  Pföndcr; 
ciuch  für  ein  Schcoimmbad 
im  kleinen  Hommerroeiher 
ift  geforgt. 

Wandert  man  oon  Scheidegg  nach  Süden,  fo  gelangt  man  nahe  der  öfter- 
reichifchen  Grenze  zu  dem  kleinen,  n^eltabgefchiedenen  Pfarrdorf  Scheffau  (182 
fincDohner),  das,  oon  zroei  n^aldigen  Tobein  umgrenzt,  in  fchöner  Eandfchaft  da- 
liegt. Wählt  man  dagegen  die  prächtige  neue  Kunftftra^e,  die  oon  Scheidegg  am 
Rohrach  entlang  gegen  den  Bodenfee  zu  fflhrt,  fo  erblickt  man,  ehe  man  die 
Ceiblach  erreicht,  zur  Rechten  das  hübfche  Pfarrdorf  Ried erftaufen  (190  finn).), 
das  namentlich  oon  Offen  her  einen  reizenden  Anblick  genjährt  mit  den  aus  Obft- 
bäumen  aufragenden  Hausdächern  und  der  hohen  Kirche,  hinter  roelcher  der  mit 
Bäumen  und  Bufchroerk  ben^achfene  Burgftall  aufragt,  auf  dem  einft  das  Schloß 
Waldburg  ftand. 

Da  n^ir  unfer  Gebiet  mit  der  Ceiblach  abgegrenzt  haben,  hätten  coir  nun 
eigentlich  untere  Wanderung  durch  die  Ortfchaften  des  Bezirksamtsgebietes  Cindau, 
focoeit  fie   für  uns    in   Betracht    kommen,   beendet.     Aber  einen  flüchtigen  Blick 
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CDollen  iDir  doch  auf  den  Si^  diefes  Bezirksamtes  roerfen,  auf  die  Stadt  Cindau 
felbft  (6530  fintDohner). 

Wer  follte  fie  nicht  rühmen,  die  alte  »tintoua«,  das  blühende  »Klein-Venedig« 
des  ausgehenden  ITlittelalters,  die  ehemalige  Reichsftadt  im  Schroäbifchen  ITleere, 
die  noch  je^t  mit  ihren  mauern  und  Baftionen  und  ihren  Tortürmen  zurückoer- 
fe^t  in  die  kampfreichen  Tage  der  Vergangenheit,  mährend  doch  zugleich  der 
Hafen  mit  feinem  Iteinemen  Eöroen  und  dem  ragenden  Ceuchtturm,  mit  den 
prächtigen  Dampfern  und  riefigen  Trajektfchiffen,  mit  der  buntberoegten  ITlenge  oon 
fremden  aus  ollen  Eändem  dos  Bild  modernen  Cebens  und  Treibens  Dor  flugen 
führt! 

Wer  nur  flüchtig  die  Stadt  durchmondert,  der  roird  dos  fchöne  Standbild  des 
Bayernkönigs  rHoximilion  IL   betrachten,   roird   die   reichen  Freskomalereien  des 


Der  Hafen  oon  Cindau.    (Rufnahme  oon  Heimhubcr.) 

Rathoufes  beroundern  und  fich  an  dem  fchdnen  Bilde  erfreuen,  dos^  der  neue 
„Reichsbrunnen«,  oon  hübfchen  Anlogen  umgeben,  bietet;  er  roird  die  Crker, 
Hauben  und  Zieraten  der  alten  Potrizierhäufer  in  der  ITloximilionsftra^e  nicht  un- 
beachtet loffen  und  oon  der  mit  fchönen  Anlagen  gefchmückten  Rdmerfchanze 
feine  Blicke  fchroeifen  loffen  über  den  blauen  See  und  die  herrlich  aufgebaute 
Bergroelt.  Wer  ober  länger  in  Eindou  zu  roeilen  Gelegenheit  hat,  der  findet  in 
dem  niufeum,  im  Archio,  in  der  Bibliothek,  in  den  Kirchen  der  Stadt  noch  eine 
fülle  Don  Anregungen  und  Zeugniffen  oller  Art,  die  oon  der  roechfeloollen  Oe- 
fchichte  der  Stadt  erzählen. 

Wir  roenden  uns  roieder  noch  Offen,  um  unfere  Wanderung  im  Gebiete  des 
Bezirksamtes  Sonthofen  fortzufe^en. 

Dicht  an  der  öfterreichifchen  Grenze  liegt  im  untern  Wei^ochtal  der  kleine,  ober 
anmutende  Ort  Aach  (88  Cinroohner),  deffen  fchlichte  Wallfahrtskirche  oiel  befucht 
roird.  Zu  der  Gemeinde,  die  tro^  ihrer  geringen  Seelenzahl  (724  €inroohner  in 
10  Orten)  ziemlich  roeit  ausgedehnt  ift,  gehört  auch  dos  Dorf  Steibis  (239  Cin- 
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(Dohner),  das  feit  1857  eine  felbftdndige  Pfarrei  bildet.  Wer  Don  Steibis  noch 
norden  iDondert,  der  tritt  bei  dem  betriebfamen  Dorfe  Wei^adi  (185  €ina).)  in 
die  Gemeinde  Stauten  ein. 

Der  rHarktflecken  Oberftaufen,  792  m  hoch  gelegen  (130  m  fiber  dem 
Wei^ochtale  1)  blickt  auf  eine  bedeutfame  Vergangenheit  zurflck.  Schon  868  a)ird 
die  Kirche  oon  „Stoufun"  urkundlich  eriodhnt;  fpdter  war  der  Ort  ITlittelpunkt 
der  „Herrfchaft  Stauten",  befa^  feit  1453  ITlarktrecht  und  erhielt  Stock  und  Galgen. 
Gleich  dem  Schlöffe,  das  mährend  des  Bauernkrieges  in  flammen  aufging,  mar 
auch  der  Ort  felbft  einmal  oon  fchmerem  ßrandungiflck  heimgefucht,  indem  er  im 
Jahre  1680  bis  auf  fflnf  Hdufer  Dollftdndig  eingedfchert  murde.  Bemerkensmert 
ift  ferner,  do^  im  Jahre  1328  Graf  Hugo  oon  ITlontfort  in  Stauten  ein  Kollegiat- 
ftift  gründete,  das  erft  mit  dem  Übergang  Staufens   an  Bayern  aufgeiaft  murde. 


Oberftdufen.    (Auf nähme  oon  Hdmhuber.) 


Gegenmdrtig  zdhit  Oberftaufen  zu  den  bedeutendften  und  blühendften  Gemein- 
mefen  im  Weftollgdu.  Wahrend  es  im  Jahre  1848  nur  530  Gnmohner  befa^, 
hat  die  le^te  Volkszählung  (1905)  1065  Seelen  ergeben.  Bedeutende  Kdfelager 
und  zahlreiche  induftrielle  Betriebe  (darunter  eine  Strohhutfabrik)  heben  den  Wohl- 
ftand  der  Beodlkerung.  Diefer  Wohlftand  prdgt  fich  in  den  fchmucken,  zum  Teil 
ftddtifch  Dornehmen  Hdufern  aus.  Reich  ausgeftattete  Verkaufsidden  zeigen,  da^ 
Stauten  ein  michtiger  ITlittelpunkt  für  die  ländliche  Beodlkerung  der  Umgebung 
ift,  und  die  fürforge,  die  ein  tätiger  Verfchönerungsoerein  durch  Anlage  eines 
Schmimmbades,  durch  Hufftellung  oon  Ruhebänken  und  ITlarkierung  hObfcher 
Waldmege  und  Bergpfade  bekundet,  fucht  auch  den  Sommergdften  den  Hufenthalt 
in  Oberftaufen  immer  angenehmer  zu  geftalten.  €in  Vereinigungspunkt  für  fremde 
und  €inheimifche  ift  der  Schlo^keller,  der  im  Sommer  bei  zahlreichen  feftlichkeiten 
Verroendung  findet.  Cin  mächtiger  Unterbau  trägt  die  geräumige,  in  freiTndlicher 
Holzarchitektur    ausgeführte   Wirtshalle,    oon    melcher   man    einen   entzückenden 
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Ausblick  auf  das  Wei^achtal  geniest.  —  Die  Pfarrkirche  zählt  zu  den  Ichöntten 
im  nilgdu.  Im  fagen.  „monchener  Stil%  der  an  die  Gatik  anklingt,  n^urde  fie 
im  Jahre  1863  erbaut.  Das  fchdne  Radfenfter  über  dem  Hauptpartal  und  zn^ei 
Dan  Bildhauer  Pla^  gefertigte  ?iguren:  Petrus  und  Paulus,  die  Schu^patrane  der 
Kirche  darftellend,  oerdienen  beiandere  Beachtung.  —  Cine  namhafte  Ceiftung  der 
Gemeinde  mar  es,  als  Dar  einigen  Jahren  eine  neue  Wafferleitung  hergeftelH 
murde,  die  Dan  Ru  bei  Steibis  herfflhrt  und,  abmahl  fie  Dam  Wei^achtal  bis  zu 
einer  Hdhe  Dan  130  m  hinaufgeleitet  ift,  einen  Druck  ausübt,  der  hdher  als  das 
Schlaf  emparreicht.    Die  Anlage  hat  100000  ITlark  gekaftet. 

Rn  dem  kurzen  6ifenbahntunnel  Darbei,  der  durch  den  Staufener  Berg  führt, 
mandert  man,  zuerft  mit  prächtigem  Husblick  auf  den  Säntis,  dann  durch  fchdnen 
HachcDald  nach  dem  einfachen  Stahlbad  Rain;  närdlich  Dan  Stauten  aber  gehört 
zur  Gemeinde  das  Dörfchen  Kalzhafen  (170  €inro.)  und  der  Weiler  Zell. 


Seltenolfdrf  im  Zfller  Kirdilein.    (Rufnahme  von  Cbrrt.) 

So  befcheiden  fich  das  kleine  Zell  hinter  grünen  Hügelkuppen  aerfteckt,  \o  ehr- 
roürdig  ift  es  durch  fein  Alter;  denn  die  Wisirihescella  fall  fchan  zu  Anfang  des 
neunten  Jahrhunderts  Dan  dem  Weltpriefter  Wifirher  gegründet  coarden  fein.  Aber 
zugleich  findet  fich  hier  ein  Kleinad,  roie  es  roenige  diefer  Art  in  unferm  Berg- 
land gibt;  es  ift  die  Dan  au^en  recht  unfcheinbare  Zeller  Kapelle.  €in  freudiges 
Staunen  ergreift  uns,  o^enn  coir  hier  eintreten  und  die  köftlichen  Schäle  gewähren, 
die  da  aus  einer  früheren  Kunftperiade  auf  kleinem  Räume  zufammengedrängt 
find.  Wir  erblicken  drei  Altäre,  deren  Gemälde  und  Skulpturen  als  ITleifterroerke 
der  Gatik  bezeichnet  merden  dürfen;  der  Hauptaltar  murde  Dan  Jahann  Strigel 
im  Jahre  1442  gefertigt.  Der  linke  Seitenaltar  trägt  das  mantforter  Wappen. 
Im  Jahre  1 845  find  die  Altäre  durch  den  ?a^maler  I.  Schmarz  Dan  Weiler  gefchicki 
erneuert  marden.  Die  Wände  des  Kirchleins  aber  find  gefchmückt  mit  Fresken, 
die  in  ihrer  kindlich  naiDen  Auffaffung  und  in  ihrem  milden  ?arbenfchimmer  das 
Auge  entzücken.  In  zmei  Bilderreihen  find  Szenen  aus  dem  Ceben  mariä,  der 
Apaftel  und  der  ITlärtyrer  dargeftellt,  und  roenn  auch  der  ITleifter  felbft  unbe- 
kannt ift,  fein  Werk  darf  zu  den  bemerkensmerteften  Schöpfungen  der  fchmäbifchen 
Kunft  aus  der  mitte  des  15.  Jahrhunderts  gerechnet  roerden.    Diefe  Wandmalereien 


fdrderreuther,  nilfldu^r  Rlpen. 
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Rltar  und  Wandgemälde  des  Zeller  Kirchleins. 
(nufnohme  oon  €bert.) 
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coarerr  lange  Zeit  unter  einer  Kalktünche  oerbargen.  Crlt  im  Jahre  1 883  ©urden 
fie  roieder  aufgedeckt  und  durch  den  monchener  Hiftarienmaler  Bonifaz  Cacher  in 
glücklichlter  Weile  erneuert.  —  Cin  gatilches  Sakramentshäuschen  aus  Sanditein, 
mit  dem  ITlantfarter  Wappen  gefchmückt,  gehört  ebenfalls  zu  den  Sehensnjürdig- 
keiten  des  Kirchleins. 

fluch  das  benachbarte   Darf  Genhafen  (87  €ina).)   befi^t  eine   intereflante 
Kirche.    Sie  rourde  im  Jahre  1495  erbaut   und  fpdter  etroas   oerldngert.    Wenn 
man  fchan  oan  au^en  das  fchane  ITla^njerk  der  gatifchen  ?enfter  bea)undert,  \o 
macht  man  beim  Betreten  des  Kirch- 
leins die  erfreuliche  Wahrnehmung, 
da^   auch   im   Innern  der  gatifche 
Charakter  geroahrt  ift,  oan  einem 
flachen  Gipsplafand   abgefehen,  mit 
dem  Dar  etroa  oierzig  Jahren  das 
Schiff     abgefchlaffen    a)urde.      €in 
Ichd^bares    Kunltn^erk    ilt  der  oan 
fldam  Schlang   im  Jahre  1423  ge- 
fertigte  Hauptaltar,   der  zahlreiche 
Gemdide  und  Skulpturen  (im  ganzen 
liebzehn  bildliche  Darltellungen  I)  ent- 
hält,    fluch  die  beiden  llebenaltdre 
find  mit  gatifchen  Zieraten  und  Ge- 
mälden gefchmückt;   namentlich  be- 
fit^t  der  rechte  Seitenaltar  zroei  oar- 
zügliche  Bilder,  oermutlich  ein  Weihe- 
gefchenk;  fie  ftellen  eine  ?amilie  in 
altdeutfcher  Tracht  dar  und  beziehen 
fich,  n^ie  es  fcheint,  auf  die  Rettung 
eines  der?amilienglieder  aus  drohen- 
der Cebensgefahr.  —  €ine  befondere 
merkmürdigkeit     der     Genhofener 
Kirche  ift  die  Sakrifteitüre.    Sie  ift 
mit  €ifenblech  und  Cifenbändcrn  be- 
fchlagen  und  oon  oben  bis  unten  mit   Hufeifen  bedeckt.     6s  fteht  dies  offenbar 
in  Zufammenhang  damit,  da^  St.  Stephan,  unter  deffen  Schule  die  Pferde  ftehen, 
der  Patron  der  Kirche  ift.    Einige  oermuten,  da§  fchon  in  der  heidnifchen  Vorzeit 
hier  eine  Kultftätte  gen^efen  fei,  roo  man   dem  Wodan  Pferde  geopfert  habe;   bei 
Einführung  des  Chriftentums  fei,  um  dem  beftehenden  Brauche  Rechnung  zu  tragen, 
St.  Stephan  als  Patron  des  zu  erbauenden  Kirchleins  gen^ählt  morden.    Übrigens 
könnten  die  Hufeifen   auch  Weihegefchenke  gemefen  fein,   dargebracht   oon  Fuhr- 
leuten, die  in  Bedrängnis   geraten  roaren.    Befand  fich   doch   nahe  bei  Genhofen 
die  fchlimmfte  Strecke  der  oiel  befahrenen  Strafe  zn^ifchen  Immenftadt  und  dem 
Bodenfee,  der  einft  fo  berüchtigte  Hahnfchenkel! 

20* 
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Genhofen  bildet  einen  Beftandteil  der  Gemeinde  Stiefenhofen.  Diefer  Ort 
(125  Gno).)  gehdrt  zu  den  diteften  Siedelungen  der  Gegend  und  mu^  fchon  im 
achten  Jahrhundert  eine  geioiffe  Bedeutung  gehabt  haben,  coeil  damals  bei  der 
kirchlichen  Reuorganifation  des  Bistums  Konftanz  für  den  RIpgau  das  „Kapitel 
Stiefenhafen'  gebildet  courde,  das  fpdter  (im  Jahre  1353)  28  Pfarreien  umfaßte. 
—  Das  Dörfchen,  das  man  auf  der  6ifenbahnfahrt  zmifchen  Oberftaufen  und 
Harbatshofen  für  ein  paar  Augenblicke  mit  feinem  fpi^en  Kirchturm  zmifchen 
grünen  Hügeln  heroarlugen  fieht,  liegt  abfeits  oom  graben  Verkehr.  Die  Kirche 
ift  ein  gotifcher  Bau  oan  hahem  Riter.  Die  an  der  Süda)e{tfeite  des  Canghaufes 
angebrachte  Jahrzahl  1498  deutet  a)ahrfcheinlich  eine  Reftauration  des  Gebdudes 
an,  bei  melcher  Gelegenheit  auch  der  Char  angebaut  murde.  Im  Gea)dlbefcheitel 
des  Chores  erblickt  man  die  Wappen  der  Grafen  Don  ITlontfort  und  des  Kapitels 
Stiefenhofen.  Die  innere  €inrichtung  ift  im  Jahre  1634  durch  einen  oon  den 
Schweden  angelegten  Brand  zugrunde  gegangen  und  fpdter  durch  Werke  im 
Zopfftil  erfe^  worden.  —  Huf  einer  Anhöhe  fteht  eine  Kapelle  an  der  Stelle,  wo 
im  Dreißigjährigen  Krieg  70  an  der  Peft  Verftorbene  in  einem  gemeinfamen  Grabe 
beftattet  wurden. 

Treten  wir  nun  wieder,  die  Wafferfcheide  bei  Oberftaufen  überfchreitend,  in 
das  liiergebiet  ein,  fo  finden  wir  in  dem  breiten,  gegen  den  Alpfee  hinziehenden 
Konftanzer  Tal  die  Gemeinde  und  uralte  Pfarrei  Thal kirch dort  (753  €inwohn.). 
Sie  befteht  aus  fieben  Ortfchaften,  Kirchdorf,  Ofterdorf,  Konftanzer  mit  Hub, 
Wiedemannsdorf,  Camprechts,  Salmas  und  Knechtenhofen,  die,  weit  auseinander 
gezogen,  fich  auf  eine  Strecke  oon  mehr  als  5  km  oerteilen.  In  Kirchdorf,  dem 
Hauptorte  des  Pfarrfprengels,  fteht  die  Pfarrkirche,  die  mit  Stukkaturen  und 
rHalereien  oon  lakob  Spiehler  (1767)  ausgefchmückt  und  in  jüngfter  Zeit  reftouriert 
worden  ift.  Sehenswert  ift  der  Taufftein  und  ein  fpdtgotifches,  aus  Sondftein 
zieriich  gearbeitetes  Sakramentshäuschen.  In  dem  Turme,  der  nur  in  feinem 
untern  Teile  gemauert,  im  übrigen  aber  aus  Holz  aufgerichtet  ift,  hängen  Glocken 
aus  dem  16.  Jahrhundert,  fine  daoon  mit  der  Jahrzahl  1578  trägt  das  Königs- 
eggfche  Wappen  und  die  Umfchrift:  „Aus  dem  feir  bin  ich  geflogen,  hanns 
frei  burger  zu  Kempten  hat  mich  goßen."  —  Der  Ort  Wiedemannsdorf  befißt  eine 
große  Dampfbäckerei  und  eine  damit  oerbundene  ITlolkerei,  in  der  die  milch  zu 
„milchpuloer"  oerarbeitet  wird,  das  als  €rfaß  für  kondenfierte  ITlilch  Verwen- 
dung findet. 

Am  Rordoftende  des  Alpfees  erblickt  man  dicht  am  ?uße  des  Immenftädter 
Horns  dos  reizende  Dorf  Bühl  (144  Einwohner).  Während  das  große,  neuge- 
baute Gafthous  den  oon  Jahr  zu  Jahr  fich  mehrenden  Sommergäfte.i  Rechnung 
fragt,  bilden  die  zwei  Kirchlein  die  Sehenswürdigkeit  des  Ortes.  Die  Coreto- 
Wallfahrtskirche,  welche  im  Jahre  1 666  erbaut  wurde,  befißt  zahlreiche  intereffante 
üotiotafeln  und  oerfchiedene  Trophäen,  die  im  17.  Jahrhundert  aus  den  Türken- 
und  Ungomkriegen  hieher  gebracht  worden  find.  —  Die  Gemeinde  Bühl  zählt 
zwar  jiur  709  Seelen,  umfaßt  aber  14  Orte,  oon  denen  einige  auf  die  den  Alpfee 
umgrenzenden  Höhenzüge  malerifch  hingelagert  find,  fo  das  hochgelegene  Dörfchen 
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Zaumberg  (89  €intD.)  und  der  aus  a)eithin  zerftreuten  €inzelhdfen  begehende 
Weiler  Ried  er,  die  Geburtsftdtte  eines  angefehenen  Hllgduers,  des  im  Jahre  1808 
geborenen  Hlagnus  Jodiom,  der  als  freifinger  Cyzealprofeffor  großes  Rnfehen  geno^. 

Von  BflhI  führt  uns  der  Weg  nach  Immenftadt,^)  das  mit  dem  Vorzug 
einer  befonders  reizoollen  landfchaftlichen  Umgebung  die  Bedeutung  eines  €i{en- 
bahnknotenpunktes  oerbindet,  indem  hier  Don  der  ITlflnchen-Cindauer-Hauptlinie 
die  Bahn  nach  Oberftdorf  abzmeigt. 

in  der  mitte  des  14.  Jahrhunderts  hie^  die  Siedelung  noch  Immendorf.  Sie 
gehörte  damals  den  Rittern  oon  £aubenberg-Stein.  HIs  aber  die  Grafen  oon 
ITlontfort  im  Jahre  1360  das  Dorf  ertoarben,  festen  lie  es  durch,  da^  Kailer 
Karl  IV.  dem  Orte  das  Stadtrecht  oerlieh ;  aus  Immendorf  rourde  ein  Immenftadt. 
Die  neue   Stadt  erhielt  nun   auch  ihre   Befeftigung,  ein   ITlauerring   und   tro^ige 


ßflhl  bd  Immenftadt.    (Aufnahme  oon  Heimhubcr.) 


Tortflrme  erltonden.  6in  Sonthofener,  ein  Kemptner  und  ein  Cindauer  Tor  öffneten 
fich  nach  den  drei  Hauptrichtungen,  die  heute  durch  die  Schienena)ege  angedeutet 
find.  Außerdem  rooren  auch  Vorroerke  angebracht  (die  Wochtfchonze  an  der 
Kemptner  Strafe  und  die  Bühler-Schonze),  um  die  Strafen  geg^iv.OIten  und 
Weften  zu  Iperren. 

nachdem  im  16.  Jahrhundert  die  Graffchaft  Rothenfels  an  die  Königsegger 
übergegangen  mar,  erbaute  Georg  oon  Königsegg  ein  Schloß  in  Immenftadt,  das 
1620   Dollendet  mar.    Später   murde  auch   ein   großer  Cuftgarten   angelegt   mit 


*)  6s  gibt  eine  gcfchriebenc  Chronik  oon  Immenftadt,  oon  Wundarzt  Heim  nach  Huf- 
zeichnungen Don  Dr.  Zör  oerfa^t.  —  Hu^erdem  findet  man  Huffdiiaffe  in  den  gedruckten 
Werken  oon  Geiger,  Topographie  oon  Immenltadt  1819,  und  Waibel,  ,Reichsgraffchaft 
Königsegg-Rothenfels"  1851. 
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Springbrunnen  und  Grotten,  mit  einer  «fremitage-  und  Kapelle,  einem  Treibhaus 
und  einem  Tiergarten  für  Damhirfche  und  Rehe;  auch  ein  Steinadler  coar  in  einer 
hohen  Cinde  eingegittert.  Zu  Cnde  des  18.  Jahrhunderts,  als  franz  fidel  oon 
Königsegg  regierte,  erdichte  die  Pracht  und  Verfchroendung  des  Hofhaltes  ihren 
Hahepunkt.  Cs  coimmelte  im  Städtchen  oon  Hofrdten,  Heiducken  und  Eakaien 
und  die  Bürger  fonnten  fich  im  Glänze  der  Würden :  es  gab  Hoffchloffer  und  Hof- 
fchmiede,  Hoffchulter  und  Hoffchneider,  Hofmüller  und  Hofbdcker  uto.  —  Schließ- 
lich fah  fich  ftonz  fidel  genötigt,  die  gefamte  Graffchaft  gegen  Befi^ungen  in 
Ungarn  und  eine  anfehnliche  fntfchddigungsfumme  an  Öfterreich  abzutreten,  fluf 
diefe  Weife  mar  Immenftadt  zroei  Jahre  lang  (1804—1806)  eine  öfterreichifche 
Stadt,  ehe  fie  infolge  des  Preßburger  friedensfchluffes  an  Bayern  kam. 


Immenftadt.    (Rufnohmf  oon  Cbert.) 

Heute  noch  trdgt  der  ITlarktplaß  ein  hiftorifches  Geprdge:  auf  der  einen  Seite 
dos  ehemalige  Schloß,  jeßt  Siß  des  Rmtsgerichtes  und  Rentamtes,  auf  der  Süd- 
feite dos  Rathaus,  das  im  17.  Jahrhundert  erbaut  murde,  mit  €rkem  und  Wappen 
oerziert;  dos  ftottliche  Haus  der  Familie  Höß,  jeßt  zu  einem  Künftlerheim  umge- 
fchaffen,  fchließt  mirkungsooll  eine  meitere  Seite  des  Plaßes  ab  und  in  der  ITlitte 
erhebt  fich  eine  ITlarienfdule.  —  Die  Stadtpfarrkirche,  in  italienifchem  Renaiffonce- 
ftil  erbaut,  zeigt  hübfche  Barock-Stukkaturen  und  ift  in  neuerer  Zeit  (1877  und 
1 878)  durch  Gemälde  oon  Cudcoig  GIdßle  ausgefchmückt  coorden,  demfelben  Künftler, 
der  auch  die  kleine,  am  i^uße  des  Immenftddter  Horns  gelegene  friedhofkapellc 
mit  fehensmerten  Decken-  und  Wandgemälden  ausgeftattet  hat.  €benfo  hat  er 
fich  beteiligt  an   der  Rusfchmückung  des  Kapuzinerklofters,   das  Graf  Hugo  oon 
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Kdnigsegg  im  Jahre  1646  gegründet  hat  und  das  cor  kurzem  oon  Grund  aus 
renaoiert  wurde.  —  Alter  noch  als  dieles  Klolter  ilt  das  aus  einem  Pfrflndnerhqus 
heroorgegangene  Spital,  das  oon  dem  Domherrn  Konrad  Wenger  im  Jahre  1497 
geftiftet  murde.  €s  a)ird  allerdings,  da  es  den  modernen  Rnforderungen  n|ch( 
mehr  entfpridit,  demnddift  mieder  feiner  urfprOnglichen  Beftimmung  als  Pfrflndner- 
heim  zurückgegeben  a)erden,  a)ogegen  an  anderer  Stelle  unter  Rufa)endung  be- 
deutender mittel  ein  neues  Diltriktsfpital  erltehen  foll. 

Ift  in  den  genannten  Gebäuden  und  in  manch  intereffantem  Haufe  des  nflrd- 
lichen  Stadtoiertels,  nament- 
lich in  der  Buffergaffe,  noch 
ein  Stück  flit-lmmenftadt  er- 
halten, fo  tritt  uns  dagegen 
das  moderne  €ra)erbsleben  der 
Stadt  entgegen,  roenn  mir  den 
Bahnhof  pla^  betreten :  das 
neue  Poft-  und  Telegraphen- 
gebdude,  das  ins  Rüge  fallende 
Gafthaus  zum  „Bayerifchen 
Hof«  (oon  Profeffor  Thierfch 
erbaut)  und  der  ftolze  Bahn- 
hofneubau laffen  die  geftei- 
gerten  Verkehrsoerhdltniffe  des 
Ortes  erkennen;  in  den  großen 
Güterfchuppen  aber  findet  fich 
aufgeftapelt ,  cdos  die  be- 
rflhmten  Kdfelager  (nament- 
lich der  ?irma  Herz),  die  be- 
deutende Verkaufshalle  oon 
Jlefchhut  (für  landmirtfchaft- 
liche  und  milcha)irtfchaftliche 
Gerdte),  befonders  aber  die 
gro^e  Bindfadenfabrik  für  den 
€xport  bereit  geftellt  haben. 
DoDon  und  oon  den  bedeu- 
tenden Viehmärkten  der  Stadt  ffintabt  cawtin  voai.   (siehe  s.si2) 

roird  fpäter  noch  die  Rede  fein.  —  fluch  zum  Sommeraufenthalt  roird  Immenftadt 
oon  immer  zahlreicheren  fremden  gewählt.  In  dem  herrlich  gelegenen  friedrichs- 
bad  befi^t  es  eine  gut  geleitete  Kuranftalt  nach  Kneippfchem  Syftem;  die  fchöne, 
abwechslungsreiche  Umgebung  bietet  ebenfo  Gelegenheit  zu  kurzen  Spaziergängen 
roie  zu  lohnenden  Bergpartien;  im  Kleinen  flipfee  ift  ein  Schmimmbad  errichtet 
und  im  neuen  Gefellfchaftshaus  ftehen  gro^e  Räume  zu  gefelliger  Unterhaltung 
zur  Verfügung.  —  Wie  fehr  der  Ort  im  Wachfen  begriffen  ift,  erkennt  man  an 
den  zahlreichen    Reubauten,  durch  die  fich  Immenftadt  nach   Offen    und   Weften 
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ausdehnt.  In  den  legten  dreißig  Jahren  ift  die  Beodlkerungszahl  Don  2441  auf 
4568  geftiegen.i)  —  fnoDähnung  oerdient  noch  der  Rame  eines  ImmenIMdters, 
der  Don  niederftem  Stande  zu  einem  dürften  im  alten  deutfdien  Reich  emporftieg. 
Cdleftin  UogI,  im  Jahre  1613  als  Sohn  eines  Kdnigseggfchen  leibeigenen  geboren, 
hrat  mit  18  Jahren  in  das  Reichsftift  St.  6mmeran  in  Regensburg  ein  und  a)urde 


1655    zum 

fürltabt  des 
Klofters  ge- 

roählt.     fr 
ftarb  im  Jahre 
1691. 

nordroelt- 
lich  Don  Im- 
menftadt  brei- 
tet fich  das 
Gebiet  der  fog. 

«Bergftätte« 
aus;  es    find 


Inneres  der  Kirche  In  Diepolz. 


die  Gemein- 
den, die  fich 
um  den  Hau- 
dienbergftock 
gruppieren. 

Dazu  zählt 
miffen  mit 
586  €ina)oh- 
nern.  Wo  der 

Bdriasbach 
mit  dem  Stix- 

nerbach  zu- 
fammen- 


flie^t,    ftehen   die  Käufer   des   kleinen  Pfarrdorfes   (292  €ina)ohner),   einige   der 
älteren  in   die  Talenge  hineingeftellt,    die  andern,   lauter   anfehnliche,   behäbige 


Häufer,  freier  draußen. 
Ziemlich  hoch  auf  dem 
linken  Ufer  des  Börlas- 
baches  thront  die  Kirche. 
Ihr  breiter,  moffigerTurm 
ragt  mit  rotem,  fpi^igem 
Dachhelm  empor,  auf 
ollen  Seiten  fchlie^en  fich 
Hügelketten  zu  einem 
anmutigen  Bilde  zufam- 
men.  Von  traurigen 
Togen  erzählt  der  Peft- 
friedhof,  meit  draußen 
am  fu^e  des  Ochfen-  ^ 
berges.  """" 

Wenn  mon  oon  ITlif- 


fen  tolousmärts  mandert, 
den  Bach  entlang,  der 
oon  hier  an  die  Untere 
Rrgen  genannt  a)ird,  fo 
kommt  man  nach  der 
kleinen  Gemeinde  Wil- 
homs  (514€inn}ohner); 
geht  man  dagegen  oft- 
märts  an  den  Abhängen 
des  Houchenbergs  hin, 
fo  erblickt  man  noch 
zahlreiche  zur  Gemeinde 
ITliffen  gehörige  €inöden, 
foft  lauter  auffallend 
gro^e  und  fchdne,  fou- 
bere  und  ftolze  Gehöfte; 


Taufftein  in  Diepolz. 

einfacher  und  fchlichter  ift  dos  Dörfchen  Bö r los  (156  €ina).),  dos  ebenfalls  noch 
zu  ITliffen  gehört. 

Dann  erreicht  man  den  Hauptort  der  Bergftätte,  Diepolz  (147  €ina).),  das 
höchft  gelegene  Pfarrdorf  unferes  fllpenoorlondes  (1038  m)  mit  prächtigem  Rusblick 


^)  Rus  derHeimfchen  Chronik  feien  noch  folgende  Zahlen  angeführt:  im  Jahre  1739:  649. 
1823:  983,  1843:  1293,  1864:  1736  einmohner. 
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auf  die  füdlichen  Bergketten  und  auf  den  fdiroeizerilchen  Sdntis.  Flur  coenige 
Wohnitatten,  darunter  ein  paar  alte,  gedunkelte  Holzhduler  umftehen  die  Kirche, 
die  in  ihrem  breiten,  mit  einem  Satteldach  gekrönten  Turme  noch  ein  Denkmal 
romanilchen  Baultils  befiiit.  Die  Kirche  lelbft,  1513—1517  gebaut,  ilt  fpdtgotilch, 
enthält  aber  einige  loertoolle  Stücke  aus  älterer  Zeit:  ein  romanilches  Prozeffions- 
kreuz  aus  dem  11.  oder  12.  Jahrhundert,  einen  oorzüglich  fchön  gearbeiteten  und 
gut  erhaltenen  Taufitein  mit  reichem  ITla^iDerk  und  der  Jahrzahl  1490,  endlich 
ein  Sakramentshäuschen,  eine  zierliche  Arbeit  aus  der  legten  Periode  der  gotifchen 
Kunft.  In  den  Jahren  1889—1895  tourde  die  Kirche  durch  den  HlOnchener 
Architekten  I.  A.  ITlflller  aufs  glücklichlte  reltauriert;  der  kunltooll  gefchni^te 
gotifche  Holzplafond,  die  fchönen  Altäre,  die  neue  Kanzel;  die  gemalten  Holz- 
fchni^ereien,  der  edel  ausgeführte  Kreuzgang  find  költliche  Zierden  des  kleinen 
Ootteshoufes. 

Zur  Gemeinde  Diepolz  gehört  das  Dörfchen  f  reundpolz  (1015  m  hoch  gelegen), 
in  deffen  Gemarkung  oor  etma  achtzig  Jahren  ein  römifcher  Goldring  gefunden 
CDorden  ift  mit  der  Infchrift  „ Vinculum  Verulae" ;  ferner  das  Pfarrdorf  Knotten - 
ried  (72  fin©.).  Diefe  Pfarrei  befi^t  loie  Diepolz  ein  fehr  hohes  Alter  und 
bildete  einft  ein  Kirchenlehen  des  Klofters  Weingarten.  Ob  die  Bezeichnung 
„Burgftall*,  die  ein  Höhenrücken  nördlich  Dom  Dorfe  führt,  damit  in  Zufammen- 
hang  fteht,  da^  hier  Amtsleute  des  Wolters  ihren  Wohnfi^  hatten,  ilt  nicht  nach- 
zureifen. friDähnung  oerdient,  da^  die  Kirche  oon  den  Becoohnern  des  Ortes 
felbft  erbaut  morden  fein  foll. 

Weiter  öftlich  zeigt  fich  auf  freier  Bergeshöhe  Akams,  eine  fehr  alte  Siedelung 
(Ort  des  ITlachalm,  Macbalmes).  Die  Gemeinde  zählt  271  CiniDohner,  die  Gehöfte 
find  durchaus  freundlich  und  behäbig.  Die  kleine,  aber  fchmucke  Kirche,  meithin 
fichtbar,  rourde  im  Jahre  1732  erbaut  und  1890— 94  renooiert.  Der  Turm  lourde 
1 898  aus  freioDilligen  Beiträgen  erbaut  und  mit  einer  bei  Wolfart  in  Kempten  ge- 
goffenen  Glocke  ausgeftattet,  deren  Klang  nun  ooeit  ins  lllertal  hinaus  tönt.  Drei 
andere,  kleinere  Glocken,  die  im  Turme  hängen,  wurden  1642  in  Cindau  gegoffen. 
Die  Kirche  ift  im  Innern  fehr  fchön  ausgefchmüdd;  im  Deckengemälde  ift  Akams 
felbft  mit  feinem  großartigen  Berghintergrunde  dargeftellt. 

Auf  einem  öftlichen  Ausläufer  der  Hügelzone,  nahe  dem  Werdenfteiner  ITloofe, 
liegen  die  Häufer  oon  f  ckarts.  (Die  Gemeinde  zählt  233,  das  Pfarrdorf  67  €in- 
cDohner.)  Abgefondert  com  Dorfe  fteht  die  Kirche;  wer  hier  an  der  füdlichen 
friedhofmauer  Umfchau  hält,  dem  bietet  fich  ein  entzückender  Ausblick  auf  das 
oaldgefchmückte  Hügelland  und  auf  die  nahe  Gebirgsooelt.  Im  Innern  aber  ge- 
mährt man  einen  fchönen  Taufftein  aus  dem  1 6.  Jahrhundert  und  mehrere  map- 
pengefchmückte  Grabfteine  über  der  Gruft  der  in  der  Kirche  beftatteten  Ritter  oon 
Werdenftein.  Der  Gior,  der  im  Jahre  1479  oon  Georg  oon  Werdenftein  erbaut 
murde,  ift  gotifch,  das  Cangfchiff  dagegen  zeigt  Zopfftil.  Im  Turme  hängen  zmei 
Glocken  aus  dem  15.  Jahrhundert. 

An  den  fuß  des  Stoffelsberges,  deffen  feltfamer  Terraffenbau  fich  mie  eine 
Riefenfefte  aufbaut,    ift  das  anmutige  Pfarrdorf   Atederfonthofen  hingelagert. 
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Der  Ort,  der  253  finiDohncr  zählt,  befi^t  eine  fehenscoerte  Kirdie,  deren  hoch- 
ragender Turm  mit  dem  grfinen  Kuppeldach  ein  Wahrzeichen  der  Gegend  ift.  Das 
Schiff  famt  dem  Chor  ift  eines  der  edelften  gotifchen  BauiDerhe  unferer  Gegend, 
leider  im  Innern  teilcoeife  durch  Umgeftaltungen  im  Zopfftil  entftellt.  Die  hohen 
Spi^bogenfenfter  find  mit  fchdnen  Olasgemdlden  gefchmückt,  auch  das  färben-  und 
figurenreiche  Deckengemälde  oon  flikolaus  Wei^  ift  iDirkungsDoll.  flu^er  einem 
Taufftein  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  den  Orabdenkmdlem  mehrerer  Pfarrherren 
(1745,  1758,  1784)  oerdienen  auch  die  »franzofenftOhle«  Beachtung,  Don  denen 
fchon  früher  die  Rede  loar  (S.  226). 

Rühriges  £eben  herrfchte  im  oorigen  Jahrhundert  in  Riederfonthofen.  Cs 
(Dar  ein  Hauptfi^  der  Spinnerei  und  Weberei  und  befa|  eine  eigene  Spinn-  und 
Weberfdiule,  um  die  fich  befonders  der  damalige  Pfarrherr  loh.  €d.  ITlflller  oerdient 
machte.  Zur  Hebung  der  Obftzucht  mirkte  erfolgreich  matthias  Schneider,  fo  da^ 
noch  je^t,  obiDohl  der  €ifer  für  üachzucht  etoDOS  erhaltet  ift,  der  Ort  treffliches  6del- 


obft  geiDinnt. 
—  flm  fin- 
gang  zum  To- 
belbach be- 
fand fich  auch 
ein  Schioefel- 
bad,  dos  al- 
lerdings fchon 
feit  längerer 
Zeit  nicht 
mehroorhon- 
den  ift.  In  der 


niedcrfonthofcn. 


nähe  nieder- 
fonthofens, 
da,  wo  der 
fu^meg  nach 
Oberdorf  oon 
derfahrftra^e 

abziDeigt, 
ftand  eine  Pa- 
piermahle ; 
das  Gebäude 
ift  nodi    er- 
halten und  an 


feinem  auffallenden  hochgiebeligen  Dache  leicht  kenntlich. 

Wie  zur  Gemeinde  niederfonthofen  (645  €ina).)  eine  Anzahl  kleinerer  Orte 
gehört,  fo  das  hochgelegene  Riggis,  deffen  Home  uns  an  die  alte,  den  Hlpgau 
oom  nibelgau  trennende  Grenzmarke  »Rogginsfluh«  erinnert,  dann  das  Dörfchen 
Goppredits  mit  feiner  idyllifchen  Kapelle,  femer  die  über  den  Stoffelsberg  zer- 
[freuten  Häufer  oon  Stoffels,  das  kleine  Cinfen  u.  a.,  fo  ift  auch  die  Pfarrei  nieder- 
fonthofen fehr  ausgedehnt;  fie  greift  in  drei  nachbargemeinden  über:  ITlemhälz, 
\]i7eitnau  und  6ckarts. 

In  elf  kleine  Ortfdiaften  oerteilt  (€inharz,  Bräunlings,  Seifen  u.  a.)  ift  die 
662  Perfonen  zählende  Gemeinde  Stein.  Die  Pfarrkirche  des  Dorfes  befi^t  einen 
Turm,  der  mit  feinem  ODUchtigen  Hufbou  und  dem  Satteldach  fchon  oon  coeitem 
auffällt.  Wohl  ein  halbes  Jahrtaufend  mag  er  alt  fein,  ooenn  er  auch  nicht, 
(Die  manche  Umooohner  meinen,  „oon  den  Heiden  erbaut  (Dorden  ift."  Ruch 
Glocken  oon  ehrooürdigem  Alter  hängen  im  Turme.  Die  größere  mit  gotifcher 
Umfchrift  und  fchdnen  Wappenfchildern  (Durde  1508  zu  Biberach  gegoffen,  eine 
za)eite  trägt  die  Jahrzahl  1443.  Die  Kirche  felbft,  die  durch  fchäne  Decken-  und 
Wandgemälde  (oon  Huooyler  und  Sdimid  in  niünchen),  fomie  durch  ein  ftimmungs- 
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Dolics  Altarbild  in  trefflicher  Weife  ausgefdimfidt  ift,  befi^t  zahlreiche  Andenken 
an  die  einftigen  Orundherren,  die  Ritter  Don  Caubenberg.  In  der  Seitenkapelle 
erblickt  man  reichoerzierte  €pitaphien  und  Wappen;  unter  der  Kapelle  aber  be- 
findet fich  die  familiengruft  der  Caubenberger  und  ihrer  frben,  der  familie  oon 
Pappus-Tra^berg. 

Treten  ©ir  nun  in  das  obere  Illertal  ein,  fo  zeigt  fich  uns  als  erfte  Ortfchaft 
das  Dorf  Bio  ich  ach  (1225  CintDohner).  In  den  Zeiten  der  fTlontf  orter  befand 
fich  hier  ein  gräflicher  Sennhof  nebft  der  Pfarrkirche.  Später Jm  1 6.  Jahrhundert, 
betrieben  Ulmer  Kaufleute,  allerdings  nur  für  einige  Jahrzehnte,  am  Aubach  einen 
Schmelzofen,  der  dann  in  eine  OlashOtte  umgewandelt  murde.  Heute  trägt 
ßlaichach  das  Gepräge  eines  fabrikortes.  Die  gro^e  Baummoll-Spinnerei  und 
Weberei  beherrfcht  mit  ihren  Betriebsgebäuden,  Cagerräumen  und  Arbeitermohn- 
häufern  den  ffldlichen  Teil  des  Ortes  Dollftändig,  mährend  fich  der  närdliche  mehr 
den  Charakter  des  Gebirgsdorfes  bemahrt  hat.    Hier  fteht  noch,  menn  auch  bau- 
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stein  bei  Immenltadh    (Aufnahme  oon  Heimhuber.) 

fällig  und  zum  Abbruch  beftimmt,  das  alte  Kirchlein,  deffen  Schiff  der  romanifchen 
Bauperiode  angehärt,  mährend  der  Chor  laut  einer  noch  oorhandenen  Urkunde  im 
Jahre  1424  errichtet  und  oon  Weihbifchof  Thomas  oon  Konftanz  eingemeiht  murde. 
Au^er  den  Altären  mit  gotifchem  Schni^merk  und  einem  intereffanten  Cpitaphium 
ift  nichts  Flennensmertes  in  dem  Kirchlein  zurückgeblieben.  —  Unmittelbar  daneben 
erhebt  fich  die  neue  Kirche,  im  Jahre  1903  oon  Oberbaurat  Höfl  (manchen)  her- 
geftellt.  mit  ihrer  oornehmen,  in  altromanifchem  Stil  gehaltenen  Archit^^ktur  hebt 
fie  fich  zmar  etmas  fremdartig  oon  der  ländlichen  Umgebung  ab,  ftellt  lich  aber 
fomohl  im  ganzen  Aufbau  mie  in  allen  Cinzelheiten  als  ein  edles  meiftermerk  dar. 
Im  Innern  fällt  das  Wuchtige  des  Stiles  befonders  an  dem  fteinernen  Cmpore  in 
die  Augen.  Die  Töne  der  Orgel,  die  hier  oufgeftellt  ift,  kommen  bei  der  ausge- 
zeichneten Akuftik  des  Gotteshaufes  zur  oollften  Geltung.  Die  innere  Cinrichtung 
ift  noch  unoollendet.  Roch  fehlen  die  neuen  Kreuzmegbilder  und  die  großen 
freskogemälde,  die  künftig  die  breiten  Wandflächen  fchmücken  follen.  Dagegen 
prangen  fchon  die  drei  Altäre  in  ihrem  Goldfchmuck;  die  zmei  Seitenaltäre  merden 
Gemälde  oon  Jofeph  Guntermann    (moncheh)   erhalten,   der  Hauptaltar  ober,  der 
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einen  prunkoollen  Reliquienfdirein  darfteilt,  befi^  in  oierfeldem  meifterhaft  aus- 
geführte, Don  niois  miller  (manchen)  modellierte  Silberreliefs.  Stilgemd^  eridieinen 
Kanzel  und  Kommunionbank,  aus  der  alten  Kirche  aber  ift  ein  gotifcher  Taufftein 
mit  dem  ITlantforter  Wappen  herflbergenommen,  ebenfo  das  ehemalige  Altarbild, 
ein  Werk  des  Rettenberger  ITlalers  Wei^. 

fluch  der  hüMche,  oon  zahlreichen  Obftbdumen  betchattete  Ort  fttensberg 
(162  CmiD.).  flb^  d^n»  «"^  ^^  '^'^^  Schloß  .ötensperch-  thronte,  gehört  zur 
Gemeinde  Blaichach.    Wandert  man  oon  hier  auf  fchdnem  fu^fade  an  dem  alten 

.Bild*  Dorbei,  den  fchdu- 
menden  flubach  zur  Hinken, 
die  flbhdnge  des  mittag 
zur  Rechten,  fo  konunt 
man  aber  den  uralten  Wei- 
ler Reute  in  die  Gemeinde 
Gunzesried  (785  €in- 
mohner.) 

GrOndlich  hat  hier  die 
Vereinddung  gecoirkt,  die 
im  Jahre  1808  erfolgte, 
nur  menige  tidufer  des 
Dorfes,  dos  584  Cma}ohner 
zdhit,  gefeilen  fleh  zu 
Kirche,  Schule  und  Wirts- 
haus; die  meiften  find  in  die 
Cindde  oerftreut,  teils  tiefer 
gelegen  innerhalb  der  auf- 
fallenden Bdfchungen  eines 
ehemaligen  Seebeckens, 
teils  auf  die  a[>echfelreich 
geformten  flnhdhen  geftellt, 
die  Dom  Steineberg  und 
Dom  tlfittenberg  Qberragt 
roerden,  darunter  oiele  malerifche,  fchdn  gedunkelte  tlolzhdufer.  Weiter  taleinrodrts, 
wo  die  Strafe  den  tiefen  Tobel  des  flubaches  Qberfchreitet,  ift  feit  1901  an  Stelle 
der  alten  gedeckten  tlolzbrflcke  eine  fifen-BetonbrQcke  in  kahnem  Bogen  oon  fels 
zu  fels  gefpannt,  um  den  Verkehr  mit  dem  hinteren  Tale  zu  oermitteln,  wo  die 
«Gunzesrieder  Sdge*  anmutig  in  freundlicher  Gegend  liegt.  —  Zur  Gemeinde 
Gunzesried  gehören  auch  die  Orte  Bihlerdorf  (515  Cino).)  und  Seifrieds- 
berg^)  (48  €ina).).    In  dem  le^teren,  nur  menige  Hdufer  umfaffenden  Dorfe  fteht 


lUnc  Brfidic  bd  Ouiuesried.    (Aufnohinr  oon  Hcimhabfr.) 


*)  Rusfflhrliche  mitteilungen  über  die  Pfarrei  5eifriedsberg  findet  man  in  der  interef- 
Tanten  nionographie  oon  Pfarrer  midiaelRaidi:  «Beiträge  zur  Gefchichte  der  Pfarrei  S,* 
Immenftadt  1905. 
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die  Pfarrkirche  hoch  oben  auf  grünem  Hahenrand.  mit  ihrem  fpi^en  Turmhelm 
blickt  fie  ooeit  in  das  Illertal  hinaus,  fbenfo  macht  das  etcoas  tiefer  gelegene 
Gafthaus  „Cug  ins  Cand''  feinem  Hamen  alle  6hre;  denn  munderbar  fchdn  ift  der 
Rusblick,  den  man  oon  der  breiten  Wirtfdiaftsterraffe  aus  geniest. 

€he  mir  oon  hier  meiter  oordringen  gen  Süden,  müden  mir  noch  einen  flb- 
ftecher  über  die  Berge  machen,  um  der  Gemeinde  Balderfchmang  einen  Befuch 
obzuftatten. 

Balderfchmang  geniest  den  zweifelhaften  Ruhm,  die  entlegenfte  und  zugleich 
die  hachft  gelegene  Gemeinde  Bayerns  zu  fein,  mit  feiner  Höhenlage  oon  1045  m 
(der  Schneeberggipfel  im  fichtelgebirge  ift  1055  m  hochl)  unterfcheidet  es  fich 
zmar  nur  um  ein  geringes  oon  Diepolz  (f.  S.  512  );  aber  mährend  diefer  Ort  nach 
Süden  frei  fteht  und  auch  im  tiefften  Winter  Derhdltnismd^ig  lange  der  Sonnen- 
beftrahlung  fich  einen 

ausgefegt  ift,  i  Begriff   ma- 

mirdBalder-  ^  jL  chen,  menn 

fchmongoon       ^^^^^^^^    J^^^^  tiQ"  hört, 

Ber-     ^^^^Hl^^^U^SPVBMiMltt^^^  da^  man  zur 

gen  ^^^^^^^^^^^Kk    ^^^^^^^V^B^    Winterszeit 

Von  den       ^^^^^  -^^^^^^H^S^^^^^^^H  ^^"^^^^hn 

^^^^K  9^^^^^^S^^^^^^^^^K    <l^r  Strome 

^^^^^^r       ^^^^^^^H|Vwf^^^^^^    <iufdieziem- 
^^^^^^^^     ^^^^^^m^^^^^^^T  hohe 

^^^^^■M^^^^^^^^^^^^  des  Wirts- 

fammeln,  ^^^^^^^^^^^^  haufes  nicht 

kann  man  sdw«ub*rg.  \mQM\^^  fon- 

dern hinabfteigen  mu^  und  da^  im  Friedhof  nur  menige  Grabkreuze  aus  der 
meinen  Decke  heroorfchauen. 

Der  Umftand,  da^  fich  das  Balderfchmanger  Tal  gegen  Weften  öffnet,  nach 
allen  andern  Seiten  aber  durch  Berge  abgefchloffen  ift,  hat  natürlich  die  Gefchichte 
der  Befiedelung  beeinflußt.  Roch  im  15.  Jahrhundert  mar  hier  eine  Waldmildnis, 
die  zum  Gebiete  der  Grafen  oon  montfort-Rothenfels  gehörte.  €rft  in  diefer  Zeit 
begann  Don  Hittisau  her  die  Rodung  mit  folchem  €rfolg,  daß  allmählich  große 
Weideflächen  eniftanden  und  fchon  im  Jahre  1 569  eine  Kapelle  erbaut  murde  für 
die  Hirten,  die  dort  den  Sommer  oerbrachten.  Im  Jahre  1679  kaufte  das  Klofter 
Weingarten  Weidepläße  am  fog.  »Schmabenhof«,  andere  folgten  diefem  Beifpiele. 
Die  Hirten  und  der  Schaffner  des  Klofters  blieben  1684  zum  erftenmal  das  ganze 
Jahr  hindurch,  und  1 796  murde  Balderfchmang  eine  eigene  Pfarrei.  Als  im  Jahre 
1806  die  Graffchaft  Rothenfels  an  Bayern  fiel,  murde  auch  Balderfchmang  als  ein 
Beftandteil  jener  Graffchaft  bayerifch. 

fluch  heute  noch  hat  Balderfchmang  den  Charakter  einer  flipe  nicht  ganz 
oerloren.    Im  Winter  find  nur  etma    16—18  Häufer  bemohnt,   im  Sommer  aber 
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kommen  die  BregenzcrcDdlder  und  bezichen  ihre  Vorfdffen,  dann  ihre  flipen,  fo 
da§  nun  52  Wohnhdufer  und  50  fliphatten  beiDohnt  find.  €s  gibt  alfo  .Holb- 
jährige«  (das  find  faft  durchaus  Öfterreicher)  und  »Ganzjährige«;  dazu  gehören 
zcDei  öfterreichifche  Grenzroächter;  die  übrigen  (der  Pfarrer,  der  Cehrer,  der  Wirt, 
der  Reoierjäger  und  einige  Bauern)  find  meift  Bayern.  Gegenwärtig  find  die 
bayerifchen  BecDohner  fo  gering  an  Zahl,  do^  nidit  einmal  di«  Gemeindeuer- 
(Doltung  Dollzählig  ift;  dazu  find  zioei  ITlitglieder  derfelben  „ Halbjährige«,  darunter 
der  Gemeindekoffier,  fo  da^  im  Winter  der  Bflrgermeifter  deffen  Gefchäfte  be- 
forgen  mu^. 

Diefen  Verhältniffen  entfpricht  es,  da^  oor  dem  Pfarrhaus  zoei  fahnenftangen 
aufgeftellt  find:  eine  in  boyerifchen,  die  andere  in  äfterreichifchen  Condesfarben. 
Das  Pfarrhaus   ift  ein  fchäner,  oohnlicher  Reubou.    fluch  ein  neues  Schulhaus 


SoldcridiiDong.    (Aufnohme  oon  Hrimhubrr.) 


murde  oor  kurzem  in  fchmuckem  Villenftil  erbaut,  freilich  hat  der  Cehrer  im 
Winter  gea}dhnlich  nur  etoDO  drei  Werktags-  und  ebenfo  oiel  feiertogsfchfller 
(einmal  a>av  auch  nur  ein  einziges  Schulkind  zu  unterrichten);  com  luni  bis 
rioDember  kommen  dann  noch  die  äfterreichifchen  Kinder  dazu,  etmo  15  bis  20; 
die  auf  den  häher  gelegenen  flipen  ooeiter  als  eine  Stunde  entfernt  mohnen,  find 
Dom  Schulbefuche  befreit.  Die  Pfarrkirche  a)urde  1856 — 1859  erbaut  und  oor 
kurzem  innen  und  ou^en  gründlich  und  hfibfch  reftauriert;  auch  eine  gute,  neue 
Turmuhr  rourde  angefchafft.  —  Wer  im  Sommer,  etroo  oon  der  flipe  Wilhelmine 
herab  oder  com  Bregenzer  Wald  her  nach  Balderfchmong  kommt,  der  coird  ficher 
oon  dem  hübfchen  Dörfchen,  über  dos  die  berooldeten  Berge  rings  emporfteigen, 
einen  guten  €indruck  mit  nach  Haufe  nehmen;  ober  auch  die  minteriiche  €infam- 
keit  des  Ortes  aufzufuchen,  das  „bayerifche  Sibirien«  in  feinem  Schneegeroonde  zu 
fchauen,  ift  für  unfere  Zeit  des  Skifportes  ein  dankbares  Unternehmen. 
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Kehren  mir  nun  ins  liiergebiet  zurfickl 

Über  die  Hochfläche,  die  (ich  zmifchen  dem  eigentlichen  lllertal  und  den  (oeft- 
lich  aufragenden  flylchketten  ausbreitet,  ilt  eine  Qberralchend  gro^e  Zahl  oon 
Siedelungen  ausgeftreut,  die  durch  die  anmutige  Cage  in  ooechfelreichem  Hügelland 
und  durch  die  freundliche  Gruppierung  der  Gehdfte  das  fluge  erfreuen.  Da  ift 
Dor  allem  die  Gemeinde  Ofterfdimang  (864  fina».)  mit  ihren  filialddrfern  Hatten - 
berg  und  ßettenried,  Tiefenberg  und  Schmeineberg  und  dem  Dollftdndig 
in  €inzelgehafte  aufgeldften  Sigisa)ang.  In  den  etcoas  abfeits  Dom  großen 
Verkehr  gelegenen  Ortfchaften   kann   man  noch   manch  hübfches   Stfick  oon  ehr- 


a)Qrdigemfllteran- 
treffen,  fei  es  ein 
oerroettertes  Haus 
oder  ein  maleri- 
fches  Kapellchen 
oder  ein  merkmfir- 
diges    Steinkreuz, 
mie  ein  folches  auf 
dem  Wege  oon 
Hfittenberg  nach 
Bettenried  zu  fehen 
ilt.  fine  befonders 
romantifche    Cage 
hat  dos  Pfarrdorf 
Ofterfchmang 
(130  eintD.)  Dicht 
über  einem  Tobel, 
deffen    Steilhänge 
mit  dflfterm  Hoch- 
maid   bekleidet 
find,  fteht  die 
Kirche,   die  im 


Steinkreuz  bei  B«ttenrird.    (Aufnahme  oon  Heimhuber.) 


lahre  1756  erbaut 

und    oor  zehn 

Jahren    einfach 

reftauriert  cDurde. 

Vor  zwq\   Jahren 

erhielt  fie  eine 

neue    gute    Orgel 

mit   15  Regiftern, 

auch   die  Kirchen- 

fenfter  follen  dem- 

ndchft  durch  neue 

erfe^t  ©erden. 

Sfidlich  grenzt 
die  Gemeinde  Bol- 
fterlang  an  (532 
eino).).  In  Kier- 
mang,  demerften 
Orte  der  Gemeinde, 
fehen  mir  Glieder 
dieroeitzerftreuten 
Gehöfte  als  Wir- 
kung der  im  Jahre 


1818  erfolgten  Vereinädung;  das  Dorf  Bolfterlang  (154  €ino).)  dagegen  und 
das  zur  gleichen  Gemeinde  gehörige  Sonderdorf  (129  Cina».)  find  gefchloffene 
Ortfchaften,  da  hier  gelegentlich  der  Vereinödung  (1857  und  1858)  nur  ein  ein- 
ziges flnmefen  hinausgebaut  murde.  In  der  Kapelle  oon  Bolfterlang  enthält  der 
Chorraum  eine  kunftreich  getäfelte  Decke,  auch  hängt  im  Turme  eine  Glocke  com 
Jahre  1580.  —  Die  Kapelle  des  benachbarten  Ortes  Unter-ITlühlegg  befi^f 
ebenfalls  eine  Sehensroflrdigkeit  in  einem  alten,  fchön  gearbeiteten  Cifengitter.  — 
Schwer  bedrängt  rourde  früher  die  Gemeind-e  durch  die  oon  den  flyfchbergen 
herabkommenden  Wildbäche,  die  nun  mit  einem  Koftenaufcoand  oon  30000  ITl. 
oerbout  morden  find. 

fln  dem  fchönften  Punkte  des  Illertals  liegt  das  Pfarrdorf  f  ifchen  (560  Cin- 
mohner;  die  Gemeinde  ift  1061  Seelen  ftark).    6s  ift   eine  fehr   alte  Siedelung; 
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fdion  im  neunten  und  zehnten  Jahrhundert  mird  .VTisidngun*  und  .fbkine*  ge- 
nannt. Die  erfte  Pfarrkirche  des  Ortes  n>urde  im  Jahre  1 126  eingea>eiht,  und  noeit 
ausgedehnt  mar  früher  der  Pfarrfprengel.  IHu^en  dodi  bis  zum  Jahre  1391 
die  £eute  des  Walfertals  fogar  oom  hinterften  Talminkel  hierher  zur  Kirche 
gehen! 

Die  gegenmdrtige  Pfarrkirche,  mit  ihrem  fpi^en  Turmheim  bis  zu  den  Vor- 
hdhen  um  Kempten  fichtbar,  ben^  zmei  Altarbilder  Dan  Oaudius  Schraudolph, 
mdhrend  in  der  Gebfrauenkapelle,  die  im  1 7.  Jahrhundert  erbaut  murde  und  durch 
ihr  eigenartiges  Kuppeldach  auffällt,  ein  mertoalles  Gemdide  oan  Kafpar  Sing  den 
nitar  fchmQckt.  Audi  fanft  ift  die  Kapelle  mit  fdidnen  Bildern  ausgeftattet  und 
im  Giorfenfter  erblickt  man  die  Wappen  des  Grafen  Huga  oan  Kdnigsegg  und 
(einer  Gemahlin. 

Van  den  zahlreichen  Wafferadem,  die  mie  ein  lle^  die  Gegend  oan  fifchen 
durchziehen,  ift  die  Rotfifch  früher  (Degen  ihres  au^erardentlichen  Reichtums  an 
farellen  Diel  genannt  marden.  Die  Wafferkraft  des  Grundbaches  mird  gegenmdrtig 
durch  fabrikbetrieb  (ITlechanifche  Weberei)  ausgenfi^.  —  Den  fremden  Wanderer 
entzückt  Dar  allem  der  unaergleichlich  (chdne  Ausblick,  den  fifchen  (elbft  und  die 
ndchfte  Umgebung,  namentlich  die  Hdhe  Dan  IHaderhalm  bietet.  Darum  ift  fifchen 
eine  beliebte  Sammerfrifche  gemarden. 

Vielleicht  ift  dies  bald  auch  bei  dem  benachbarten  Dörfchen  Cangena}ang 
(213  €ina).)  der  fall.  Bisher  hatte  diefer  Ort  mit  feiner  altertfimlichen  Bauart 
und  feinem  unoerfdlfcht  ländlichen  Ausfehen  menig  Beachtung  bei  den  fremden 
Stadtleuten  gefunden.  Aber  feit  €rdffnung  der  Breitachklamm,  die  Dan  hier  aus 
leicht  erreicht  merden  kann,  beginnen  bereits  einige  Hdufer  der  kleinen  Ortfchaft 
ein  neues  Gemand  anzuziehen,  Balkane  Q:)erden  angebaut,  fremdenzimmer  einge- 
richtet und  auch  das  tlotel  mird  nicht  lange  auf  fich  märten  laffen,  das  dann 
oerdchtlich  auf  die  Dam  Alter  gefchmdrzten  Schindeldächer  niederblickt. 

Wie  Eangenmang  durch  die  Breitachklamm,  fa  ift  Obermaifelftein  durch 
die  €rfchlie^ung  der  Sturmannshdhie  bekannter  gemorden.  Das  hflbfche  Pfarrdorf 
(180  €ina).),  hoch  an  den  Steilrand  einer  Dorzeitlidien  flu^bdfchung  (Dielleidit 
eines  alten  Breitachbettes?)  hingebaut,  Q:)ar  einft  mahl  Don  freien  €glofsheimem 
(f.  S.  216)  betDohnt;  1386  mird  es  das  »frye  maizzelftain*  genannt.  —  Die 
Kirche  des  Ories  —  faft  mehr  Kapelle  zu  nennen  —  enthält  zmei  Altarbilder 
Don  Cudmig  Kafpar  Wei^.  Intereffant  ift  der  Hochaltar,  deffen  Tabernakel  doII- 
(tändig  die  form  der  Bundeslade  hot  mit  den  zmei  Gierubim.  Der  nebenan 
ftehende  Taufftein  trägt  die  Jahrzahl  1637.  Zu  den  Kirchenfchä^en  gehört  auch 
ein  fchöner  gotifcher  Kelch.  —  Von  1781  bis  1792,  dann  roieder  oon  1820—1833 
roirkte  in  Obermaifelftein  Pfarrer  Petrich,  der  zuerft  auf  das  merkmfirdige  Vor- 
kommen Don  Granit  auf  dem  Böigen  aufmerkfam  machte  und  eine  merioolle 
minerolienfammlung  anlegte.  Diefe  befindet  fich  je^t  im  Pfarrhaufe  und  mird 
Dielleicht  bald  neu  geordnet  und  beffer  zugänglich  gemocht  merden. 

Von  Obermaifelftein  führt  ein  anmutiger  Weg  durch  den  Hirfchfprung  noch 
Tiefenbach.     (366  eina)ohner  in  14  Orten.) 


fQrdfrreuther,  nilgAu^  Rlp#n. 
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Tiefenbach  gehdrtzu  den  Ortfdiaften,  die  durch  dieVereinddung  ihr  flusfehen  ooll- 
ftdndig  oerdndert  haben.  Vor  dem  Jahre  1 774  ftand  da,  0)0  heute  das  Wirtshaus  Wa- 
fach  mit  feinem  herrlichen  Ausblick  auf  die  Oberftdorfer  Berge  fo  oiele  Wanderer  an- 


lockt, ein  ge- 
fchloffenes,   an- 
fehnliches  Dorf; 
heute    ift  alles 
auseinanderge- 
zogen: lauter 
einzelhöfe,   faft 
alle  fchmuck  und 
oon  Wohlftand 
zeugend,  bald 
dicht  an  der 
Strafe,    bald 
mitten  im  Wie- 
fengrund,  bald 
auf  freiem  Hügel 


fUtcs  Bad  Tiefrnbadi. 


thronend.     Die 
Pfarrkirche  ift 
ein   fchlichter 
Bau,  befi^t  ober 
fchöne  Altarbil- 
der Don  Cudioig 
Kafpar  Wei^. 
Von  der  Relief- 
gruppe,  melche 
den  Grafen  fidel 
Don    Kdnigsegg 
mit  den  Seinen 
dorftellt,  coar 
fchon  die  Rede. 
(S.  226.) 


In  der  Schlucht,  die  zur  Breitach  hinabfflhrt,  liegt  dasBod  Tiefenbach.  CangeZeit 
mar  dies  dos  einzige  Bad  im  Hllgdu,  dos  einen  größeren  Ruf  geno^,  fo  da^  felbft  in 
rnonfters  Cosmographey  com  Jahre  1569  darauf  hingea)iefen  a)ird:  „Teuffenbach 


ein  Schmebelbad 
zcDo   meil   hinder 
ymenftatt,   fto^t 
an  die  Alpen,  ond 
ift  für  das  feber.« 
Schon  in  einer  Ur- 
kunde Dom  Jahre 
1492  mird   der 
Schmefelquelle  €r- 
mdhnung  getan 
und  im  Jahre  1518 
lie^  der  Graf  oon 
montfort,  dem  die 
Gemeinde   Tiefen- 
bach ein  geeig- 
netes Stück  Eandes 
zum  Gefchenk  ge- 
macht hatte,  dort 


'■4  .^ 


^^!«^ 


•m^i? 


]c4|iflM  Bad  Tiefenba  dl. 
(Aufnahme  oon  Heimhuber.) 


^  m 


ein  Badhaus  er- 
richten, das  freilich 
fpäter  zerfiel,  roor- 
auf  im  Jahre  1 644 

Graf  Hugo  oon 

Kdnigsegg  ein 
neues  erbaute.  — 
Die  Quelle  befi^t 

ein  jodhaltiges, 
alkalifches  Schme- 

felmaffer,  das 
feinen   Gehalt   an 

Schroefelrooffer- 
ftoffroahrfcheinlich 
der  Zerfe^ung  des 
im    Grünfandftein 

enthaltenen 
Schroefelkiefesoer- 


dankt;  fie  ift  namentlich  heilkräftig  bei  Hautkrankheiten,  Rheumatismus  und  Gicht. >) 


^j  €ine  eingehende  ßefdireibung  der  SchmetelqueUe  erfolgte  zuerft  1644  durch  Jakob 
€ckholdcr,  dann  1766  durch  Job.  5r.  Bilgeren,  fpäter  1815  durch  Dr.  öeiger,  zulegt  1829  durch 
Dr.  Vogel.    (Die  le^teren  find  neu  gedruckt  oon  Hofmann,  Oberftdorf  1905.) 
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GcgcniDärtig  ift  dos  ßadchaus,  das  Dor  zehn  Jahren  umgebaut  murde,  zwar  ein- 
fach, aber  den  Anforderungen  der  Fleuzeit  entlprechend  eingerichtet  und  roird  oon 
leidenden  um  fo  lieber  aufgefudit,  als  die  reine  Gebirgsluft  und  die  coaldreiche 
Umgebung  ebenfalls  gefundheitfördernd  roirken.  Der  rührige  Verfchönerungsoerein 
Don  Tiefenbach  aber  hat  durch  Weganlagen  (namentlich  auf  die  Sulzburg)  dafür 
geforgt,  da^  auch  Gefunde  ihre  Sommerfrifche  gern  in  Tiefenbach  loählen,  und 
die  au^ergeiDöhnlich  günftige  tage,  loelche  der  „Kapf"  oberhalb  Wafach  durch  feine 
Höhe  (nahezu  lOOOm)  und  feine  auch  im  Winter  langdauernde  Sonnenbeftrahlung 
bietet,  hat  die  Verficherungsonftolt  für  Schwaben  und  Fleuburg  oeranla^t,  diefen 
Grund  zur  Crbauung  einer  Volksheilftätte  für  lungenkranke  zu  erroerben. 

üon  Tiefenbach  führt  ein  Sträuchen  roeftlich  zur  Cinöde  Rohrmoos.     Flicht 
blo^  als  eine  der  fchönften  flipen  des  flllgdus,  auf  deren  ausgedehnten  motten 


110    Kühe     meiden, 
cDdhrend  in  der  mit 
modernen  Einrich- 
tungen oerfehenen 
Sennerei  die  Herftel- 
lung  Don  Rundkdfen 
nach  fmmentoler  Art 
betrieben   roird,  oer- 
dient  Rohrmoos  unfere 
Beachtung,  fondern 
auch    deshalb,    a)eil 
diefer  Kulturpoften 
fchon  in  fehr  früher 
Zeit  in   dos  einfome 
RIpental  geftellt  mar. 
Im  15.  Jahrhun- 
dert gehörten  die  drei 


Kapelle  in  Rohrmoos. 


Güter,  die  hier  be- 
ftonden,  oerfchiedenen 
Befi^ern;  zu  Hnfong 
des  16.  Jahrhunderts 
aber  ermarb  und  oer- 
einigte  diefe  Güter 
Graf  Johann  oon  Son- 
nenberg, Herr  zu 
Wolfegg,  Eondoogt  in 
Schmähen.  Ruch  die 
umliegenden  Wiefen, 
Weiden,  RIpen  und 
Waldungen  brachte  er 
nach  und  nach  an 
fich,  fo  da^  das  ge- 
famte  Gut  im  taufe 
oon  zehn  Jahren  fchon 


6550  Tagmerk  umfaßte,  üon  der  tehenshoheit,  die  der  Ritter  Burkard  oon 
Heimenhofen  über  den  größeren  Teil  des  Gebietes  befo^,  befreiten  fich  die  frben 
des  Grafen  oon  Sonnenberg,  die  frbtruchfeffen  Georg  und  Heinrich  zu  Waldburg, 
im  Jahre  1550;  der  kleinere  Teil  des  Gutes  mar  tehen  des  Stiftes  Kempten.  Im 
legten  Drittel  des  oorigen  Jahrhunderts  murde  das  Befi^tum,  dos  nun  der  Cinie 
Wolfegg  zugeteilt  mar,  abermals  mefentlich  oergrd^ert,  fo  do^  es  gegenmdrtig  in 
die  Gemeinden  Bolderfchmong,  Obermoifelftein,  Tiefenbach,  ITlittelberg  und  Sieb- 
ratsgfäll  übergreift  und  rund  4200  ha  umfaßt,  mooon  43  %  als  Wald,  3 1  %  als 
RIpen  und  Wiefen  benü^t  merden;  der  Reft  entfällt  auf  felfen.  Stein-  und  Geröll- 
holden  und  Wofferldufe.  Ruf  den  RIpen  können  au^er  den  ermahnten  110  Kühen 
in  zmonzig  Herden  700 — 800  Kühe  gefömmert  merden,  außerdem  noch  lungoieh, 
Schafe  und  Ziegen.^) 


')  nach  gütigen  mitteilungen  oon  ^drftec  1  Hohenadl  in  Rohrmoos. 
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Das  Gut  hatte  in  frflhcrcn  Zeiten  fociar  (eine  eigene  Badftube,  die  freilich 
Idngft  —  (Die  (o  Diele  andere  I  —  Derfchmunden  ift.  Dagegen  (teht  noch  aus  der 
zweiten  tidifte  des  16.  Jahrhunderts  die  intereffante  hdizeme  Kapelle,  die  im 
Innern  reich  mit  Bildern,  Wappen  und  (onftigen  Verzierungen  bemalt  ift;  diefe 
nialereien  iDurden  im  Jahre  1901  Don  K.  Schleibner  aus  ITlanchen  ftilgetreu  re- 
noDiert.  mit  einem  Oemifch  Don  Schauder  und  Heiterkeit  betrachtet  man  die  auf 
der  Tfirfeite  angebrachte  Darfteilung  des  iQngften  Gerichtes,  in  der  die  Phantafie 
des  (leider  unbekannten)  Kflnftlers  die  graufigften  Teufelsgeftalten  erfonnen  hat, 
um  die  Qualen  der  zur  Hdlle  Hinabgefto^enen  recht  anfchaulich  darzuftellen.  — 
Rohrmoos  befi^t  auch  eine  eigene  Schule,  die  im  Winter  1904  fechs  Schaler  zählte; 
im  Sommer  mird  fie  auch  Don  den  umliegenden  flipen  befchidd. 

Wir  kehren  zum  lllertal  zurück. 

Wo  fich  der  Tolkeffel  ausbreitet,  in  den  die  drei  Quellbdche  der  liier  zufom- 
menftrdmen,  fehen  mir  zmifchen  Trettach  und  Stillach  die  berflhmtefte  Ortfchoft 
des  flilgduer  Gebirgslandes,  den  IHorkt  Oberftdorf  (815  m  hoch;  2172€ina).).i) 

€s  ift  anzunehmen,  da^  nicht  da,  ido  je^t  Oberftdorf  fteht,  die  erften  fln- 
fiedler  fich  niedergelaffen  hatten,  fondern  loeiter  ndrdlich  an  der  Stelle,  die  eine 
Urkunde  des  Jahres  1059  als  Ostiam  Praitahe  (Breitachmflndung)  bezeichnet. 
€rft  fpdter  erftond  dos  „oberfte  Dorf".  Hier  hatten  im  14.  Jahrhundert  die  Ritter 
Don  Schellenberg  einige  meierhdfe,  die  fie  im  Jahre  1370  an  die  Ritter  Don 
Heimenhofen  oerkauften.  Roch  dem  baldigen  fliedergang  der  Heimenhofer  (die 
auch  die  Burg  fadlich  Don  Oberftdorf  erbauten),  kam  dos  Dorf  allmählich  in  den 
Befi^  des  Bistums  Augsburg  und  blieb  ein  Beftondteil  der  Pflege  Rettenberg  bis 
zur  Sdkulorifation.  Im  Jahre  1495  erhielt  Oberftdorf  marktrecht,  dos  dem  Orte 
allerdings  mehrmals  iDieder  oerloren  ging.  —  Za}eimal  ift  der  Ort  Don  fchiDerem 
Unglück  heimgefucht  morden:  zuerft  Im  Schmedenkrieg  durch  Plünderung,  Hungers- 
not und  Peft,  dann  im  Jahre  1865  durch  einen  furchtbaren  Brand.  «Den  6.  moi 
1865,"  fo  fchreibt  die  Schällanger  Chronik,  „früh  noch  zmei  Uhr  brach  in  dem 
Haus  des  fronz  Schratt  feuer  aus  und  griff  mit  einer  gräflichen  GefchiDindigkeit 
iDeftlich  und  äftlich  um  fich,  fo  do^  um  6Vs  Uhr  früh  fchon  146  Häufer,  die  Pfarr- 
kirche, der  Pfarrhof,  das  Schul-  und  Rathaus,  f ämtliche  Wirtf chatten,  olle  Kramereien, 
die  Poftexpedition  und  die  Apotheke  der  Wut  des  dementes  eriogen.*  Gro|  mar 
der  Schaden,  den  die  Beoälkerung  durch  diefen  Brand  eriitt,  unerfe^lich  der  Ver- 
luft  herrlicher  Kunftdenkmäler  in  der  Pfarrkirche  und  in  der  Kapelle  der  oierzehn 
riothelfer. 

Hber  aus  der  flfche  erftond  binnen  kurzem  ein  neues  Oberftdorf.  Und  menn 
auch  die  alte  Baumeife:  einzeln  ftehende  Häufer  im  Blockbau,  Regellofigkeit  der 
Anlage  mieder  aufgenommen  murde  und  dadurch  glücklichermeife  der  Charakter 
des  Gebirgsdorfes  gemährt  blieb,  fo  unterfdieiden  fich  doch  die  nach  dem  Brande 
erbauten  Häufer  durch  ihre  Ziegelbedachung  und  durch   manch  andere  dem  Zeit- 


^)  Ober  diefen  Ort  und  feine  Umgebung  findet  man  ausführliche  Hlitteilungen  in  «Oberft- 
dorf und  Umgebung**  oon  modlmayr  und  »Oberftdorf"  oon  ThQrlings. 
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bedürfnis  angepaßte  Reucrungen  deutlich  oon  den  alten,  oom  Brande  oerldiont 
gebliebenen  Wohnftätten,  fo  da^  das  flusfehen  des  Ortes  eine  roefentliche  Ver- 
änderung erfahren  hat. 

noch  Diel  bedeutender  aber  ift  in  den  legten  Jahrzehnten  eine  Wandlung  oor 
fich  gegangen  durch  den  überrafchend  fchnellen  und  großartigen  fluffchmung,  den 
Oberftdorf  als  Sommerfrilchort  genommen  hat.  Villa  reiht  lieh  jeßt  an  Villa,  mit 
jedem  Jahre  ©achten  neue,  oornehm  ousgeftattete  Gafthäufer  aus  dem  Boden  und 
auch  die  bäuerlichen  flnioefen  oerändern  durch  flltonen,  Veranden  und  fonftige 
für  die  fremden  beftimmte  Fleuerungen  ihr  flusfehen.  flektrifche  Bogenlampen 
beleuchten  die  Straßen  und  geroaltige  Reklomefchilder  nicht  bloß  im  Orte  felber, 
londern  auch  in  roeitem  Umkreis  laflen  erkennen,  daß  der  moderne  fremdenoer- 
kehr  der  Todfeind  poelieooller  Idylle  ilt. 


strafe  in  Oberftdorf.    (Zeichnung  oon  3.  Annen.) 

Die  Pfarrkirche  oon  Oberltdorf  ilt  ein  Ichöner  gotifcher  Bau.  Von  den  Altar- 
bildern der  Gebrüder  Schraudolph  roar  fchon  früher  die  Rede  (S.  244),  ebenfo 
oon  dem  Kriegerdenkmal,  das  auf  dem  Plaße  oor  der  Kirche  errichtet  ift.  (S.  230.) 
Der  bajuroarifdie  töme,  der  zur  Winterszeit  unter  dicker  Schneehaube  oerlchlofen 
träumt,  fchaut  im  Sommer  neugierig  auf  das  bunte  Treiben  der  gepußten  frem- 
den, loelche  die  Wohnungsanzeigen,  führerliften  und  Witterungsberichte  am  Rat- 
haus lefen  oder  die  reich  ausgeltatteten  Verkaufsläden  betrachten  oder  gemächlich 
an  den  Wirtlchaftstilchen  oor  dem  „ITlohren"  oder  bei  Stempfle  fißen.  —  Dos 
eiektrizitätsroerk  (feit  1898),  das  geräumige,  mit  breiten  Veranden  oerlehene  flrmen- 
und  Krankenhaus  (feit  1901)  und  die  niechanifche  Weberei  oonGyr  find  aus  dem 
eigentlichen  Orte  hinausgeftellt.  In  diefem  lahre  (1906)  hat  Oberftdorf  auch  eine 
proteftontifche   Kirche   erhalten,   die    mit  ihrer   anmutenden,   der  landfchoftlichen 


Ortfdiaften. 
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Umgebung  glücklich  angepaßten  Hrchitektur  eine  neue  Zierde  der  Ortfchaft  ge- 
a}orden  ift.  —  Im  Süden  oon  Oberftdorf  befinden  (ich,  oon  prächtigen  finden 
befchattet,  die  Wallfahrtskirchlein  oon  Coretto,  durch  ihre  innere  flusfchmückung 
Iehensa)ert.  —  „Hm  3.  luni  1657,«  meldet  die  Chronik,  „ift  man  das  erftemal 
mit  dem  Kreuz  nach  Coretto  gangen.  *"  Der  Wallfahrtsort  genoß  bald  folchen 
Ruf,  daß  auch  die  Cechtaler  troß  des  a)enig  einladenden  \7erbindungsa}eges  über 
das  rUddelejoch  früher  regelmäßige  Bittgänge  dorthin  unternahmen.  Der  erfte 
diefer  Eechtaler  Kreuzgänge  gefchah  im  luni  1673. 

In  lehr  früher  Zeit  fchon  mag  das  Hochtal,  das  der  Dietersbach  durchfließt, 
befiedelt  a)orden  [ein.  Der  Rame  Ger  [trüben  deutet  auf  romani[chen  Ur[prung,^) 
läßt  alfo   die  Annahme  zu,  daß  es   hier  [chon   Dor  der   Cinroanderung   der  Hla- 


\.p^nnan. 


Strafe  in  Oberftdorf.    (Zeichnung  oon  1.  Rnnen.) 

mannen  romani[ierte  Bea)ohner  gab,  oielleicht  Flüchtlinge,  die  oor  dem  fln[turm 
der  Völkerroanderung  in  die[er  roeltfernen  Wildnis  Schuß  ge[ucht  hatten.  Später 
ließen  [ich  hier  auch  Ceute  aus  dem  Cechtal  nieder;  ihre  nachkommen  blieben 
jedoch  ä[terreichi[che  Untertanen  bis  zum  Anfang  des  19.  Jahrhunderts.  —  Die 
Dom  niter  gefchroärzten  Blod(häu[er  oon  Ger[truben,  mit  der  [tolzen  Hdfats  im 
Hintergrunde,  geroähren  ein  überaus  malerifches  Bild;  aber  der  idylli[che  Weiler, 
Don  den  herrlich[ten  Weidegründen  umgeben  und  coie  ge[chaffen,  im  ITlittelpunkt 
ergiebiger  fllpa)irt[chaft  zu  [tehen,  i[t  ein  toter  Ort  geroorden.  Haus  und  Hof, 
Grund  und  Boden  haben  die  früheren  BeiDohner  oerkauft,  die  Häu[er  (tehen  leer, 
aus  den  belebten  Weidehängen  i[t  ein  ein[ames  Jagdreoier  gea)orden. 


^)  Crista  di   ruvina  =  Spi^e  eines   €rdrutfches    (ßaumann,   Oefdiichte   des  Rllgäus  I, 
Seite  66). 
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Wie  die  früheren  Gerftruber,  fo  coaren  auch  die  Benoohner  oon  Spiel- 
mannsau  ehemals  zum  Teil  öfterreichifche  Untertanen.  Gegeniodrtig  genief;t 
Spielmannsau,  das  nur  roenige  Hdufer  umfaßt,  einen  großen  Ruf  loegen  der  be- 
Dorzugten  Cage  inmitten  der  gro^artigften  Gebirgsroelt.  Ähnliche  Bedeutung  fflr 
den  aus  Oberftdorf  flutenden  fremdenftrom  hat  im  Stillachtal  der  Ort  Birgsau; 
noch  berühmter  ift  €inddsbach.  Da^  diefer  hoch  gelegene  Weiler  (1115  m) 
fchon  in  ziemlich  früher  Zeit  beftand,  geht  aus  der  Gefchichte  des  Bauernkrieges 
heroor,  in  loelchem  die  €inddsbacher  als  Teilnehmer  enodhnt  roerden.    Das  oberfte 


OeritrubciL 
(Aufnahme  oon  Hcimhuber.) 


Haus    des    Weilers 

rourdc    15Q5,   das 
je^ige  Wirtshaus  oon 
Schraudölph  1664  er- 
baut.— finödsbüch  iTt 
der  füdlichlfe   Itdndig 

beroohnte  Ort  des 
Deutfchen  Reiches. 

Zur  Gemeinde  Oberftdorf  gehört  endlich  auch  das  Dörfchen  Kornau  (81  €in- 
GDohner).  Diefer  ftille,  entlegene  Ort,  an  deffen  Stelle  fchon  im  Jahre  1166  die 
Siedelung  „Corneia"  ftand,  ift  im  Gegenfa^  zu  feinen  Rachbarn  noch  unberührt 
geblieben  oon  der  modernifierenden  Wirkung  des  fremdenoerkehrs.  mit  feinen 
idyllifchen,  tiefgefchroärzten  Holzhdufern  liegt  es  da  a)ie  ein  ehrmürdiger  Qberreft 
aus  alter  Zeit. 

fluch  die  Ortfchaften,  die  zur  Gemeinde  Schöllang  (622  Cinro.)  gehören,  fo 
Rubi,  Reichenbach  und  Schöllang  tragen  den  Stempel  urroüchfig  ländlicher 
Cinfachheit,  und  der  Künftler,  der  hier  Umfchau  hielte,  roürde  an  den  Derroetterten, 


€inddsbach  mit  Trettachfpi^e  und  ITlddclcgabel. 

Aufnahme  oon  €bert. 
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regellos  hingeftcllten  Haufern  und  an  den  kleinen  Kapellen  manch  reiznolles  motio 
für  feine  Zeichenmappe  finden.  Hur  in  Schdilang  felbft  (186  €ina).)  heben  fich 
Don  den  diteren  Wohnftdtten  einige  oornehm  dreinfchauende  Heuhaufen  ab,  die 
nach  einem  Brande  (1893)  errichfef  rourden.  Schdilang  iff  oermuflich  fdion  in 
fehr  fraher  Zeif  enfffanden.  Wird  doch  fein  Rame  (Schdilang  =  Schelchroang)  mif 
dem  Riefenhirfch  in  Zufammenhang  gebrachf,  der  in  der  Zeif  der  alamannifchen 
Cinoanderung  noch  unfere  Wälder  beodlkerf  hafi  Ruch  iff  fehr  iDahrfcheinlich, 
da^  Schöllang  fchon  im  10.  Jahrhunderf  eine  Pfarrkirche  befeffen  haf,  und  zroar 
auf  dem  Berge,  den  man  als  Schöllanger  Burghöhe  bezeichnef.  Die  je^ige  Kirche 
roar  urfprünglich  Kapelle  der  Rofenkranzbruderfchaff,  rourde  1735  oerqrö^ert  und 
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Spielmannsau.    (Hufnahme  oon  €bert.) 


1803  zur  Pfarrkirche  erhoben,  roöhrend  die  bisherige  Pfarrkirche,  die  fich  in  her- 
Dorragend  fchöner  Cage  auf  dem  jöh  zur  liier  abfallenden  BurghQgel  erhebt,  fortan 
als  Gotfesaderkapelle  diente.  —  Zur  Gemeinde  Schöllang  gehört  auch  Unter- und 
Ober-Thalhofen,  ebenfo  das  befcheidene Bad  Hu,  daseineSchcoefelquelle  befi^t. 

In  merkoDfirdigem,  oon  tiefer  Steiifchlucht  durchfurchtem  Gelönde  breitet  fich 
Hinang  (165  €ina).)  (einft  „Hugnang**)  aus,  in  früheren  Zeiten  oon  einer  Burg 
überragt,  deren  Stoffe,  nur  noch  an  den  oon  Süden  nach  Weften  im  Bogen  ziehen- 
den Gräben  kenntlich,  je^t  oon  Tannenhochroald  oerdedt  iff.  Hinang  bildet  fchon 
einen  Beftandteil  der  Gemeinde  flitftädten  (717  finroohner). 

nitftädten  (414  €ina).)  iff  eines  der  anfehnlichften  Pfarrdörfer  des  lllertals. 
Wer  fich  ihm  Dom  nördlichen  Höhenrande  her  nähert,  der  iff  überrafcht  über  den 
freundlichen  Anblick.  Von  einem  großartigen  Hintergrund  —  zur  ßnken  begrenzt 
das  Rubihorn,  zur  Rechten   der  Widderftein  das  Candfchaftsbild  —  hebt  fich  das 
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Dorf  ab  mit  feinen  zahlreichen,  dichtgedrängten,  oon  Obftbdumen  befchotteten 
Hdufem;  links  auf  grQner  Rnhdhe  die  hfibfche  Kaloarienberg-Kapelle,  rechts  die 
Pfarrkirche,  deren  hochragender  Turm  mit  einem  Zioiebelkuppeldache  gededt  ift. 
Die  Kirche  ift  1 734  neu  erbaut  ooorden.  Das  Innere  macht  mit  feinen  prächtigen 
Stukkaturarbeiten  und  feinen  fchdnen  Gemälden  (oon  Gaudius  Schraudolph  und 
Don  Karl  Vogel  oon  Vogelftein)  einen  erhebenden  Cindrud.  Da^  die  Gegend  oon 
nitftadten  fchon  zu  Zeiten  der  Välkermanderung  oon  Rlamannen  befiedelt  loar, 
ift  durch  die  Rusgrabung  oon  Reihengrdbem  nachgemiefen.  (5.  Seife  201.)  Ver- 
mutlich ift  auch  die  Pfarrei,  die  dem  Bistum  Augsburg  zugecoiefen  loar,  fehr  alt. 

Der  Ort  ift  ziemlich  betriebfam.  Cr  befi^t  mehrere  Ragelfchmieden  und  eine 
Kunftfchreinerei,  deren  Ruf  ©eit  Aber  die  Grenzen  des  flllgdus  gedrungen  ift.  Cin 
fchlimmer  feind  des  Ortes  mar  oon  jeher  das  WildoDoffer  des  Ceybaches.  Rus 
tief  eingeriffener  Schlucht  heroorbrechend  hat  er  frQher  feinen  Weg  geradezu  auf 
das  Dorf  genommen  und  mag  gar  oft  fiber  felder,  Gärten  und  Wohnftätten  feine 
Schuttmaffen  ausgebreitet  haben,  le^t  ift  er  durch  eine  folide  Verbauung  einge- 
dämmt und  hoffentlich  fQr  lange  Zeit  unfchädlich  gemacht.  —  Bei  diefer  Gelegen- 
heit rourde  der  ganze  feybachtobel  bis  hoch  hinauf  durch  einen  hdchft  intereffanten 
fu^pfad  zugänglich  gemacht.  Da  außerdem  die  fchdnen  Waldungen  des  Burg- 
hügels  (im  SQden  des  Dorfes)  Gelegenheit  zu  angenehmen  Spaziergängen  bieten 
und  auf  dem  Wege  dahin  auch  ein  kleines  Schmimmbad  enichtet  roorden  ift, 
eignet  fich  Rltftädten  fQr  folche,  die  ein  ruhiges  Planchen  beoorzugen,  oortrefflich 
zur  Sommerfrifche,  um  fo  mehr,  als  auch  ein  gutes  Gafthaus  im  Orte  nicht  fehlt. 

Wer  hier  meilt,  der  darf  auch  nicht  oerfäumen,  das  zur  gleichen  Gemeinde 
gehörige  Dörfchen  Beilenberg  (98  CiniD.)  zu  befuchen.  Zroifchen  Obftbäumen 
halb  oerfteckt  liegt  es  da,  eine  reizende  Idylle  mit  fchönen  »geftrickten«  Häufern, 
Don  deren  fenftern  reicher  Blumenfchmud  winkt 

Der  bedeutendfte  Ort  im  oberen  Illertal  ift  der  markt  Sonthofen  (2634 
einroohner),  der  Si^  des  Bezirksamtes.') 

Schon  im  Jahre  839  ooird  in  diefer  Gegend  ein  .RordhoDun"  (Rordhofen) 
erroähnt,  dem  jedenfalls  ein  benachbartes  „ Südhof en«  entfprach.  Diefes  breitete 
fich  allmählich  fo  aus,  da^  Rordhofen  darin  aufging  und  Sonthofen  der  Rame 
des  Dereinigten  Gemeina}efens  murde.  Sonthofen  gehörte  zu  den  Befi^ungen  der 
Freiherren  oon  Rettenberg  und  die  frauenkapelle  befi^t  noch  Epitaphien  diefer 
mächtigen  flilgäuer  fldelsfamilie.  Als  fpäter  das  Rettenberger  Crbe  an  die  Ritter 
Don  Heimenhofen  und  oon  diefen  an  das  Bistum  Augsburg  aberging,  a}urde 
Sonthofen  bald  der  angefehenfte  Ort  in  der  Pflege  Rettenberg.  fr  rourde  1429 
zum  markte  erhoben  und  erhielt  Stock  und  Galgen.  Daran  erinnert  noch  die 
Bezeichnung  „Galgenmahle"  (an  der  Oftrach  beim  Hüttenmerk).  Weit  ausgebreitet 
war  damals  die  Pfarrei  Sonthofen.  Sie  umfaßte  nicht  blo^  Burgberg  und  Hinde- 
lang  mit  filialen,  fondern  fogar  das  Tannheimer  Tal. 

^)  Rusführliche  mitteilungen  Ober  die  Odchichte  des  Ortes  finden  fich  in  einer  mono- 
graphie  oon  RioisSchmid  „Der  markt  Sonthofen  im  Rllgdu".  (Rilgduer  Zeitung,  Jahr- 
gang 1902.) 
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Roch  manches  erinnert  heute  an  die  einftigen  bifchäflichen  fandesherren,  \o 
das   je^ige  Bezirksamtsgebdude.    Über  deffen   €ingangstor  erblidt  man  ein   in 
Bleigu^   hergeftelltes  Wappen  mit  einer  Infchrift,  aus  der  heroorgeht,  da^  Bifchof 
Hlexander  Sigismund  im  Jahre  1 727  dies  Schloß  erbaut  hat.    €s  diente  den  Ober- 
pflegern  der  Pflege  Rettenberg   als  flmtsfi^.    —   Roch  roeiter  zurück  reicht  die 
Cefchichte  des  Spitals.    €s  ODurde  (mie  das  Immenftddter)  Don   dem  Domherrn 
Konrad  Wenger,   einem  geborenen  Sonthofener,   im  Jahre   1497   gegründet  und 
fpöter  durch  andere  Gönner  mit  reichen  Stiftungen  begabt.    Die  Spitalkirche,  1499 
erbaut  und   1892   renooiert,  farbenprächtig   mit  Gemälden   oon   Geromiller,   mit 
Schni^roerk  und  Glasmalereien  ausgeftottet,  neuerdings  auch  mit  einer  elektrifchen 
ßeleuditungsanlage  oerfehen,  gehört  ebenfo  zu  den  SehensiDÜrdigkeiten  des  Ortes 
CDie  die  [chöne 
Pfarrkirche,  die 
im  15.  Jahrhun- 
dert erbaut 
cDurde.  Das  ge- 
räumige   Schiff 
ift  mit  Deckenge- 
mälden Don  Pro- 
feffor  Kolmsper- 
ger  und  mit 
Sehnig-  und 
Stukkaturarbei- 
ten in  ma^Dol- 
lem  Zopfftil  aus- 
gefchmackt;auch 
der  Chor,  deffen 
edel  durchge- 
führtes Altar- 
bild (frzengel 

michael  als  Schu^patron  der  Kirche,  gemalt  oon  Kolmsperger)  befondere  Beachtung 
oerdient,  ift  reich  und  roirkungsooll  ausgeftattet.  Sehensroert  ift  ein  Beichtftuhl 
an  der  Südroand  mit  eingelegter  Arbeit.  Die  Orgel,  ein  oorzügliches  Werk,  a)urde 
oon  Steinmeier  in  öttingen  erbaut.  Das  Gebläfe  derfelben  roird  elektrifch  betrieben. 
€benfo  kann  die  ganze  Kirche  elektrifch  beleuchtet  werden.  —  Von  dem  alten 
friedhof,  der  fich  früher  rings  um  die  Pfarrkirche  und  die  benachbarte  frauen- 
kopelle  ausdehnte,  find  noch  einige  Grabdenkmäler  erhalten;  die  meiften  tragen 
die  Hamen  einftiger  fluhenfteiner  Candammänner  und  Condommänninnen.  Der 
je^ige  friedhof  ift  roeit  nach  Horden  hinousgeftellt ;  die  Gottesackerkapelle  befi^t 
ein  fehensroertes  Altarbild  oon  Claudius  Schraudolph,  die  fehr  alten  und  interef- 
fanten  Bilder  auf  den  Rebenaltären  find  unbekannten  Urfprungs. 

Wenn  Sonthofen  in  manchen  Strafen  einen  recht  ländlichen  Eindruck  macht 
(ein  fchöner  alter  Riegelbau,  fcherzroeife  der  „Boyerifche  Hof"   genannt,  ift  da  be- 
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fonders  heroorzuheben),  fo  find  dagegen  in  den  legten  Jahrzehnten  zahlreiche 
Bauten  entftanden,  die  dem  ITlarktfleden  teiloeife  ein  ftddtifches  Rusfehen  Der- 
leihen,  mehrere  der  großen  Gafthdufer  haben  innen  und  au^en  ein  modernes 
Gemond  angelegt  und  in  dem  „Hirfchfaal"  befi^t  Sonthofen  einen  Gefellfchaftsraum, 
der  auch  für  größere  RnfprQche  genQgt.  €in  oornehmes  Gebdude  ift  die  auf  dem 
ßohnhofpla^e  errichtete  Genoffenfchoftsbonk,  welche  jährlich  20  bis  25  millionen 
mark  umfe^t. 

Von  den  großen  Kdfelagem  und  induftriellen  Betrieben  des  Ortes,  Don  den 
berühmten  Sonthofener  Viehmdrkten  und  oon  dem  nahen  HOttenoerk  oird  fpdter 
noch  die  Rede  fein.  Cnodhnung  oerdient  auch  noch,  do^  Sonthofen  feit  1 898  ein 
eigenes  Clektrizitdtsroerk  befi^t,  das  in  der  Rdhe  oon  Hinterftein  an  der  Oftradi 
erbaut  ift. 

Bei  der  gfinftigen  Eoge  des  marktfledens,  der  ebenfo  die  Rusflfige  ins  oberfte 


Illertol    oie 
ins  Oftroch- 
gebiet  (na- 
mentlidi 
feit   einfOh- 
rung  der  mo- 
torfahrten 
noch  Hinde- 
long)  er- 
leichtert, 
mird    Sont- 
hofen, dos 
743  m  Ober 
dem   meere 
liegt,  Don 


InnfTM  der  Pfarrkirche  oon  Sonthofen.    (Aufnahme  oon  Heimhuber.) 


Sommer- 

gdften    gern 

oufgefucht. 

Im  Saden 

des  Ortes  ift 

ein  geräu- 
miges 
Scha>imm- 
bad  errichtet 

und  zahl- 
reiche 
habfche 

Spazier- 
gänge bietet 
die    nächfte 


Umgebung,  fo  in  die  Oftroch-  und  lllerouen  und  in  das  fchäne  Schmäbelehdizle  mit 
feiner  Umgebung;  namentlich  zeigt  ein  Umblick  com  Kaloarienberge  aus  befonders 
bei  fommeriicher  Rbendbeleuchtung  ein  fondfchoftsbild  oon  oollendeter  Anmut 
und  Großartigkeit. 

Von  den  bedeutenden  männem,  die  in  Sonthofen  dos  ficht  der  Welt  erblickt 
hoben,  fei«n  hier  ermähnt  Paulus  Birker,  der  als  Zimmermonnsfohn  im  Jahre  1814 
geboren  murde  und  als  flbt  des  Klofters  St.  Bonifoz  in  manchen  fegensreich 
coirkte  (f  1888),  fomie  der  erfte  Rllgäuer  Gefchichtsforfcher  Bernhard  Zär  (geb. 
1778,  geft.  in  Immenftodt  1855).  Reben  feinem  ärztlichen  Berufe,  dem  Dr.  Zär 
mit  gräßter  Gemiffenhoftigkeit  oblag,  midmete  er  fich  mit  einem  ftounensmerten, 
unermüdlichen  fifer  der  frforfchung  der  heimifchen  Gefchichte  und  fammelte  na- 
mentlich aber  die  Burgen  und  Burgftälle  des  Condes  ein  außerordentlich  umfang- 
reiches materiol,  das  leider  bei  einem  Brande  im  Jahre  1844  zum  großen  Teile 
oerioren  ging.  Ruch  ein  begeifterter  Raturfreund  mar  Dr.  Zär;  er  befuchte  im 
Jahre  1811  als  einer  der  erften  die  felfenmildnis  der  mädelegobel. 
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Die  Gemeinde  Sonthofen  (3929  finroohner)  erftreckt  fich  ziemlich  roeit.  flu^er 
dem  nahen  BinsiDong,  dem  uralten  Imberg,  dem  kleinen  Tiefenbach,  dem 
in  die  Cbene  hingeftellten  Rieden  u.  a.  gehört  hieher  auch  das  Dorf  Berghofen 
(386  finiDohner).  Verhältnismäßig  meit  ausgebreitet,  Don  Dielen  Obftbdumen  be- 
fchattet,  liegt  der  Ort  am  fuße  der  Ruine  fluhenftein  und  befißt  noch  manch 
fchdnes  altes  Holzhaus.  Der  Hauptfchmud  des  Ortes  ift  feine  hochgelegene  Kapelle. 
6ine  prächtige  finde  fteht  daoor  (noch  in  meterhohe  hat  fie  6  m  im  Umfang)  und 
ein  coeiter,  großartiger  Rusblid  bietet  fich  auf  die  fQdliche  Bergkette.  Tritt  man 
in  das  Innere  des  unfcheinbaren  Kirchleins,  fo  findet  man  da  einen  Rltar  Don 
hohem  Alter  und  großem  Kunftroerte.  Cr  ift  oon  Ulrich  oon  Heimenhofen  im 
Jahre  1438  geftiftet  und  oon  einem  bedeutenden  KQnftler  gemalt  roorden,  oielleicht 


Don  demfelben  Hans 
Strigel,derden  flitar 
im  Zeller  Kirchlein 
(f.  S.  306)  gefertigt 
hat.  fluch  die  ge- 
fchnißtenfigurenoer- 
dienen  Beachtung 
und  ebenfo  find  die 
Seitenaltdre  im  Schiff 
mit  edlen,  fünft  ge- 
tönten Gemälden  ge- 
fchmückt. 

Weit  ausgedehnt 

ift  die  Gemeinde 

Hindelang  (2535 

Cinmohner   in    10 

Orten);    fie   umfaßt 

beinahe    das  ganze 


Dr.  Bernhard  Z6t. 


Oftrachtal.  Da  fehen 
m\v  das  freundliche 
Kirchlein  oon  Cie- 
benftein  aufroald- 

umfäumter  Hdhe 
ragen.    Der  fchlichte 
romanifche  Bau  mit 

den  auffallenden 
drei  flpfiden  oerfeßt 
uns  um  Diele  Jahr- 
hunderte zurQd,  als 

drunten  an  der 

Oftrach  noch    die 

mohle  der  alten  Ort- 

fdiaft.ßubofcht«  dem 

Klofter  St.  Ulrich  in 

Augsburg  zinsbar 
war.    Zwar  ift  das 


Innere  des  Kirchleins  durch  fpätere  Zutaten  in  Zopf  monier  Derändert  morden ;  aber 
die  alte  Tofeldede  ift  erhalten ;  auch  befißt  die  Kirche  einen  Schaß  in  einem  e\wQ 
um  1500  geroobenen  meßgea)and.  —  fluf  den  entgegengefeßten  Berghängen  er- 
bliden  wir  das  n}eit  ausgedehnte  Dorf  Vorderhindelong  (396  Cina)ohner)  und 
das  hochgelegene,  ousfichtsreiche  Goilenberg  (990  m  hoch.) 

Der  markt  Hindelang^)  (825  m;  795  Cinroohner)  ift  in  die  Tolroeitung  ge- 
ftellt,  die  Dom  Spießer,  Jfeler  und  Jmberger  Hörn  roirkfam  umgrenzt  roird  und 
gegen  Süden  mit  dem  Hinterfteiner  Tal,  gegen  Offen  durch  die  Jochftraße  mit 
Tirol  in  Verbindung  fteht.  Gerade  diefe  günftige  Cage  am  Joch  mag  für  den  Ort, 
der  als  „Hundinlonc"  im  12.  Jahrhundert  zum  erftenmal  era}ähnt  wird  und  Dom 


*)  eingehende  mitteilungen  hierüber  findet  man  in  dem  Büchlein  oon  Reifer,  Hindelang 
und  Umgebung  1893.  —  6ine  monographie  über  die  Pfarrei  Hindelang  hat  Rlois  Schmid 
im  Oberländer  Erzähler,  Jahrgang  1906,  oerdffentlicht. 
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Jahre  1477  an  zum  Hochftift  Augsburg  gehörte,  oon  großem  Vorteil  geroefen  fein, 
als  im  fpäteren  ITlittelalter  die  großen  Salztransporte  oon  Tirol  her  über  die  3och- 
rtro^e  herabkamen.  Im  17.  und  18.  Jahrhundert  roar  Hindelang  ein  fieblings- 
aufenthalt  der  Hugsburger  Bifchäfe  (f.  S.  188). 

Der  Ort,  der  Dor  fünfzig  Jahren  einmal  als  „das  Krippele  des  fdirodbifchen 
Oberlandes«  bezeichnet  rourde,  hat  auch  je^t  tro^  mancher  ITlodernifierung  mit 
feinen  regellos  gelagerten,  großenteils  noch  im  urroüchfigen  Gebirgsftil  erbauten, 
durch  Vorgärten  oon  einander  getrennten  Wohnftätten,  zroifchen  denen  fich  die 
Gaffen  in  Dielen  Krümmungen  durchroinden  muffen,  den  Charakter  eines  echten, 
ungemein  traulichen   und   malerifchen  Gebirgsdorfes   bemahrt.    Rber  nicht  mehr 


Hindelang.    (Hufnahme  von  Heimhuber.) 

befi^t  es  jene  Sehensroürdigkeit,  die  früher  fluffehen  erregte :  die  Kirche  hatte 
nämlich  einen  fchiefen  Turm,  fo  daß  ein  Senkblei,  das  oben  herabgelaffen  rourde, 
unten  1  m  75  cm  oon  der  Grundmauer  abftandl 

leßt  ftehen  auf  dem  erhöhten  Plaße  ein  neuer  Turm  und  eine  neue  Kirche, 
fs  ift  ein  fehr  fchöner  gotifcher  Bau,  oon  Bildhauer  Peß  mit  trefflichen  Kunft- 
merken  ausgefchmüdt.  Cm  äußerft  tDertoolles  Andenken  an  den  Kurfürften 
Klemens  Wenzeslaus  befißt  die  Kirche  in  dem  feftornat,  den  der  fürftbifchof  bei 
feinem  Tode  der  Hindelanger  Kirche  oermachte.  —  Seit  1 904  fteht  oor  der  Kirche 
ein  fchönes  Kriegerdenkmal.  Huf  einem  mächtigen  felsblock,  in  den  das  medail- 
lonbild  des  Prinzregenten  Cuitpold  eingelaffen  ift,  erblickt  man  einen  bayerifchen 
Krieger,  der  in   der  Rechten  die  fohne  fchroingt.  —  fluch  die  Kapelle  des  Peft- 
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friedhofes,  der  einfam  loeit  draußen  bei  der  Oftrach  fteht,  birgt  eine  Sehens- 
oDflrdigkeit.  Der  gotifche  Rltar  diefes  Kirchleins  ftellt  die  Krdnung  ITlarias  dar. 
Die  zahlreichen  aus  Hob  gefchni^ten,  oon  reichem  ITla^iDerk  umrankten  figuren 
find  Don  Bildhauer  Georg  federer  aus  Kaufbeuren  im  Jahre  1519  gefertigt,  und 
nach  dem  Urteil  ITleifter  Eberhards  ift  dies  der  fchdnfte  Rltor  im  ganzen  Hllgdu. 
—  fluch  ein  »Palmefel*  roird  in  der  Kirche  aufbewahrt.  Cr  ift  oon  fehr  ge- 
fchickter  Hand  in  febensgrd^e  gefertigt.  Das  Hob  dazu  foll  einem  je^  Der- 
fchiDundenen  Buchenmalde  entnommen  fein,  an  den  noch  der  flumame  .Buch- 
äcker« erinnert. 

Hindelang  gehört  zu  den  rafch  aufblähenden  Ortfchoften  unteres  Gebirgslandes. 
In  neuefter  Zeit  trdgt  zu  diefem  fluffchmunge  auch  der  fremdenoerkehr  bei.  Denn 
noch  Oberftdorf  ift  wohl  die  beliebtefte  Sommerfrifche  im  ganzen  liiergebiet  Hin- 
delang  nebft  feinem  Rachbarorte  Oberdorf. 

Oberdorf  (686  Cinroohner)  ift  landfchaftlich  noch  reizooller.  Die  Hdufer  find  in 
gleich  malerifcher  Regellofigkeit  hingebaut,  ober  noch  weiter  auseinander  geftellt; 
noch  coirkfamer  gruppieren  (ich  die  Obftbdume  zooifchen  den  fteinbefchmerten 
Dächern,  noch  herrlicher  ragt  der  Gebirgskronz,  cor  allem  die  ftobe  Pyramide  der 
Rotfpi^e.  €in  Hauch  echter,  urfprfinglicher  Gebirgsnatur  ummeht  uns  tro^  der 
Derfchiedenen  herrfchoftlichen  Candhdufer,  die  fo  noch  und  nach  erftehen.  €in  be- 
fonders  oomehmes  und  doch  der  ländlichen  Umgebung  glQdlich  angepa^es  Ge- 
bäude mit  einer  prächtigen  Gartenanlage  ift  das  flnmefen,  in  dem  fich  die  weit- 
bekannte Käfegro^hondlung  oon  Zillibiller  befindet.  Zmifchen  den  Wohngebäuden 
fleht  man  mehr  noch  als  in  Hindelang  bald  hier,  bald  dort  ein  minziges,  rauch- 
ge(cha}ärztes  SteinhQttchen;  es  find  die  Ragelfchmieden,  die  ebenfo,  mie  meiter 
draußen  an  der  Oftrach  die  Hammerfchmieden,  fOr  das  Crmerbsleben  des  Ortes  oon 
Bedeutung  find.  —  In  der  kleinen,  unanfehnlichen  Kapelle  befinden  fich  zwei  alte, 
mit  mertoollen  Bildern  bemalte  Holztafeln,  die  offenbar  urfprfinglich  als  flltar- 
flagel  gedient  haben. 

etroas  abfeits  oon  dem  gefchloffenen  Orte,  an  den  Abhang  des  Jfeler  hinge- 
baut, fchaut  aus  dicht  belaubten  Bäumen  heroor  das  Bad  Oberdorf  (Prinz 
Cuitpold-Bad).  Die  Schwefelquelle,  die  hier  entfpringt,  ift  erft  fpät  nu^bar  ge- 
macht roorden.  Im  3ahre  1864  rourde  das  Bad  durch  den  praktifchen  flrzt 
Dr.  Stich  in  Sonthofen  begründet. 

Wandert  man  oon  Oberdorf  weiter  hinein  ins  Oftrachtal,  fo  fieht  man 
beim  Sonthofener  ClekhrizitätsiDerk  an  der  Shra^e  einen  großen  erratifchen  Block 
liegen,  den  »Wiesleftein«.  fr  hat  dem  Dorfe  den  Hamen  gegeben,  das  •hinterm 
Stein"  liegt. 

Hinterffein  (520  finroohner)  ift  jedenfalls  eine  fpäte  Siedelung,  doch  findet 
fich  keine  Quelle,  die  darüber  genaueren  fluffchlu^  geben  kannte,  fluch  aber  be- 
fondere  Schickfale  des  Ortes  roird  nichts  gemeldet.  Roch  1852  rou^te  man  oon 
dem  roeltabgelchiedenen  Dorfe  nichts  anderes  zu  berichten,  als  da^  im  Winter 
der  größte  Teil  der  ITlannsperfonen  oom  frühen  morgen  bis  in  die  fpäte  Rocht 
in  den  Ragelfchmieden  befdiäftigt  fei.    Dos  gilt  ja  teilroeife   noch  heute.     Aber 
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das  einfädle  Jagdhaus  des  Prinzregenten  und  die  Gafthdufer  mit  ihren  habfdien 
Veranden,  die  nicht  fOr  die  Ragelfchmiede  erbaut  ODurden,  oerkQnden,  da^  in 
Hinterftein  heutzutage  auch  nach  ein  anderes  feben  pulfiert.  »Weidmanns  Heil!" 
und  ,Berg  Heil!"  find  die  beiden  Rufe,  die  den  Hamen  Hinterftein  roeit  Qbers 
nilgdu  hinausgetragen  haben. 

Die  Kirche  des  Ortes  erfcheint  Dan  au^en  als  ein  fchlichter  Bau.  Wer  aber 
das  Innere  betritt,  der  ift  fiberrafcht  Dan  dem  Reichtum  herrlicher  Kunftfchd^e,  die 
fich  da  dem  Rüge  bieten.  €s  find  Dar  allem  Schöpfungen  des  Hindelanger  flleifters 
franz  Cberhard,  der  nicht  bla^  den  Bau  der  Kirche  leitete,  fandem  auch  für  ihre 
€inrichtung  Sarge  trug.    €r  fertigte  die  RItdre,  die  Beicht-  und  GiarftQhle  und 


fchni^te  für  den  Char- 
altar  eine  wunderbar 
fchdne  Gruppe:  Giriftus 
am  Kreuze,  ITlaria  und 

Johannes.  €benfo 
fchmflckte  er  die  Seiten- 
altdre  mit  trefflichen 
figuren.  Sein  Bruder 
Konrad  entroarf  das 
gro^e  Bild  hinter  dem 

Hochaltar  und  das 

Dedengemdide  (ge- 
malt Don  Ofterried  in 

Pfronten).     Cin  an- 
deres Kunfta}erk,  eine 

rHadonna  mit  dem 

Jefuskinde,  ift  Don 

Bildhauer  Pe^  ge- 
fertigt.   Der  Taufftein 

aus  rotem  ITlarmor 
trägt  eine  fchöne  ]o-    ' 
hannesftatue.  KurfQrft 
Gemeinde  (218  €ina)ohner) 


Klemens  Wenzeslaus, 
der  die  Kirche  am 
1.  September    1805 
einiDeihte,  fchenkte  ihr 
ein  roertDolles  goldge- 
fticktes  nie^geiDand. 
Zur  Gemeinde  Hin- 
delang   gehört  ferner 
der  Weiler  Oberjoch 
(auch  Vorderjoch  ge- 
nannt; 68  €iniDohner), 
a)ohl  die  höchft   ge- 
legene Ortfdiaft 
Bayerns.  (1136  m.  — 
Der  Brodengipfel  im 
Harz  ift  1142m  hoch.) 
Ruch  Unterjoch^) 
war  früher  mit  Hin- 
delang  Derbunden, 
rourde  aber  1867/68 
eine  felbftöndige  po- 
litifche  und  kirchliche 
Im  Gegenfa^  zum  Oftrachtal,  das  faft  nur  gefchloffene 


Der  Unesleftfin  bei  HIntcrttein. 


Ortfchaften  aufmeift,  finden  roir  hier  a}ieder  ein  Pfarrdorf  mit  weithin  oerftreuten 
Cinödhöfen.  Das  Bargermeifterhaus  {woh\  eines  der  ölteften  Wohnhöufer  der 
Gegend),  in  dem  der  oielfeitig  tdtige  Befi^er  aus  den  oerfteinerungfahrenden 
Sdiiditen  des  nahen  Sorgfchrofens  eine  hObfche,  wohlgeordnete  geologifche  Samm- 
lung angelegt  hat,  ift  etma  eine  halbe  Stunde  Don  der  Pfarrkirche  entfernt.  Um 
diefe  gruppieren  fich  nur  wenige  Wohnftötten,  darunter  das  bayerifche  Zollhaus 
und  ein  gutes  Wirtshaus,  das  gern  Don  Sommergdften  aufgefucht  wird.    Die  Kirche 


^)  Unterjoch  befi^t  eine  oortreffliche  handfchriftliche  Chronik:  „Die  Eandgemeinde  Unter* 
loch'',  oerfa^t  oon  ßürgermeifter  £anderer,  1900. 
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ift  durch  Vergrößerung  einer  Kapelle  entftanden,  die  oor  mehr  als  200  Jahren  er- 
baut oard;  der  fchdne  fchlanke  Turm  mit  feinem  fpißen  Dachhelm  ift  im  Jahre 
1870  errichtet  roarden.  —  für  den  Bildungstrieb  der  kleinen  Gemeinde  ift  es  be- 
zeichnend, daß  fie  zu  der  Volksfchule,  die  fie  im  Jahre  1844  erhielt,  fpäter  auch 
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eine  landa}irtfchaftliche  fartbildungsfchule  fQr  Knaben  und  außerdem  eine  meibliche 
fortbildungsfchule  hinzufügte. 

Kehren  a}ir  nach  einmal  in   das  lllertal  zurück,  um  Dan  Santhafen  an  den 
?uß  des  Grünten  zu  roandern,  wo  fich  das  Pfarrdorf  Burgberg  ausbreitet. i) 

^)  Ruch  in  Burgberg  befindet  Hch  eine  gefchricbene  Ortschronik  (in  zcoei  Exemplaren). 
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fln  den  Sdiuttkegel,  den  der  loilde  Wufflxidi  gebildet  hat,  ftaffeKdnnig 
hindufgebdut,  getDdhrt  diefes  anfehnlidie  Dorf  (693  GnoDohner),  Aber  dem  fidi  die 
OHildigen  Hänge  des  Crflnten  fteil  emporheben,  einen  freundlichen  Rnblick.  Dicht 
drängen  fich  die  in  echtem  Gebirgsftil  erbouten  tidufer  um  die  hochrogende  Pfarr- 
kirche, die  ein  fehensa)erte5  HKarbild  enthält;  es  ftelK  die  Ungomfchlacht  auf  dem 
Cechfeld  dar  und  gehört  der  tlolbeinfchen  Schule  an.  Rdrdlich  Don  Burgberg  be- 
findet fich  an  der  »Schanz'  ein  Steinbruch,  in  dem  der  horte  Goultfondttein  ge- 
brochen mird,  um  zu  Pflofterfteinen  und  Schotter  oerorbeitet  zu  merden.  fln 
diefer  Stelle  ftond  noch  oor  menigen  Johrzehnten,  die  Strome  fperrend,  ein  mit 
einer  Durchfohrt  oerfehenes  tlous,  dos  in  früheren  Zeiten  als  Zollftotion  gedient 
hotte.  Dos  gegen  Süden  fteil  geneigte  Gehdnge  neben  der  Schanz  hei|;t  noch 
heute  »Der  Weinberg«  in  Crinnerung  daran,  do^  hier  durch  Pfarrer  Schmid  oon 
Burgberg  im  Johre  1855  der  Verfuch  gemacht  murde  einen  Weinberg  anzulegen. 
Die  Reben  gediehen,  die  Trauben  begannen  zu  reifen;  ober  da  kamen  die  fchul- 
pf lichtigen  .Burgberger  Sporen'  und  hielten  oorzeitige  Weinlefe.  Dos  mar  menig 
ermunternd,  und  ols  bald  dorouf  Pforrer  Schmid  in  einen  andern  Wirkungskreis 
aberfiedelte,  kümmerte  fich  niemand  mehr  um  die  Rebftddie.  Aber  bemerkens- 
mert  bleibt  es  doch,  do^  auch  dos  Illertol  einmal  feinen  Weinberg  hatte!  — 
früher,  als  man  im  Crflnten  noch  nach  Cifenerzen  grub,  ergab  fich  für  die  Burg- 
berger lohnende  Befchdftigung ;  teils  ols  Knappen,  die  zu  Schachte  ftiegen,  teils  als 
f  uhrleute,  die  im  Winter  dos  €rz  zu  Tale  brachten,  oerdienten  fich  oiele  ihr  Brot, 
fluch  gab  es  manche  Betriebe  im  Ort.  Im  Jahre  1665  murde  eine  Puloermühle 
mit  Stampf-  und  Triebroerk,  im  Jahre  1774  eine  Woffenfchmiede  erbaut,  doch 
beftehen  fie  Idngft  nicht  mehr. 

Weftlich  greift  die  Gemeinde  Burgberg  hinüber  noch  Ortmong  (120  Gno).), 
dem  uralten  fllpgouorte  .nortmong",  ndrdlich  noch  dem  ebenfo  alten  Agotho- 
zell,  dos  aus  einer  ITliffionszelle,  oermutlich  .flidnchiszelle'  entftonden  ift. 

fluch  Rouhenzell,  dos  eine  eigene  Gemeinde  (92  Cinm.)  bildet,  führt  uns 
bis  in  die  Zeit  der  Chriftionifierung  des  Condes  zurück.  Als  Werimbretiscella  mag 
es  lange  finfiedelei  gemefen  fein,  bis  es  unter  den  Rittern  oon  Rouh-Coubenberg 
Zuzug  durch  neue  Bemohner  erhielt  und  zugleich  feinen  Aomen  in  Rouhenzell 
oeriDondelte.  €rft  im  16.  Jahrhundert  murde  dos  Schloß  gebaut,  dos  noch  dem 
flusfterben  der  Coubenberger  an  die  freiherren  oon  Poppus-Tro^berg  überging 
(1647),  in  deren  Befi^  es  fich  noch  befindet.  Dos  Schloß,  in  neuerer  Zeit  meiter 
ausgebaut  und  reftouriert  und  oon  fchdnem  Park  umgeben,  ift  reich  an  koftboren 
fomilienreliquien:  im  Hausgang  erblickt  man  eine  treffliche  Schni^orbeit,  ein  IHo- 
donnenbild,  das  damals,  als  die  Stammburg  Coubenbergftein  in  flammen  aufging, 
mie  durch  ein  Wunder  gerettet  murde;  zahlreiche  flhnenbilder  fchmüdien  die 
Wdnde  der  Gemächer,  mertoolle  Öfen  aus  alter  Zeit  find  oorhonden,  ebenfo  ein 
flltorflügel,  oon  Wohlgemut  gemalt,  und  ein  reicher  Scho^  oon  fomilienurkunden 
harrt  des  forfchers,  der  eine  Gefchichte  der  freiherrlichen  fomilie  fchreiben  mollte. 
—  Die  Pfarrkirche,  in  deren  Aähe  eine  fchdne  alte  Cinde  ihre  Zmeige  ausbreitet, 
fteht  mie  das   Schloß   auf   fanft  anfteigendem  Bühl.    Sie  befi^t   drei  mertoolle, 
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reidigcfchni^te  Renaitfance-Barockaltcire,  die  im  3ahre  1900  gefdiickt  reftauriert 
iDurden  und  mit  ihrer  fchcDarzen  ITlarmorimitation  und  der  reichen  Goldfaffung 
Dornehm  roirken.  Aus  fpätgotifdier  Zeit  find  ztoei  Statuen  und  drei  Statuetten, 
ebenfo  ein  kleiner  zierlicher  Kelch  oarhanden.  Der  Kirchturm,  oahrfcheinlich  aus 
dem  12.  Jahrhundert  ftammend,  zeigt  in  der  nördlichen  Schalldffnung  ein  roma- 
nifches  Säulchen  mit  zierlichem  WürfelkapitdI.  —  Hm  Hügelabhang  neben  der 
Pfarrkirche  lie^  der  je^ige  Schlo^herr  freiherr  Wilhelm  oan  Pappus  eine  geräumige 
familiengruft  und  darfiber  eine  freundliche  Kapelle  im  Renaiffance-Stil  erbauen, 
flu!  dem  flitar  der  Kapelle  erbliAt  man  eine  kunftoolle  Kreuzigungsgruppe  mit 
fechs  figuren    und  unten  in   der   Gruftnifche    ein  ebenfa   oortrefflich   gearbeitetes 


Kap«ll«  In  Or«{i0«nhof«n. 


Kruzifix,  beides  Werbe  des  flkademieprofeffars  Bufch  in  manchen,  fine  roeitere, 
1903  reftaurierte  Kapelle  mit  einem  ITluttergottesbild  fteht  am  roeftlichen  Cingange 
des  Darfes. 

Den  Cindrudi  der  Wohlhabenheit  und  Behäbigkeit  macht  das  Pfarrdorf  Unter- 
niaifelftein  (122  Cino).).  Roch  freundlicher  und  fauberer  ift  das  benachbarte 
freidorf  (129  €ina).),  Don  dem  man  aber  tlumbach,  deffen  Rame  an  die  uralte 
Grenzmark  Huminfurt  erinnert,  nach  dem  anmutig  gelegenen  Kirchdorf  Rottach 
(117  6inQ}.)  gelangt.  Gegen  Saden  ober  ift  Unter-ITlaifelftein  durch  den  reizenden, 
teiloeife  aus  dem  Rogelfluhfelfen  herousgemei^elten  „KrippelesiDeg"  mit  feinem 
filiolort  Greggenhofen  oerbunden,  wo  cor  Zeiten  der  Tigen  (dos  f ronhofgericht) 
des  Klofters  St.  Ulrich  oon  Augsburg  abgehalten  ourde. 
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Das  benachbarte  Weiher,  ein  fehr  alter  Ort,  gehört  Ichan  zur  Gemeinde 
Rettenberg  (1034  einroohner  in  16  Orten). 

Diefes  anfehnliche  und  wohlhabende  Pfarrdorf  (352  Cinoohner)  ift  ziemlich 
hoch  (806  m)  an  die  begraften  Sfidhdnge  des  Rottachberges  hingebaut.  Zu 
einem  malerifdien  Cefamtbilde  gruppieren  fich  die  fauberen,  oei^getünditen  Hdufer, 
Don  Odrten  umgeben  und  oon  Obftbdumen  befchattet,  um  die  ftolze,  hochragende 
Pfarrkirche.  Diefe  ©urde  nach  einem  großen  Brande,  der  im  3ahre  1727  einen 
Teil  der  Ortfchaft  fomt  dem  Ootteshaufe  zerftörte,  erbaut.  Sie  ift  im  Innern  durch 
reiche  Stukkatur  und  durch  fchdne  Gemälde  oon  der  Hand  des  Akademieprofelfors 
Andreas  ITlfiller,  eines  geborenen  Rettenbergers,  iDürdig  ausgeftattet;  ein  paar 
herrliche,  oon  ITleifterhand  aus  Holz  gefchni^te  Cngelsfiguren,  die  gegenoDdrtig  in 


Rettenberg.    (Hufnahme  oon  Helmhuber.) 

die  Rumpelkammer  oercoiefen  find,  follen  demndchft  oieder  einen  oQrdigeren 
Pla^  aber  dem  Altäre  erhalten.  €in  koftbarer  Scha^  des  Kirchengutes  ift  ein 
GDoppengefchmüd^ter  gotifcher  Kelch  aus  dem  Jahre  1493,  ein  ITleifteroerk  der 
Goldfchmiedekunft.  —  eines  Befuches  ©ert  ift  auch  die  kleine  Peftkapelle,  die 
füdcDeftlich  Dom  Orte  auf  einem  ßahl  fteht,  oon  niedriger  friedhofmauer  einge- 
hegt. Von  nicht  allzu  großer  Pietät  zeugt  es,  da^  zur  Pflafterung  des  Pfades, 
der  dorthin  fahrt,  teiloeife  alte  Grabfteine  Deroendet  iDurden,  aber  deren  In- 
fchriften  man  nun  hintoegfchreitet.  —  Rettenberg  ift  feit  einigen  Jahren  Sommer- 
frifche  geroorden.  Cin  Verfchönerungsoerein  trägt  Sorge,  da^  die  mancherlei 
Spozierioege,  die  fich  hier  bieten,  in  gutem  Stand  gehalten  werden;  auf  dem 
Wege  zum  Grünten  ift  cor  kurzem  ein  neuer  Steig  angelegt  morden,  der  zu 
intereffonten  felspartien  und  Höhlungen  hinführt. 


Ort,    .yv, 
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Zur  Gemeinde  Rettenberg  gehört  eine  Anzahl  kleinerer  Ortfchaften:  das  freund- 
liche, unter  reichem  ObftbaumfchmuA  fich  bergende  Wagneri^  (109  ein©.),  in 
dem  ein  altes  Haus  mit  fchdnen,  leider  fchan  halb  zerltdrten  ITlalereien  den  ßlid^ 
auf  fich  lenkt;  das  fchmud^e  Kranzegg  (196  Cino).),  oon  dem  man  zu  den  in- 
tereHanten  Plattenfteinbrüchen  am  OrQnten  gelangt,  und  das  hfibfch  gelegene 
Sterkiis  mit  einem  Kapellchen,  in  deffen  Giebel  fich  ein  altes  Steinbild  befindet. 

Wandert  man  oan  Sterkiis  hart  an  den  grdsreichen  Abhängen  des  Rattach- 
berges weiter  nach  Horden,  fo  erreicht  man  das  Dörfchen  Cmereis  (80  Cinro.). 
Hier  fdllt  fofort  das  auf  einer  Anhöhe  ftehende,  die  kleine  Ortfchaft  aberragende 
Kirchlein  durch  die  mächtigen  Buckelquader  feines  alteragrauen  Gemäuers  auf, 
das  noch  der  romanifchen  ßauperiode  angehört,  alfo  zu  den  ehnDflrdigften  Bau- 
denkmälern unferer  Gegend  zu  zählen  ift.  Dann  gelangt  man  nach  Vorder - 
bürg  (81  Cinro.)»  deffen  Kirchturm  oor  kurzem  einen  neuen,  fpi^en  Dachhelm  er- 


Kranzegg. 


halten  hat,  und  gleich  darauf  nach  Gro^dorf  (144  6imD.),  das  do/i  der  dürftigen 
Ruine  des  ehemaligen  Schlaffes  Rettenberg  überragt  ift.  Das  ehemalige  flmtshaus, 
in  dem  der  Candfchreiber  der  Pflege  Rettenberg  feinen  Si^  hatte  (f.  S.  229),  foll 
fchon  im  Jahre  1537  erbaut  oorden  fein;  je^t  ift  in  dem  ziemlich  oeriDahrloften 
Gebäude  eine  Sennküche  eingerichtet. 

An  der  Stelle,  wo  einft  bifchöflich-augsburgifches  und  ftiftkemptifches  Gebiet 
zufammenftie^,  liegt  das  Pfarrdorf  Ottacker  (36  £ina}.;  die  Gemeinde  ift  256 
Seelen  ftark),  eine  alte  Kirchengründung  des  Klofters  St.  Gallen.  Die  je^ige  Kirche, 
die  in  romanifchem  Stile  erbaut  ift  und  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  oer- 
grö^ert  rourde,  fcheint  früher  nur  eine  Wallfahrtskapelle  geroefen  zu  fein.  Darauf 
deutet  eine  aus  dem  1 5.  oder  1 6.  Jahrhundert  ftammende  muttergottesftatue  und 
die  zu  beiden  Seiten  des  ITlarienaltars  auf  zroei  Tafeln  oerteilte  Infchrift:  „ITlaria 
ift  Diel  hundert  jähr  zu  Ottacker  oor  Unfall  offenbahr.-  —  Die  Vergrößerung  der 
Kirche  rourde  nötig,  als  die  früher   getrennten  Pfarreien  Ottacker  und  Ried  zu 
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einer  einzigen  oerfdimolzen  courden.  Die  Kirche  oon  Ried  tteht  nahe  der  Hier 
auf  einer  kleinen  Anhöhe,  nur  Dan  menigen  Hdufern  umgeben,  deren  Bemahner 
mitglieder  der  palitifdien  Gemeinde  Sulzberg  find.  Das  fchlichte  Gatteshaus  birgt 
in  feinem  Innern  au^er  zcoei  intereffanten  Vatiotafeln  aus  den  Jahren  1685  und 
1695  ein  haftbares  Kunftioerk  aus  alter  Zeit,  ein  goldenes  gatifches  Prazeffions- 
kreuz  mit  der  figur  des  Gekreuzigten  und  paffend  eingefügten  medaillanbildem. 
»Diefes  Kreuz,"  fo  erzählt  die  Sage,  .rourde  einft  oon  einem  Cber  aus  dem  Boden 
ausgefcharrt.  Die  Bauern  banden  es  za}eien  zufammengefchirrten  Odifen  auf  die 
Hdrner  und  befchlaffen,  da  eine  Kirche  zu  bauen,  wo  die  Ochfen  ftehen  blieb^n. 
So  entftand  die   Kirche  zu  Ried.«*    über   auch  da,   wo  das   Kreuz  aufgefunden 


Kirch«  Don  €inereis.    {Siehe  S.  S43.) 


roorden  wor,  u)urde,  roie  die  Sage  ujeiter  berichtet,  ein  Kirchlein  erbaut.  Cs  ifi 
die  Cojakapelle,  die  norddftlich  oon  Ried  einfam  auf  dem  ebenen  Grunde  eines 
ehemaligen  Illerfees  fteht.  Ihr  Flame  erinnert  zugleich  an  eine  andere  Sage,  in 
der  Dan  einer  oerfunkenen  Stadt  Coja  die  Rede  ift.  Vielleicht  gelingt  es  der  Cokal- 
forfchung  einmal  nachzuroeifen,  da§  die  Überlieferung  mit  einer  roirklichen  ehe- 
maligen Siedelung  in  Zufammenhang  gebracht  merden  kann. 

Ober  die  hübfch  gelegenen,  ©ohlhabenden  Pfarrdörfer  maosbach(142  Gno).) 
und  Petersthal  (154  Cinu).)  gelangen  ©ir  endlich  zur  legten  Gemeinde  des  Be- 
zirksamtsgebietes Sonthofen,  zum  ITlarkte  Wertach  (815  Gnroohner;  Gemeinde 
U/ertach  1254  Cinroahner). 

Diefer  Ort,  der  fchon  in  einer  Urkunde  oam  Jahre  1423  als  ITlarkt  bezeichnet 
CDJrd,  ift  oon  oielen  Schickfalsfchlägen  heimgefucht  u)orden.     Im  Jahre  1511  brach 
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die  Peft  mit  fo  furchtbarer  Gemalt  aus,  da^  an  einem  einzigen  Sonntag  56  Per- 
lenen ftarben  und  im  ganzen  105  Becoohner  hingerafft  murden.  Damals  courde 
die  ehemalige  Annakapelle  dem  Schu^patron  gegen  Peftgefahr  geoeiht,  He  wurde 
zur  Sebaftianskapelle.  Sie  fteht  jenfeit  der  Wertach  an  der  Strafe,  die  nach 
neffelioang  führt,  nahe  dem  Burgltall  (f.  S.  204).  —  Huffallend  oft  haben  ßrdnde 
geratet,    nachdem  im  Jahre  1530  eine  feuersbrunft  in  zmei  Stunden  118  Hduler 


fomt  der  Pfarrkirche  eingeäfchert 
hotte,  bronnte  im  Jahre  1569  aber- 
mals der  größere  Teil  des  Orfes 
famt  der  Kirche  und  dem  Pfarrhaufe 
ab,  und  ein  dritter  Brand  zerftarte 
im  Jahre  1605  in  eineinhalb  Stun- 
den 140  Hdufer, 
loieder  mit  der 
Kirche  und  dem 
Pforrhoufe.  Kaum 
Doieder  aufgebaut,  ourde  der  Ort 
im  Jahre  1633  durch  die  Schweden 
oufs  neue  ongezfindei  und  bis  auf 
fechs  Häufer  zerftört. 

Auch  in  unfern  Togen  itf  ei  netolche 
Kotoftrophe  über  Wertach  hereinge- 
brochen, flm  16.  flpril  1895  mar 
es,  als  der  Ruf:  feuerl  in  dem 
markt  erfcholl,  und  bald  mälzte  [ich 
eine  ungeheure  flamme  über  die 
unglückliche  Ortfehoff.  t^aus  um 
Haus  ujord  ergriffen,  auch  die  Kirche 
blieb   nicht  oerfchont,    und  als  es 


*^m 


iDor,  den  Brand  zu  dämpfen,  logen 
^>oM    hundert  Wohnftätten  in  flfche;  nur 
neunzehn  maren   (im  gefchloffenen 
rTlarkte)üerfchont  geblieben.  —  Doch 
zeigte    fich   damals  in   erfreulicher 
Weife,  mie  das  Unglück  die  Rdchften- 
lieberoeckt.  Schon 
om  gleichen  Tage 
und    noch    mehr 
on  den  folgenden 
liefen  tebensmittel,  Kleider,  Gerdt- 
fchaffen,  futter  für  dos   Vieh  und 
bedeutende  öeldfpenden  für  die  Ab- 
gebrannten Don   benachbarten  Dör- 
fern und  Stddten  ein,  ja  aus  ganz 
SchcDüben  und  roeiter  her  kam  Un- 
terttü^üng.      Cbenfo    courden    oon 
den    BeiDohnern    der    umliegenden 
Gemeinden  eine   ITlenge    Baumate- 
rialien unentgeltlich  herbeigefahren 
und  auf  diefe  Weife  der  rofche  Wie- 
deraufbau  des  niorktes  ermöglicht. 
Heute  macht  Wertoch  mit  feinen 


endlich  den  oon  allen  Seiten  her-  öofiich«  Kreuz  fauberen ,  ftottlichen  Häufern,  die 
beigeeilten    feuermehren   gelungen  '        glüdclichenDeife  den  ländlichen  Stil 

und  die  Regellofigkeit  der  Anlage  beibehalten  hoben,  einen  recht  freundlichen 
findruck  und  in  oerjüngter  Schönheit  fteht  auf  überragender  Höhe  die  Kirche, 
die  oon  Oberbaurot  Höfl  (in  Kempten)  ©ieder  hergeftellt  rourde. 


ITIoosbadi. 
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örtlich  Don  Wertadi  beginnt  das  Gebiet  des  Bezirksamtes  ffiffen. 

Am  fu^e  der  Alpfpi^e,  an  der  Grenze  oan  ßerg-  und  Hagelland  liegt  der 
marktflecken  ReffeliDang  (991  €ina3.),  umgeben  oan  den  fcharfgerandeten,  (teilen 
Uferbdfdiungen  eines  oarzeitlidien  flu^laufes.  Und  loie  die  Gegend  durch  ihre 
gealagildie  Vergangenheit  Intereffe  erroeckt,  io  der  Ort  durch  feine  Gefchichte. 

Denn  gemeinfam  mit  dem  benachbarten  Pfronten  fcheint  Reffelmang  in  dem 
ölten  Keltengau  eine  gro^e  Hundertfchafts-ITIark  gebildet  zu  haben,  und  ebenfo 
(Die  Pfronten  hat  fich  audi  Reffelioang  lange  Zeit  geoiffe  Freiheiten  und  Gerecht- 
fame  beioahrt,  loenn  es  fich  auch  fchon  fehr  frühe  in  den  Schu^  des  Bistums 
Augsburg  begab.    Vorübergehend   gehörte  es  zu  den  Cehen   der  freiherren   oon 


3 

^1          ^^       V   »^^ 

IT. — ,j 

-1 

neflclmang.    (Aufnahme  oon  H«Imhuber.) 


Rettenberg,  die  eine  Zeitlang  auf  der  Reffelburg  geboten,  kam  aber  1322  iDieder 
in  den  unmittelbaren  Befi^  des  Hochftifts;  aus  den  „freien  Gottesleuten'  iDurden 
allmählich  bifchöfliche  Untertanen.  Der  Ort,  der  im  3ahre  1329  zum  ITlarkte  er- 
hoben rourde,  mar  ITlittelpunkt  der  „Pflege  rieffelroang*,  der  Pfleger  hatte  feinen 
Si^  in  dem  „Schlöffe',  in  dem  fich  jef^t  die  Apotheke  befindet.  Roch  ein  anderes 
Gebäude  erinnert  an  die  Zeit  der  bifchöflichen  Herrfchaft,  das  Spital.  Cs  rourde 
im  Jahre  1503  oon  Bifchof  friedrich  Alexander,  einem  Grafen  oon  Zollern,  ge- 
gründet und  trägt  noch  Wappen  und  Infchrift,  die  darauf  Bezug  nehmen.  Zwei- 
mal brannte  es  ob  und  rourde  zulegt  im  Jahre  1817  roieder  aufgebaut.  —  Brände 
haben,  roie  im  benachbarten  Wertach,  auch  in  Reffelroang  fchlimm  geroütet.  na- 
mentlich  roar  1635   ein  Schreckens  jähr;   die   Schroeden   äfcherten   den  Ort  ooll- 
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rtdndig  ein,  fo  da^   nur  drei  Hdufer   oerfchont  blieben.    Auch  in  den  franzofen- 
kriegen  hat  neffelcoang  fchiDer  gelitten. 

GegencDdrtig  ift  ReffeliDang  der  Si^  einer  Induftrie,  deren  frzeugniffe  auch  in 
fremde  Crdteile  oerfandt  loerden ;  einen  Rundgang  durch  die  berahmten  Rieflerfchen 
Werkftätten  ©erden  roir  fpäter  unternehmen.  —  Seit  kurzem  hat  der  Ort  eine 
neue,  oon  Baurat  Schildhauer  in  Kempten  hergeftellte  Kirche  erhalten.  Der  Bau 
diefes  Cotteshaufes  geftaltete  (ich  deshalb  befonders  intereffant,  loeil  man  die  neue, 
bedeutend  oergrd^erte  Kirche  rings  um  die  alte  herum  aufbaute,  \o  da^  diefe 
GDdhrend  der  Hlaurerarbeiten  in  BenO^ung  bleiben  konnte.  —  für  den  Hufenthalt 
Don  Sommergdften,  die  den  Ort  loegen  feiner  habfchen  Cage  gern  auffuchen,  ift 
manches  gefchehen,  fo  die  Anlage  eines  hflbfchen  Scha}immbades  nahe  dem  Bahn- 
hof.   ZiDei  fchdne  Ziele  ffir  Spaziergänger  find  die   im  Waldesdunkel  oerftedtte 


-m  x-  tfm 


«K*^ 


<ttLV 


Pfronten  mit  dem  €deUberfl.    (flufnohme  oon  C  fdrber.) 

Ruine  Reffelburg  und  die  noch  etoas  hdher  auf  einfomer  Waldbld^e  idyllifch  ge- 
legene Wallfahrtskirche  ITlaria-Troft.  Cin  herrlicher  Cindenbaum  breitet  fein  mäch- 
tiges Gezioeig  Ober  die  Vorhalle,  in  der  eine  fteineme  Tafel  oerkündet,  do^  die 
Kirche  im  Jahre  1659  erbaut  rourde. 

Saddftlich  Don  Reffelioang  breiten  fich  über  eine  Stredce  oon  6  km  die  Ort- 
fdiaften  oon  Pfronten  aus. 

Pfronten  ift  die  Bezeichnung  fOr  die  Gefomtheit  der  Dörfer  Koppel,  Rehbahl, 
Wei^boch,  Kreuze*,  Röfleiten,  Berg,  Holden,  Ried,  ITleilingen,  Haitlem,  Dorf^ 
öfch  und  Steinoch.  Diefe  dreizehn  Dörfer  bilden  einen  gemeinfomen  Pforrfprenget 
und  zroei  politlfche  Gemeinden  (Pfr.-Berg  und  Pfr.-Steinoch)  mit  insgefomt  290a 
fiua)ohneiii. 

Do^  der  riome  Pfronten  aus  dem  loteinifchen  Wort  frontes  (ad  frontes 
Alpium  =  an  der  Grenze   der  flipen)  entftonden   fei,  roie  mon  froher  annahm». 
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iDird  neuerdings  beftritten,  menn  auch  die  Rdmer  fidier  diefes  Gebiet  befiedelt 
hatten.  1)  Aber  die  keltifdi-romanifche  Urbeodlkerung  war  woh\  faft  oollftdndig 
oerfdiiDunden,  als  die  alamannifchen  Cinmanderer  erfdiienen.  Diefe  bildeten  zur 
Urbarmachung  des  maidreichen  Eandes  Radgenaffenfchaften  und  gründeten  im  Eaufe 
der  Jahrhunderte  die  genannten  dreizehn  Dörfer.  Die  beiden  diteften  find  Kappel 
(roa  die  erfte  Kapelle  ftand)  und  Darf. 

Pfronten  mar  eine  der  Urpfarreien  des  Bistums  Augsburg,  in  deffen  Schirm 
fich  die  Rodgenoffen  geftellt  hatten.  Diefe  befa^en  das  ganze  ITlittelalter  hindurch 
befondere  Rechte  und  freiheiten,  die  im  15.  Jahrhundert  in  einem  eigenen  Rechts- 
und Ularkungsbuche,  dem  fog.  Pfarr-Recht,  niedergefchrieben  a}urden.  Die  „freien  Got- 


tesleute«, deren  Vor- 
fahren „ire  freien  guot 
D^  iDilden  GDdlden  er- 
reut"  hatten,  bildeten 
eine  Bauemrepublik. 
Crft  fehr  fpdt  gelang 
es  den  Augsburger 
Bifchdfen,  die  für 
Pfronten  die  »Vogtei 
folkenftein«  errichtet 
hatten,  auch  hier  all- 
mählich die  Candes- 
hoheit  durchzuführen. 
Wie  Reffelmang  hat 
auch  Pfronten  ©dh- 
rend  des  Schineden- 
krieges(im3ahre  1635 
ftorben  1500  Perfonen 
an  der  PeftI)  und  in 
den  franzofenkriegen 


Pfarrkirche  von  Pfronten. 
(Aufnahme  oon  C.  fdrber.) 


fchroer  gelitten;  noch 
fieht  man  zum  An- 
denken an  jene  trau- 
rige Zeit  an  einigen 
Häufern  Kanonenku- 
geln  aus  dem  Jahre 

1796  (bei  Rudolf 
Trenkleund  bei  Theo- 
dor Trenkle  in  Pfron- 
ten-Dorf,  ebenfo  an 
einem  Haufe  hinter 
der  Pfarrkirche). 
Die  Pfarrkirche,  ein 

fchöner  Renoiffonce- 
bau  Dom  Jahre  1 692, 
der  fich  auf  einer  An- 
höhe in  Pfronten-Berg 

mit  auffallend 
fchlankem  und  hohem 
Turme  erhebt,  oerdient 


fchon  deshalb  befondere  Beachtung,  loeil  fie  Dollftdndig  oon  Pfrontnern  erbaut  und 
ausgefchmückt  courde  (f.  S.  240).  Sehenswert  ift  auch  dos  Gottesackerkirchlein, 
dos  im  Jahre  1841  in  gotifchem  Stile  erbaut  ourde  und  über  dem  Altare  ein 
gefchni^tes  Kruzifix  aus  dem  15.  Jahrhundert  befi^t.  Den  füdlichen  Abfchlu^ 
des  friedhofes  bildet  das  gro^  angelegte  Grabdenkmal  für  Pfarrer  Stach,  der  auf 
dem  Aggenftein  oerunglfidcte.  Die  Süd-  und  norda)and  des  Denkmalftodces  tragen 
Infchriften,  aus  denen  die  bedeutfomften  Begebenheiten  der  Eokolgefchichte  ent- 
nommen werden  können. 


')  Dr.  Kubier  bringt  den  Hamen  mit  dem  altdeutlchen  Stamm  fron  in  Zulammenhang. 
Über  die  Urgelchichte  Pfrontens  oerbreitet  fich  die  oortrefflidie  Rbhandlung  „Gefdiidite  einer 
oftalemannifchen  Oemeindelandsoerfaffung''  oon  Haff.  (Zeitfchrift  des  hiftor.  Vereins  für 
SditDoben  und  Reuburg  1905.) 
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Roch  immer  hat  Pfronten,  deffen  anfehnlidie  fabrih-  und  Heiminduftrie  roir 
fpäter  kennen  lernen  ©erden,  in  dem  flusfehen  feiner  fdilichten,  malerifchen  Holz- 
hdufer  den  Reiz  ländlicher  UrfprQncilichkeit   beioahrt,  die   fo  trefflich   ftimmt  zu 


nosblldc  oon  Pfronfra-nicfllngcn  auf  dm  Ktfnbcrg.    (nufnahmc  von  t.  f Arber.) 

dem  herrlichen  Bergkranz,  der  die  dreizehn  Ortfchaften  umfdumt.  Und  roie  Teit 
Jahrzehnten  fchon  "Prinz  Cudroig  oon  Bayern  mit  Vorliebe  hier  ©eilt,  um  im 
früh  jähr  und  im  Herbfte  der  Jaqd  zu  oblieqen,  fo  ift  Pfronten  nun  auch  ein  fehr 


Alfdtes  Hous  tn  Pfronten.     (Ruf nahm«  oon  C.  f Arber.) 

beliebter  Sommerfrifchort  geroorden,   deffen    flnfehen  immer   mehr  zu  heben  der 
Pfrontner  Verfchönerungsoerein  eifrig  tätig  ift. 

manch  Intereffantes  bietet  fich  auch,  u)enn  man  die  Ortfchaften  im  nördlich 
Dorgelagerten  Hügellande  durchwandert. 
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In  dem  entlegenen  Weiler  RQckholz  (54  €incD.),  der  früher  dem  Stifte 
St  mang  in  f Offen  gehdrte,  gibt  (ich  das  Pfarrhaus  fdion  oon  weitem  durch  fein 
hohes,  Dom  Riter  gebräuntes  Ziegeldach  als  das  Schlößchen  zu  erkennen,  das  der 
Hbt  Dominikus  im  Jahre  1729  erbauen  ließ.  Damals  rourde  das  alte  Schlößchen 
abgebrochen,  das  bisher  im  Kedachroeiher  geftanden  war  und  unter  anderm  dem 
Hbte  Benedikt  oon  furtenbach,  der  im  16.  Jahrhundert  coegen  fchlimmer  Rmts- 
ffihrung  hatte  abdanken  muffen,  als  Ruhefiß  gedient  hatte.  ITlerkcDardigenDeife 
fand  man  oor  etma  oierzig  Jahren,  als  an  der  RordcDand  der  Pfarrkirche  eine 
neue  Kanzel  errichtet  roerden  foUte,  an  der  bloßgelegten  Stelle  eine  Schießfcharte, 
die  den  Gedanken  nahe  legte,  daß  auch  diefer  auf  einem  roeit  aberragenden  Hügel 
errichtete  Bau  oorher  ein  Schlößchen  gecoefen  und  erft  fpöter  in  eine  Kirche  um- 
gecDondelt  cDorden  fei. 

€ine  loeit  ausgedehnte  Gemeinde,  die  in  32  Orten  1310  Cinroohner  zählt,  ift 
Seeg  (an  der  f Offener  Bahnlinie). 

Der  Ort,  nach  dem  fich  im  12.  Jahrhundert  ein  coelfifcher  Vafall,  Gerbold 
Don  Secke,  benannte,  gehörte  fpöter  zum  Hochltift  Augsburg.  (Befißrecht  hatten 
DorQbergehend  auch  das  Klofter  Stams,  dann  Hans  Paumgartner  oon  Hohen- 
fchcDongau,  focoie  der  Herzog  oon  Bayern.)  Seeg  galt  als  die  größte  und  oolk- 
reichfte  Candpfarrei  des  Bistums;  fie  umfaßte  außer  fechs  Dörfern  noch  etcoa  80 
Weiler  und  Cinöden.  —  Der  Dreißigjöhrige  Krieg  brachte  auch  über  Seeg  Pelt  und 
Kriegsnot;  doch  coaren  es  hier  die  Kaiferlichen,  die  im  Jahre  1656  den  Ort  bis 
auf  drei  Höufer  einöfcherten.  Hn  die  grauenuolle  Peftzeit  erinnert  der  Peftfriedhof 
im  norden  des  Dorfes  (I.  S.  225). 

Dos  freundliche  Pfarrdorf  (298  Cinro.),  in  dem  der  bekannte  Jugendfchrift- 
fteller  Giriftoph  oon  Schmid  als  Kaplan  gea}irkt  hat,  ift  über  einen  fanft  an- 
fteigenden  HQgel  hingebreitet  und  oerröt  in  feinen  anfehnlichen  Gehöften  die  Wohl- 
habenheit der  BeiDohner.  Das  Schulhaus,  neu  aufgebaut,  gleicht  oon  ferne  einem 
Schlößchen.  Die  Pfarrkirche  a}urde  im  18.  Jahrhundert  erbaut  und  i(t  im  Zopfftil 
aberreich  ausgefchmQckt.  Unter  den  zahlreichen  Bildern  fallen  zcoei  Deckengemölde 
auf:  das  eine  zeigt  die  Ungamfchlacht  auf  dem  Cechfeld,  das  andere  (teilt  den 
Papft  Pius  V.  dar,  loie  er  im  Geifte  die  Seefchlacht  oon  Cepanto  fchaut.  —  fluch 
als  Sommerfrifche  loird  Seeg  aufgefucht.  Der  kleine  Seeger  Weiher  belißt  eine 
habfche  Badeanttalt;  oon  dem  anmutig  gelegenen  Sonnenkeller  aber  und  noch 
mehr  oon  dem  coeiter  coeftlich  errichteten  Paoillon  auf  dem  Seeger  Berg  genießt 
man  eine  Qberrafchend  fchöne  und  großartige  Gebirgsausficht. 

fln  der  faffener  Bahnlinie  liegt  auch  die  Gemeinde  Hopferau  (595  Cinco.). 
Hopferau,  das  urfprtinglich  „In  der  flu''  hieß,  gehörte  im  14.  Jahrhundert  den 
Rittern  oon  Hohenegg-Vilseck  und  kam  fpöter  an  die  Ritter  oon  freiberg.  €in 
Sigmund  oon  freiberg  bea)ohnte  dos  Schloß  bis  zum  Jahre  1507.  Das  Geböude, 
dos  5m  19.  Jahrhundert  oerlchiedenen  Belißern  gehörte,  ift  jeßt  Cigentum  des 
freiherrn  oon  Poppus.  Die  Kirche  oon  Hopferau  coor  im  16.  Jahrhundert  noch 
Schloßkapelle  und   rourde   erft   fpöter   oergrößert.    flußer   einigen   freibergifchen 
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Wappen  befi^f  fie  ein  fdidnes  Grabdenkmal  des  Propffes  Chriffoph  oon  Cllcoangen, 
der  der  familie  der  freiberger  angeharte  und  im  Jahre  1584  ftarb. 

Hn  die  gleiche  familie  coerden  coir  erinnert,  coenn  coir  in  die  Gemeinde  Cifen- 
berg  (539  €iniD. ;  eine  Ortfdiaft  diefes  Hamens  gibt  es  nicht)  eintreten,  über  loelcher 
die  Ruinen  der  fetten  Hahenfreiberg  und  Cifenberg  fichtbar  coerden.  In  dem  Weiler 
Waizern  (55  €inm.)  fteht  das  ehemalige  Schlößchen  (je^t  Gattmirtfchaft),  ein 
unfchdner,  nüchterner  Bau  mit  hohem  Giebeldach.  Von  hier  aus  fchalteten  und 
cDulteten  die  freiberger  Rmtsleute  Aber  die  »Herrfchaft  Waizern«,  als  das  Schloß 
€ifenberg  in  flammen  aufgegangen  roar. 

Rnderartiges  Intereff e  erroeckt  der  Weiler  S  p  e  i  d  e  n  (ITlariahilf)  (55  eim».).  Reben 


einer  großen,  cor  eini- 
gen Jahren  renooier- 
ten,  überreich  mit  Gold 
und   anderen    grellen 

färben  aufgepußten 
Wallfahrtskirche  bef  ißt 
der    Ort    eine   kleine 

»Gnadenkapelle", 
die   im  Innern   eben- 
falls   reftauriert    und 
mit    einem     fchdnen 

ITladonnenbilde  ge- 
fchmücktift.  Darunter 
befindet  f ich  eine  Tafel, 
deren  linkes  feld  ein 
betendes  madchen  dar- 

rtellt,  rodhrend  das 
feld  zur  Rechten  drei 
Kriegsleute  zeigt.  Cine 
Infchrift  im  ITlittelfelde 

berichtet,  daß  im 
Dreißigjährigen  Kriege 


^1 

^ 

^ 

niadonncnbfid  in  der  Wdllfohrfskirchc 
zu  Sp«id«n. 


im  Jahre  1635  ein 
hungerndes  Hiadchen 
Don  drei  koiferlichen 
Reitern  mit  Brot  oer- 
forgt  cDorden  fei  und 
daß  diefes  Kind,  als 
die  Reiter  bald  dar- 
auf den  Soldatentod 
gefunden  hatten,  an 
ihrem  Grabe  zu  beten 
pflegte  —  eine  rüh- 
rendeCpifode  aus  einer 
Zeit,  in  der  fonft  nur 
die  fchlimmften  Greuel- 
taten Don  der  ent- 
menfchten  Soldateska 
zu  oerzelchnen  rooren. 
—  Der  Vater  des  mad- 
chens erbaute  die  Ka- 
pelle, die  fpater  er- 
a)eitert  a)urde. 

In  23  kleine  Orte 


aufgelaft  ift  die  Gemeinde  Weißenfee  (446  €incDohner  in  25  Orten).  Der  See 
lieferte  einft  die  fifche  für  das  füffener  Klofter,  das  diefen  Befiß  im  Jahre  1229  durch 
Schenkung  oon  den  Hugsburger  Bifchafen  erhalten  hatte.  Das  ehemalige  fifcher- 
haus  dient  jeßt  als  Pfarrgebaude,  da  im  Jahre  1838  in  dem  Orte  Weißenfee  die 
Pfarrkirche  errichtet  rourde.  ftiter  als  diefe,  ja  roohl  eines  der  alteften  Gottes- 
haufer  in  der  ganzen  Gegend  ift  das  hochgelegene  Kirchlein  in  dem  Weiler 
Oberkirch.  Der  Chor  des  Kirchleins  hat  ein  gotifches  Gurtengeioalbe  und  drei 
gotifche  fenfter,  dos  Schiff  zeigt  romonifche  formen  und  befißt  eine  halzeme, 
gebeizte  flachdecke.  Sehr  ftimmungsooll  a)irken  mit  der  Decke  zufammen  die 
braun  gebeizten,  reich  oergoldeten  drei  Altäre  mit  ihren  Bildern.  Roch  einer  In- 
fchrift auf  der  Rückfeite  des  Hochaltars  ift  diefer  im  Jahre  1 655  errichtet  iDorden. 
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Wo  der  £ech  aus  dem  Gebirge  heraustritt,  liegt  die  Stadt  fflffen.^)  (4458 
eina)ohner,  798  m  über  dem  ITleere.) 

nicht  aus  dem  lateinitdien  faaces,  coie  man  früher  annahm,  fondern  aus  dem 
deutfdien  „fuozzin*  ift  der  Rame  f offen  entftonden.*)  Der  Urfprung  des  Ortes 
knüpft  fidi  an  die  Tätigkeit  des  ITliffionars  ITlagnus.  Rus  der  Zelle,  die  diefer 
Gottesmann  hier  erbaute,  enouchs  die  berühmte  Benediktinerabtei,  die  im  Caufe 
der  Zeit  in  weitem  Umkreis  Chriftentum  und  Kultur  ausbreitete,  und  mit  den 
Wallfahrten,  die  zum  Grabe  des  ITliffionars  ftottfanden,  oerbonden  fich  ITlärkte 
und  niederlaffungen,  aus  denen  allmählich  die  Stadt  entftand.  Der  Ort,  der  zuerft 
coelfifches,  dann  ftaufifches,  oorübergehend  auch  herzoglich  boyerifches  Befi^tum 
roor,  geno^  im  13.  Jahrhundert  reichsftädtifche  freiheiten,  rourde  ober  im  14.  Jahr- 
hundert Don  den  flugsburger  Bifchöfen,  roelche  die  Reichsoogtei  inne  hatten,  zu 
einer  bifchöflichen  Candftodt   herabgedrückt.    Ihre  Blütezeit  erlebte  die  Stadt,  als 


im    legten 
Drittel  des 

mittelal- 

ters  der 
Handel 

zroifchen 

Italien  und 

Süd- 

deutfch- 
land  feinen 
Höhepunkt 

erreichte. 
Denn   eine 

(Dichtige 

Handels- 


Wci^enfee  bct  ffiffen.    (nufnohme  von  C  farber.) 


ftra^e 
führte  über 
füffennach 
Rugsburg, 
und  die 
gewinn- 
bringende 

Anteil- 
nahme an 
dem  Trans- 
port der 
Kauf- 
manns- 
güter  (Dor 
fo    bedeu- 


tend, do^  fie  durch  eigene  bifchöfliche  Rottordnungen  geregelt  roerden  mu^te. 

Damals  weilten  die  Bifchdfe  oon  Rugsburg  gerne  in  der  fchdnen  Stadt. 
Bifchof  friedrich  oon  Zollem  lie^  das  Schloß,  das  fchon  aus  alter  Zeit  beftand, 
weiter  ausbauen  (1486—1505)  und  umgab  die  Stadt  mit  feften  ITlauern,  Toren 
und  Türmen.  Ruch  Kaifer  ITlaximilian  I.  hat  füffen  oft  aufgefucht,  um  oon  hier 
aus  der  Gemfenjagd  zu  pflegen.  Die  kriegerifchen  Creigniffe  des  Reformations- 
zeitalters (1525,  1546  und  1552)  brachten  der  Stadt  manches  £eid,  ebenfo  der 
Dreißigjährige  Krieg.  Dagegen  wurde  in  dem  bifchöflichen  Schlöffe  im  Jahre  1745 
der  „füffener  friede**  unterzeichnet,  durch  welchen  Kurfürft  ITlax  Jofeph  IIL  oon 
Bayern  auf  das  öfterreichifche  €rbe  Verzicht  leiftete. 


')  Im  Befi^e  des  Glafermeifters  Geifenhof  befindet  fidi  eine  gefchriebene  (leider  nicht 
DoUftändig  erhaltene)  »Haus-Chronili  der  Stadt  füTTen*',  oerfa^t  oon  loh.  faigele  (1620—1640). 

*)  Fuozzin  =  zu  den  f  ü^en ;  entweder  „zu  den  f  ü^en  der  Berge"  oder,  coie  eine  andere 
Deutung  colli,  „zu  den  fugfpuren  des  Hl.  IHagnus"  (5t.  IHangtritt  am  £echfchlund),  loohin 
ehedem  oiele  £eute  zu  cooUfahrten  pflegten. 

fSrdcrrcuther,  nilflduer  Alpen.  23 
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Wer  heute  oon  Rorden  her  dem  Eedital  zuioandert,  der  erhält  einen  nach- 
haltigen €indruck  oon  dem  altertümlichen  Städtebild  mit  den  ITlauem  und  Türmen 
und  dem  tru^ig  flberragenden  Schloß,  das  (ich  \o  reizooll  einfügt  in  das  fchäne 
Candfchaftsbild  mit  dem  breiten,  raufchenden  flu^  und  dem  oielgeftaltigen,  mäch- 
tigen Gebirgshintergrund.  Und  man  coird  (ich  nicht  begnügen,  die(es  (chdne 
Städtchen  Dan  einer  der  umliegenden  Hähen  zu  bewundern  ader  in  den  Strafen 
zu  fehlendem  und  (ich  bald  hier,  bald  dart  an  der  anheimelnden  Bauart  eines 
alten  Bürgerhaufes  zu  erfreuen;  man  wird  auch  dem  Schlaffe,  das  je^t  zum  Teil 
dem  Amtsgerichte  zugecoiefen  ift,  ein  Stündchen  coidmen,  um  den  reftaurierten 
Ritterfaal  mit  feiner  reichoerzierten  Holzdecke,  die  alte  Burgkapelle,  die  Ritterkflche, 
den  tief  in  den  felfen  getriebenen  Ziehbrunnen,  den  Storchenturm  mit  feiner  herr- 


fflnen.    (nufnahme  oon  Hcimhuber.) 


liehen  flusficht  u.  a.  zu  betrachten,  fluch  die  Pfarrkirche,  an  die  das  ehemalige 
St.  rriangklofter  (je^t  im  Befi^e  der  freiherrlichen  familie  oon  Ponikau)  anftä^t, 
roird  man  befichtigen.  Sie  rourde  im  Jahre  1701  im  Rokokoftil  erbaut  und  be- 
fi^t  heroorragende  Sehensroürdigkeiten.  Die  Bildhauerarbeiten  find  oon  dem  f üffener 
Künftler  Sturm;  im  Chore  befindet  fich  ein  altes  Gemälde,  Karl  den  Großen  dor- 
ftellend;  die  St.  ITlangkapelle  birgt  als  roertoolle  Reliquien  den  Stab,  die  Stola 
und  den  Kelch  des  ITliffionars;  unter  dem  Chor  aber  ftö^t  an  die  Klaftergruft  eine 
uralte  unterirdifche  Kapelle,  eine  romanifche  Krypta,  die  lange  Zeit  zugemauert 
roar  und  erft  im  Jahre  1833  roieder  entdeckt  rourde.  Sie  roird  dem  10.  oder 
1 1 .  Jahrhundert  zugefchrieben  und  gilt  als  das  ältefte  Baudenkmal  unferer  Ge- 
gend. —  rieben  der  Pfarrkirche  fteht  die  St.  flnnakapelle,  die  einen  fehensroerten 
Totentanz  aus  dem  flnfang    des  17.  Jahrhunderts   enthält,    und  roeiter  im  Offen, 
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dicht  an  den  alten  Ringmauern  der  Stadt,  erhebt  fidi  die  Kirche  des  franzis- 
kanerklafters. 

einen  ganz  andern  Cindruck  macht  fallen  in  der  Fldhe  des  Bahnhofes,  cdo 
ein  modernes  Stadtoiertel  rafch  aus  dem  Boden  herauscodchft.  Hier  ift  auch  cor 
kurzem  (im  Jahre  1902)  ein  in  €rz  gegoffenes  Standbild  des  Prinzregenten  Cuit- 
pold  Don  Bayern  errichtet  CDorden,  eine  Schöpfung  des  Bildhauers  H.  ITleyer. 

Wieder  ein  anderes  Bild  bietet  fich,  a}enn  man  im  Süden  der  Stadt  die 
großartigen  Anlagen  der  Seilerroorenfabrik  aufragen  fieht.  Der  Kanal,  der  diefer 
fabrik  die  gecoaltige  Wafferkroft  des  fluftes  zufahrt,  ftammt  in  feiner  erften  An- 
lage aus  dem  18.  Jahrhundert.  Damals  befaß  die  Stadt  auf  dem  linken  Cechufer 
zahlreiche  Hlahl-,  Säge-,  Papier-,  Schleif-  und  ITlarmormühlen,  foioie  öips-,  Poch- 
und  Hammerroerke.  Im  Jahre  1762  aber  zerftörte  eine  Eechflberfchroemmung  all 
diefe  Betriebe.  Da  entfchloß  [ich  der  ITlagiftrat,  diele  Werke  auf  dos  rechte  £ech- 
ufer  zu  oerlegen  und  zu  diefem  Za)ecke  einen  eigenen  Cechkanal  zu  bauen.  Unter 
dem  St.  mangentritt  a)urde  ein  Schacht  durch  die  felfen  getrieben,  oberhalb  ein 
Wehr  angelegt  und  damit  ein  Werk  gefchaffen,  das  ebenfalls  zu  den  SehensroQr- 
digkeiten  der  Stadt  gerechnet  loerden  darf.  —  Hier  führt  auch  ein  Weg  aufroärts 
zu  dem  mit  einer  Kapelle  gefchmückten  Kaloarienberg,  oon  deffen  Hdhe  man  einen 
CDunderherrlichen  Rusblick  genießt. 

Der  große  Touriltenitrom,  der  alljährlich  fflffen  durchflutet,  ©endet  lieh  na- 
tfirlich  Dor  allem  den  nahen  Känigsfchläffern  Hohenfchroangau  und  Reufchroanftein 
zu.  Hber  auch  zu  dauerndem  Ruf  enthalte  kommen  zahlreiche  fremde,  nicht  bloß 
nach  f äffen  felbft,  fondern  auch  nach  der  nachbargemeinde  faulenbach  (220 
€ina}ohner),  0)0  eine  förmliche  Villenkolonie  für  Sommergäfte  entftonden  ift.  €s 
befindet  fich  hier  ein  Scha}efelbad,  das  fchon  im  16.  Jahrhundert  ermähnt  mird 
und  damals  zu  den  Befißungen  des  Klofters  St  ITlang  gehörte* 


Wir  überfchreiten  nun  die  boyerifche  Eondesgrenze  und  treten  auf  öfterreichifchen 
Boden  über.  Denn  an  unferm  fllpengebiete  hat  auch  Tirol  (Vilstal,  Tannheimer 
Tal  mit  Jungholz,  Eechtal)  und  Vorarlberg  (Walfer  Tal,  Bregenzer  Wald  und  Bezirk 
Bregenz)  Anteil. 

Im  Vilstal  liegt  das  Städtchen  Vils,^)  mit  feinen  563  €ina)ohnern  die  kleinfte 
Stadt  Tirols. 

Ober  die  ältefte  öefchichte  der  Ortfchaft  berichtet  die  Öberlleferung :  Urfprüng- 
lich  beftand  ein  ziemlich  großes  Dorf  auf  dem  jenfeitigen  (nördlichen)  Ufer  der 
Vils;  roo  ober  heute  das  Städtch<^n  fteht,  hatten  fich  jüdifche  familien  niederge- 
laffen.  Später  oertrieben  die  Beroohner  des  Dorfes  die  Juden  und  fiedelten  fich 
an  deren  Stelle  an.    —    €s  ift  nicht  zu  zroeifeln,   daß  fich  diefe    fagenhafte  Dar- 


*)  manches  JntcrefTante   enthält  das  Büchlein:    „ödchichtlich-topographüdie   nachrichtcn 

über  Vils"  von  Kdgl  1831. 
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ftellung  auf  Tatfachen  grQndet.  Wo  das  Dorf  geftonden  fein  foll,  hat  fidi  bis 
heute  der  flumame  »Dorf«  erhalten,  auch  ein  gut  erhaltener  Ziehbrunnen  loar 
dort  noch  im  Jahre  1851  zu  fehen.  Die  jQdifchen  familien  aber,  die  oermutlich 
unter  dem  Schule  der  Herren  oon  Hohenegg  ftanden,  CDurden  iDohl  nicht  oer- 
trieben;  noch  heute  findet  man  hie  und  da  an  den  BeiDohnern  des  Ortes  ausge- 
fprochen  jQdifche  ZQge. 

Den  Rittern  oon  Hohenegg,  denen  Vils  als  ftiftkemptifches  £ehen  gehörte, 
oerdankte  es  die  Ortfchaft,  do^  fie  im  Jahre  1327  durch  Cudioig  den  Bayern  zur 
Stadt  erhoben  CDurde.  Sie  erhielt  nun  Ringmauern  und  TortQrme;  auch  CDurden 
gegen  Weften  und  Offen  tiefe  Woffergrdben  gezogen,  die  zum  Teil  noch  deutlich 
fichtbar  find.  Die  Hohenegger,  nach  deren  flusfterben  die  Herrfchaft  Vils  im  Jahre 
1671  an  Tirol  kam,  häuften  auf  der  nahen  Burg  Vilseck.  Die 
St.  flnnflkopt'lle,  die  üi+i  zu  fü^en  der  düftern,  luüidumlchlafknen 


strafe  in  ViU.    (Zeidinung  oon  ].  Annen.) 

Ruine  erhebt,  foll  als  Schlo^apelle  gedient  haben.  Der  Turm  mit  feinem  Sattel- 
dach und  den  fchdnen  ITlittelfdulchen  in  den  Scholldffnungen  ift  romanifch.  In 
dem  Kirchlein  befindet  fich  ein  Hltorbiid  oon  lohann  Eudcoig  €rtinger  aus  dem 
Jahre  1625  und  ein  ITlorienbild  oon  Joh.  Balth.  Riep  (f.  S.  240). 

Die  Pfarrkirche  oon  Vils,  die  im  Rnfang  des  18.  Jahrhunderts  erbaut  rourde, 
befi^t  drei  Grabdenkmäler  der  Hohenegger;  ein  oiertes  ift  »dem  gelehrten  ITleifter 
Ulrich  Don  Tux«  gea)idmet.  Hm  Hochaltar,  dem  Werke  eines  Vilfers,  erblickt  man 
zo^ei  Don  dem  faffener  Bildhauer  Sturm  gefertigte  Holzfiguren,  den  Bifchof  Ulrich 
und  den  hl.  Hntonius  oon  Poduo  darfteilend. 

In  dem  Städtchen  war  oor  drei  Jahrzehnten  König  £uda)ig  JI.  oon  Bayern 
ein  häufiger  Gaft.  Im  Gafthaus  »zum  Grünen  Baum«  a)ird  noch  das  Zimmer 
gezeigt,  das  er  bea}ohnte,  und  auch  die  Wirtfdtaft  bei  der  St.  Hnnakopelle  be- 
a)ahrt  pietätooll  manche  Andenken  an  den  König,  der  hier  im  öfterreichifchen 
ebenfo  gefeiert  und  oerehrt  o^ord  wk  drüben  im  Bayerlande. 
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Durch  die  neue  Bahnlinie,  die  Pfronten  mit  Reutte  oerbindet,  hat  Vils,  das 
durchaus  den  €indruck  eines  md^ig  großen  Dorfes  macht,  die  nna)artrchaft  er- 
halten, eine  beliebte  Sommerfrifche  zu  a)erden,  da  der  Ort  oon  einem  Kranze 
ftolzer  Berge  eingefchloffen  coird  und  fchdne  Spaziergänge,  namentlich  an  den 
reizenden  Hlatfee  bietet,  freilich  ftdrt  die  neu  errichtete  Ziegelei  und  Zementfabrik, 
deren  Kamine  oft  dos  Tal  weithin  in  qualmende  DQnfte  hüllen. 

Wandert  man  oon  Vils  flu^aufcDdrts  gegen  Weften,  fo  gelangt  man  Ober  den 
afterreichifchen  Grenzort  5chdnbichel  und  Ober  diePfrontner  Gemarkung  zu  einem 
Punkte,  Don  dem  aus  die  Candesgrenzen  nach  oier  Richtungen  hin  oerlaufen.  Hier 
breitet  fich  nämlich  gegen  Horden  die  Tiroler  Gemeinde  Jungholz  (201  CiniD.) 
aus,  ringsum  oon  bayerifchem  Gebiete  eingefchloffen  und  nur  an  jenem  einzigen 
Punkte,  nämlich  am  Gipfel  des  Sorgfchrofens,  gegen  Süden  mit  öfterreichifchem 
Boden  (dem  Tannheimer  Tal)  zufammenhängend. 

natürlich  ift  Jungholz,  das  fchon  cor  dem  Jahre  1500  unter  dfterreichifche 
Hoheit  gekommen  a)ar,  durchaus  auf  den  Verkehr  mit  Bayern  angea}iefen  und  ift 
deshalb  auch  in  den  deutfchen  Zolloerband  aufgenommen  a)orden.  Blies  roird 
mit  deutfchem  Gelde  bezahlt,  fogar  die  Steuern  dürfen  an  dfterreich  mit  deutfchem 
Gelde  entrichtet  ©erden,  fluch  die  Beroohner  find  nur  zum  Teil  Tiroler;  nament- 
lich die  frouen  hoben  zum  grämten  Teile  aus  dem  Bayerifchen  hieher  geheiratet. 
—  Das  ftille,  abgelegene  Dorf  macht  mit  feinen  coenigen  Häufern  und  feiner 
fchlichten,  teiliDeife  mit  Brettern  oerfchalten  Kirche  einen  recht  ländlichen  €indruck ; 
und  doch  befi^t  der  Ort  eine  ftolze  Crrungenfchaft  der  Reuzeit,  das  elektrifche  ficht. 

Bei  dem  reizend  gelegenen  Wirtshaus  Rehbach,  das  nicht  blo^  durch  feine 
trefflichen  Weine  rühmlich  bekannt  ift,  fondern  auch  Gelegenheit  zur  Befichtigung 
einer  intereffanten  Tuffgrotte  und  des  Vilfer  Wafferfalls  bietet,  treten  roir  in  das 
Gebiet  des  reichbefiedelten  Tannheimer  Tales  ein. 

Wo  dos  Rehbacher  Strä^lein  in  die  breite  Candftra^e  einmündet,  die  oon 
Hindelang  her  kommt,  breitet  fich  die  aus  einer  grameren  Zahl  oon  Ortfchaften 
beftehende  Gemeinde  Schatta)ald  aus.  (266  Cinroohner.)  In  der  fraktion  Wies 
fteht  eine  hübfch  renooierte  Kirche,  fln  der  flu^enfeite  derfelben  erblickt  man  zwei 
rote  Steinkreuze,  die  in  die  ITlauer  eingelaffen  find;  zwei  Steinme^en  follen  fie 
errichtet  haben  zum  Andenken  an  ihre  im  Jahre  1655  gleichzeitig  oon  der  Peft 
hingerafften  frauen.  In  der  Vorhalle  der  Kirche  befindet  fich  ein  Totentanz  oon  flnton 
folgen  —  Bekannter  als  Wies  ift  das  kleine  Schroefelbad  Schottroold.  Hier  labt  fich 
der  aus  Bayern  kommende  Wanderer,  roenn  er  die  K.  K.  Zollftätte  anftandslos 
paffiert  hat,  gern  in  der  freundlichen  Veranda  des  Wirtshaufes  am  Tiroler  Wein, 
auch  an  ftändigen  Gäften  fehlt  es  nicht,  die  zur  Kur  oder  in  der  Sommerfrifche 
hier  a)eilen. 

Verfolgt  man  die  Condftra^e  roeiter  nach  Offen,  fo  gelangt  man  überZöblen 
(168  QniDohner)  zu  dem  Hauptort  des  Tales,  dem  Pfarrdorf  Tann  heim  (283 
€incDohner;  früher  Häfen  genannt),  um  das  fich  eine  ganze  Anzahl  kleinerer  und 
gramerer  Weiler  gruppiert:  Kienzen,  Wiesle,  flchroin,  Bichel,  Geift,  Bogen,  Schmiden 
(die  Gemeinde  Tannheim  zählt  672  CiniDohner). 


358 


OrtTdiQftcn. 


Der  Ort,  der  vom  Hindelanger  Tale  her  befiedelt  iDurJe  und  desholb  lange 
Zeit  nach  Sonthofen  eingepfarrt  loar,  erhielt  erft  im  Jahre  1377  eine  eigene 
Pfarrei.  Die  Kirche,  die  damals  in  gotifchem  Stile  erbaut  wurde,  mu^te  im  18. 
Jahrhundert  durch  einen  üeubau  erlebt  loerden ;  nur  das  alte  gatifche  Sakraments- 
hduschen  ift  erhalten  geblieben.  Die  neue  Kirche  ift,  (Die  (chan  früher  eroadhnt 
iDurde  (f.  S.  240),  durch  den  Pfrontner  ITlaler  Jofeph  Keller  mit  fchönen  Gemäl- 
den ausgelchmückt  loarden.  —  Gefchichtliches  Interefle  bieten  die  Gafthdufer  zum 
Ritter  (oder  Rö^le)  und  zum  Wilden  ITlann  (oder  Baumroirt);  jenes  geharte  einft 
der  familie  Don  moofauer,  die  fich  in  der  Zeit  der  erften  Hnfiedelung  um  die  Urbar- 
machung des  Tales  gro^e  Verdienfte  era}orben  hatte;  diefes  dagegen,  das  durch 
feine  Freskomalereien   auffallt,  foll   oon  einem  ITlontforter  Grafen  erbaut   coorden 


lein.  —  GegencDdrtig  Ipielt  freilidi  eine  graj^ere 
Rolle  als  die  beiden  das  Gutfhaus  zur  Poti  €s 
\\t  zum  mittclpunkte  für  die  Sommergätte  ge- 
roorden,  die  fidi  in  immer  gramerer  Zahl  hier 
einfinden,  um  in  dem  durch  feine  Hahenlage  (1094  m)  wk  durch  die  großartig 
fchdne  Gebirgsumroallung  gleich  ausgezeichneten  Orte  fich  zu  erholen.  Befonders 
reizDoll  ift  ein  Husflug  zum  nahen  Vilsalpfee,  wo  auch  Gelegenheit  zu  Bad  und 
Kahnfahrt  geboten  ift;  ober  auch  der  kleine  Haflefee  mitten  im  Hocha}ald  coeftlich 
Dom  Weiler  Wiesle  ift  eines  Befuches  roert.  In  älteren  Reifeioerken  loird,  wo  oon 
Tannheim  die  Rede  ift,  auch  des  „Bogener  Ungeheuers«  nicht  oergeffen,  das 
der  Sage  nach  in  einer  Hähle  ob  dem  Weiler  Bogen  häuft  und  als  pld^lich  auf- 
tretender, mit  Geheul  daherfahrender  Cuftroirbel  Schaden  ftiftet  oder  Schaber- 
nak  treibt. 

nardlich  Don  Tannheim  erblickt  man  Berg  (120  Gnro.),  Inner-  und  Unter- 
GfchtDend  (64  Cinro.);  fie  roerden  als  die  älteften  Ortfchaften  des  Tales  bezeichnet, 
cDährend  als  älteftes  Kirchlein  die  einfome  Eeonhordskapelle  gilt;  fie  fteht  an 
der  Stelle,  wo  im  Jahre  1635  die  an  der  Peft  Verftorbenen  beftattet  rourden. 
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€ines  ftets  roachfenden  Befuches  erfreut  fich  das  anmutige  Darf  Grähn 
(215  GntD.),  das  in  mancher  Beziehung  nach  gOnltiger  gelegen  ift  als  Tannheim, 
(Höhenlage  11 14  m.)  Huf  dem  Bühl,  der  lieh  öftlich  oon  der  Ortfchaft  erhebt, 
ftand  fchon  im  15.  Jahrhundert  eine  Wendelinskapelle.  Sie  rourde  1793  durch 
eine  größere  Kirche  erfe^t,  doch  blieb  der  alte  Turm  ftehen.  In  der  Kirche,  die 
Dor  kurzem  durch  den  Cechtaler  ITleifter  Johann  Karle  reftauriert  a)urde,  fallen 
an  den  Brüftungen  der  €mpore  mehrere  Gemälde  auf,  die  WallfahrtszOge  dor- 
ftellen;  auf  einem  dieler  Bilder  fieht  man  die  alte  Wendelinskapelle,  oon  den 
zackigen  Tannheimer  Bergen  überragt,  fluch  ein  Grabltein  neben  dem  Kirchen- 
portale oerdient  Beachtung.  €r  erinnert  an  den  Pfarrherrn  Hans  Rief,  der  47  Jahre 
lang  in  Grdhn  Seelforger  coar  (bis  1831)  und  fich  durch  fein  originelles  Wefen 
ein  dauerndes  flndenken   in  der  Beoölkerung  gefchaffen  hat  (f.  S.  187  fu^note). 


Von  Grdhn 
aus  gelangt 
man  über 
die    Weiler 

Eumberg 
und  €nge 
zum    öfter- 

reichifchen 

Grenzzoll- 
haus, einem 
Punkte  Don 
großer  land- 
fchaftlicher 

Schönheit. 
In  den  fran- 
liegt  der  Weiler 


Inneres  der  Tannheimer  Pfarrkirche.    (Rufnahme  oon  Heimhuber.) 


zofenkrie- 

gen  courden 

an  diefer 

leicht  zu 

oerteidigen- 

den  Stelle 

Schanzen 

aufgemor- 

f en ,    deren 

Refte  man 

noch  roahr- 

nehmen 
kann. 

Südlich 
Don   Grdhn 


Haldenfee  (85  €incD.).  €r  war  ehedem  fchroer  bedroht  und 
heimgefucht  oon  dem  ddenbach,  der,  aus  einer  coilden  Klamm  heroorbrechend, 
feinen  Weg  durch  die  Ortfchaft  nahm  und  die  Hdufer  oft  genug  einmuhrte.  Da 
entfchlo^  man  fich  im  Jahre  1829,  dem  Bache  ein  neues  Bett  zu  iDeifen;  man 
leitete  ihn  in  den  Haldenfee,  dem  er  je^t  feine  Geröllmaffen  zuführt.  Die  kleine 
Ortfchaft  ift  fo  oor  der  Vermuhrung  beroahrt,  aber  ihre  Brunnen  roerden  noch 
alle  Don  dem  GrundiDoffer  des  ddenbaches  gefpeift. 

Verfolgt  man  die  am  Rordufer  des  Haldenfees  hinziehende  Eandftra^e  coeiter, 
fo  gelangt  man  über  die  Weiler  Hall  er  und  Getting  nach  dem  Pfarrdorf 
rieffeliDängle  (337  Cinroohner). 

Der  riome  diefer  Ortfchaft  roeift  auf  ein  hohes  fliter  zurück.  Die  Pfrontner 
Rodgenoffen,  die  in  dltefter  Zeit  mit  dem  benachbarten  neffelroang  eine  gemein- 
fome  Urmork  bildeten,  rodeten  den  Urroald  und  fchufen  die  flipe  neffelrodngle, 
an  deren  Stelle  fich  im  14.  Jahrhundert  Eeute  aus  dem  Eechtal  (oon  flfchau) 
dauernd  niederließen.  €ine  Zeit  der  Blüte  und  Wohlhabenheit  kam  für  das  Dorf, 
als  im  16.  Jahrhundert  eine  fahrftraße  oon  Reutte  über  den  Gachtpaß  ins  Tonn- 
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heimer  Tal  gebaut  und  der  Salzfranspart  Dan  Tiral  an  den  Badenfee  auf  diefe 
Strafe  gelenkt  murde.  (Siehe  S.  218.)  neffelcDdngle  erhielt  einen  dreiftdckigen 
Salzrtadel  und  [teilte  80  Pferde  für  Varfpannleittungen.  Seit  diefe  Einnahmequelle 
Derfiegt  ift,  hat  der  Wahlftand  der  Gemeinde,  die  durch  Brandfdidden  und  Wild- 
CDaffer  n^iederhalt  Idiwer  heimgefucht  a}urde,  bedeutend  abgenammen.  Bei  den 
ungünftigen  klimatifdien  Verhditniffen  (der  Ort  liegt  1156  m  hach!)  und  der  ge- 
ringen Ertragfähigkeit  des  gra^enteils  oermuhrten  Talbadens  find  die  Bea}ahner 
zum  Teil  genötigt,  in  der  fremde  ihr  Brat  zu  oerdienen.  Im  Sammer  find  die 
meiften  rUdnner  oan  neffela}angle  im  6lfa^,  in  Rarddeutfchland  ufcD.  als  Stukka- 
teure tcitijj  und  kehren  erft  zur  Winterszeit  in  ihren  Heimatart  zurück. 


Ordhn.    (nufnahme  oan  Hdmhubflr.) 

\?an  üeffelnjängle  führt  uns  die  Strafe  an  den  Weilern  Rauth  und  öacht 
Darbei  ins  Eechtal. 

Wer  oan  Ilarden  her  in  das  Cechtal  eintritt,  überfchreitet  beim  Weisen 
Haus  die  öfterreichifche  Grenze  und  fieht  fpäter,  hinter  der  ramantifchen  Cnge  bei 
der  Ulrichsbrücke,  auf  beiden  Eechufern  freundliche  Häufer  über  den  grünen  Hnger 
geftreut  —  hier  Pinsioang  (264  Cinro.)  mit  hachragender  Kirche,  darf  ITlufau 
(249  €inn}.).  Hat  man  dann  die  zcoeite  Cnge  hinter  fich,  wo  einft  am  Kniepa^ 
und  bei  Ra^fchläg  die  nördlichften  Varojerke  der  fefte  Crnberg*)  das  Tal  ab- 
fchlaffen,  fa  fieht  man    oar  fich  eine  reich   befiedelte  Tatoeitung.    Da  dehnt  fich, 


»)  Die  Schreibung    „ernberg"   ftatt  der  fonft  üblichen    «Chrenberg"   begründet  Schulin- 
Tpektor  Knittel  oon  Reutte  in  feiner  ßrolchüre  „€rnberg,  Beiträge  zur  Heimatkunde*    1903. 


Ortfchaften. 


561 


Idngs  der  Candftra^c  hingebaut  und  oom  Säuling  hoch  überragt,  dos  Dorf  Pf  lach 
(220  Cinro.).  Hier  befand  lieh  oor  Zeiten  ein  Schmelzroerk,  in  roelchem  das  oom 
5duling  gecDonnene  Cifen  und  Kupfer  oerhfittet  oDurde;  noch  (teht  am  Cingange 
zum  Hrchbachtobel  die  Hatteni^apelle,  ein  gotifcher  Bau  aus  dem  Rnfang  des 
16.  Jahrhunderts,  im  Innern  mit  Tchdnen  Gemdlden  gefchmflcht. 

Kaum  ziDei  Kilometer  roeiter  ffldlich  liegt  der  Hauptort  des  Cechtals,  der 
markt  Reuttei)  (1576  eina)ohner). 

Der  betrieblame  Ort,  der  im  Jahre  1905  durch  eine  Cilenbohn  mit  Kempten 
oerbunden  morden  i(t,  hat  nicht  blo^  Bedeutung  als  Kreuzungspunht  nichtiger 
Verkehrslinien  (Cechtal,  fempa^),  fondern  ift  auch  politilcher  ITlittelpunkt  des  log. 


Reuttc  in  Tirol.    (Aufnahmen  von  mflller  in  Rcutte.) 
I)  Kapuzinerliirdi«.    2)  Sfra^enbüd.    3)  Rathaus  und  Cindc.    4)  Bahnhof ) 

Hu^erfem,   d.  h.   aller  mertlich  oom  fernpa^    gelegenen  Eandesteile   oon   Tirol; 
daher  befindet  fich  hier  eine  Bezirkshauptmannfchoft  und  ein  Bezirksgericht. 

Wer  die  Orttchaft  durchmandert,  dem  fdllt  die  gro^e  Edngenerftreckung  auf; 
die  Hdufer  reihen  fich  zum  größten  Teil  an  einer  einzigen  oon  Rord  nach  Süd 
ziehenden  Strome  aneinander.  Viele  Gebdude  find  mit  Freskomalereien  getchmflckt 
und  deuten  damit  gleichfom  an,  da^  Reutte  die  Geburtsftdtte  und  der  Wohnfi^ 
zahlreicher  Kflnftler  geroefen  ift.  Belonders  reizooll  ift  die  fallade  des  „Zeillerfchen" 
Haufes;  auch  das  mappengefchmückte  Rathaus,  oor  dem  fich  eine  prdchtige  Einde 


*)  Roggenhofer,  Reutte  und  Umgebung  18C4. 
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erhebt,  darf  nich*  unenüähnt  bleiben.  In  der  mitte  des  ITlarktes  erblickt  man 
ein  franziskanerklofter  und  coeiter  ffidlich  eine  gro^e  BoumiDoll-Spinnerei  und 
Weberei.  —  €s  ift  roohl  anzunehmen,  da^  die  neue  Bahnlinie  dem  Orte  zahl- 
reiche Sammergdfte  zuführen  mird.  Bei  mäßiger  Hdhenlage  (850  m)  zeigt 
Reutte  ein  grasartiges  und  au^erardentlich  mannigfach  geftaltetes  Gebirgspana- 
rama,  das  man  am  oallkammenften  Dan  dem  unmittelbar  Ober  dem  Orte  an- 
fteigenden  Walfsberge  geniest;  die  Umgebung  aber  bietet  eine  f Alle  oan  flusf lögen 
auf  Berge,  in  Waldtdier,  zu  Seen  und  Wafferfdllen. 

filUr  als  Reutte,  ja  oielleicht  eine  der  diteften  Ortfchaften  des  Tales  ift 
das  benachbarte  Breitenroang  (372  eina)ahner),  roo  bekanntlich  Kaifer  £athar  IL 
auf  der  Rückkehr  Dan  Italien  den  Tad  fand.  €ine  Gedenktafel,  die  darauf 
hiniDeift,  findet  fich  an  der  Kirche,  die  zugleich  Pfarrkirche  für  Reutte  ift. 


fluch 

£ech- 
flfchau 
(SOQCin- 
CDahner), 
das  fich 
auf    der 

linken 
Eechfeite 
ausbrei- 
tet, roeift 
auf    ein 

hahes 
fliter  zu- 
rück. Das 

nieder- 


Z«ill«rfdm  Haus  In  Reutte.    (Hufnahmc  von  Photogroph  mflller  In  Reutte.) 


gericht 
flfchau 
gehörte 
zu  den 
erften 
Grün- 
dungen 
des  Kla- 
fters 
füffen 
und  bil- 
dete den 
mittel- 
punkt 
der  Pro- 
vincia 


Äschowe,  die  fich  Dan  ITlufau  bis  zum  Harnbach  erftreckte.  €rft  1610  gingen  üieder- 
gericht  und  Pfarrei  an  öfterreich  über.  —  Die  Kirche  der  Ortfchaft  ift  fehr  alt; 
fchan  im  Jahre  1431  a}urde  fie  renaDiert.  Da  aber  die  Fldhe  des  n^ilden  Gebirgs- 
fluffes  hdufige  QberfchiDemmungen  mit  fich  brachte,  fiedelte  der  Pfarrherr  um  das 
Jahr  1470  nach  dem  höher  gelegenen  Wd  ngle(494  €incD.)  über,  deffen  ITlartinskirche 
nun  Pfarrkirche  CDurde.  Sie  gehörte  zu  den  fchönften  Gatteshdufern  der  Gegend 
und  ift  erft  Dar  n^enigen  Jahren  reftauriert  marden.  Sie  befi^t  ein  flitarblatt  Dan 
Paul  Zeiller  und  ein  herrliches  Deckengemälde  Dan  franz  flntan  Zeiller. 

Ober  Höfen  (428  €ina).),  o^a  ITlaler  Köpfle  Kirche  und  Heimathaus  mit  Ge- 
mälden gefchmückt  hat,  führt  die  Strafe  füdlich  roeiter  nach  Wei^enbach  (537 
finroahner),  das  noch  mehr  als  Reutte  durch  feine  au^ergeroöhnliche  Cängener- 
ftreckung  (mehr  als  zroei  Kilometer  I)  auffällt. 

Run  merden  die  Siedelungen  feltener.  Flach  einer  Stunde  erfcheint  auf  dem  rechten 
Eechufer  das  kleine,  ärmliche  f  archach  (156  Cinu}.),  deffen  Kirchlein  an  den  Seiten- 
altären gute  Gemälde  des  Schweizer   Künftlers   Defchmanden  befi^t;    wkdev  eine 
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crft 


im  Jahre  1 764 
einen  eigenen  Seellor- 
ger. 


Stunde  [päter  das  etroas  anfehnlichere  Dorf  Stanzach  (203  €iniD.),  durch  den 
riamlosbach,  der  hier  aus  enger  Seitenfchlucht  heroorkommt,  ftdndig  bedroht.  Die 
Kirche  des  Ortes  ift  mit  einem  Deckengemälde  oon  ]oh.  Karle  ausgefchmflckt. 

]e^t  roird  auf  der  linken  Cechfeite  das  Dorf  Vorderhornbach  (217  finro.) 
fichtbar,  das  teilcoeife  auf  eine  diluoiale  Eechterraffe  hingebaut  ift.  Rus  den  alten, 
Dercoetterten  Hdufern  des  Dorfes  heben  fich  einige  ftattliche  Gebäude  auffällig 
heroor,  darunter  die  oornehme  Heimftätte  des  Hiftorienmalers  Karle,  der  auch  die 
Ortskirche  mit  fchänen  Gemälden  ausgefchmOd^t  hat. 

Tief  drinnen  in  den  Bergen  liegt  Hinterhornbach(87  Cinro.).    Der  Ort  erhielt 

die  grfinen  Hänge  oer- 
Itreut.  Die  Beroohner 
des  Dorfes  leben  in 
ärmlichen  Verhältniffen, 
bemähren  fich  aber  in 
dem  harten  Kampfe 
ums  Dafein  als  uner- 
fdirockene  und  zähe 
Söhne  des  Gebirges. 
Die  ländliche  flbgefchlof- 
fenheit  bringt  es  mit 
[ich,  da^faft  jedes  Haus 
feinen  eigenen  Schufter, 
Schattier,  Zimmermann 
und  ITlaurer  erzeugt. 

nahe  bei  Vorder- 
hornbach erblidt  man 
den  Weiler  ITlortenau 
(64  €ina).),  der  oor 
drei  Jahren  (1903)  bis 
auf  ein  einziges  Haus 
gänzlich  niederbrannte 
und  nun  mit  feinen  neu- 
Huch  dos 


Dos  Kirchlein,  ein 
fchlichter  Bau  nach  dem 
Oefchmackedes  1 8.  Jahr- 
hunderts, ift  Don  rrialer 
Karle,  einem  geborenen 
Hinterhornbocher,  re- 
ftauriert  iDorden  und 
nimmt  fich  in  diefem 
neuen  SchmuAe  recht 
freundlich  aus.  Zu  dem 
rriarienbilde,  das  fich 
über  dem  Hochaltar  be- 
findet, werden  manche 
Wallfahrten  unternom- 
men. Um  das  Gottes- 
haus gruppieren  fich  nur 
ooenige  Gebäude,  da- 
runter Schule  und  Wirts- 
haus, die  übrigen  find 

zum    grämten   Teile 
roeiter  taleinioärts  über 

gebauten  Bockfteinhäufem  einen  recht  nüchternen  Eindruck  macht 
meiter  füdlich  auf  dem  rechten  Eechufer  gelegene  Dorf  €lmen  (221  €ina).)  courde 
(im  Jahre  1880)  oon  einem  oerheerenden  Brande  heimgefucht,  der  dreizehn  Häufer 
einäfcherte.  Sehenswert  ift  in  diefem  Orte  ein  an  der  friedhofmauer  angebrachter 
Totentanz  oon  flnton  falger  aus  €lbigenalp. 

Von  der  Einmündung  des  Gramaifer  Baches  an  erfcheinen  auf  dem  linken 
flu^ufer  breitere  Huen  und  nun  werden  auf  einmal  die  Siedelungen  dichter. 
Ortfchoft  reiht  fich  je^t  an  Ortfchaft,  fo  da^  es  zuweilen  fchroer  fällt,  zu  beftimmen, 
iDO  die  eine  endet,  die  andere  beginnt. 

Da  ift  zuerft  die  Gemeinde  Häfelgehr  (551  finro.)  mit  den  zugehörigen 
Weilern  Gutfchou,  Häternoch,  Cuxnach,  Schönau  und   Grie^au.  —  Flicht  blo^  die 


^^ 


Deckengemälde  in  Wdngle. 
(Aufnahme  oon  Dr.  Reifer.) 
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dichtere  Befiedelung,  auch  der  größere  WohKtand  fdllt  dem  Wanderer  auf.  ITlan 
(ieht  roieder  fchmucke,  teiloeife  auch  bemalte  Hdufer,  unter  ihnen  das  Brduhaus, 
das  (chon  im  Jahre  1780  ^Trkhtet  ourde  und  lange  Zeit  das  einzige  im  Tale 
roar.  Häfelgehr  zeichnet  fich  oor  allen  Ortfchaften  des  Cechtales  durch  regen  Ge- 
roerbeflei^  aus.  €s  gibt  dort  zroei  Glockengießereien  (hauptfdchlich  zur  Herftellung 
oon  Kuhglocken),  fünf  Tifchlereien  (darunter  eine  mit  ITlafchinenbetrieb),  eine  große 
Hammerfchmiede  mit  drei  €ifenhdmmern  und  anderes;  im  ganzen  zdhlt  man  52 
Geroerbetreibende.  Hdfelgehr  ift  ferner  der  Geburtsort  des  Komponitten  .Pater 
Peter "*,  der  im  franziskanerklofter  zu  Salzburg  als  Rutodidakt  ein  eigenartiges, 
oielbecDundertes  irTufikinftrument  erfand  und  felber  baute,  das  er  .Panfinfonikon' 
nannte.  -^  Recht  ftattlich  und  fauber  erhebt  fich  die  Pfarrkirche  nahe  der  £ech- 
brflcke;    fie  enthält  intereffante  Bilder,  oon   dem  Kuraten  Wendelin  Rmbrofi   auf 

Weißblech  gemalt. 
—  Die  großartige 
Umgebung  des 
Ortes  birgt  manch 
reizende  Idylle,  (o 
die  am  Toferbach 
(f.  5.  34)  gelegene 
Cuxnacher  ITlflhle 
mit  ihrem  üppigen 
Blumenfchmuck 
und  ihren  fehens- 
roerten  ?ifchzucht- 
anlagen,  ebenfo 
die  (chdn  gelegene 
Ottermflhie.  An- 
dere Gefühle  coecfct 

der  Anblick  der  Seboftianskapelle  bei  Grießau  mit  dem  noch  gut  erhaltenen  Peft- 
friedhof,  der  oerkOndet,  daß  die  furchtbare  Seuche  des  Dreißigjdhrigen  Krieges 
(elbft  bis  in  diefes  entlegene  Tal  oorgedrungen  ift. 

An  Hdfelgehr  fchließt  fich  die  bedeutendfte  Gemeinde  des  oberen  Cechtals  an, 
das  Pfarrdorf  €lbigenalp  (495  Gnxo.)  famt  den  Weilern  Kdglen,  Unter-  und 
Obergiebeln. 

Aus  einer  Rodung,  durch  coelche  oom  Klofter  Jflffen  aus  die  dltefte  Alpe  des 
Tales,  die  Alpe  des  Albiko  (=  Adalbert)  gefchaffen  roard,  ift  die  Siedelung  ent- 
ftanden,  und  die  Pfarrei  Gbigenalp  blieb  bis  1611,  in  coelchem  Jahre  fie  an 
öfterreich  überging,  dem  Klofter  fOffen  unterftellt.  In  jene  Zeit  zurück  oerfeßt 
uns  ein  Gang  auf  den  flbigenalper  Friedhof.  Hier  fteht  die  ITlartinskapelle,  oer- 
mutlich  das  dltefte  Gotteshaus  im  £echtal,  fchon  1399  errodhnt  und  1489  reno- 
oiert.  Sie  ift  jeßt  mit  Zeichnungen  oon  Anton  Jalger  und  einem  draftifch  ge- 
malten Totentanz  ausgefchmückt.  Gne  eindringliche  frgdnzung  zu  diefem  meraento 
mori  bildet  das  unter  der   Kapelle   befindliche   uralte  Beinhaus,  in   dem  zahllofe 


Wd^enbddi  am  Ccdi.   (Aufnahme  oon  Dr.  Reifer.) 
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ITlenfchenfchfldel  und  ITlen(chenknochen  aufgeftqielt  find.  —  fluch  in  der  Pfarr- 
kirche, die  im  17.  Jahrhundert  oan  dem  Clbigenalper  Baumeifter  Gearg  Jalger  er- 
baut CDurde,  befindet  fich  ein  fehensmertes  Denkmal  aus  fehr  alter  Zeit:  ein  Tauf- 
ftein,  der      _ ,       ftellen. 


die  3ahr- 
zahlUll 
trdgt  und 
mit   feit- 

(amen 

figuren 

geziert 
ift,CDelche 

Sonne, 

mond, 

Tierge- 

ftalten 
u.a.  dar- 
Don  Paul  Zeiller  ausgeführt. 


eibigenalp.    (Aufnahme  von  ITl.  Rauch.) 


Die  Jres- 
ken  am 
Kirchen- 
gemdlbe 

rühren 
oon  Jo- 
hann Ja- 
kob Zeil- 
ler her, 
die 

Kreuz- 

coegbil- 

der    find 


Zu  den  Kirchenfchd^en  gehört  auch  ein  blauer  Rauch- 
mantel, ein  Gefchenk  (ehemaliger  Brautmantel)  der  Königin  ITlaria  oon  Bayern. 
—  ein  Gang  durch   den  Friedhof  roeAt  die  Erinnerung   an  bedeutende  ITlänner, 


die  aus  der  Gemeinde 
heroorgegangen  find. 
Dem  berühmten  Cand- 
fchaftsmaler  3ofeph  Koch 
oon  Obergiebeln  (f.  S; 
239)  und  dem  zu  Kög- 
len  geborenen  Jofeph 
Rnton  Cumpert,  der  im 
Jahre  1837  in  Wien  als 
Bürgermeifter  ftarb,  find 
hier  Denkmäler  gefegt; 
ebenfo  erblidt  man  die 
Grabfteine  des  Bau- 
meifters  Georg  falger 
(geftorben  1 704)  und  des 
Grooeurs  flnton  falger. 
Diefer,im3ahrel791 
in  eibigenalp  geboren, 
hat  fich  um  (eine  Heimat 


nnfon  falg«r. 


ganz  befonders  oerdient 
gemacht.  €r  mar  längere 
Zeit  als  Cithograph  bei 
5enefelder  in  Mlünchen, 
fpdter  in  Weimar  tätig, 
lie^  fich  aber  zulegt 
in  Elbigenalp  nieder, 
mo  er  nun  mehr  als 
dreißig  Jahre  lang  bis 
zu  feinem  Tode  (1876) 
beftrebt  roar,  der  tteimat 
fein  ganzes  reiches  und 
oielfeitiges  Können  zu 
roidmen.  fr  fchuf  Werke 
der  Kunft,  unter  denen 
die  fchon  enoöhnten 
Totentänze  in  Gbigen- 
alp  und  in  Gmen  her- 
oorzuheben    find;    er 


oerfuchte  fich  als  Holzfchni^er,  um  die  alten  Cechtaler  Trachten  im  Bilde  feftzu- 
halten;  er  fertigte  mit  peinlichfter  Genauigkeit  Reliefdarftellungen  feiner  heimat- 
lichen Gegend;  er  fchrieb  eine  Ortschronik;  er  trieb  naturmif(en(chaftliche  und 
geologifche   Studien.    Was  er    in  feinem  langen,   arbeitsreichen  Ceben   gefchaffen 
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hat,  das  ift  je^t  im  „falgermufeum''  in  Gbigenalp  gefammelt,  und  wer  hier  die(e 
zahllofen  Zeichnungen,  Stiche,  Ölbilder,  Holzfchni^ereien,  Reliefs  u(id.  durchmuftert, 
der  fragt  (ich  ooll  VenDunderung,  coie  ein  ITlenfchenleben  ausreichte,  das  alles 
zu(tande  zu  bringen. 

flu^er  dem  falgermufeum  bietet  noch  das  trefflich  geleitete  6a(thaus  zur  Poft 
ein  gemiffes  hi(tari(ches  Intere(fe,  da  es  com  Jahre  1878  an  Wohnftdtte  der 
Königin  ITlaria  oon  Bayern  mar  und  erft  nach  deren  Tode  (1889)  in  ein  Gafthaus 
umgewandelt  murde,  das  nun  oon  zahlreichen  Touri(ten  und  ftdndigen  5ommer- 
gälten   befucht  mird.  —   öro^artig  ift  die  landfchaftliche  Umgebung   des  Ortes. 


Holzgdu.    (Hufnahme  oon  H«{mhub«r.) 


Dem  Bergfteiger  bietet  fich  eine  reiche  Zahl  der  intereffanteften  Wanderungen,  aber 
auch  kleinere  flusfiflge,  namentlich  ins  ßernhardstal  oder  auf  das  herrliche  Bern- 
hardsed^  find  lohnend  und  genußreich. 

In  eine  Reihe  kleinerer  Ortfchaften,  Cend,  Bach,  5todach  u.  o.,  zerfällt  die 
nächfte  Gemeinde  Bach  (532  €inm.)  mit  fchöner,  hochthronender  Kirche.  Ge- 
fchloffener  dagegen  und  ftattlich  aufgebaut  fteht  das  Pfarrdorf  Holzgau  (429€ina).) 
an  der  Stelle,  roo  fich  der  bequemfte  Zugang  oom  Cechtal  zum  oberen  Illertal  öffnet. 

Die  freundliche  Bauart  der  Häufer,  die  reichen,  gefchmackoollen  freskomalereien 
an  den  faffaden,  die  Obftbdume,  die  fich  zroifchen  die  Wohnftätten  drängen,  die 
ftolze,   auf   überragender  Anhöhe  hingebaute  Pfarrkirche,  deren   fchlonker,   roter 
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Turmhclm  weithin  fichtbar  ift  —  das  alles  oereint  fich  zu  einem  angenehm  über- 
ra(chenden  ßilde,  und  ohne  weiteres  erkennt  man,  da^  man  hier  die  reichfte  Ort- 
(chaft  des  Tales  oor  fich  hat.  —  Die  Quelle  diefes  Reichtums,  den  fich  die  Holz- 
gauer  einft  in  fernen  fanden  fummelten,  mird  uns  fpdter  noch  befchdftigen;  zu- 
ndchft  a)ollen  wix  der  fehensmerten  Kirche  einen  ßefuch  abftatten.  In  der  Vorhalle 
geoahren  oir  Ober  dem  Portale  ein  Mliffionsbild,  an  dem  oir  die  alte  Cechtaler 
Tracht  ftudieren  können.  Das  mächtige  5chiff  der  Kirche  ift  oon  den  Gebrüdern 
Kdrie  reich  und  fchdn  ausgefchmfickt,  die  hohen  Rundbogenfenfter  zeigen  wirk- 
fame  Glasmalereien.  Im  Turme  hangen  zmei  Glocken,  die  im  15.  lahrhundert 
gegoffen  murden.  Intereffanter  noch  als  die  Hauptkirche  ift  die  friedhofkapelle, 
ein  gotifcher  Bau  mit  alten  Freskomalereien.  Das  dazu  gehdrige  ßeinhaus,  in  dem 
man  einen  gemauerten  RItar  und  eine  mit  einem  Steinkreuz  gekrönte  Sdule  er- 
blickt, roird  als  eine  der  diteften  Kultusftdtten  des  Tales  bezeichnet. 

In  Holzgau  CDurde  im  Jahre  1831  der  ongefehene  Dichter,  Sprach-  und  Rlter- 
tumsforfcher  Chriftian  Schneller  geboren.  Sein  Geburtshaus,  eine  romontifch  ge- 
legene mahle  am  Gngang  zum  Hdhbachtal,  ift  leider  oor  kurzem  niedergeriffen 
CDorden. 

Wandern  coir  coeiter  lechaufrodrts,  fo  treten  mir  bald  in  die  oeit  ausgedehnte 
Gemarkung  der  Gemeinde  Steeg  ein,  die  fich  oon  Hdgerou  bis  zur  Tiroler  Grenze 
bei  Cechleiten  erftreckt. 

In  dem  Dorfe  Hdgerau  (181  fintD.)  können  mir  uns  an  dem  Rnblick  ur- 
roflchfiger,  malerifch  mirkender  Holzbauten  erfreuen  oder  an  Steinhdufern,  aus 
deren  dickem  Gemäuer  die  kleinen  fenfter  mie  Schie^fdiorten  herauslugen;  be- 
fonders  fällt  durch  feine  eigenartige  Bauart  ein  Haus  auf,  dos  laut  Infchrift  im 
3ahre  1778  renooiert  rourde. 

einen  oöllig  andern  Eindruck  macht  das  Pfarrdorf  Steeg  (535  Cinro.),  deffen 
zahlreiche  Häufer  fich  in  langer  flucht  an  der  Strome  hinziehen.  Sauber  und  nett 
find  die  Gebäude,  reinlich,  gut  und  behaglich  die  Gafthäufer,  und  es  märe  hier 
inmitten  großer  Waldungen  und  hochragender  Berge  ein  käftliches  Ruheplä^chen 
für  Sommergäfte,  menn  nicht  der  Ort  fo  coeit  oom  Cifenbahnoerkehr  entfernt 
märe.  Wo  der  flu^  dos  auffallende  Knie  bildet,  dos  den  Ausgang  des  Rlmejur- 
tals  bezeichnet,  fteht  hochragend  die  hellblinkende  Kirche  mit  dem  fchlanken, 
fpi^en  Turmhelm. 

Hier  oerlaffen  mir  die  breite  Strafe  und  die  größeren  Ortfchoften.  fln  den 
Weilern  Ellenbogen  und  Brenten  oorbei  fteigen  mir  empor  zum  legten  Tiroler 
Dorf  lein  Cechleiten  (80  einmohner). 

etmos  mehr  als  ein  Duzend  metterfefte  Häufer,  zum  Teil  aus  Rundhölzern 
muchtig  gefflgt,  merden  oon  einem  hochgiebeligen  Kapellchen  fiberragt.  €in  gut 
Stfiik  meiter,  „auf  der  Floa''  fteht  das  Wirtshaus  nebft  ein  paar  nicht  eben  fauberen 
Viehftöllen  und  noch  meiter  hinten,  gegen  den  Schrofenpa^  zu,  ein  großer,  mei^- 
getfinchter  Bau,  dem  man  den  amtlichen  Charakter  auf  den  erften  Mdi  onfieht: 
das  K.  K.  Zollhaus;  im  Weften  endlich,  durch  einen  tiefen  Tobel  gefchieden,  die 
paar  Häufer  und  Hütten   des  Weilers  Gehren  mit  einem  Kapellchen.  —  Der  fu^- 
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punkt  der  Cechleitner  Kapelle  liegt  1 542  m  fiber  dem  ITleere.  Im  Sommer  i(t's  ja 
herrlich  da  droben.  Wie  prächtig  reckt  der  Biberkopf  feinen  felfenleib  empor,  roie 
reichgeftaltef  iff  der  Kranz  der  Cechtaler  Berge!  Aber  Cechleiten  ift  eben  das 
ganze  Jahr  hindurch  beoohnt  und  der  Winter  ift  lang  und  hart.  Der  Schnee 
fallt  fo  reichlich,  da|  die  Zugänge  zu  den  Hdufern  ausgefchaufelt  oerden  mfif(en 
und  da^  er  oft  im  ITlai  noch  drei,  ja  oier  ITleter  hoch  liegt,  coenn  an  den  Boden- 
feeufern die  Kirfchbdume  zu  oerblahen  anfangen.  Vor  zcoei  Jahren  (1904)  ift 
hinter  dem  Zollhaus  der  le^te  Schnee  gerade  am  21.  Juni  oerfchcDunden  I 

Do  mag  der  Kirchengang  oft  fchlimm  genug  fein.  Die  Cechleitner  hoben 
nämlich  zoor  eine  eigene  Schule  (die  im  Jahre  1905  oon  ziDdlf  Kindern  befucht 
oar),  ober  ihre  Pfarrkirche  fteht  drflben  in  Vorarlberg  und  zcoor  in  dem  Dorfe 
Worth  (103  eina)ohner). 

Diefer  Ort,  jenfeit  des  tief  eingefchnittenen  Krumbaches  gelegen,  liegt  freund- 
lich auf  grfl-      ^ , _^ getreten,  zu 


nem  Berg- 
hang. Weit- 
hin find  die 
Hdufer  oer- 
(treut,    nur 

fieben  bis 
acht  Wohn- 
ftdtten  fcha- 
ren  fich  um 

die  Kirche. 

Wir  find 

damit    in 

den  Bezirk 
des  Tann- 
bergs ein- 
ftrouchlofen  Gegend. 


dem  auch 
die  ndchfte 
Ortfchoft  ge- 
hört: Hoch- 
krumboch 
oder  »Krum- 
bach ob  dem 
Holz-. 

Deutlich 

genug  be- 

fagt  diefer 

riome   die 

Eigenart  der 

Ddlligbaum- 

lofen,  ja  fofl 

Die  TflrfchcDelle  des  Kirchleins  i(t  1 705  m  Aber  dem  ITleere,  oKo 


Sdirfldien.    (Aufnahme  oon  H«{mhub«r.) 


etmo  fo  hoch  oie  der  Gipfel  des  Sdllerecks  (1706  m)  bei  Oberftdorf  oder  100  m  hdher 
als  der  Gipfel  der  Schneekoppe  im  Riefengebirg.  —  früher  hotte  Hochkrumbach 
14  Hdufer,  darunter  Pfarrhaus  und  Schulhaus  und  mar  ftdndig  bemohnt.  Wenig 
beneidenswert  mdgen  zur  Winterszeit  die  Verhditniffe  geoefen  fein.  €rzdhlt  man 
(ich  doch,  da^  ein  Geiltlicher  einmal,  als  in  der  grimmigen  Kdlte  dos  Brennholz 
ausgegangen  oar,  fich  nicht  anders  helfen  konnte,  als  die  hdizernen  Heiligenfiguren 
des  Kirchleins  in  den  Ofen  zu  coerfen!  —  Schon  lange  ift  kein  Pfarrer  und  kein 
Hehrer  mehr  dort,  flu^er  dem  Gafthaus  und  der  finanzooche  ftehen  nur  noch 
oenige  Hdufer  und  oudi  diefe  find  im  Winter  gefchloffen.  Rur  ein  ITlann  mird 
zurflckgelaffen,  der  das  Wirtshaus  zu  hüten  hat  und,  odllig  obgefchieden  oon  der 
Welt,  mit  feinem  Weibe  rodhrend  der  langen  Wintermonate  dort  häuft. 

Zum  Tannberg  gehört   endlich  die   Gemeinde  SchröAen   (135  Gno).).    Die 
«Denigen  Holzhäufer  des  Dörfchens,  oon  hflbfcher  Kirche  überragt,  liegen  1269  m  hoch 
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in  cDildfchdner  Bergumrahmung  auf  grünem  Schuttkegel,  zu  deffen  ffl^en  der 
Seebach  und  die  Bregenzer  fleh  rau(chen.  Die  Kirche,  die  im  Jahre  1639  ein- 
gecoeiht  CDurde,  befi^t  ein  fchdnes  Altarbild  Dan  Defchcoanden  und  eine  Don  Oeb- 
hard  ITlaasbrugger  gefertigte  Weihnachtskrippe,  die  oan  Kennern  als  ein  bedeu- 
tendes KunHmerk  bezeichnet  oird.  —  Ergreifend  i(t  eine  Begebenheit,  oelche  die 
Begründung  einer  eigenen  Pfarrei  Schrdcken  oeranla^e  ader  dach  oenigftens  be- 
fchleunigen  half.  Da  ndmlich  die  Gemeinde  früher  nach  dem  Darfe  Cech,  dem 
Hauptart  des  Tannbergs,  eingepfarrt  coar,  machten  fich  an  einem  Winterfanntag 
(um  das  Jahr  1636)  die  Beoohner  oan  Schrdcken  auf  den  Weg,  um  lieh  durch 
den  tiefen  Schnee  zur  Pfarrkirche  nach  Cech  durchzuarbeiten.  Pld^lich  brach  auf 
der  (ag.  Plie^e,  auf  dem  heutigen  Verbindungs-fu^oeg  zmifchen  neffeleck  und 
fluenfeld  eine  Caoine  nieder  und  ftürzte  auf  die  framme  Schar,  mabei  oierzehn 
Perfonen  den  Tod  fanden.  —  Van  folcher  Cacoinengefahr  find  auch  die  Kinder  be- 
droht, die  oft  Don  oeither  (oon  rieUeleck,  oon  Ober-  und  Unterbaden  ufo.)  die 
Schule  be(uchen.  Am  23.  ITldrz  1840  kamen  drei  Schulknaben,  als  (ie  nach  Haufe 
zurüdkehren  cDollten,  unter  eine  Caoine.  Ciner  oon  ihnen,  der  am  tiefften  ge- 
legen oar  und  zulegt  gefunden  murde,  kannte  gerettet  merden,  die  beiden  andern 
cDoren  tot.  Und  jener  Gerettete  (ITlichael  Pfefferkorn)  fand  fpdter  als  76jähriger 
Greis  ebenfalls  den  Tod  in  einer  Caoine! 

Die  Tannberger   find  gleichen  Stammes  mie  die  Bemohner  des  Walfertals. 

Diefe  bilden  bis  zur  dfterreichifchen  Grenze  bei  der  Walfer  Schanze  eine 
einzige  politifche  Gemeinde,  die  ihre  Bezeichnung  nach  dem  Hauptort  ITlittelberg 
erhalten  hat.*) 

Das  Dorf  ITlittelberg  (385  finco.)  ift  auf  einen  Höhenzug  hingebaut,  deffen 
auffdilige  formen  durch  die  Vorgänge  der  Eiszeit  ausgeftaltet  CDorden  find. 
Wie  es  im  ganzen  Walfertol  keine  gefdiloffenen  Ortfchaften  gibt,  fo  find  auch  hier 
die  Wohnftdtten  meit  auseinander  gezogen ;  in  unmittelbarer  Rdhe  der  Kirche  ftehen 
nur  menige  Gebdude,  darunter  zmei  Gofthdufer  und  das  Spital,  das  im  Jahre  1842 
erbaut  ourde  und  eine  Verforgungsanftalt  für  Arme,  Kranke  und  Waifen  bildet. 
Den  Hauptonfto^  zu  diefer  menfchenfreundlichen  Gründung  hat  der  Arzt  franz 
Alois  Heim,  ein  geborener  ITlittelberger,  gegeben.  —  Die  je^ige  Pfarrkirche  rourde 
im  Jahre  1463  erbaut,  aber  Ende  des  17.  Jahrhunderts  mehrfach  umgeftaltet,  fo 
da|  der  urfprüngliche  gotifche  Stil  kaum  mehr  zu  erkennen  ift.  Alter  als  das 
Hauptgebdude  ift  der  oon  der  früheren,  1390  eingemeihten  Kirche  übriggebliebene 
Turm,  der  ein  fehr  fchdnes  Geldute  befi^t.  Die  Kirche  ift  durch  freskomolereien 
oon  Johann  Kdrie  ausgefchmüdt,  das  Gemdide  des  Hauptaltars  (Opferung  der  Hl. 
drei  Könige)  ift  ein  Werk  des  Innsbrucker  Künftlers  Jele.  €ine  Sehenswürdigkeit 
ift  ein  gotifcher  Taufftein  com  Jahre  1495,  mit  Wappenfchildem  und  anderen 
Reliefbildern  reich  gefchmückt. 

Unter  den  bedeutenden  ITldnnern,  die  aus  ITlittelberg  heroorgegangen  find, 
ift  befonders  Chriftian  Ceo  ITlüller  (1798—1844)  heroorzuheben,  der  in  Wien  als 


^)  fink  und  Klenze,  Der  mittelberg. 

fflrderreuther,  nilgdufr  Alpen.  24 
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Verbefferer  der  Schnellpreffe  berflhmt  CDurde;  um  ihre  Heimat  felb(t  haben  (ich 
au^er  dem  enodhnten  Dr.  Heim  mehrere  Oh*eder  der  familie  fri^  oerdient  gemacht, 
fo  Oedean  fri^  durch  die  Sammlung  oan  Walfer  RItertfimem  und  Dr.  Tiburtius 
fri^  (1788—1842)  durch  Begründung  einer  Pfarrbibliothek  und  eines  »Ortsoereins 
ffir  das  Kleine  Walfertal*,  der  in  oerfchiedenen  fachabteilungen  ffir  Ortskunde, 
Handel  und  Gecoerbe,  Viehzucht,  Wald-,  Wie(en-  und  forftmirtfchaft  tdtig  ift. 

Zu  der  Pfarrei  Mlittelberg  gehdrt  das  tiefer  gelegene  Bddmen,  xoo  Daniel 
Heim  eine  intereffante  und  reichhaltige  Sammlung  oon  Geräten  und  Trachten- 
ftficken,  Waffen  und  Bildern,  Büchern  und  Handfchriften  aufgeftapelt  hat;  ebenfo 
der  einfame,  idyllifche  Weiler  Bad.    Diefer  hat  feinen  Hamen  oon  einer  Schcoefei- 


Bddmen  ond  IHItfelberg  Im  Wanerfdl. 


quelle,  die  fchon  im  Jahre  1434  zu  Heilzoecken  benfl^t  murde,  ober  cor  einigen 
Jahrzehnten  infolge  eines  €rdrutfches  oerfiegt  ift.  Der  Ort  macht  mit  feiner  hoch 
gelegenen  Kapelle  und  (einen  malerifchen  Holzhdufern  einen  freundlichen  Cindruck. 

€ine  zroeite  Pfarrei  im  Walfertal  i(t  Hirfchegg  (290  Gno).).  Die  70  bis  80 
Hdufer  fmd  zum  größten  Teile  über  die  grflnen  Rbhdnge  des  Heuberges  coeithin 
gelagert;  die  Kirche  fteht  hoch  ober  dem  Breitachtobel,  in  den  hier  eine  kurze, 
becDoldete  Querfchlucht  einmündet.  Das  Gotteshaus  ift  je^t  (1906)  gerade  hundert 
Jahre  alt.  €s  be(i^t  zmei  RItarbIdtter  oon  Defchroanden;  die  Deckengemälde  find 
oon  Seelenmayer,  einem  gebornen  Hirfchegger,  foroie  oon  Kafpar  Wei|  und  Johann 
Kdrie  hergeftellt;  diefer  hat  außerdem  das  Wandbild  im  Chore  gemalt. 

Wie  Hirfchegg  und  ITlittelberg,  fo  ift  auch  die  Pfarrei  Rieziern  (478  Cino).), 
zu  der  jen(eit  der  Breitach  die  Weiler  €gg.  Schwende,  Strausberg  u.  a.  gehören, 


Riezlern. 

(Aufnahme  oon  €bcrf.) 
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aber  ein  coeitcs  Gelände  ausgebreitet.  Bald  in  Gruppen  zufammengeftellt,  bald 
ganz  oereinzelt  (tehen  die  hfibfdien,  gebrannten  Holzhdufer,  dort  auf  dem  ßergge- 
hdnge  thronend,  dort  an  den  Steilrand  eines  maidigen  Tobeis  hingebaut.  —  In 
dem  Weiler  Untermeftegg  erhebt  fich  eine  hfibfche  Kapelle,  fflr  die  oor  kurzem 
Pfarrer  Cängle  einen  alten,  kunftoollen  flltar  erroorben  hat.  Den  Hauptftolz  des 
Dorfes  aber  bildet  die  neue  Pfarrkirche,  die  im  Jahre  1892  erbaut  courde.  Pro- 
feffor  ITlartin  feuerftein  aus  manchen  hat  das  Innere  in  oollendet  kfinftleri(cher 
Weife  ausgefchmfickt.  Die  forbenmirkung  der  Rltarbldtter  und  der  freskogemdide 
mird  noch  gehoben  durch  die  in  Clfenbeinton  ausgeführten  Kreuzmeg-Stotionen, 
die  zudem  durch  die  ungemein  ploftifche  Wirkung  flberrafdien.  —  Rieziem  ift  feit 


einigen  Jahren  ein*»  beliebte  Som^ 
merfrilche  gecporden.  fin  Ver- 
fehl ntTUngsu^rein  bemüht  (ich, 
die  zahlreichen  interelfanten  flus- 

flflge,  die  fchon  die  ndchfte  Umgebung  bietet,  durch  Wegmarkierung  und  Wegan- 
lagen zu  erleichtern ;  namentlich  ift  der  mit  großen  Koften  ausgeführte,  an  Flatur- 
fchdnheiten  und  flbcoechslung  außerordentlich  reiche  Weg  zu  rühmen,  der  in  der 
Tiefe  der  Breitachfchlucht  bis  zur  Breitachklamm  führt. 

Wie  Jungholz  ift  auch  die  Gemeinde  ITlittelberg  für  den  Worenoerkehr  In  den 
deutfchen  Zolloerband  aufgenommen  (feit  1.  ITlai  1891).  Denn  in  Handel  und 
Wandel  find  die  Walfer  nahezu  oollftändig  auf  Bayern  angemiefen;  oon  den 
ftammoercoandten  Bea)ohnern  des  Tannbergs  find  fie  durch  hohe  Bergumroallung 
gefchieden,  ebenfo  oon  dem  benachbarten  Bregenzer  Wald. 

Der  hinterfte  Ort  des  Bregenzer  Waldes  ift  Hopfreben.  Die  Schtoefelquelle, 
die  hier  entfpringt,  ift  feit  langem  nu^bor  gemacht;  fchon  in  ziemlich  früher  Zeit 
ftond  ein  fchlichtes  Badeliaus,  in  dem  die  Wälderbauern  die  Kur  gebrauchten. 
K^t  ift   ein  neues  Gebäude   aufgeführt,   immer  noch   einfach   genug,  im   trauten 
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Walderftil.  €s  mird  oiel  befucht,  nicht  blo^  oon  Ceidenden,  auch  oon  Gefunden, 
denen  der  ftille,  fchdne  Pla^  behogt.  Denn  es  ift  ein  herrlicher  Punkt  ooil  land- 
(chafth'cher  Schönheiten.  Das  hatte  auch  der  je^t  oerftarbene  Cngidnder  ITlaund 
erfaßt,  der  ringsum  die  Jagdgrfinde  enoarb  und  hier  ein  Jagdhaus  erbaute,  früher 
ftand  es  unten  hart  an  der  dflftem  Waldfchlucht;  je^t  ift  ein  neues,  oornehmeres 
auf  einen  coaldigen  Hdhenrfiden  hinaufgeftellt.  liur  fchade,  da^  dies  Befi^tum, 
der  ganze  Waldhfigel  oan  einem  (a  aufdringhdien,  hd^lichen  Zaun  umfriedet  ift, 
der  in  die  Umgebung  einer  Ora^ftadt  beffer  paffen  mfirde  als  in  diefe  erhabene 
Bergeinfamkeit.  —  In  der  Fldhe,  wo  fich  eine  kleine  flu  ausbreitet,  fteht  das 
Hfittendarf  Hapfreben,  ein  „Varfd^'',  das  ebenfa  mie  das  benachbarte  Schal zb ach 
nur  in  der  Zeit  com  8.  luni  bis  zum  8.  luli  und  dann  coieder  oam  15.  September 
bis  zum  8.  Oktober  bezogen  ift. 

Weiter  draußen,  in  einer  zcoeiten,  größeren  Tala:)eitung  mird  mit  einem  ITlale 
die  Befiedelung  dichter.  €s  erfcheint  das  Dorf  SchoppernaU;  meit  und  ftattlich 
über  den  Talgrund  ausgebreitet.  (Die  Gemeinde  Schoppernau,  zu  der  Hopfreben 
und  Schalzbach  gehören,  zählt  504  €ina)ohner.)  Die  Hdufer  find  faft  durchmeg 
aus  Holz  gebaut;  nur  bei  einigen  ift  der  Unterftock  mit  coei^em  AncDurf  bededt, 
der  fich  blendend  oon  dem  dunkelgebräunten  Balkencoerk  abhebt.  Von  einer  on- 
fehnlichen,  hochftehenden  Kirche  überragt,  macht  der  Ort  einen  freundlichen  und 
traulichen  CindruA.  Kein  moderner  Hotel-  oder  fabrikbau  ftört,  und  doch  fieht 
der  fremde,  coenn  er  zu  fpäter  flbendftunde  im  gemütlichen  Oofthous  zur  Krone 
beim  Wein  fi^t,  zu  feiner  Überrofchung  plö^lich  das  elektrifche  Cicht  aufleuchten. 

Wer  Schoppernau  befucht,  der  darf  auch  nicht  oerfdumen,  dem  friedhof  fich 
zuzuwenden,  coo  dem  Volksdichter  fronz  Mlichael  felder  (f.  S.  237)  ein  einfaches 
Denkmal  errichtet  ift,  cocihrend  fich  an  feinem  Geburtshaufe  eine  Gedenktafel  mit 
feinem  ITledaillonbilde  befindet,  fln  der  Pfarrkirche  fällt  die  fchdn  gearbeitete  Türe 
ins  fluge,  deren  Reliefbilder  der  Schoppernouer  Bildhauer  Georg  ITloosbrugger 
gefertigt  hat.  Im  Innern  der  Kirche  fieht  man  ein  fchdnes  flitarbild,  die  Schu^- 
potrone  des  Ortes,  Jakobus  und  Philippus  darfteilend,  eine  Schöpfung  oon  Clau- 
dius (?)  Schroudolph. 

€ine  Bergnofe,  die  oon  Horden  her  gegen  den  flu^  herantritt,  trennt  Schop- 
pernau Don  der  ndchften  Gemeinde  flu')  (1116  Cino).).  Da  grüben  uns  zahl- 
reiche freundliche  Häufergruppen.  lenfeit  der  fleh,  auf  der  „Schattenfeite",  reihen 
fich  aneinander,  auf  die  hohe  flu^terroffe  hingebaut,  die  Weiler  Widen,  flrgenau, 
flrgenzipfel;  diesfeits  breiten  fich  in  dem  Tatoinkel,  der  hier  in  dos  Gebirge 
hineingefchnitten  ift,  die  molerifchen  Ortfchoften  Cugen,  Rehmen  und  Schrecken  aus. 
fln  den  fu^  der  ITlittagsfluh  aber  angelehnt  und  zugleich  oon  den  gen^altigen 
Schroten  der  Kanisfluh  jäh  überragt  fteht  Jaghaufen.  Hier,  wo  einft  dos  Jagd- 
haus der  montforter  Grafen  in  einfomer  Waldmildnis  ftand,  zeigt  je^t  der  fpi^e 
Turm  der  Pfarrkirche  gen  Himmel.  Sie  njurde  im  3ahre  1494  erbaut  und  im 
18.  Jahrhundert  ermeitert.    Von  dem  urfprünglichen  gotifchen  Stil  ift  leider  nicht 


M  3oIeph  Hiller,  Ru  im  ßregenzcrcDald  1890. 
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mehr  oiel  zu  fehen.  Der  Hochattar  befi^  zioei  Gemälde  oon  Wenddin  IRoos- 
bnigger  (f.  S.  247),  der  auch  dos  Kirchlein  in  Rehmen  mit  Rttarbldttem  gefchmOdrt 
hat;  die  fresken  find  oon  dem  Cindenberger  mder  Spieler  gefertigt  und  im  Jahre 
1886  oon  Johann  Kdrie  reftauriert  OHirden;  die  Stukkaturen  hat  ein  einheimifcher 
meifter,  Joh.  Jak.  Rflf  (geft.  1807),  gefertigt. 

Wie  Jaghaufen,  fo  erinnern  uns  auch  die  nflchften  Orfe  Schnepfau  (213 
€ina>ohner),  die  Heimat  IHoosmanns  (f.  S.  236),  und  Hirfchau  (78  finm.)  an 
die  alten  Jagdgrflnde  der  IHontforfer.  Wo  fich  aber  der  flu§  nach  Horden  o>endet, 
um  in  enger  Schlucht  dos  Gebirge  zu  durchbrechen,  erblicken  mir  an  den  Ufern 
der  Reh  und  des  mdlenbaches  das  Dorf  Hlellau  (616  €inm.),  deffen  Stahlbad 
einen  ebenfo  guten  Ruf  geniest  mie  die  treffliche  Unterkunft,  die  der  fremde  hier 
findet.  —  Die  »mellen-Ru",  das  Deltaland  des  mellenbaches,  murde  einft  oon 
Schcoarzenberg  aus  befiedelt;  diefe  Miederlaffung  murde  fchon  oor  mehr  als  400 
Jahren  felbftflndige  Gemeinde  und  im  Jahre  1446  eigene  Pfarrei.  Gn  Ungificfcstag 
fflr  die  Ortfchaft  mar  der  7.  September  1870.  In  den  llachmittagsftunden  brach 
bei  heftigem  fdhnmind  ein  ßrand  aus,  dem  die  Kirche,  dos  Pforr-  und  das 
Schulhaus  und  18  Wohnftdtten  zum  Opfer  fielen.  Die  neue  Kirche,  deren  Rufbau 
fofort  begonnen  murde,  ift  im  romanifchen  Stil  gebaut.  Die  zmei  Bilder  Ober 
den  Seitenaltdren  find  oon  Georg  Kaifer,  einem  Schaler  Defchmondens,  gemalt,  die 
RItdre  felbft  ftammen  oon  Bildhauer  Rfifcher.  Die  Deckengemälde  find  oon  (Haler 
Riek  aus  Dombim,  die  Wandgemälde  und  die  übrige  Dekoration  oon  den  Ge- 
brüdern Kdrie  hergeftellt. 

Wandert  man  oon  ITlellau  durch  die  dfiftere  Rchfchlucht  gen  Horden,  fo  ge- 
langt man  nach  Reut  he  (346  Cinmohner). 

Der  Ort  hie§  urfprfinglich  »Glenbogen'*,  meil  er  fich  an  einen  zum  fluffe 
Dorgefchobenen,  einem  €llenbogen  ähnlichen  Gebirgsoorfprung  anlehnt.  In  einer 
Urkunde  oom  Jahre  1483  kommt  der  Harne  »Rütti"  zum  erftenmal  oor,  aber  erit 
um  1 700  murde  diefer  Home  allgemein,  mährend  fich  die  Bezeichnung  €llenbogen 
bis  heute  ffir  den  närdlich  benachbarten,  aber  (chon  zur  Gemeinde  Bezau  ge- 
härigen  Weiler  erhalten  hat.  Die  Gegend  oon  Reuthe  murde  im  zmälften  und  im 
Rnfang  des  dreizehnten  Jahrhunderts  oon  Rndelsbuchem  gerodet  und  zunächft  für 
„Vorfäffen"*  benfi^t,  mo  man  das  Vieh  im  frfihling  und  Herbft  meiden  lie^, 
mährend  man  im  Sommer  dos  Heu  einheimfte.  Rllmählich  murde  eine  ftändige 
Rnfiedelung  daraus.  —  Schon  im  Jahre  1250  murde  eine  .hälzin  Kapell*  er- 
richtet, 1284  aber  begann  der  Bau  einer  Kirche,  die  ffinf  Jahre  fpäter  eingemeiht 
murde.  Sie  mar  Jilialkirche  oon  Rndelsbuch  und  ftand,  mie  diefes,  unter  dem 
Rbte  oon  IHehrerau.  Damals  gehärte  das  ganze  Gebiet  hinter  der  Bezegg  diesfeit 
der  Reh  zu  Reuthe:  hierher  mußten  die  Ceute  oon  Bizau,  oon  Hirfchau  und 
Schnepfau,  oon  Jaghaufen  und  Schoppemau  zum  Gottesdienft.  Hur  mährend  der 
Jagdzeit  kam  ein  „Burgpfaff**  nach  Jaghaufen,  um  in  der  dortigen  Kapelle  ffir  die 
Jagdgefellfdiaft  Gottesdienft  zu  halten,  dem  auch  die  dortigen  Bemohner  beimohnten. 
Im  15.  Jahrhundert  murde  Reuthe  oon  Rndelsbuch  unabhängig;  da  aber  auch  die 
andern  Ortfchaften  nach  und  nach  ihre  eigenen  Pfarreien  erhielten,  ift  gegenroärtig 
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der  Pfarrfprengel  von  Reuthe  auf  die  ndchffe  Umgebung  eingefchrdnkt.  —  Die 
Kirche  fcheint  oenigltens  dreimal  umgebaut  morden  zu  fein.  Reben  oereinzelten 
6puren  der  Gotik  (fo  an  einem  fehr  alten  Sokromentshduschen)  findet  man  Re- 
naiffonce-,  ßarock-  und  Zopfftil  cor.  Im  Jahre  1887  entdeckte  man  unter  der 
Tünche  der  Wände  alte  Mlalereien  aus  der  IHitta  des  15.  Jahrhunderts,  die  oon 
ITloler  Reich  aus  Bizau  im  3ahre  1892  teilroeife  renooiert  murden.  —  Das  Dörfchen 
felbft,  das  349  CintDohner  zählt,  macht  mit  feinen  traulichen  Holzhäufem  im  alten 
Wälderftil  einen  anheimelnden  Eindruck.  Seit  1901  befi^t  es  eine  kleine  Bier- 
brauerei mit  elektrifchem  Betriebe. 

CtcDos  entfernt  oon  dem  Dorfe  liegt  dos  Stahlbad.  In  feiner  heutigen  Geftolt 
iDurde  das  Bodegofthous  im  Jahre  1835  erbaut,  erhielt  jedoch  1900/01  neue 
Badekabinen  und  Cinrichtungen  für  Dampf-  und  Du(chbäder.  Dem  Bade  gegenüber 
fteht  ein  Häuschen,  das  die  erfte  Wirtfchoft  des  Ortes  geoefen  fein  foll  und  noch 
im  Jahre  1901  einen  uralten  gefchoeiften  Dachgiebel  befa|,  der  je^  durch  einen 
modernen  tlolzbau  im  Villenftil  erfe^t  i(t.  Do  hier  einmal  ein  Jude  mehrere  Jahre 
lang  Wohnung  genommen  hatte,  hat  (ich  bis  auf  heute  der  Home  .Judenhäus- 
chen" erhalten. 

öftlich  oon  Reuthe  dehnt  fich  in  langer  Häu(errejhe  das  hfibfche  Dorf  Bizau 
aus  (659  €incDohner).  Zoei  herrliche  Bäume,  eine  Cinde  und  eine  Ciche,  ftehen 
Dor  der  Kirche,  die  zmei  RItarbilder  oon  dem  einheimifchen  (je^t  in  Wien  leben- 
den) Künftler  Jofeph  Reich  befi^t.  —  Schlimme  Verheerungen  hat  fchon  mehr  als 
einmal  der  Bizouer  Bach  angerichtet.  Sein  Bett  ift  durch  die  Gerällmoffen,  die  er 
im  £aufe  der  Zeiten  ongefchmemmt  hat,  (o  hoch  geworden,  da|  man  das  Waffer 
des  Baches  fa(t  auf  die  Dächer  der  Häufer  leiten  kannte.  Um  weiteren  Gefahren 
oorzubeugen,  murden  im  Jahre  1905  Regulierungsarbeiten  begonnen,  die  einen 
Koftenaufmond  oon  216.000  Kronen  erforderten.  —  In  Bizau  murde  im  Jahre  1848 
der  Volksdichter  Gebhard  Wälfle  geboren,  deffen  Gedichte  in  der  IHundart  des 
hintern  Bregenzer  Waldes  (ogl.  S.  265)  fich  durch  kernigen  Humor,  tiefe  €mp- 
findung  und  gro^e  formengemondtheit  auszeichnen.^)  €rft  cor  menigen  Jahren 
(1904)  ftarb  der  Dichter  in  feinem  Heimatorte. 

Bizau  ift  ein  michtiger  Stapelort  für  die  Mlolkereiprodukte,  die  oon  den  zahl- 
reichen umliegenden  RIpen  zu  Tale  gebracht  merden,  namentlich  oon  dem  Vor- 
fä^dorfe  Schäneboch. 

Diefes  idyllifche  RIpendärfchen  ift  auf  einen  grflnen,  bergumfchloffenen  Plan 
hingeftellt,  wo  jenfeit  der  jungen  Subersach  der  mächtige  Ifenftock  aufragt.  Dos 
oomehme  Jagdhaus  des  Herrn  oon  Schoerzenboch  nimmt  fich  fremdartig  aus 
unter  den  oon  Riter  gefcha)ärzten  Hütten,  die  ringsum  ftehen.  Der  fremde,  der 
hier  kurze  oder  lange  Ruft  zu  halten  gedenkt,  findet  beim  luftigen  Gallus,  dem 
OoftcDirt  zum  Cöcoen,  guten  Wein  und  ausgezeichnete  Küche. 


^)  €in  erftes   ßdnddicn  feiner   Gedichte  ilt  im  3ahre  1904  in  Dombim   erfdiienen   mit 
einer  biographildien  Anleitung  oon  Hennann  Sander. 
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Der  Hauptort  des  Innenoaldes  und  Si^  des  K.  K.  Bezirksgerichtes  ift  das 
Dorf  Bezau  (lOOS  Cina>ohner),  feit  dem  Jahre  1902  €ndttation  der  BregenzenDald- 
Bohn.  Die  Ortfchoft  (frflher  Bd^nou,  Bd^endm,  Be^aw  gefdirieben)  bela§  fdion 
im  14.  Jahrhundert  eine  Kapelle.  Die  je^ige  Kirche  a>urde  €nde  des  15.  Jahr- 
hunderts errichtet,  enoeift  Tich  je^  aber,  obcDohl  lie  im  Jahre  1771  oergrd^ 
a>urde,  zu  klein,  \o  da§  demndchft  ein  Reubou  erftehen  a>ird.  Ruch  ein  Kapu- 
zinerklofter  befindet  Tich  hier,  dos  im  Jahre  1655  gegründet  und  oor  kurzem 
(1904/05)  neu  gebaut  murde.  In  dem  Klofter  courde  Jodok  Stfliz  (geb.  in  Bezau 
1 799)  unterrichtet,  der  (pdter  nicht  blo^  ein  ongefehener  Wflrdentrflger  der  Kirche, 
fondem  auch  ein  bedeutender  Oefchichtsfor(dier  murde.  —  Wer  ein  Stündchen 
niu^e  hat  den   Ort  zu  durchoondem,  der   follte  nicht  oerfdumen   das  Haus  oon 


Bczoy.    (flufnahme  oon  Hdmhub^r.) 


lodok  Kaufmann  oufzufudien,  in  dem  au^er  einem  Gipsrelief  oon  der  Hand  der 
Bildhauerin  Katharina  felder  (f.  S.  246)  auch  eine  Anzahl  fchdner  Oemdide  (na- 
mentlich Portrdts)  oon  Angelika  Kaufmann  aufbecDohrt  coerden.  —  €inen  be. 
fonders  erfreulichen  flberblid  Aber  das  malerifch  hingelagerte  Dorf  mit  feinem 
Berghintergrunde  geodhrt  dos  hochgelegene  Bdrenioirtshaus. 

Ift  man  oon  hier  über  die  einfome  Hdhe  oon  Bezegg  (f.  S.  215)  hinüberge- 
a>andert  und  überblickt  man  dann  das  oeite  Gelände,  dos  fich  nun  im  Horden 
ausbreitet,  fo  ift  man  überrafcht  über  die  gro^e  Zahl  der  Siedelungen. 

Dort  drüben,  jenfeit  der  fleh,  fchauen  die  Hdufer  oon  Schmorzenberg 
herüber  (1233  €ina)ohner).  Zoei  diefer  fchmucken,  in  malerifchen  Gruppen  über 
den  Bergabhang  oerteilten  Wohnftätten  find  mit  Gedenktafeln  gefchmückt:  das 
Geburtshaus  des  ITlalers  Jakob  fink  und  das  Heimathaus  der  flngelika  Kaufmann, 


Ortf  chatten.  377 

deren  Bütte  in  der  Kirche  aufgettellt  ift  (f.  S.  246).  Die  Kirche  itt  im  3ahre  1757, 
nachdem  die  frühere  durch  Brand  zerttdrt  CDorden  mar,  neu  aufgebaut  morden. 
—  Das  freundliche  Dorf,  dos  fchon  megen  feiner  glflAlichen  Cage  am  fu^e  be- 
rühmter flusfichtspunkte  (Cofe  und  Hochdlpele)  oon  Sommergdften  gern  oufgefucht 
roird,  befi^t  auch  ein  Stahlbad.  —  Bcfonders  lebhaft  geht  es  in  Schroorzenberg  am 
16.  und  17.  September  her.  Da  mird  der  gro^e  ITlarkt  abgehalten,  einer  der 
bedeutendtten  Viehmdrkte  in  Vorarlberg,  mozu  oft  5000,  ja  4000  Stück  Vieh  auf- 
getrieben merden. 

Auf  roeiter,  grüner  Cbene  breitet  fich  dos  Pfarrdorf  flnd eisbuch  aus  (1221 
Cinmohner).  Die  Überlieferung  berichtet,  da^  hier  die  ertte  Rodung  des  Bregenzer 
Waldes  ftottgefunden  habe.  Cin  Gnfiedler,  Diedo  mit  Flamen,  habe  im  elften 
Jahrhundert  die  menfchenleere  Wildnis   oufgefucht,   habe  auf   dem  oon   ihm  ge- 


flndelsbudi.    (Hufnahme  oon  Ad.  Hild.) 

rodeten  Boden  eine  Zelle  und  ein  Bethaus  errichtet  und  Oott  in  der  Gnfomkeit 
gedient.  Aus  der  Zelle  entttand  dann,  com  Klotter  ITlehrerau  gegründet,  die  ertte 
Kirche  des  Bregenzer  Waldes.  —  flndelsbuch  befi^t  neben  manchen  alten  Wälder- 
hdu(ern  auch  zahlreiche,  die  noch  neuerem  Brauche  der  traulichen  Haube  entbehren 
und  nur  durch  ihren  Schindelpanzer  ein  ländliches  Gepräge  erhalten.  Ruch  ganz 
moderne  und  ttddtifch  anmutende  Gebäude  erblid^t  man,  fo  dos  Hotel  Barth  beim 
Bohnhof  und  dos  neue,  1901  erbaute  Schul-  und  Gemeindehaus.  In  flndelsbuch 
befindet  fich  auch  eine  oon  Dr.  Känig  gegründete  Wofferheilanttolt  und  ein  Stohl- 
bod.  Zu  den  Sehenscoürdigkeiten  des  Ortes  gehört  die  Kunttfommlung,  die  Kaplan 
Wolch,  der  Bruder  des  oerttorbenen  ITlalers  Walch,  angelegt  hat.  Unter  den  zahl- 
reichen Gemälden  und  Kupferttichen,  die  hier  oufbecoahrt  find,  findet  man  auch 
drei  Originalbilder  oon  Angelika  Kaufmann.  —  Gegenmärtig  mird  in  flndelsbuch 
Don  der  firma  lenny  und  Schindler  eine  großartige  Gektrizitätsonlage  hergeftellt, 
oon  der  fpäter  noch  die  Rede  fein  mird. 
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ndrdlich  grenzt  Rndelsbuch  an  die  Gemeinde  Cgg  (1933  6incDohner). 

Der  Ort,  der  im  Jahre  1307  zum  erftenmal  urkundlich  genannt  loird  ~  er 
ourde  damals  als  Reichsgut  an  die  ITlontforter  oerpfdndet  —  befi^  noch  mehrere 
Andenken  an  feine  bedeutfame  hiftorifche  Vergangenheit  (f.  S.  216).  Die  Pfarrei 
€gg,  nach  Rndelsbuch  und  Cingenau  die  ditefte  des  Waldes,  mar  frfiher  auch  die 
ausgedehntefte;  fie  reichte  bis  Hittisau  und  Riefensberg,  bis  Bersbuch  und  Bezau. 
Wie  damals  die  Pfarrei,  fo  zeigt  heute  die  Gemeinde  Cgg  eine  ungemdhnliche 
Rusdehnung;  ihre  Gemarkung  erftreckt  fich  oftmdrts  bis  zum  Hochifen,  meftlich 
bis  zum  Brfiggele.  Zur  Gemeinde  gehört  das  nahe  gelegene  Gro^dorf,  dos  im 
Jahre  1790  oon  einem  fchmeren   Brandungifick   heimgefucht  morden  ift.  —  Die 


€09.    (Aufnahme  oon  Hdmhnbrr.) 

Pfarrkirche  oon  €gg,  hoch  Ober  den  Steilmdnden  der  Rchfchlucht  mit  fpi^em  Turm- 
helm aufragend,  ift  ein  fchdner  gotifcher  Bau,  der  1892  errichtet  murde.  Ruch 
das  Schulhaus  ift  ein  Fleubau,  ebenfo  die  eifeme  fluhbrflcke;  man  Tieht  noch  Refte 
der  Steinpfeiler,  auf  denen  fich  die  frühere  Brficke  mdibte.  Seit  1866  befi^t  Cgg 
ein  Rrmenhaus  mit  Spital,  feit  1902  befteht  neben  der  Volksfchule  eine  fort- 
bildungsfchule.  —  Seit  Cröffnung  der  Cifenbahn  ift  Cgg  rafch  zum  bedeutendften 
Orte  des  ganzen  Bregenzer  Waldes  aufgeblüht  dank  der  gfinftigen  Hage  an  der 
Stelle,  CDO  die  oon  Bregenz  her  fahrende  Bahn  zum  erftenmal  aus  der  unmeg- 
famen  Rchfchlucht  in  befiedeltes  Gelände  eintritt.  Rber  auch  die  Rührigkeit  der 
Cgger  ift  zu  rühmen,  da  fie  diefe  günftige  tage  nach  Kräften  auszunu^en  cDu|ten. 
für  den  fremdenoerkehr  murde  es  oon  Bedeutung,  da§  ein  Verfchönerungsoerein 
fofort  dafür  Sorge  trug,  Cgg  zu  einem  angenehmen  Sommeraufenthalte  zu  machen. 
Zu  der  guten  Unterkunft  und  Verpflegung,  die  man  hier  findet,  gefeilen  fich  Unter- 
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Haltungen  mannigfacher  Rrt,  wozu  die  trefflich  ausgebildete  6gger  ITlufikkapelle 
ihr  gut  Teil  beiträgt;  auch  ift  heroarzuheben,  da^  €gg  eine  gut  eingerichtete 
SchcDimmanftalt  befi^t.  Wie  alle  Wdlder,  bekunden  auch  die  €gger  ein  erfreu- 
liches fefthalten  an  ihrem  Volkstum,  eine  liebeoolle  Pietät  für  das  ehrcDürdige 
nite  in  Sitten  und  Bräuchen.  €in  Rusflu^  diefer  Oefinnungscoeife  coar  das  gro^e 
Volksfeft,  das  im  lahre  1902  anläßlich  der  €raffnung  der  Wdiderbahn  in  €gg  ab- 
gehalten CDurde.  nis  ein  fichtbares  Andenken  an  jenes  fchdne  feft  hat  fidi  noch 
der  ITlufikpaDillon  erhalten,  der  je^t  als  HusfiditspaDillon  auf  der  franz  lofeph- 
Hahe  fteht.  Ruch  zu  einem  kleinen  ITlufeum,  das  alte  und  neue  Werke  des 
heimatlichen  Kunft-  und  Oecoerbeflei^es  aufnehmen  foll,  ift  der  Orund  gelegt. 


fingen^  ü. 
(Aufndhmr  uon  KcimhabcrJ 


In  der  Rdhe  oon  €gg  mündet  die  coilde  Subersadi,  coelche  die  Grenze  gegen 
den  Vordermald  bildet.  —  Zu  diefem  gehört  das  Dorf  Cingenau^)  (953  Gnno.), 
das  fich  am  fu^e  des  Roten  Berges  ftattlich  und  behäbig  ausbreitet.  Das  alte 
»Cindenonoe*,  die  Hu  mit  den  finden,  coar  die  erfte,  im  Jahre  1150  com  Klofter 
mehrerau  gegründete  Pfarrei  des  Vorderroaldes.  Die  je^ige  Pfarrkirche  courde 
nach  einem  oerheerenden  Brande  aufgeführt,  der  im  Jahre  1866  einen  Teil  der 
Ortfchaft,  darunter  auch  die  alte,  oierhundert  Jahre  oorher  erbaute  Kirche  eindfcherte. 

Wie  Cingenau  die  dltefte,  fo  ift  das  benachbarte  Hittisau  (1103  Gnno.)  die 
oolkreichfte  Pfarrei  des  Vordercoaldes.  —  Huf  dem  ebenen  Plane,  der  nördlich  und 


^)  In  der  Chronik  oon  £ingenau,  oerfa^t  oon  Kaplan  ].  ß.  Herburger  (1818), 
finden  Tich  zahlreiche  InterefTante  mitteilungen  über  die  politifche  und  kulturelle  €nhDicklung 
des  ßregenzer  \X7aldes.    Die  Chronik  (Handfchrift)  itt  im  PfarrhauTe  oeroDahrt. 
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fadlich  Don  den  fteilen  Tobein  der  ßolgenach  und  der  Subersach  abgefchnitten  ift, 
hatten  in  alten  Zeiten  Ceute  oon  €gg  ihre  Weidepld^e,  und  die  „Hittinsaue"  coar 
deshalb  auch  zu  €gg  (teilnoeife  allerdings  auch  zu  Cingenau)  eingepfarrt,  bis  der 
Ort  gemeinfam  mit  der  Rachbargemeinde  Balge  nach  (479  6incD.)  im  Jahre  1496 
zur  felbftdndigen  Pfarrei  erhaben  aourde.  Die  je^ige  Kirche,  im  Jahre  1845  er- 
baut, ift  das  grd^te  Gotteshaus  im  Bregenzer  Walde.  Sie  hat  einen  fdulenge- 
hragenen  Vorbau,  der  fich  etnoas  fremdartig  ausnimmt.  Das  Oemdide  aber  dem 
Hodialtar,  die  Rnbetung  Girifti  darftellend,  ift  in  Zeichnung  und  farbengebung 
Dortrefflich;  auch  die  Seitenaltdre  find  mit  guten  Bildern  gefchmflckt.  —  Rlit 
Stolz  noahren  die  Hittisauer  das  Hndenken  an  ihren  berühmten  Candsmann  Jofeph 
Don  Bergmann,  der  hier  im  Jahre  1796  geboren  nourde  und  durch  feine  ,£andes- 
künde  Don  Vorarlberg"  der  bedeutendfte  Oefchichtfchreiber  fflr  feine  Heimat  ge- 
noorden  ift.  €r  nourde  fpdter  Direktor  des  monz-  und  Hntikenkobinetts  in  Wien 
und  ftarb  1872  in  Cruz.  Rn  feinem  Oeburtshaufe,  das  feither  allerdings  umge- 
baut (Dorden  ift,  courde  im  Jahre  1896  eine  Gedenktafel  angebracht. 

Von  Hittisou  fahrt  eine  Strafe  aber  Thorbandt,  odo  im  Dreißigjährigen 
Kriege  zum  Schule  gegen  die  SdioDeden  Schanzen  aufgeaoorfen  oDurden,  noch 
Siebratsgfdll  (früher  Iferatsgfdil)  (267  €in(D.).  Hoch  aber  der  Subersach  fteht 
die  fchlichte  Dorfkirche.  Die  Hdufer  zeigen  nur  zum  Teil  noch  den  echten  Wdlder- 
charakter,  bei  manchen  ift  fchon  der  Einfluß  der  Rilgduer  Bauart  ODohrzunehmen. 
—  Roch  im  14.  Jahrhundert  coar  hier  Woldcoildnis.  Dann  erft  begann  man  zu 
roden  und  Weidegrande  für  das  Galtoieh  der  Cingenouer  zu  fchaffen.  Bus  einer 
nipe  eriDUchs  nach  und  nach  eine  Ortfchaft,  für  die  im  Jahre  1 733  eine  Kaplanei, 
im  Jahre  1803  eine  felbftdndige  Pfarrei  gegründet  ODurde;  erft  feit  diefer  Zeit  find 
die  €incDohner  oon  Siebratsgfdil  , Ganzjährige". 

Der  Ori  liegt  am  Ausgang  des  Hirfchgundtales,  durch  coeiches  die  Straße  aber 
Rohrmoos  ins  ]|lerial  fahrt.  Ruf  diefem  Wege  fteht  nahe  der  Handesgrenze  das 
einfame  Wallfahrtskirchlein  Rindberg  an  einer  Stelle,  wo  im  Süden  die  Gottes- 
ackenDdnde,  einer  Riefenfeftung  gleich,  ganz  befonders  coirkfam  das  Eandfdiafts- 
bild  beherrfchen. 

Wie  fich  die  Eingenauer  Pfarrei  ehedem  nach  Offen  bis  Siebratsgfdil  erftreckte, 
fo  umfaßte  fie  einft  auch  die  näher  gelegenen  Orie  Eangenegg  und  Krumbach, 
zwei  jeßt  felbftdndige  Pfarrdärfer,  deren  Häufer  auf  hügeligem  Gelände  zooifchen 
der  Subersach,  Bolgenach  und  Weißach,  oon  dem  cooldigen  Schooeizberge  überragt, 
ausgebreitet  find.  Krumbach  (792  finoD.)  befißt  zcoei  ITlineralquellen :  das  Roß- 
bad und  das  Kreßbad.  €rfteres  rourde  fdion  im  Jahre  1699  oon  einem  Rrzte 
(Dr.  Helmling)  chemifdi  unterfucht;  es  ift  eine  Scha)efelquelle,  die  gegen  Gefchcoüre, 
offene  Wunden  u.  a.  als  Heilmittel  gerühmt  a)ird;  gegencoärtig  coerden  freilich 
beide  Bäder  nur  roenig  benüßt.  —  In  der  Zeit,  als  Tirol  mit  Vorariberg  an 
Bayern  gekommen  coar,  machte  Krumbach  oon  fich  reden  durch  den  Weiberauf- 
ftand  Dom  Jahre  1807.  Rls  nämlich  die  bayerifchen  Beamten  oon  Bezau  aus  im 
Bregenzer  Walde  zu  rekrutieren  begannen,  zogen  die  Krumbacher  Weiber,  um  dies 
zu  oerhindern,  becoaffnet  nach  Bezau  —  ein  Gea)altftreich,  den  nachher  das  £and 
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mit  40000  Gulden  zu  fühnen  hatte!  —  Huf  dem  Krumbacher  friedhof  ift  ein 
öedenkftein  beaditenscoert,  der  in  die  Hu^enfeite  der  Kirche  eingemauert  ift.  fr 
erinnert  an  ITlaria  Anna  Bilgeri,  „gecoe^te  Hausfrau  des  coir Wichen  Hochcoürdigen 
Königl.  Bayer.  Herrn  Pfarrer  Johann  ITlartin  £aut  in  Rechtis«,  jenes  Geiftlichen, 
deffen  eigenartige  £ebensfchiAfaIe  coir  auf  S.  292  kennen  gelernt  haben,  fluch 
die  fhrenmedaille,  die  dem  jugendlichen  Helden  £aut  oediehen  rourde,  ift  in  der 
Kirche  aufbecoahrt. 

Während  Krumbach  an  der  Poftftra^e  liegt,  die  den  Bregenzer  Wald  mit 
Bayern  (Oberftaufen)  oerbindet,  hat  £an genegg  durch  eine  neue  Strafe  flnfchlu^ 
an  die  Wälderbahn  erhalten.  Die  Gemeinde,  die  aus  den  beiden  Dörfern  Ober- 
und  Unter-£angenegg  (zufammen  1003  einco.)  befteht,  befi^t  eine  fchöne  Kirche, 
die  im  Rokokoftil  reftauriert  ift.  Den  Hochaltar  ziert  ein  Gemälde  oon  Koneberg, 
der  auch  einen  freskenzyklus^oon  21  Bildern  gefertigt  hat;  diefe  find 
Don  Cngclbert  £uger  renooiert,  ein  Seitenaltar  zeigt  ein  fchönes 
marienbilcl  oon  Di^fchmanden. 


Öftcrrcidiifdie«  Sulzberg.    (Rufnahme  oon  Heimhubcr.) 


Die  am  coeiteften  gegen  Horden  oorgefchobene  Ortfchaft  des  Bregenzer  Waldes 
ift  Rief ensberg  (729  ein©.).  Das  Dorf,  in  kleine  Häufergruppen  coeit  auseinander- 
gezogen, dehnt  fich  hoch  über  dem  rechten  Bolgenachufer  an  den  flbhängen  des 
Kojen  aus.  Hier  roeideten  einft  zur  Sommerszeit  die  Hirten  oon  6gg  und  oon 
£ingenau.  Als  auf  den  WeidegrOnden  niederlaffungen  „am  Jagdbach«  entftanden, 
gehörten  fie  zur  Pfarrei  Cgg.  Im  Jahre  1426  courde  Riefensberg  felbftändige 
Pfarrei. 

Indem  coir  nun  die  Wei^och  überfchreiten  und  zur  Höhe  des  öfterreichifchen  Sulz- 
berges anfteigen,  oerlaffen  coir  den  Bregenzer  Wald  und  treten  in  den  Bezirk 
ßregenz  ein. 

Auf  dem  Rücken  des  Bergzuges  liegt  Sulzberg  1007  m  hoch  (die  Gemeinde 
zählt  1425  6ina)ohner).  Wie  die  Küchlein  um  die  Henne,  fo  fcheinen  fich  die 
Häuf  er  des  Dorfes  um  die  Kirche  zu  drängen,  als  coollten  fie  fich  gegenfeitig  Schu^ 
und  Wärme  bieten  gegen  die  Unbilden  des  Wetters,  das  hier  oft  mit  graufamer 
Wut  anftürmen  mag.  In  fchroeren  Wintern  reicht  der  Schnee  oft  bis  zur  fenfter- 
höhe  und  in  fenfterhöhe  führt  dann  der  Schlittenroeg  an  den  Häufern  norbei.  — 
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Qberrafchend  großartig  ift  oon  Sulzberg  die  Rusficht  auf  die  Berge:  auf  die  Ragel- 
fluhkette,  auf  die  Berge  des  Bregenzer  Waldes,  befonders  aber  auf  die  Sdicoeizer 
Berge  Sdntis  und  Rltmann,  die  herrlich  daftehen.  far  des  Eeibes  H^ung  ift  in 
Sulzberg  Sarge  genug  getragen;  drei  Wirtshdufer  nebeneinander  ftrecken  oerlackend 
die  Schilder  heraus.  —  Sulzberg  noar  fraher  eine  filiale  der  ITlutterkirche  in  Bre- 
genz  und  mit  diefer  dem  Klafter  ITlehrerau  einoerleibt.  Schan  im  13.  Jahrhundert 
hatte  die  Kirche  einen  Vikar  aus  dem  Klafter.  Palitifch  bildete  Sulzberg  früher 
ein  eigenes  Oeridit,  kam  aber  1523  an  öfterreich.  —  Hm  franleichnamstag  kann 
man  in  Sulzberg  ein  eigenartiges  Schaufpiel  mit  anfehen,  da  fich  die  alte,  freilich 
nur  nach  aus  einer  geringen  Zahl  oan  rhdnnem  beftehende  Schfl^engilde  in  alter- 
tamlicher  Tracht  und  RusrOftung  an  der  Prazeffian  beteiligt  und  nadi  Beendigung 
des  feierlichen  Umzugs  althergebrachte  Cxerzitien  ausführt. 

Von   Sulzberg  führt  ein  Strfl^cherr  hinab  nach   Doren  (871  Cinro.),  einem 

noeit    auseinander 
gezogenen    Dorfe, 
das  namentlich  in 
der  nahe  der  Kirche 
fehr  ftattlicheHdu- 
fer  zeigt,  darunter 
einige   oornehme 
Reubauten    mit 
habfcher  Holzar- 
chitektur.  Seitdem 
Jahre  1900  befi^ 
Doren  eine  Eandes- 
Kdfereifchule. 
Znoei   Sdge 
mahlen,  etwa 
znoei  Stunden  aus- 
einander gelegen, 

bezeichnen  die  Grenzen  der  Gemeinde;  die  eine,  idyllifch  in  einem  ODoldigen  Tobel 
oerfteckt,  liegt  hart  an  der  Sulzberger  Gemarkung,  die  andere  da,  odo  die  Ge- 
meinde fangen  beginnt. 

Diefes  Dorf  (814  Gnw.\  das  hoch  aber  der  Schlucht  der  Bregenzer  Reh  an 
einen  Rusldufer  des  Hirfchberges  hingebaut  ift,  hat  feit  kurzem  eine  neue  Ver- 
bindung mit  Bregenz  erhalten.  Schon  im  Jahre  1654  ODor  der  Plan  aufgetaucht, 
den  Verkehr,  der  bisher  aber  die  Ruckfteig  gegangen  mar,  durch  eine  neue  Stra^en- 
linie  abzulenken,  die  oon  Weiler  aber  fangen  und  Kennelbach  nach  Bregenz  fahren 
follte.  €s  blieb  damals  beim  guten  Willen.  HIs  dann  im  Jahre  1766  der  Plan 
CDieder  aufgenommen  oDurde,  änderte  man  die  Cinie  und  fahrte  die  Strafe  mit  fo 
unganftigen  Steigungsoerhdltniffen  durch  den  Wirtatobel  und  aber  die  fluh,  da^ 
die  fraditfahrer  doch  lieber  der  alten  Ruckfteig  treu  blieben.  Die  je^ige  Strafe 
dagegen  zieht  gleichmäßig  dahin.    Beim  Wirtatobel   tritt  fie  in  einen  felfentunnel 


Sfro^cnfunnel  am  Wlrtofobd.  (nord-Cingong.J 
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ein,  fiberfchrdtet  dann  auf  einer  fteinernen  Bracke  den  Tobel    und  führt  nun  in 
md^igem  Oefdile  bis  nach  Bregenz  noeiter. 

ehe  man  die  Stadt  erreicht,  lieht  man  einen  Pfad  zur  Gnken  abnodrts  führen 
nach  Kennelbach  (1193  Cinnoohner).  Gerade  oon  diefer  Seite  aus  gecDdhrt  Ken- 
nelbach den  freundlichften  Hnblick:  die  noeit  fiberragende,  auf  hohen  BfihI  er- 
baute neugotifche  Kirche,  die  behäbigen,  oielfach  mit  Blumen  gefchmfickten  Bauem- 
hdufer,  die  fippigen,  mohlgepflegten  Gdrten,  die  zahlreichen  Obftbdume  —  das 
alles  fchlie^t  fich  zu  einem  fchdnen  ländlichen  Bilde  zufammen,  das  durch  den 
Ober  der  noeiten  ¥ruchtebene 
des  Rheintals  aufzeigenden 
Sdntis  einen  herrlichen  Hinter- 
grund erhält.  —  Ganz  anders, 
noenn  man  niederfteigt  zum 
Bahn-  und  fabrikort  Kennel- 
bach I  Da  fteigen  die  hohen 
Gebäude  der  Spinnerei  oon 
Jenny  und  Schindler  empor, 
an  den  oon  der  Bregenzer 
Reh  abgeleiteten  Kanal  hin- 
gebaut; da  erheben  fich  die 
ftolzen  Villen  der  f  abrikherren 
inmitten  einer  prächtigen  Park- 
anlage mit  Wildgehege.  Weiter 
entfernt  aber  reihen  fich  die 
Rrbeiterhäufer  aneinander  und 
noas  fonft  durch  den  Bahn- 
und  f  obrikoerkehr  an  Häufem, 
meift  nfichtemften  Stiles,  er- 
fanden ift. 

Höher  droben,  gegen  den 
Pfändergipfel  zu,  liegt  das 
Dörfchen  f  lu h  (auch St.  Wen- 
delin genannt)  (251  €\nw.), 
ein  beliebter  Rusflugsort  der  Bregenzer,  die  an  fchönen  Sommertagen  die  beiden 
an  ausfichtsreichen  Punkten  errichteten  Wirtfchaftsterroffen  füllen. 

Wie  fluh  an  den  Südhang,  fo  ift  das  Dorf  ITlöggers  (662  Cinno.)  an  den 
nordhang  des  langgezogenen  Pfänderrückens  hingebaut.  Hber  gro^  ift  der  Unter- 
fchied  znoifchen  den  beiden  Ortfchaften.  Schon  durch  die  Höhenlage  ift  fluh 
(757  m)  begfinftigt  gegenüber  ITlöggers  (950  m).  Dazu  ift  diefes  auf  der  Schotten-, 
jenes  auf  der  Sonnenfeite  gelegen;  fluh  mit  entzückendem  Rusblick  auf  die  Berge 
des  Bregenzer  Waldes  und  auf  die  fchneebedeckten  Schooeizer  RIpen,  ITlöggers 
dagegen  dem  flachen  £ande  zugeooendet.  —  Die  roetterfeften,  mehr  gegen  des 
Winters  Unbill  als  zu  fommerlichem  Behagen    eingerichteten  Häufer  oon  ITlöggers 


Stro%cntnnn«l  am  WirtotobcL    (Sfid-einflong.) 


5g4  OilfduiftciL 

iDcrden  oon  einer  hodiftehenden  Kirche  Qberragt.  ChnDfirdigen  Atters  ift  dei 
dOftere,  (tarkgeffigte  Satteltunn,  oon  hohem  Atter  mdgen  auch  die  prächtigen 
Gnden  (ein,  die  den  grOnen  Hflgd  oor  der  Kirche  befchatten. 

In  der  Rdhe  oon  fllaggers  fteht  mitten  in  emftem  Hochioalde  die  kleine 
Ulrichskapelle,  die  angeblich  (chon  bald  nach  dem  Tode  des  Bifchofs  Ulrich  oon 
Augsburg  erbaut,  olfo  (chon  mehr  als  900  Jahre  alt  fein  foll;  ein  Kruzifix,  das 
(ich  in  der  Kapelle  befindet,  foll  (ogar  die  Jahrzahl  906  tragen.  Allerdings  murde 
das  Kirchlein  fpdter  renooiert;  es  zeigt  gotifche  formen.  Unter  dem  Hoctialtar 
entfpringt  eine  Quelle,  die  dicht  neben  dem  Gotteshaus  als  Bronnen  gefa^  ift  und 
beim  Volke  als  heilkräftig  gegen  Augenleiden  gilt. 

Wie  fo  ganz  anders  als  dos  einfome  Darfiein  nidggers  (teilen  (ich  die  Ort- 
f chatten  dar,  die  am  fu^e  des  Pfdnderftockes  in  der  reidigelegneten,  oon  der 
Ceiblach  abgegrenzten  €bene  (ich  ausbreiten  —  die  Dörfer  Hohenmeiler  (551 
finnoohner),  Hdrbranz  (1456  Cinoohner),  Cochau  (1362  €ina>ohner)l 

Aus  Obfthainen  (chauen  hier  die  zahlreichen,  hochgiebeligen  Bauemhdu(er 
heroor,  Weinreben  ranken  zmifchen  den  fen(ter(tdcken,  hoch  und  meit  brOften  (ich 
die  Scheuem,  die  all  den  Reichtum  des  Acker-,  Wiefen-  und  Gartenlandes  zu  faffen 
haben.  —  In  Hdrbranz  hat  (ich  am  fronleichnamstag  der  gleiche  alte  Brauch  er- 
halten mie  in  Sulzberg.  Die  »Bargergarde*  rflckt,  etma  hundert  mann  (tark,  in 
altertamlicher  Tracht  aus.  nachmittags  marfchiert  der  Trupp  mit  Illutik  oor  das 
Pfarrhaus  und  gibt  drei  Saloen  ab:  die  erite  dem  KoKer,  die  zmeite  dem  Papfte, 
die  dritte  dem  Pfarrer  zu  €hren.  Auf  dem  Hauptpla^  merden  die  alten  Cxer- 
zitien  Dorgenommen  und  aus  den  alten  Kanonen  noerden  den  ganzen  Tag  Ober 
donnernde  GrQ^e  ins  Cand  ge(endet.  —  €in  an(ehnliches  Pfarrdorf  i(t  auch  Cochau. 
Da  treten  uns  die  Derfchiedenartig(ten  Bilder  entgegen :  hier  freundliche,  zum  Teil 
in  dunklem  Holzbau  aufgefahrte  Bauernhdufer,  oft  ganz  oerfteckt  hinter  Ob(t- 
bdumen  und  hinter  dem  Qppigen  Blumenflor  der  Gdrten ;  dort  die  gro^e  Bier- 
brauerei Don  Reiner  mit  dem  (didnen,  oon  herriichen  Bdumen  be(chatteten  Wirts- 
garten; dort  die  etcoos  nQchterne,  im  Jahre  1854  erbaute  Kirche  mit  einem  reich- 
gegliederten Kuppelturme;  daneben  ein  neues,  gerdumigesScbuHnnis;  dort  ruhige, 
rauchende  fabrikfchldte.  Denn  neben  dem  Candbou  herrfcht  in  Cochau  auch  rege 
Indu(trietdtigkeit;  eine  Schuhfabrik,  eine  Drahtftiftfabrik,  eine  Seifenfiederei,  eine 
Uhrenfabrik,  eine  Chemikalienfabrik  u.  a.  drdngen  (ich  hier  zu(ammen.  —  Weiter 
draußen  aber,  am  Ufer  des  Boden(ees,  (teht  die  6a(ta}irt(chaft  zum  Bdumle  unge- 
fdhr  an  der  Stelle,  wo  ein(t  ein  Schmelzofen  (fand  und  wo  ein  nichtiger  Cdndepki^ 
gro^e  mengen  Salz,  Wein,  Holz,  Bretter  und  Kohlen  aufnahm,  die  aus  dem  Allgdu 
und  dem  Bregenzer  Wald  kamen  oder  dorthin  geführt  merden  (ollten.  Roch  (ieht 
man  in  dem  (eichten  UfenDa((er  des  Sees  die  Qberre(te  des  Gebdikes,  das  ein(t 
den  Pfahlro(t  far  die  Candungsbrad^e  bildete. 

Indem  roir  roeiter  noch  Süden  roandern,  kündet  (ich  bald  in  oornehmen  Cand- 
hdufern  und  prdchtigen  Parkanlagen  die  fldheder  Stadt  Bregenz*)  an  (7594  Gno).). 

^)  Der  Dom  Verein  für  gemeinnQ^ige  Zcoecke  herausgegebene  fOhrer  durch  ßregenz 
und  Umgebung  (1900)  enthält  unter  anderm  einen  trefflichen  Qberblick  über  die  Cefchidite 
der  Stadt. 
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Ob«Tffadf  in  ßrcgenz  mit  dem  martinsturm.    (Zeidinung  oon  1  Rnnen.) 


Welch  eine  fülle  landfchaftlicher  Schönheit,  hiftorifcher  Crinnerungen,  modernen 
Stddtelebens  tritt  uns  hier  entgegen! 

Wir  luftnoandeln  zuerft  in  den  ftddtifchen  Seeanlagen  oom  ITlolo,  auf  dem  fich 
der  Eeuchtturm  erhebt,  bis  zum  Gond^lhafen  und  meiden  uns  an 
dem  entzückenden  Blicke  auf  den  reichbelebten  See.  Wir  becoun- 
dern  diePaläfte,  die  der  Scefcite  zugemendet  find:  das  Poltgcbäude, 
das  £andesmufeum,  die  ödfthäfe*  Run  treten  a>ir  in  das  Jnnere 
der  Stadt.  Die  „Korn- 
häufer«  am  Kornmarkt 
erinnern  uns  an  die 
Zeiten,  als  hier  Korn, 
Wein,  Salz  u.  a.  auf- 
geftapelt  noar,  großen- 
teils zur  Rückfracht  für 
die  Säumer  des  Bregenzer 
Waldes  beftimmt.  Dann 
gelangen  mir  zum  Rat- 
haus, deffen  Sißungsfaal  mit  den  Wappen  der  ehemaligen  Herrfchaften  Vorarlbergs 
gefchmückt  ift.  Dicht  daneben  fteht  die  Seekapelle,  zum  Gedächtnis  an  den  Sieg 
über  die  Appenzeller  errichtet  (f.  S.  219),  aber  feitdem  mehrmals  umgebaut. 
Wir  fuchen,  noeiter  fchreitend,  die  Rdmerftraße  auf,  die  oon  noeitläufigen  Gärten 
und  fchdnen  Reubauten  eingefäumt  ift.  Hier  und  am  ,ölrain%  noo  fich  jeßt  die 
proteftantifche  Kirche,  ein  edles  gotifches  Baumerk,  erhebt,  herrfchte  einft  rämifches 

Eeben  und  Treiben; 
hier  ftanden  die 
Tempel,  Villen  und 
Thermen  der  alten 
RömerftadtBrigan- 
tium.  —  Run  ftei- 
gen  mir  empor  zur 
Oberftadt,  die  fich 
ihr  mittelalterliches 
Gepräge  erhalten 
hat  und  mit  ihren 
efeuumrankten, 
düftern  ITlauern 
roie  zur  flbmehr 
gerüftet  dafteht. 
Über  dem  Tor- 
bogen, durch  den  man  in  diefe  Oberftadt  eintritt,  zeigt  fich  das  (nachgebildete) 
Steinrelief  der  Pferdegättin  €pona,  der  ITlartinsturm  ober  und  die  ITlartinskapelle 
mecken  das  Rndenken  an  das  €delgefchlecht  der  ITlontforter.  —  Ruch  die  hoch- 
gelegene  Pfarrkirche  befuchen  mir.  Sie  murde  an  Stelle  eines  älteren,  durch  feuer 
zerftörten  Gebäudes,  oon  dem  noch  der  Turm  erhalten  geblieben  ift,  im  18.  3ahr- 

fflrdcrrcuflicr,  flllgduer  flipen.  25 
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hundert  abont.  Im  Innern  erblicken  wir  einen  henriidien,  ous  dem  15.  Jahr- 
hundert ftonunenden  Hodiattar  und  fdidngefdini^e  Oiorftfihk;  oiadi  dem  nieifter 
DefdiiDonden  begegnen  mir  mieder  in  zioei  Ober  den  Seitenaltfirai  angebrachten 
Bildern;  die  Decfcengemdlde  nnd  von  lllaler  Wegfcheider  ous  Riedlingen.  Illandie 
alte  Grabdeniondler  birgt  die  Kirche;  unter  ihnen  fdllt  befonders  der  Denkftein  des 
im  Jahre  16S2  oerftorbenen  oororlbergifchen  feldhouptmonns  Kofpor  Schoch  auf. 
—  Wir  oerlofien  die  Khrche  und  oMindem  an  dem  Kapuzinerklofter  oorbei  zu  den 
hflbfchen  Talbach-Rnlagen  mit  ihren  Ruhebänken  und  fpringenden  Wallem.  hnmer 
a>eiter  dehnt  fich  der  Blick  auf  See  und  Stadt,  je  höher  mir  emporfleigen,  je  mehr 
mir  uns  der  berOhmten  HttsTichtsmarte  des  Gebhardsberges  ndhem.  Da  mird  audi 
das  malerifche  Riedenburg  fichtbar  und  a>eiter  gegen  den  See  hin  erfcheinen  die 
a>eitldufigen  Kkiftergebdude  oon  ITlehrerau  —  einft  eine  berfihmte  Benediktiner- 
abtei, je^  Don  Zifterzienfermanchen  bemohnt. 

Überall,  mohin  mir  blicken,  bedeutfame  Denkmdler  einer  reichbemegten  Ver- 
gangenheit! 

Rber  Bregenz  befi^  auch  eine  Stdtte,  in  der  das  ganze  Kulturleben  des  Vor- 
arlberger Condes  Don  den  Zeiten  der  Pfahlbauer  bis  herein  in  die  lebendige  Oe- 
genmort  in  einer  Reihe  giflcklich  geordneter  Einzelbilder  cor  Rügen  tritt:  das  neue 
CandesmufeumI  ITlit  einem  Gonge  durch  diefe  reichhaltigen  Sonunlungen  mollen 
mir  untere  Wanderungen  obfchlie^en.  Von  den  Kulturreften  aus  oorrOmifcher  und 
rdmifcher  Zeit  gelangen  mir  zu  romonifchen  Denkmdlem,  zu  Ootik,  Renaiflonce, 
Rokoko  und  Empire;  mir  ergö^  uns  an  dem  reizenden  Rnblick,  den  dos  Hlonta- 
foner  und  das  Bludenzer  Stflble  gemdhren;  mir  ftounen  aber  die  zahlreichen  Werke 
der  Kunft  und  des  Gemerbeflei^es;  mir  finden  lehrreiche  Zufommenftellungen  hei- 
mifcher  Boden-  und  Induftrieerzeugniffe  und  mir  ftehen  bemundemd  oor  dem  großen 
Relief  oon  Vorarlberg,  dos  oon  Konrad  Orgler  in  Bludenz  in  meifterhofter  Weife 
ousgefflhrt  ift.  Und  indem  mir  fcheiden,  nehmen  mir  den  Eindruck  mit  fort,  da^ 
hier  in  diefen  Rdumen  ein  köftlich  Gut  gehegt  mird:  die  Ciebe  zur  Heimat! 


Hchtcr  Hbfdinitt. 
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5  ift  eine  anregende  Aufgabe,  aus  den  mannigfaltigen  €r- 
fdieinungsformen,  in  denen  uns  das  Cro^erbsleben  der 
Beoölkerung  entgegentritt,  die  Wechfelbeziehungen  heraus- 
zufuchen,  die  znoifchen  der  menfchlichen  Tätigkeit  und  der 
umgebenden  Ratur  beftehen,  und  zugleich  die  mancherlei 
Rntriebe  und  Cinflaffe  zu  beobachten,  die  oon  au^en  her 
beftimmend  in  diefe  Tätigkeit  eingreifen. 

mehr  als  alle  andern  Gaben  der  Ratur  gilt  dem 
nilgäuer  der  Reichtum  an  Grasland,  deffen  Vernoertung  feit  den  älteften  Zeiten 
zu  Viehzudif  und  nUldiiDirtrdiaft  gefahrt  hat.^) 

Wie  Dor  neunzehn  Jahrhunderten  die  keltifchenBenoohner  unferes  Alpenlandesden 
ramifchen  Händlern  ITlolkereiprodukte  zum  Taufche  bieten  konnten,  fo  mehrten  die 
niamannen,  als  fie  oon 
dem  Gebirgsland  Befi^  ge- 
nommen hatten,  die  Weide- 
plä^e  durch  mQhfame  Ro- 
dung und  manche  diefer 
Dormaligen  Hlpgrflnde  er- 
iDuchfen  fpäter  zu  ftän- 
digen  Siedelungen ,  mie 
nef  felnoängle ,  Clbigenalp 
und  andere. 

Von  den  Tälern  ftieg 
man   allmählich   noeiter 
empor  und  erbaute  auf  gras- 
reichen   Plänen   in    freier 
Bergeshähe  RIphatten.  Im 
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Scdercr  fUpc  im  16.  3ohrhandrrt.    (Hadi  einer  im  BcTifie  des  Herrn  martin 
Ceiditle  in  Kempten  befindlldien  Zeidmnnfl.) 


»)  für  die  folgenden  Rusführungen  hat  der  Perfaller  in  Herrn  Dr.  f .  1  Herz,  KonTulent 
für  milcha)irtfchaft  in  manchen,  die  eifiiglte  und  opfenDilligTte  Unterftü^ung  gefunden,  iDofür 
oudi  an  diefer  Stelle  iDärmIter  Dank  ausgetprochen  Tei. 
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16.  Jahrhundert  gab  es  fchan  Gemeinde-,  Prioat-  und  Genaffenfchaftsalpen,  dach 
galt  damals  und  aucti  in  den  folgenden  Jahriiunderten  nicht  die  Herftellung  oon 
niolkereiprodukten  als  Hauptziel  der  nipnoirtfchaft,  fondem  die  ZQchtung  und 
der  Verkauf  der  Rinder.  Schon  um  1600  noar  das  Rllgduer  Vieh  bekannt  und 
far  ausoKlrtige  Stallungen  gefucht;  auch  oiel  Schlachtuieh  nourde  oerfandt.  Rüt 
Italien  fteigerte  (ich   in  den  erften  Jahrzehnten   des    19.  Jahrhunderts  der  Handel 

mit  fleifchoieh  derart 
und  brachte  folchen 
Geminn,  da^  die  Vieh- 
zucht immer  nach- 
drücklicher und  all- 
gemeiner betrieben 
nourde.  Bald  loar  die 
»nilgduer  Raffe'  roeit 
aber  Deutfchlands 
Grenzen  hinaus  ge- 
fchd^t  und  begehrt 
und  die  Viehmdrkte 
zuSonthofen  ourden 
oon  Händlern  aus 
allen  Teilen  Deutfch- 
lands und  aus  Italien 
befudit. 

Zu  dieler  erfreu- 
liehen  Hebung  der 
Viehzucht  gefeilte  Tidi 
im  19.  Jahrhundert 
eine  Reuerung,  die 
das  €ra)erbsleben  im 
Rllgdu  nach  und  nach 
DÖllig  umgeftaltete, 
die  Bereitung  oon 
fettkäfe. 

Bisher  (Dar  die 
Herftellung  oon  ma- 
geren oder  halbfetten 

Rundkdfen  üblich  gecoefen.  fa(t  in  jedem  Bauernhaufe  hing  im  Hausgang  Aber 
der  ?euergrube  der  Käfekeffel,  an  einem  drehbaren  hölzernen  Galgen  befeftigt; 
Gefchirre,  Geräte  und  Kdfepreffe  roaren  ebenfo  primitio  mie  die  Herftellungsart.  Die 
fertige  Ware  courde  großenteils  im  eigenen  Haufe  oerbraucht;  mos  übrig  blieb,  murde 
oielfach  als  Taufchmore  den  Getreidefuhrleuten  dargeboten,  coelche  die  Käfeloibe  gern 
als  Rückfracht  mitnahmen.  Später  befaßten  fich  einige  Rllgäuermit  dem  felbftändigen 
Verfchleiß  der  Ware,  fo  namentlich  Hirnbein  in  Wilhams  und  Stadler  in  Oberftaufen. 


aCcuchfc*  mit  KaUkdld  am  «Galgen*, 
(nust  mildiiDirHdiart  und  VIehzudil  im  bayeriidien  Allgau  1905.) 
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In  den  zmanziger  Jahren  komen  nun  Sdiioeizer  Sennen,  z.  B.  Hadorn  und 
midiel  (aus  dem  Bemer  Oberiand)  ins  Rllgdu,  um  hier  die  Herftellung  oon  feK- 
Mfe  nach  Schmelzer  Rrt  oorzunehmen.  Rus  dem  Cmmentol  foll  Johann 
flithaus  (oan  Caupersmyl)  der  erfte  gemefen  fein;  oan  1826  oder  1827  an  kflfte 

er  ledis  Jahre  lang  für  flurel  Stadler  in  Gndenberg, 
begab  fich  zmar  auf  kurze  Zeit  mieder  in  die  Schmeiz, 
wo  er  fich  oerheiratete,  kehrte  aber  dann  mit  feiner 
frau  zurflck  und  betrieb  gemeinfam  mit  diefer  ffir 
Aurel  Stadler  die  Sennerei  meiter  (er  felbft  in  Blaichach 
und  auf  der  Hu,  feine  frau  im  Wiesle  im  Gunzes- 
rieder  Tal).  Spdter  machte  er  fich  in  Santhofen  felb- 
ftdndig,  indem  er  hier  eine  Sennerei  mit  einer  RIpe 
(im  hintern  Retterfchmanger  Tale)  erft  pachtete,  dann 
kaufte. 

Während  fich  die  Kdferei  nach  Schweizer  Rrt 
im  Rllgdu  immer  meiter  ausbreitete,  bemOhte  fich 
Karl  Hirnbein  in  Wilhams,  auch  die  bisher  im 
Rllgdu  bereiteten  Weichkdfe  zu  oerbeffem,  haltbarer 
und  ffir  den  Verfand  geeigneter  zu  machen.  €r  reifte 
zu  diefem  Zmecke  felbft  nach  Eimburg  (in  Belgien), 
um  die  dortige  fabrikationsmeife  kennen  zu  lernen, 
brachte  Cimburger  Kdfer  mit  ins  Rllgdu  und  fchickte 
fpdter  auf  eigene  Koften  junge  Rllgduer  nach  Belgien, 
damit  fie  dort  die  Kdferei  erlernten.  Dann  murden  im  Rllgdu  neue  Kdfereien  mit 
geheizten  Kellern  eingerichtet,  mdhrend  man  bisher  die  Weichkdfe  zumeift  im 
noarmen  Kuhftall  bereitet  hatte.  —  tlirnbein  kaufte  die  milch  oder  auch  die  Kdfe, 
und  aus  diefen  Rnfdngen  bildete  fich  dann  rafch  das  je^t  noch  beftehende  Ver- 
hältnis des  milchkoufs  und  Kdfehandels  heraus.  Dos  Gefchdft  ging  gut,  die  Kdfe 
nooren  genoinnbringend  zu  oerkaufen.  Himbein  fommelte  ein  großes  Vermögen 
und  ermarb  einen  ausgedehnten  Grundbefi^,  der  fichzule^  auf  mehr  als  1000  ha 
belief  und  ihm  den  Hamen  »RIpenkönig*  eintrug. 

Der  fo  eingeleitete  mirtfdiaftliche  Umfchnoung  im  Rllgdu  nourde  noch  meiter 
gefördert  und  gefeftigt,  als  fich  mit  dem  Bau  der  bayerifchen  Sfid-Ilordbahn,  deren 
Sdilu^ftrecke  Kempten-Cindau  im  Jahre  1855  eröffnet  murde,  mit  einem  Schlage 
neue  gro^e  Rbfa^gebiete  darboten.  Das  Hauskdfen  nahm  ein  €nde,  dafOr  ent- 
ftanden  Dorffennereien,  in  denen  die  großen  Schnoeizerkdfe  oder  die  Cimburger 
Weichkdfe  hergeftellt  murden.  Der  Rd^erbau,  der  niemals  großen  Crtrog  abge- 
morfen  hatte,  hörte  an  oielen  Orten  ganz  auf,  ebenfo  der  f ladisbau,  dem  ohnedies 
fdion  durch  das  fiegreiche  Vordringen  der  Baummolle  ein  feind  erftanden  mar. 
Die  freigemordenen  Orfinde  murden  in  Grasland  umgemandelt,  auch  unergiebige, 
mit  Strauchmerk  und  Unkraut  bemachfene  Geldnde  begann  man  zu  fchmenden  und 
nu^bar  zu  machen.  Von  Bedeutung  mar  es  ferner,  da§  Johann  Rlthous  auf  feinem 
Belize  in  Sonthofen   und  im  Retterfchmanger  Tale  dos  Beifpiel   zu  einer  befferen 
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Wiefenbehandlung  nach  Schnoeizer  Rrt  gab;  er  machte  die  Rllgduer  mit  der  fog. 
Gfillennoirtfchaft  bekannt,  noodurch  der  Stalldung  in  gemauerten  Gruben  oertlfiffigt 
und  durch  geeignete  Vorrichtungen  aber  die  Wiefengrfinde  oerteilt  nourde,  fo  da§ 
diefe  fanf-  bis  fechsfach  hdhere  Crtrdge  lieferten.  Seitdem  die  ITlilchnoirtfchaft 
lohnender  genoorden  coar  als  die  Viehzucht,  trachteten  die  Rllgduer  Eandcoirte 
darnach,  möglidift  oiel  ITlilch  zu  geoiinnen.  Sie  oermandelten  zahlreiche  Oaltalpen, 
die  bisher  zur  Rufzucht  des  Rllgduer  Viehes  gedient  hatten,  in  Sennalpen  und  er- 
gänzten lieber  den  Viehftand  durch  RnkSufeaus  dem  montafon,dem  Kloftertal  ufno. 

Wie  genoinnbringend  dies  ffir  die  Rlpbefi^er  noar,  zeigt  folgendes  Beifpiel: 
Die  Galtalpe  Eaufbichel,  die  mit  250  Weiden  im  Jahre  1850  einen  Pachtfchilling 
Don  250  Gulden  abgeoiorten  hatte,  nourde  im  Jahre  1852  in  eine  Sennalpe  um- 
gewandelt und  mit  100  Kahen  befchlagen.  Ie^(  erzielte  fie  eine  einnähme  oon 
4700  Gulden.^) —  Rber  auch  durch  Schwenden,  Dfingen  und  andere  Verbefferungen 
ftieg  der  Wert  der  RIpen  um  das  Drei-  und  Vierfache.*) 

Da  die  Kdfeproduktion  Händig  zunahm  und  die  Ware,  felbft  coenn  fie  nicht 
fehlerfrei  coar,  mahelos  und  mit  anfehnlichem  Genoinn  abgefegt  noerden  konnte, 
ftiegen  auch  die  ITlilchpreife  fortn)dhrend.  Die  Bauern,  die  fabrikanten,  die  Händler 
hatten  gute  Zeiten;  im  ganzen  Eande  hob  fich  der  Wohlftand. 

Rber  nach  dem  rafchen  und  glänzenden 
RuffchcDung,  der  in  den  fiebziger  Jahren  zu  einer 
unnatariichen  Preisfteigerung  auf  allen  Gebieten 
fahrte,  trat  ein  Rackfchlag  ein.  Unreelle  Kon- 
kurrenz, die  geringwertige  Ware  als  »Rllgduer'' 
auf  den  Hlarkt  brachte,  fchädigte  den  guten 
Ruf;  andererfeits  aber  hielten  die  Rllgäuer 
Sennen  felbft  mit  den  fortfchritten,  die  fonft 
im  molkereiooefen  gemacht  oourden,  nicht  gleichen 
Schritt,  fo  da^  das  Rnfehen  und  damit  der  Rb- 
fa^  der  Rllgduer  Käfe  mehr  und  mehr  zurack- 

ging.    Da  auch  der  Viehzucht  nicht  mehr  die  ^^^^^I^W^ 

frahere  Sorgfalt  zugenoendet  nourde,  fchien  das 
flllgdu  einem  allmählichen  noirtfchaftlichen  Rie- 
dergang  oerfallen  zu  fein. 

Schon  frahzeitig  hatten  einfichtige  ITlänner 
dem  entgegenzunoirken  oerfucht,  am  nachdrack- 
lichften  Rektor  Dr.  Wilhelm  fleifchmann,«) 
der  gemeinfam    mit  freiherrn   oon    Gife  (in  3oi«ph  widmann.  (t  i«w.) 

*)  mitteilung  oon  Oraf  Rrmansperg  in  der  Zeitfchrift  des  Candroirtfchaftlichen  Vereins 
in  Bayern  1869. 

•)  ,€ine  RIpe  mit  60  Kuhooeiden,  die  man  in  den  oierziger  Jahren  um  5—6000  Gulden  kaufte, 
galt  um  das  Jahr  1873  drei-  bis  oiermal  fo  oiel."    (Schelbert,  Das  Candoolk  des  Rllgdus.) 

•)  Zuerft  als  Reallehrer  in  memmingen,  dann  als  Rektor  der  öeroerbeTchule  in  Lindau. 
CegeniDdrtig  ift  Ceheimrat  fleitchmann  Voritand  des  landroirtfchaftlichen  Inftituts  der  Unioer- 
ntät  in  Cdttingen. 
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Jmiiifnftadt)  im  Jahre  1867  olpioirt- 
fdiafHidie  Vcrfudisftatkmen  auf  Ro- 
thenfels  bd  Immenftadt  und  auf 
dem  Sdfenmoos  am  Stuiben  er- 
richtete und  1869  bis  1874  in  Sont- 
hofen  Kurfe  fOr  Kdfebereitung  und 
Viehhaltung  abhielt.  Rber  diefe 
gemeinnO^igen  Befhrebungen  fanden 
meder  Verftdndnis  nadi  Entgegen- 
kämmen  bei  der  Beodlkerung,  der 
Crfalg  blieb  aus. 

€inen  neuen  und  nachhaltigen 
fluffchmung  nahmen  die  beiden 
michtigen  Cnoerbszioeige,  die  milch- 
mirtfchaft  und  die  TTiehzucht,  erft 
mieder,  als  im  Jahre  1887  der 
ITlilchmirtTchaftliche  Verein  im 
flilgdu  und  im  Jahre  1893  die 
flilgduer  Herdebuchgefell- 
fchaft  gegrfindet  murde. 

Den  heroarragendften  Anteil  an 
dem  Zuftandekanunen  diefer  Ver- 
einigungen hatte  Gutsbefi^er  Ja  feph 
Widmann    (fpdter     Kgl.    Baurat, 

auch  Candtagsabgeordneter;   geft.  1899).    Ihm  zur  Seite  ftand  bei  der  Gründung 

des  ITlilchmirtfchaftlichen    Vereins  franz  lofeph  Herz   in   hnmenftadt   (Tpdter 

ökonamierat,  geft.  1902),  Reallehrer  Dr.  Hans 

Vagel  in  Hlemmingen  (je^  Direktor  der  Kgl. 

Akademie    für  Brauerei   und  i:and(Dirtfchaft  in 

Weihenftephan);  Gutsbefi^er  (je^  Ökonomierat) 

Xaoer  Ott   in  Cggen   bei  Kempten,  £udiDig 

flithaus  in  Sonthofen    und  andere.    In   die 

einrichtung  des  flilgduer  Herdebuches  teilte  fich 

mit    ihm    der    erfte   Zuchtinfpektor    Jofeph 

Brutfeh  er  (geftorben  1900  als  Bezirkstierarzt 

in  Sonthofen),  der  fich  auch  gro^e  ITlahe  gab, 

die  nipnoirtfchaft  zu  heben. 

Die  fflrforge  des  milchroirtfchaftlichen  Ve- 
reins erftreckt   fich   auf  alle   einzelheiten   des 

molkereiroefens,   der  Viehhaltung  und  des  fut- 

terboues.    fr  forgt   für  Belehrung    der  £and- 

und  HIproirte  und  hält  ITlilchprüfungskurle  ab,      I 

um  die  Käfer  in  den  Stand  zu  fe^en,  die  ab-  ^,nz  loicpn  h«x.  (t  i9ü..) 


3«CcFh  Bralfdi#r.    (f  1900.) 
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gelieferte  milch  nach  ihrem  Gehalt  und  ihrer  Tauglichkeit  zu  unterfuchen,  und  hat 
in  ITlemmingen  eine  eigene  milchoDirtfchaftliche  Unterfuchungsanftalt  errichtet. 
Wanderlehrer  ziehen  oan  Ort  zu  Ort,  um  Vartrflge  zu  halten  und  praktifche  Rn- 
toeifungen  zu  erteilen.  €ine  monatlich  erfdieinende  Vereinsfchrift  enthalt  eine 
falle  Don  mitteilungen,  die  dem  Rllgfluer  Candmirt  mertoolle  Winke  und  An- 
regungen geben.  Vor  allem  aber  foll  ein  tüchtiges  Kdfereiperfonal  herangezogen 
toerden.  Rnfongs  (1890)  beftond  nur  eine  Zentrol-Eehrfennerei  in  Weiler,  die 
fpdter  noch  Sonthofen  oerlegt  courde.  Do  fich  ober  die  Herftellung  oon  Rund- 
hdfe  mehr  fflr  die  Gebirgsgegend,  die  oon  Bod^fteinhafe  mehr  fOr  dos  Unterland 
eignet,  murde  im  Jahre  1902  noch  eine  Schule  zur  Bereitung  oon  Eimburger  Kdle 
und  molhereibutter  in  Boos  bei  ITlemmingen  errichtet,  mflhrend  in  Sonthofen 
Rundkafe  noch  Cmmentoler  Rrt  gewonnen  loird.  —  Flicht  blo^  der  Heranbildung 
mohlgefchulter  Sennen  dienen  diefe  Rnftalten,  fondern  fie  follen  zugleich  durch  die 
forgfaitige  Rrt  der  Kdfe-  und  Butterbereitung,  foioie  durch  die  Vollkommenheit 
ihrer  Cinrichtung  und  durch  die  peinlichfte  Reinlichkeit  im  Betriebe  Vorbilder  fein 
fOr  die  übrigen  Sennereien,  die  Aber  das  ganze  Cand  ausgebreitet  find. 

Den  gleichen  Zmedt  mie  diefe  bayerifchen,  durch  den  ITlilchiDirtfchaftlichen 
Verein  gefchaffenen  ITlufterfchulen  oerfolgt  eine  £ehrfennerei,  die  fich  in  unmittel- 
barer Rachbarfchaft  des  Rllgflus  in  Doren  (f.  S.  382)  befindet.  Diefe  fflr  ganz 
dfterreich  errichtete  ftaatliche  £andeskdfereifchule  ift  im  Jahre  1901  eröffnet  morden 
und  hat  feitdem  72  Zflglinge  und  Hofpitanten  herangebildet,  die  teilmeife  aus 
tooeit  entlegenen  Candesteilen  (ITiahren,  Galizien,  Ungarn)  hieher  gekommen  maren. 
€s  merden  hier  Rundhflfe  nach  Cmmentaler  Art  hergeftellt,  daneben  mird  Zentri- 
fugen- und  Vorbruchbutter  gemonnen. 

Wie  der  mildimirtfchaftliche  Verein  die  Hebung  des  ITlolkereimefens  anftrebt, 
fo  Deriegt  die  Allgfiuer  Herdebuchgefellfchaft  ihre  Tätigkeit  auf  die  Hebung  der 
Viehzucht.  Die  heute  ins  Herdebuch  eingetragenen  Tiere  flberragen  an  Grfl^e, 
formenfchflnheit  und  Eeiftungsffihigkeit  bereits  meit  die  frflhere  »Allgfluer  Raffe', 
Don  der  fie  fich  Oberhaupt  mefentlich  unterfdieiden.  »Die  urfprfingliche  alte 
Allgduer  Raffe,«  hei^  es  in  einem  Berichte  oom  Jahre  1862,^)  »mar  oon  ge- 
drungenem, ftarkem  Knochenbau,  mei^  oder  grau,  auch  gelb  in  der  färbe,  im 
fleifchgemichte  nicht  fo  ergiebig  mie  benachbarte  Raffen,  flbertraf  jedoch  an  an- 
dauernder milchergiebigkeit  oormals  fchon  alle  bekannten  Stdmme,  melche  Ru^ungs- 
fahigkeit  bis  in  ein  Alter  oon  16  Jahren  und  darflber  andauerte,  fo  da^  eine 
Kuh  mit  8  bis  10  Jahren  erft  in  die  €poche  der  hflchften  Ru^ergiebigkeit  trat, 
eine  Periode,  in  melcher  andere  Stdmme  bereits  in  der  milchabfonderung  zurück- 
gegangen find.« 

Die  Kreuzung  mit  montafoner  und  grauem  Tiroler  Vieh,  die  fpdter  Dorgenommen 
tDurde,  oermifchte  die  Hlerkmale  der  alten  Raffe.  Die  Herdebuchgefellfchaft  fudit  nun 
durch  forgfditige  Kreuzung  und  Züchtung  mit  beftem  Schmeizeroieh,  fomie  durch  befferc 


^)  Die  EandcDirtfdiaft  in  Bayern.    Denkfdirift  zur  ^eier  des  fanfzigjdhrigen  Beftan- 
des  des  landvirtfdiaftlidien  Vereins  in  Bayern.     1862. 
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Rufzucht  und  fflttcrung 
eine  neue  Allgduer  Raffe 
heranzubilden  und  zwar 
»einfarbiges,  graubraunes 
Gebirgsoieh  mit  guten  Kör- 
performen und  mdglichft 
hodiroertiger  Hlilchergie- 
bigkeit  unter  tunlichfter  ße- 
radtfichtigung  der  fleifch- 
Produktion." 

Die  färbe  ift  » maus- 
grau" oder  hellbraun  mit 
tieferen,  bis  zum  Dunkel- 
braun abfallenden  Tflnen. 
Als  feinfte  färbe  gilt  »mausgrau*.  Dabei  find  Rofenfpiegel  und  ITlaul  hell  um- 
randet, auch  die  Augen  find  manchmal  hell  eingefa^.  Der  Stimfchopf  und  die 
langen  Haare  in  den  Ohrmufcheln  und  am  Ohrrande  pflegen  heller  zu  fein 
follen  ober  die  gleiche  Jorbe  roie  der  übrige  Körper  haben.  —  Der  Kopf  der 
Rllgöuer  Kuh  ift  langgezogen  und  doch  breit,  mit  ftork  heruortretenden  Wangen 
und  breitem  Rofenfpiegel  ousgeftottet.  Gro^e,  helle  Augen  blidten  gutmfltig, 
dos  fchlonke  mei^e  Gehörn  endigt  in  feiner,  fchmorzer  Spi^e.  Cin  mö^ig  langer, 
kräftiger  Hals  fahrt  zu  der  nahezu  magrechten  Rackenlinie.  Der  Rumpf  ifl 
ziemlich  longgeftreckt,  die  Gliedmaßen  find  kurz  und  kröftig.  —  Ausgezeichnet 
ift  die  milchergiebigkeit  der  Allgöuer  Kuh.  Die  Allgöuer  Herdebuchgefellfchoft  ftelH 
hierüber  genaue  Hleffungen  an  (Probemelken)  und  ld|t  zugleich  in  der  milchmirt- 
fchoftlichen  Unterfuchungsonftolt  in  Hlemmingen  den  Gehalt  der  ITlilch  der  einzelnen 
Kahe  feftftellen.  Von  den  2000  KQhen,  bezQglich  deren  in  den  Jahren  1894  bi5 
1905  Dollftöndige  Beobachtungen  —  Dom  Kalben  bis  mieder  zum  Kalben  —  ge- 
fummelt merden  konnten,  betrögt  die  durchfchnittliche  milchmenge  (mit  finredi- 
nung  der  Trodtenzeit  und 
mit  Außerochtloffung  der 
erften  10  Tage  noch  dem 
Kalben)  3084  kg  und  der 
durchfdinittliche  Fettgehalt 
3,65  D.  H.  Die  niedrigften 
und  höchften  Johresmerte 
einzelner  Kflhemaren  1238 
und  6008  kg  Hlilch,  2,5 
und  4,8  D.  H.  fett;  die  befte 
Kuh  gab  töglich  16V2kg, 
die  fchlechtefte  nur  3  V,  kg 
und  die  Durchfchnittskuh 

8  Vt     ^S    milch.      Rechnet  nilflAocr  Herd«budi-Kalbin.    (TraflmdM  Rind.) 
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man  die  oon  den  einzelnen 
Kühen  imiahresdurchfchnitt 
in  der  milch  ausgefchiedene 
(ettmenge  auf  Butter  um 
und  rechnet  das  Pfund 
Butter  zu  105  Pfennige, 
\o  gibt  dies  bei  der  heften 
Kuh  545  mark,  bei  der 
f  dilediteften  1 1 5  mark  und 
bei  der  Durchfchnittskuh 
jahrlich  285  mark  nur  ffir 
die  Butter.  Oder  ninunt 
man  den  Preis  oan  I  kg 
milch  zu  12  Pfg.  an,  \o 
erzielte  die  befte  Kuh  einen 
Bnittaertrag  oan  721  mark,  die  fchlechtefte  Dan  149  mark  und  die  Durchfchnitts- 
kuh Dan  370  mark  jährlich. 

In  gleichem  Umfange  merden  mahl  Dan  keinem  anderen  ZuchtDerbande 
Ceiftungserhebungen  gepflogen,  mie  oan  der  nilgfluer  Herdebuchgefellfchaft,  die 
fchan  damit  anfing,  als  es  in  Dänemark  nach  gar  keine  »KontrallDereine'  gab,  die 
feitdem  überall  2ur  Rachahmung  anreizten.  Unter  den  deutfchen  Hflhenfdilflgen 
meift  die  Rllgduer  Kuh  die  hflchfte  mildileiftung  auf,  und  diefer  Umftand  kämmt 
nicht  allein  der  einheimifchen  milchmirtfchaft  zugute,  fandern  auch  dem  Abfa^ 
Dan  milchoieh  ins  entlegene  Flachland  und  in  die  Abmelkmirtfchaften  in  der  Fldhe 
gra|er  Städte.^) 

Der  Bulle  des  Allgduer  Schlages  zeigt  graubraune,  braune  bis  kaffeebraune 
färbe,  hdufig  mit  einem  hellen  Strich  Aber  dem  Rfliken,  dem  fag.  Ralftrich.  Im 
allgemeinen  mflnfcht  man 
Bullen  dunkler  als  meib- 
liche  Tiere.  Der  Kapf  ift 
kurz,  breit,  jedach  leicht, 
mit  magredit  abftehenden 
Hörnern.  Das  Rüge  ift 
munter  und  lebhaft,  uerrdt 
aber  immerhin  GutmQtig- 
keit,  ein  kennzeichnendes 
merkmal  des  Rllgduer  Bul- 
len. Die  Wamme  ift  ftark 
entmickelt,  ebenfa  der  Hals. 
Die  Beine  find  kurz  und 
ftark.  Das  Cefamtbild  ift 
gedrungen    und   kraftoall, 


Alpe  Kcflel  om  immtnMäditT  Norn. 
(Aufnohrae  oon  f  B«z)rkfHcrarzt  Briitfdi<r.) 


^)  mitgeteilt  oon  Herrn  Dr.  Franz  Jofeph  Herz  in  manchen. 
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doch  erreichen  die  Rllgduer  Bullen   bei   loeitem  nicht  die  Schioere  loie  ehoa  die 
5immentaler.^) 

Auf  Dier  flipen,  roelche  die  Herdebuchgefellfchoft  teils  in  Pacht  genommen, 
teils  ongekouft  hat,  a)ird  das  Herdebuchoieh  gefflmmert,  um  Gefundheit  und  Wider- 
ftandsfdhigkeit  zu  gewinnen.  Die  Alpen  Alp  und  Keffei  (am  Immenltfidter  Hom), 
\owie  Warmatsgund  (bei  Oberftdorf),  find  fOr  weibliches  Jungoieh,  die  Alpe  Glchmend 
bei  Oberftaufen  (frfiher  nio^gal{ried  bei  GrQnenbach)  fflr  Zuchtbullen  beftimmt. 
Damit  das  Don  den  Hlitgliedern  der  Herdebuchgefelllchaft  gezüchtete  Vieh  zur 
Geltung  komme  und  der  Cifer  der  Canda)irte  feibft  gehoben  a)erde,  oeranftaltet 
die  Gelellfchaft  Don  Zeit  zu  Zeit  Herdebuchfehauen,  coobei  den  beften  und  fchflnften 
Tieren  Preife  zuerkannt  a)erden. 

In  den  an  das  Allgfiu  angrenzenden  dfterreidiifchen  £andesteilen  a)ird  eben- 
falls der  Viehzucht  gro^e  Sorgfalt  zugeioendet.  Im  ßregenzer  Wald  ift  nament- 
lich feit  den  le^en  dreißig  Jahren  ein  erfreulicher  Auffchmung  nach  diefer  Richtung 
cDohrzunehmen.  €s  loird  hier  ein  Zmeig  der  ßraunoiehraffe  gezüchtet,  die  dem 
IHontafoner  Schlage  ähnelt.  €r  ift  leichter  als  das  Scha)eizer  und  dunkler  als 
das  Allgduer  Vieh  und  zeichnet  fich  ebenfalls  durch  fehr  ergiebige  Hlilchleiftung 
aus.  —  Im  £echgebiet  gibt  es  zmei  Viehzuchtgenoffenfchaften,  eine  in  €lbigenalp, 
die  zmeite  in  Gmen.  Sie  oerfolgen  das  Ziel,  den  urfprünglichen  grauen  £echtaler 
Schlag,  einen  Seitenzmeig  der  Oberinntaler  Raffe,  mieder  in  mflglichfter  Reinheit 
zu  zQchten.  Um  diefen  ßeftrebungen  zum  Siege  zu  oerhelfen  und  einer  andern 
Strömung  entgegenzuarbeiten,  die  das  Cechtaler  mit  dem  ITlontafoner  Vieh  kreuzen 
CDÜI,  merden  neuerdings  nur  folche  Tiere  prämiiert,  die  nach  den  Grundffl^en  der 
Genoffenfchaft  gezüchtet  find. 

eine  Zufammenftellung  des  Viehftandes  in  unferm  Alpengebiet  nach  der 
Zahlung  oom  Jahre  1900  ergibt  folgendes  Bild: 

Bayerifches  Gebiet:  Ofterreichifches  Gebiet: 

Bezirksamt  f  Offen:         17.312  StO*  Vieh    Bregenzer  Wald:        9.217  Stück  Vieh 

Kempten:    47.821       .       .        Walfertal:  1.802       „      . 

£indau:        28.273       ,       ,        Eechtal  (linkes  Ufer):  1.868 

Tannheimer  u.  Vilfer 

Sonthofen:  37.951       ,       „        Tal  (mit  Jungholz):    1.647 

Insgefamtl     131.357  StO*  Vieh.  Insgefamt :  1 4.534  Stadt  Vieh. 

Abgerundet  ergibt  dies  einen  Befi^ftand  oon  eta^a  150.000  Stadt  Vieh! 

Im  Allgflu  bleibt  eta^a  die  Hdifte  der  KOhe  das  ganze  Jahr  Ober  als  »Heim- 
oieh"  in  den  Stallungen,  beza),  auf  den  zundchft  liegenden  WeidegrOnden,  um 
die  milch  zu  liefern  fOr  den  Hausbedarf  und  far  die  ftfindig  betriebenen  Tal- 
fennereien. 

faft  in  jeder  Gemeinde  gibt  es  je^t  Genoffenfchaftsfennereien,  in  coelche  aus 
der  Umgegend  die  ITlilch  geliefert  a)ird.  Der  €rids  far  die  milchlieferung  bildet 
die  CDichtigfte,  oft  einzige  €innahmequelle  unferer  Bauern  und  ift  beträchtlich  genug, 


^  mitgeteilt  oon  Herrn  Zuditinfpehtor  Ottle  in  Immenftadt. 
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einen  allgemeinen,  erfreulichen  Wohlftand  herbeizuführen,  um  fo  mehr,  als  die 
gra^e  Sorgfalt,  die  feit  etma  25  Jahren  auf  Verbefferung  der  WiefengrOnde  oer- 
coendet  mird,  den  ITlilchertrag  faft  überall  um  das  Doppelte  und  Dreifache  erhöht 
hat.  Wie  fehr  in  einzelnen  Gemeinden  die  einnahmen  geftiegen  find,  zeigt  folgen- 
des ßeifpiel:  In  Gro^dorf  am  Rottachberg  hat  feit  50  Jahren  die  firma  Speifer 
und  Haug  Don  Sonthofen  die  milch  oon  17  Eieferanten  bezogen  und  an  diefe  im 
Jahre  1855  fOr  den  Jahresertrag  eine  Summe  im  Werte  oon  14.500  Hlark  aus- 
bezahlt; im  Jahre  1904  aber  erhielten  diefelben  17  Bauern  fflr  die  gelieferte  ITlilch 
die  Summe  oon  38.000  ITlarkl^) 

€inen  a)eiteren  Beleg  liefert  eine  Zufammenftellung,  melche  Dr.  Herz  fflr  das 
obere  nilgflu,  das  Gebiet   der  Hortkdferei,  aus  der  Zeit  oon  1845  bis  1905  oor- 


Scnnkadic  in  Hupprcdits  (am  nirdcrionthoffncr  Stt.) 

genommen  hat.  Darnach  murden  bei  ROchgabe  des  fog.  »Abzeugs*,  d.  h.  der 
molken  und  Buttermilch,  an  die  Cieferanten  fflr  1000  Citer  milch  im  Durchfchnitt 
Don  je  zehn  Jahren  folgende  milchpreife  bezahlt: 

1845—1855  Sommermilch  m.    67,20.  Wintermilch  m.  65,40. 

1855—1865      .      .   86,20.     .      .  84,20. 

1865—1875      .      .   98,90.     „  .  96,80. 

1875—1885      .      ,  101,40.     „      .  98,70. 

1885  —  1895      .      .   95,20.     ^      »  92,70. 

1895—1905  „  .     100,20.  .  ,     95,00. 

Wollen  mir  nun  einer  jener  Sennkflchen,  aus  denen  die  gefchd^ten  Rllgduer 
Rundkdle  heroorgehen,  einen  Befuch  abftotten!  Wir  rodhlen  zundchft  nicht  eine 
folche,  in  der  die   ollerneueften   technifchen   €rrungenfchaften  des  molkereimefens 

*)  Zufammengeftellt  oon  Herrn  Cehrer  Orimminger  in  Oro^dorf. 
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ZU  finden  find,   fondern  eine  Don  der  Hrt,   mie  man  fie   gegenmdrtig  am  hflu- 
figften  antrifft. 

Von  au^en  erfcheint  fie  als  ein  fchlichter,  aber  fauberer  ßadifteinbau.  Zum 
Trodinen  ausgehängte  KdfetQdier,  Kdfedechel  und  in  Reihen  aufgeftapelte  hölzerne 
milchbehdlter,  die  »Stoßen«  oder  »Brenten«,  zahlreiche  neben-  und  übereinander 
gelagerte  molkenfdffer  mit  ooalem  Querfchnitt  und  mächtige  Std^e  aufgefchichteten 

Brennholzes  oerraten  die  Beftimmung 
des  Hanfes. 

Treten  mir  ein,  fo  erbficken  wir 
einen  rcinlidi  gehaltenen  Raum»  deffen 
Bod^n  mit  Steinfliefen  belegt  ift»  Vor 
allem  fallen  uns  ein  bis  drei  mächfij^e 
Kupferkcüel  ins  Buge,  Don  denen  je* 
der  ctina  taufend  Citer  zu  falfen  oer- 
mag.  ITur  der  obere  Teil  des  Ketfeis 
ift  fichtbar  und  prunkt  mit  feiner  blank- 
gefcheuert€n,rötglcln2erd€nflu^cna}andr 
das  Öbrige  aber  ift  mit  einem  runden, 


k 


Hiäffprdk 


f^uermanfel. 


Kafekdtel. 


eifemen     SchuJ}- 

manfel  umfangen, 

der  zugleidt  unten 

denfeuerherdein- 

fchliefjt.    Um  eine 

eiferne  S^ule^  die 

Dom    Boden   zur 

DeAe    reicht,   ift 

der  Keffel  famt  dem   oberen  Teile  des  feuermantels  drehbar.    Hochaufgefchichtet 

find  neben  den  Keffeln  die  HolzDorrdte.    Rn  den  andern  Wänden  ziehen  fich  tifch- 

artige,  breite  Geftelle  hin,  auf  denen  mir  die  zur  formung  der  Kdfelaibe  beftimmten 

»Cadreife''  erblidien.     Über  diefen  gemahren  mir  ftarhe,  eiferne  Schraubengeminde, 

die  als  Kdfepreffen  dienen   und  oben  an  der  Dedie  an  einer  €ifenfchiene  befeftigt 

find,    eine  meitere  folche  Cifenfchiene  dient  zur  fflhrung  des  aus  Cifenkette  und 

€ifenhaken   gebildeten   «Kdfeaufzugs%  deffen  Beftimmung  mir  bald  näher  kennen 

lernen  merden.    €in  auf   hdizernem  Geftell  ruhendes  Scheibenbutterfa^  oon  etma 
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«inem  metcr  Durchmrffer,  ein  Brunnen  mit  laufendem  Waffer,  ein  anfehnlidier 
5to§  .Brenten*,  dann  Thermometer,  Schreibtafel  u.  a.  DerDoilftfindigen  die  Qn- 
richtung  der  Küche,  an  die  fich  auf  der  einen  Seite  der  ITlilchkeller,  auf  der  an- 
deren die  beiden  Kfifekeller  anfdilie^en. 

Roch  ift  es  frfih  am  Tage;  aber  fchon  loird's 
draußen  Dor  dem  Haufe  lebendig.  Von  allen  Seiten 
hdrt  man  es  herankommen :  hier  zieht  ein  Knabe  den 
Handkarren,  auf  dem  die  blankgefcheuerte  Bledi- 
tonne  thront;  dort  lenkt  ein  ßurfche  den  oon  einem 
Roffe  gezogenen  Wagen,  um  aus  einer  grfl^eren  Zahl 
Don  Gehöften  die  milch  zu  aberbringen ;  dort  trottet 
aus  der  Rachbarfchaft  ein  Knecht  herbei,  die  fdiuoere 
milchbutte  auf  dem  Radien.  —  Inrnier  lebhafter 
coird  das  Treiben  und  der  Oberfenn  hat  alle  Hdnde 
Doli  zu  tun,  um  die  milch  in  €mpfang  zu  nehmen, 
abzumeffen  und  die  Zahl  der  £iter,  die  auf  jeden 
Eieferanten  treffen,  an  der  Tafel  anzukreiden. 

InziDifchen  ift  die  am  Rbend  oorher  gelieferte 
milch,  die  a)dhrend  der  Rocht  in  der  milchkommer 
{dem  Kahlraum)  oufbemahrt  coor,  abgerahmt  morden  und  nun  merden  beide  — 
die  abgerahmte  Abend-  und  die  neu  hinzugekommene  Vollmilch  —  gemeinfam  in 
die  Keffel  gefchattet,  bis  diefe  gefallt  find.  Unter  den  Keffeln  praffelt  dos  ¥euer; 
langfom  ermdrmt  fich  die  flaffigkeit  bis  zu  35o  C. 

]e^  mird  der  Keffel  Dom  ¥euer  meggedreht.  Der  Oberfenn  bringt  die  »Renne* 
(das  Cab),  eine  aus  mölke  und  Kdlbermogen  bereitete  moffe  in  den  Keffel,  um 
ouf  diefe  Weife  die  milch  zum  Gerinnen  zu  bringen  und  ein  Rusfcheiden  des 
Kdfeftoffes  zu  bemirken.  Roch  etma 
einer  halben  Stunde  ift  diefer  Prozeß 
Dor  fich  gegangen,  mit  der  »Schueffe'', 
einer  gerundeten  Holzfchaufel,  mird  die 
gedidite  maffe  ,  herübergezogen  *.  Dann 
tritt  die  »Harfe*  in  Tätigkeit:  ein  langer, 
mit  hölzerner  Handhabe  oerfehener  Stab, 
der  eine  Anzahl  paralleler,  an  zmei 
Querftdben  aufgezogener  Drdhte  aufmeift. 
mit  der  Harfe  mird  die  geronnene  moffe, 
die  .Didiete*,  zerkleinert  und  kreuz  und 
<juer  zerfchnitten.  Die  in  dem  Keffel  umgetriebene  DiAete  prallt  dabei  fortmdhrend 
gegen  die  »Bruchfeheibe*  >)  (ein  an  den  Keffelrand  fenkrecht  eingeftelltes  Brett) 
und  mird  dadurch  noch  mehr  durcheinander  gemirbelt. 

Roch  etroa  20  bis  30  minuten    hat  fich   oon  dem    Kdfeftoff,   dem   .Bruch*, 
die   »mölke*    abgefchieden    und   fchmimmt   als   fettig   grünliche  flüffigkeit   oben 

^)  Die  Rbbildungen  auf  5.  400  und  401  Find  oon  Herrn  flefchhut  in  Immenftadt  güfigft 
:zur  Verfügung  geffellf  morden. 
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nbrohm-Sdiueffe. 


Kdfc-Sdiucfff. 


Käsfpa^cngeridit. 

Zeichnung  oon  Richard  ITlahn. 
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auf.    Sic  BDird   mit  der    »Kdsga^e«,  einer   blechernen  Schapfpfanne,  zum   Teile 
abgefchdpft. 

Der  Keffel  mird   nun  mieder  ouf  das  feuer  gebracht  und  die  ITlaffe  bis  zu 
56<>  C.  ermdrmt.    Hierauf  mird  ein  neues  Werkzeug  herbeigeholt,  der  „Kdfebrecher* 
—  ein  kräftiger  Stab,  aus  delfen  unterem  €nde   eine 
Hnzahl  ftarker  Drähte  halbkreisförmig  heroorftehen,  fo 
da^  fie  CDie  ein  Quirl  loirken.    mit  diefem  Werkzeug 
mird  der  Bruch  coeiter  gerflhrt. 

Die  ganze  Arbeit  Don  dem  erften  Huffe^en  des 
Keffels  auf  das  feuer  bis  zum  legten  UmrOhren  mit 
dem  Kdfebrecher  erfordert  etma  drei  Stunden. 

3e^t  erfolgt  der  .erhebendfte-  flugenbllA  im 
Werdegang  des  Kdfelaibesl  Die  mit  ftarkem  Haken 
oerf ebene  Kette,  die  coir  als  ,,KdIeaufzug''  Ichon  kennen 
gelernt  haben,  wandert  über  den  Keffel.  Der  Ober- 
fenn, mit  dem  Kdfetuch  in  der  Hand,  minkt  feinem 
Gehilfen.  Beide  ergreifen  die  €nden  des  Tuches,  das 
Don  einem  gerundeten  Stahlband  eingefaßt  a)ird,  und 
der  f ifchzug  beginnt.  Tief  hinab  bis  zum  Grunde  des 
Keffels  iDird  das  Tuch  getaucht,  mit  dem  Stahlband 
CDird  es  angepreßt  an  den  Keffelrand  und  unter  dem 
Bruch  hindurchgezogen.  Von  oier  ftarken  Armen  mird 
es  emporgehoben  mitfamt  dem  gecoichtigen  Inhalt,  dem  in  diefem  Zuftand  oft  aber 
zroei  Zentner  fchroeren  Bruch!  Rafch  coird  das  Tuch  in  Knoten  gebunden  und 
an  den  Haken  des  Kflfeaufzugs  befeftigt.  Hurtig  beginnen  die  Rollen  des  Huf- 
zugs, die  oben  an  der  Dedie  in  die  ^  meichen  £eib  eingezeichnet  find. 
€ifenfchiene  eingreifen,  ihren  Cauf 
und  die  triefende  Bürde  toandert  in 


Kerfehorff. 


ßruchfdieib«. 


Haft  hinaber  zu  dem  Tifche,  cdo  der 
£adreif  bereit  fteht,  die  ITlaffe  auf- 
zunehmen. Cingezmdngt  in  die 
runde  form,  coird  der  Bruch  zuge- 
deditmit  dem  „£addeckel'',  und  nun 
tritt  die  Preffe  in  Tätigkeit.  Durch 
ein  paar  Kurbelbemegungen  fenkt 
fich  das  eifeme  Schroubengeminde 
nieder  und  pre^t  den  Kdfeteig,  bis 
er  fich  genau  dem  Cadreif  onge- 
fchmiegt    hat    und    all   die    engen 


K2febr«dier. 


Caffen  coir  ihn  ein  Weilchen  in. 
feinem  engen  Kerker  I 

Von  der  Preffe  meg  coenden 
fich  die  Sennen  mieder  zum  Keffel, 
holen  aus  demfelben  den  »zmeiten 
fifch«  (Strebel)  oder  Rachkäs,  d.  h. 
den  kleinen  Reft  des  noch  im  Keffel 
zurüAgebliebenen  Bruches,  und  „oer- 
WeAew*  ihn  am  Rand  des  £adreifens 
oder  oerteilen  ihn  auf  der  ganzen 
Oberfläche  des  Käfes.  In  den  Keffel 
fchatten  fie  diefelbe  ITlolke,  die  fie 
oorher  in  einen  Flebenbehälter  über- 


ITlafchen  des  Käfetuches  in  feinen  gefchäpft  haben.    Über  das  neu  an- 

gefachte feuer  gerüAt  roird  diefe  fiflffigkeit  zu  87  bis  92<>  C  erhi^t.  Flach  etroa 
einer  Stunde  zeigt  fich  auf  der  Oberfläche  eine  blflhroei^e,  fettige  ITlaffe,  der 
•Vorbruch*.  Sorgfam  coird  diefes  zcoeite  michtige  ITlilchprodukt  herausgeholt  und 
mit  dem  Rahm  oermengt,  der  tags  oorher  oon  der  Hbendmilch  gewonnen  rourd:. 

fSrd^rreufher,  nilgducr  nipcn.  26 
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Beides,  Rahm  und  Vorbruch,  mird  abgehahlt  und  am  andern  ITlorgen  bei  einer 
Temperatur  oon  12— l?^  C  im  Scheibenbutterfa^  gerührt,  was  oft  Ober  «ine  Shinde 
long  dauert.  Dann  Id^t  man  die  Rahrmilch  ablaufen  und  knetet  die  fo  gecoonnene 
»Sennbutter",  mobei  die  floffigkeit  noch  oollends  herausgepreßt  mird. 

Rber  im  Keffel  ift  noch  immer  eine  anfehnliche  ITlenge  flaffigkeit  fibrig  ge- 
blieben. Wie  früher  die  »Renne*  dos  Ausfcheiden  des  Kdfeftoffes  zu  bewirken 
hotte,  fo  a)ird  jeßt  dos  fog.  »molkenfauer«  zugefei{t,  wodurch  fich  floaten  bilden, 
die  fich  noch  und  noch  zu  einer  dicken  ITlaffe  oereinigen.  Dos  ift  der  »Schotten' 
oder  die  »Zieger*, >)  die  nicht  bloß  eine  ausgezeichnete  mohlzeit  fflr  die  Scha)eine, 
fondern  auch  fflr  die  ITlenfchen  abgibt. 

€he  Vorbruch  und  Schotten  bereitet  find,  mas  etma  anderthalb  Stunden  in 
Rnfpruch  nimmt,  haben  fich  die  Sennen  nebenbei  nieder  der  Kdfebereitung  zu- 
gewendet. Kaum  ein  ViertelftOndchen,  nachdem  der  roeiche  Kdfeteig  zum  erften- 
mal  unter  die  Preffe  kam,  a)ird  er  coieder  herausgenommen  und  zeigt  fich  nun 
in  färbe  und  form  oon  todellofer  Reinheit,  zudem  hObfch  gezeichnet  durch  die 
ITlafchen  des  Kdfetuches,  ^^^^^^^^^^^^^^^^^  Tuche  Qberdedtt  und 
kurz,  zum  Rnbeißen  fl^^^^^^^^^^^~^^^^^  abermals  unter  die  Preffe 
fchdnl  Run  mird  er  Don  ^^^^^^^^^^^^^^1  gebracht.  Dies  roieder- 
der  oberen  zur  untern  ^r^--^--^_  ^^-^^^^^BT  holt  fich  ettoa  fedismal, 
Seite  gewendet,  mit  ^^^^^i^^  .,  "^^^^^  bis  der  Teig  die  aber- 
einem  frifchen,  trodtenen  much-st«^cn.  flaffige  feuchtigkeit  oer- 

loren  und  durch  die  fortgefeßte  Preffung  eine  gewiffe  feftigkeit  gecoonnen  hat. 

Rm  nflchften  Tage  erft  mird  der  nun  hinlänglich  gepreßte  und  mit  dem  Datum 
feines  Geburtstages  deutlich  gezeichnete  Kdfeloib  feiner  feffeln  entledigt  und  in  den 
Keller  gebracht,  wo  eine  mfichtige  Kufe  bereit  fteht.  In  diefer  coird  das  100  bis 
200  Pfund  fchwere  Kindlein  gebadet.  Die  Kufe  enthält  eine  18-  bis  24  prozentige 
Salzidfung;  darin  darf  der  junge  Kdfe  drei  Tage  long  umherfchwimmen,  bis  er 
genagend  Salz  aufgenommen  hat.  Dann  mird  er  herausgehoben  und  erhalt  feinen 
Ploß  neben  ungefähr  gleichaltrigen  Kameraden  auf  einem  Holzgeftell  des  Kellers. 
Roch  15  Togen  xüM  er  in  die  ndchfte  Klaffe  oor,  ndmiich  in  den  Gdrkeller,  der 
die  behagliche  Wdrme  oon  20— 22^  C  aufweift.  Hier  oollzieht  fich  der  wichtige 
Gärungsprozeß,  während  deffen  er  als  ein  richtiges  Sorgenkind  ganz  befonders 
beobachtet  und  behandelt  werden  muß.  Rllwädientlich  dreimal  wird  er  tflchtig 
eingefolzen.  So  oeriebt  er  70  bis  80  Tage  long  feine  Sturm-  und  Drangperiode, 
worauf  er  durch  den  Übergangs-  in  den  Cagerlieller  wandert,  wo  er  fich  in  einer 


*)  Wenn  fonft  oon  »Zieger*  die  Rede  ift,  oerfteht  man  darunter  »Topfen*,  »Quark*,  den 
durch  Sdurezufo^,  befonders  aber  durch  freimilliges  Sauerwerden  der  milch  geronnenen  und 
durch  Anwärmen  aus  den  5auermolken  ausgefchiedenen  Käfeftoff  (Cafein),  der  im  Gegentore 
zu  dem  mit  £ab  aus  fa^er  ITlilch  gedickten  Käfebruch  (Paracafein)  keine  Kalkfalze  enthält. 
Die  früher  in  den  ßauemhäufem  bereiteten  .Kienzia*  (auch  .Rirzle,  fU^le*  etc.)  find  (wie  die 
»niainzer*  und  »Harzer*  Mandkäsdien)  Topfen-  oder  Quoi'kkäfe,  ebenfo  der  in  der  Gegend 
oon  Weiler  und  Tmdau  bereitete  grfine  oder  „Kräuterkäfe*.    (mitgeteilt  oon  Dr.  Merz.) 
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Temperatur  oon  12  bis  15<^  C  abzuhdrten  hat  und,  in  Anerkennung  feines  Dor- 
gerOditen  Alters,  nur  noch  zmeimal  ^flehentlich  eingefallen  a)ird. 

In  Dielen  SennkQchen  des  Oberlandes  geht  man  im  Spfltfommer,  coenn  die 
milch  knapper  coird,  fo  da^  fie  zur  Herftellung 
eines  großen  Rundhflfes  nicht  mehr  ausreicht, 
zur  Bereitung  oon  ßadtfteinkflfe  Ober.  Gegen 
das  Unterland  zu  coird  diefe  Art  der  Kflfebe- 
reitung  ausfchlie^lich  betrieben.  Au^er  dem 
Cimburger  coerden  aber  noch  zahlreiche  andere 
Weichkflfeorten,  meift  in  oorzagiicher  Qualität, 
hergeftellt,  fo  der  «Wei^laAer«,  der  .Romadur«, >)  der  »Stangenkäfe«  ufm.  eine 
befondere  Allgfluer  Spezialität  bildet  der  »CdeltDei^-Camembert'*,  melchen  Fabrikant 
Höfelmayr  in  Aich  bei  Kempten  nach  franzöfifcher  Art  herftellt.  Von  kleinen  An- 
fängen ausgehend,  die  kaum  fünfzehn  Jahre  zurfldtliegen,  hat  diefe  Fabrikation  fchon 
foldie  Bedeutung  gecoonnen,  do^  der  Johresoerfond  meit  aber  eine  ITlillion  Stück 
€dela)ei^-Käfe  beträgt.  Die  aus  oollfetter  ITlilch  hergeftellte  Ware  hat  bereits  inter- 
nationale Verbreitung  gefunden,  fie  mird  in  die  meiften  Eänder  Curopos  und  noch 
ollen  Crdteilen  oerfchidtt.  —  Cin  mittelglied  zmifchen  Hort-  und  Weidikäfe  bilden 
die  »Schachtelkäfe«,*eine  Aochahmung  der  Qfäffer  monfterkäfe,  foroie  die  Tilfiter- 
käfe.  Im  meftlichen  Allgäu  endlich  coerden  die  »Kräuterkäfe«  bereitet.  (Siehe 
fu^note  auf  S.  402.) 

mit  der  Zunahme  des  molkereibetriebes  mehren  fich  auch  die  technifchen 
f ortfchritte,  durch  melche  die  €inrichtung  der  Sennkadie  ftets  coeiter  Deroollkommnet 
roird.  Solche  mit  den  allerneueften  Crrungenfchaften  oerfehenen  Cokole  haben 
zum  Teil  ein  roefentlich  anderes  Ausfehen  ols  die  oorhin  gefchilderte  SennkOche. 
Da  kann  man  (loie  in  Doren)  einen  eigenen,  für  die  milchablieferung  beftimmten 
Vorraum  cDohrnehmen,  wo  oon  einem  mächtigen,  um  eine  Achfe  drehbaren  und 
mit  einer  felbfttätigen  Woge  in  Verbindung  ftehenden  Blechbehälter  die  oon  jedem 
einzelnen  Eieferonten  abgegebene  milch,  fobold  fie  obgecoogen  ift,  durch  eine  Rdhre 
unmittelbar  in  den  Kupferkeffel  der  onfto^enden  Käfekflche  abflie^.  Oder  man 
erblidtt  (coie  in  Cngeli^)  unter  dem  Keffel  keinen  Feuerherd,  fondern  ftott  deffen 
eine  Dampfrohrleitung,  die  den  Keffel  umkreift  und  an  drei  Stellen  den  Dampf  in 
den  Keffelmontel  einlädt,  mit  Dampf  mird  in  diefer  Sennerei  auch  dos  Rahrcoerk 
betrieben,  dos  an  Stelle  der  tlorfe  die  Käfemaffe  zu  zerteilen  und  umzutreiben 
hot;  mit  Dampf  oerden  die  Keller  geheizt,  die  Geräte  gereinigt  ufco.  In  einem 
eigenen  Butterraum  erblickt  man  dos  »Holfteiner  Butterfaß«,  dos  je^  in  Dielen 
Sennereien  mit  Kraftbetrieb  fich  eingebürgert  hat,  coährend  in  folchen  mit  Hand- 
betrieb dos  Sturzbutterfa^  an  Stelle  des  älteren  Scheibenfoffes  tritt.') 


^  Romadur  ift  abgeleitet  oom  ffidfronzflüfchai  DialakhDort  ramade  =  Sdiathcrdc;  alfo 
urtprOnglidi  Sdiat-  oder  Ziegenkdfe. 

*)  In  der  Sennkfiche  zu  Schcoeineberg  (bei  Sonthoten)  ift  ein  eigenartiges  mittel  ange- 
oandt,  um  dem  Sennen  die  Arbeit  des  ßutterrflhrens  abzunehmen.  Die  Achfe  des  Butter- 
faffes  ift  hier  durch  einen  Treibriemen  mit  einem  großen  Tretrad  oerbunden,  das  im  oberen 
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Der  grfl§te  Teil  der  gefertigten  Kdfe  coandert  von  den  Sennkadien  in  die 
Cagerrdume  der  Kdfegro^ondlungen  zu  Kempten,  Immenftadt,  Sonthofen,  Oberdorf 
bei  Hindelang,  Wertach,  fllhofen,  Cindenberg  u.  a.  Welches  Kapital  in  diefen 
Kellern  aufgeftapelt  ift,  mag   man  ermeffen,   menn  man  oemimmt,  da^  beifpiels- 
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meile  eine  einzige  größere  firma  in  Sonthofen  gewöhnlich  5000  bis  6000  Rund- 


StockcDcrk  angebracht  ift.  Diefes  Tretrad  mu^  ein  Hund  in  ßemepung  fe^en,  der  tagtdglich 
eine  Dolle  Stunde  lang  diele  Rrbeit  zu  oerrichten  hat.  Wenn  man  fieht,  mie  der  Hund  na- 
mentlich an  heilen  Tagen  (chon  nach  einer  halben  Stunde  kaum  mehr  fdhig  ift,  das  fchroere 
Rad  zu  treten,  fo  ift  man  empört  über  diefe  Tierquälerei,  die  oerboten  werden  follte? 
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käfe  auf  Cager  hat  mit  einem  Durchfchnittsgeroicht  oon  coeit  über  einem  Zentner 
und  einem  Durchfchnittsmert  oon  80  bis  100  ITlark  für  das  einzelne  Stüdt,  und 
da^  dazu  nach  ein  beträchtliches  Cager  Dan  Weichhdfe  kämmt. 

€s  find  Erhebungen  angeftellt  marden,  durch  melche  der  Umfang  der  ITlalkerei- 
praduktian  im  Hllgdu  feftgeftellt  werden  kannte,  für  das  Jahr  1 905  ergaben  fich 
falgende  Summen: 


Bezirksamtsgebiet 

Zahl  der 
rnolkereien 

hl 
milch 

DZ 
Butter 

DZ 
Kd(e 

füllen 

69 

160.108 

3.552 

13.625 

Kempten 

267 

651.996 

13.157 

57.610 

Sonthofen 

342 

421.416 

5.467 

34.294 

Cinddu 

132 

366.432 

5.498 

29.537 

Cs  CDurden  alfo  in  den  oier  Bezirksamtsgebieten  im  laufe  eines  Jahres  aus 
1.599.952  Hektaliter  milch  27.674  Dappelzentner  Butter  und  155.066  Dappel- 
zentner  Kdfe  gewannen  !>) 

€in  Teil  der  ITlalkereipradukte  oird  nicht  in  den  Talfennereien,  fandern 
CDdhrend  der  Sammermanate  auf  den  Sennalpen  hergeftellt. 

In  den  dfterreichifchen  Candesteilen  unferes  Alpengebietes  ift  die  Kdferei  auf 
den  Sennalpen  nach  immer  die  aberwiegende,  teilweife  fagar  die  ausfchlie^liche 
Rrt  der  Sammerpraduktian,  während  im  Rllgdu  das  Hauptgewicht  immer  mehr 
den  ftdndig  betriebenen  Talfennereien  zufällt,  wa  die  Anlage  und  Einrichtung  nach 
mademen  €rfarderniffen  und  damit  die  Erzeugung  tadellafer  Ware  eher  möglich  ift 
als  draben  auf  den  Bergen.  €s  macht  fich  alfa  gegenwärtig  die  umgekehrte 
Strömung  bemerkbar  wie  Dar  etwa  fiebzig  Jahren:  die  Hlpenfennereien  find  im 
Rllgdu  im  Rückgang  begriffen  und  die  dadurch  frei  werdenden  nipgrQnde  werden, 
faweit  fie  nicht  den  graben  Jagdgebieten  zufallen  (f.  S.  195),  zur  Viehzucht  Der- 
wendet. 

nicht  ahne  Zwifchenftufen  gelangt  das  Vieh  auf  die  Hachalpe. 


0  flu^er  der  Verarbeitung  zu  Butter  und  Kdfe  coird  ein  TeU  der  im  Rllgdu  gewonnenen 
milch  anderen  nahrungsmittel-lnduftrlen  zugeführt:  Die  gro^e  mildikondenfierfabrik  Anglo- 
Swiss  unterhält  in  Rickenbach  (b.  £indau)  eine  ZcDeignlederlaffung,  in  der  täglich  15  bis 
30.000  £iter  kondenfiert  merden.  —  Flahe  bei  Kempten  in  der  Fleftl^filialfabrik  zu  Hegge 
toird  das  bekannte  ReftUfdie  Kindermehl,  zu  deffen  Herftellung  ebenfalls  milch  oermendet  coird, 
fabriziert.  —  Die  Dampfmolkerei  oon  michoel  Raft  in  Thal kirch dort  oerorbeitet  milch  zu 
mildipuloer,  melches  als  Crfa^  fttr  kondenfierte  milch  Vera)endung  findet.  —  €in  Teil  der 
großen  molkenmenge,  melche  bei  der  Rundkdferei  anfällt,  dient  der  rdflundfdien  fobrik  in 
Schfittentobel  (bei  €bratshofen)  als  Rohmaterial  zur  milchzuckerfabrikation.  (mitgeteilt 
oon  Herrn  Karl  Mdfelmo^  in  flieh.) 
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Wenn  fidi  im  Rpril  die  Tolioeiden  rafdi  mit  faftigem  Gras  bededten,  dann 
loird  das  Vieh  aus  den  Sfallungen,  in  denen  es  den  langen  Winter  oerbradit  hat, 
hinausgetrieben  und  mag  fidi  nun  tagsfiber  an  dem  frifdien  Grasa)udis  gatlidi 
tun;  die  Talcoeiden  roerden  »abgefre^t*. 

mitte  ITlai  roerden  dann  die  Varroeiden  bezagen,  die  fidi  auf  mäßiger  Hdhe 
ausdehnen.  Im  Bregenzer  Wald  (teilmeife  audi  im  Walfertal)  nehmen  die  Var- 
fdfle  ader  ITlaienfafle  eine  eigenartige  ITlittelftellung  zmildien  Darf  und  Alpe 
ein.  Amagmadi  am  Rardfu^e  der  Winterftaude,  Sdidnebadi  bei  ßezau,  Hapfreben 
und  Sdialzbadi  im  oberen  Tale  der  Bregenzer  Adie  find  faldie  Varffifie,  die  fidi 
als  kleine  Hattendörfer  darfteilen;  jede  Hatte  befi^  Wohnraum  und  Kdfekfldie, 
Stauung  und  Heubaden. 

Um  in  das  nomadenhafte  Ceben,  das  die  Bemahner  diefer  HOttendflrfer  fflhren, 
einen  Cinblidt  zu  geminnen,  mallen  coir  den  Jahreslauf  oerfalgen,  mie  er  fidi  im 
Varfd|  Sdiönebadi  oollzieht. 

Verlanen  und  oerldiloffen,  tief  eingefdineit  fteht  das  Hflttendorf  in  den  erften 
nianaten  des  Jahres.  5pat  erft  magt  fidi  der  frOhling  in  dielen  oerftedtten  Berg- 
minkel,  aber  der  fieghafte  niai  Iflft  den  minteriidien  Bann  und  zaubert  das  herr- 
lidifte  Gras  aber  die  Geldnde.  Run  mird's  bald  lebendig  merdenl  Hlehl,  Salz, 
Kadien-  und  Hausgerdte  find  auf  den  Bergkarren  oerladen,  das  Vieh  mird  aus 
den  Stallen  getrieben,  Taren  und  fenfteriaden  des  Dorfhaules  gefdilaffen,  und 
bald  zieht's  mit  Sdiellengeldute  heran  —  das  Varfa|  mird  bezogen. 

Das  gefdiieht  zu  Anfang  des  Juni.  Und  nun  entmidtelt  fidi  ein  fröhlidies 
Ceben.  Auf  den  meitgedehnten  Grasflddien  meidet  das  Vieh,  im  Haufe  bereitet 
der  Senn  den  halbfetten  Rundkdfe,  die  Bduerin  fi^t,  fomeit  die  Haushaltungsge- 
fdidfte  ihr  Zeit  lalfen,  an  der  Stidunafdiine,   die  Kinder  tummeln  fidi  im  freien. 

So  geht  es  einen  ITlanat  lang.  Am  8.  Juli  aber  mird  das  Vieh  hinaufge- 
trieben auf  die  Hodiaipen,  auf  Oftergundalp,  Almesgundalp,  Tabelalp,  Stodier- 
tennalp,  Satteledialp ;  im  Hattendorf  bleiben  au^er  den  Wirtsleuten  nur  einige 
frauen  und  Kinder  zmüA;  die  abrigen  Bemohner,  fomeit  fie  nidit  auf  der  Hodi- 
alpe  meilen,  find  nadi  Bezau  und  Bizau  hinabgezogen,  um  dort  das  Gras  far  den 
Winterbedarf  zu  mdhen.    So  mird  es  mieder  redit  ftill  in  dem  Vorfd^. 

Aber  der  15.  Auguft  bringt  neues  Ceben.  Vom  Bezauer  Tale  und  oon 
Siebratsgfdil  her  kommen  je^t  die  mdhder,  Burfdien  und  ITldddten,  um  das  Gras, 
das  in  der  Zmifdienzeit  hodt  aufgefdioffen  ift,  einzuheimfen.  Am  Abend  des 
14.  Auguft  geht's  hodi  her  in  den  beiden  Wirtshdufern  des  Hattendorf  es;  am 
andern  morgen  ober  beginnt  das  Heuen  und  nun  mird  etma  odit  Tage  lang 
emfig  gemdht  und  die  duftige  €mte  in  den  Hatten  aufgeftopelt.  Dann  mird's 
abermals  einfam.  Die  mdhder  ziehen  fort  und  die  Ratur  fdiofft  ftill  weiter; 
neues,  krdftig  fproffendes  Gros  bedeAt  bald  mieder  die  meiten  matten,  und  roenn 
am  14.  September  das  Vieh  oon  den  Hodiaipen  herabkommt,  fo  findet  es  bei 
Sdiönebodi  mieder  den  Tifdi  reidilidi  gedeAt  und  meidet  hier  bis  zum  1 5.  Okto- 
ber;   in  den   Hütten   ober,  mo    mieder  die   ganze  fomilie   oereint  ift,   mird  nun 
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niagerkdle  und  Butter  bereitet,  mehr  für  den  eigenen  Winterbedarf  als  für  den 
Verland,  mie  es  im  frfihlommer  geldiah. 

Rm  16.  Oktober  ift  die  Weide  odllig  ausgenu^t,  das  Vieh  mird  hinunter  ge- 
trieben nach  Bezau  und  Bizau,  und  nun  erklingt  hier  auf  den  Talmielen  das 
Herdengeidute,  bis  endlich  der  RoDember  die  Weide  im  freien  oerbietet.  Und  je^t 
mird  das  Vieh  noch  einmal  hinaufgetrieben  nach  Schdnebachl  Denn  dort  lagern 
ja  noch  reiche  Schale  an  kditlichem  Bergheu,  das  die  Hldhder  im  Rugult  ge- 
monnen  hatten.  Das  mird  je^t  oerfQttert,  und  lo  mird's  Dezember,  und  immer 
noch  ilt  £eben  dort  oben  im  meltentrfickten  Hflttendorf.  Run  endlich  —  bei 
den  einen  am  Klaustag,  bei  den  andern  erlt  an  Weihnachten  —  mird  Hfitte  um  Hatte 
oerlallen,  undendgflitig  gehfs  hinab  in  das  heimatliche  Dorf  drunten  im  Talgrund  I 

]n  unferm   übrigen  Gebiete  find  zmar  die  eigentlichen  Vorfd^-Hfittenddrfer 


Sdidnebadi. 

nicht  zu  finden;  aber  auch  hier  unterfcheidet  man  Untere  und  Obere  Geldger, 
d.  h.  tiefer  gelegene  Sennhütten  und  RIpgrfinde  für  die  Vor-  und  Rachmeide  und 
hdher  gelegene  fflr  die  eigentliche  RIpzeit,  den  Hochlommer. 

€s  gibt  RIpen  im  Prioatbefi^,  Gemeindealpen  und  Genoffenfchaftsalpen.  — 
Ruf  den  Gemeinde-  und  Genoffenfchaftsalpen  haben  die  Gemeinde-  oder  Genoffen- 
fchaftsmitglieder  eine  beftimmte  Rnzahl  ^Weiderechte«;  fo  oiel  Rechte  ihnen  zu- 
ftehen,  mit  fo  oiel  Stück  Vieh  können  fie  die  RIpe  „befchlagen*.  Sotoohl  für  die 
Genoffenfchafts-  als  ffir  die  Cemeindealpen  find  zur  Übermachung  und  Regelung 
aller  alpcoirtfchaftlichen  Tätigkeit  dieRIpmeifter  aufgeftellt.  Sie  coerden  hier  Don 
der  Gemeinde,  dort  Don  den  RIpgenoffen  gecodhlt  und  haben  eine  umfangreiche 
Rufgabe  zu  beiDdItigen.  Ihnen  obliegt  oor  allem,  die  Rlphütten,  die  Zugangs- 
mege,  die  Wafferleitungen  und  Zdune  in  gutem  Stand  zu  halten  oder  notwendige 
Verbauungen,  z.  B.  zur  Rbcoehr  oon   Wildcoaffern   oder  £aiDinen,   oorzunehmen. 
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RIs  Gehilfe  ift  ihnen  derSchmender  beigegeben,  deKen  hauptfddih'chlte  Rufgabe» 
(Die  der  Rame  bekundet,  darin  belteht,  da^  er  die  RIpmeide  oon  Bulchmerk,  Un- 
kraut, CDucherndem  Riederhalz  u.  a.  durch  .Sdimenden'  (dubert  oder  die  Aber 
die  Weide  oerltreuten  Steine  megrdumt;  zugleich  hat  er  aber  auch  Heu  und  Shreue 
zu  befargen  und  oerunglflcktes  Vieh  zu  oerlcharren.  ]m  Tannheimer  Tale  hei^ 
diefer  Rlpgehilfe  der  .Kulturer*.  —  Ru^erdem  haben  die  Rlpmeifter  die  Rufficht 
über  das  Rlpoieh,  mfiffen  die  Venoertung  der  Rlpmilch  Obermachen  und  Ober  Rus- 
gaben  und  einnahmen  Rechnung  führen. 

Ruf  den  Rllgduer  Bergen  dauert  die  eigentliche  RIpzeit  gea)dhnlich  oon  Rnfang 
]uni  bis  mitte  September,  etma   hundert  Tage.    So  lange  klingt  dos  tierdenge- 


Untere  Ocnffdidalpc  Im  Walfertal. 

Idute  auf  den  Weiden  der  Hochregian,  fa  lange  häuft  der  Senne  in  feiner  Som- 
merrefidenz,  in  der  poefieumroabenen  und  doch  höchft  profaifchen  Sennhütte. 
€s  gibt  unter  den  Hunderten  oon  Sennhütten  unferes  Gebietes  noch  gar 
manche,  die  in  Rnlage  und  Cinrichtung  an  mittelalterliche  Wohnroeife  gemahnen. 
3e  mehr  fo  ein  oerroetterter,  toohl  noch  aus  Rundhdlzern  gefügter,  mit  fteinbe- 
fchtoertem  Schindeldach  gedeckter,  oon  üppig  toucherndem  Rlpenunkraut  umfdumter 
Bau  —  toie  etroa  die  Untere  Gentfchelalpe  —  durch  feinen  malerifchen  Gefamt- 
eindruck  das  Rüge  des  Künftlers  entzücken  mag,  um  fo  roeniger  roird  er  fich  für 
die  heutige  Rlptoirtfchaft  eignen.  Diefe  oerlangt  oielmehr  luftige,  reinliche  Rdume, 
moderne  Cinrichtungen  zur  Kdferei  und  Buttergeroinnung,  praktifche  Rnlagen  zur 
Rbfuhr  und  Verroertung  des  Stalldunges  ufro.   —   ITlufteralpen,  roeldie  diefe  Be- 
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ehemalige  Ober«  €ngcrafsgunddlpe. 


lcf]!g«  Obere  €ngerafsgundalpe. 
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dingungen  erfüllen,  coie  z.  ß.  die  Obere  und  die  Untere  €ngeratsgundalpe  am 
Daumen,  Hnd  freilich  ziemlich  leiten.  ITleiftens  finden  mir  auf  den  Sennalpen 
noch  recht  einfache  Verhältniffe  oor. 

Die  Hütte  ift  gemdhnlich  ein 
einftdd^iger,  in  länglichem  Viereck 
aufgeführter  Bau  mit  hohem,  ge- 
fchindeltem  Giebeldach,  zumeilen  mit, 
öfter  noch  ohne  Steinbefdiroerung. 

Treten  mir  durch  die  auf  der 
Schmalfeite  angebrachte  Türe  ein,  fo 
gelangen   mir  zundchft   in   die   ge- 
räumige Küfeküche.    3n  einer  €*e  erbliAen  mir  über  der  feuer- 
grube  den   am  „Galgen''  befeftigten   mächtigen  Kupferkeffel,  an 
der  Wand  find  die  frifdigef dienerten  „Brenten''  neben- 
einander gereiht,    eigenartig  ift  in  manchen  älteren  '^^ 
Hütten,  z.  B.  in  der  Sdiöneberger  fllpe   bei  fifchen, 
die   Käfepreffe.    Cine   roagrecht   laufende  Stange  ift  Kaieprene  in  der  sdianeberger  nipe. 
mit  einem  ebenfalls  roagrecht  liegenden  Balken  derart  """^  '^" 
oerbunden,  da§  diefer  durch  Rnziehen  eines  Strid^es  auf  einer  Seite  emporgehoben 
coerden  kann.    Während  dies  gefchieht,  roird  zroifdien  dem  Balken  und  dem  Cad- 
deckel ein  Pfahl  fenkrecht  aufgeftellt.    Sobald  man  nun  den  Strick  losläßt,  kehrt 


ü: 


Untere  Cngerotsgundolpe. 
(Rufnahmen  oon  t  Bezirkstierarzt  ßrulfdier.) 
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der  Balken  oermage  feines  Gemichtes,  das  durch  eine  anfehnlidie  Steinbelaftung 
bedeutend  erhaht  ilt,  in  feine  frfihere  £age  zurück  und  pre^  durch  Vermittlung 
des  eingeklemmten  Pfahles  auf  den  Kdfeteig.  —  Zur  ßutterbereitung  dient  meiftens 
das  Rllgduer  Sdieiben-Butterfa^,  das  a)ir  fchon  kennen  gelernt  haben.  Wie  man 
dagegen  oar  hundert  Jahren  mfihfam  rflhrte,  hat  Johann  falger  (f.  5. 365)  in  einem 
nidit  gerade  kfinftlerifchen,  aber  anfchaulichen  Bildchen  uns  oor  Rügen  gefflhrt. 

Von  der  Kdfekflche  fahren  ein  paar  Stufen  hinab  zum  Kdfekeller.  —  Zur 
Kühlung  der  ITlildi  a)ird  oft  das  bergfrifdie  Quellmaffer  oenoendet;  fo  befi^t  die 
SchiDorzmafferalpe  im  Walfertal  außerhalb  der  Hatte  einen  eigenen  Kahlraum,  durch 
den  die  nahe  Quelle  geleitet  ift,  fo  da^  die  gefüllten  ITlilchkannen  ftets  in  das 
kalte  ÜQ^  tief  eingetaucht  find. 


Innn'fs  rlncr  C«ditalfr  Sfnnhflttc  vor  hundert  lohrm. 
(Radi  dn«in  Bilde  im  falgrrmufeum  zu  Clbigenalp.) 


Statten  mir  auch  der  Wohnftube  des  Sennen  einen  Befuch  ob  I  VlTie  drunten 
im  Bauernhaus,  fo  erblicken  mir  auch  hier  in  einer  €cke  den  halbkugelfdrmig  auf- 
gebauten, mit  meinem  Kalkberourf  oerkleideten  Ofen,  um  den  dicht  unter  den 
Wänden  die  Trockenftangen  angebracht  find,  damit  hier  bei  fchlimmer  Witterung 
das  durchnähte  .Hä§«  getroAnet  roerden  kann.  Audi  die  Gutfdie  fehlt  nicht, 
ebenfo  roenig  der  eckige  oder  runde  Tifdi  oor  dem  mit  einem  Kruzifix  gefchmückten 
Herrgottsroinkel.  Cine  Petroleumlampe  hängt  über  dem  Tifdie,  irgenJmo  fteht  eine 
WeAeruhr,  auch  ein  kleiner  Spiegel  gehdrt  zu  den  Zimmergeräten.  Was  aber 
die  Stube  befonders  auszeidinet,  ift  der  reidie  Bilderfdimu*,  mit  dem  die  Wände 
gleichfam  tapeziert  find.  Bilderbogen  aller  Art  find  aufgeklebt.  Da  fieht  man 
den  Aufzug  zur  flipe  getreulidi  dargeftellt;  auch  die  neueften  Weltereigniffe  findet 
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man  in  grellen  färben  illultriert,  eine  Seefdiladit  zioifchen  Japanern  und  Ruflen, 
die  Belagerung  Part  Arthurs  und  ähnliches.  Dicht  daneben  kann  man  ein  luftiges 
6e(chichtlein  in  Verfen  erzdhlt  und  in  Bildern  oeranlchaulicht  finden.  »Schmücke 
dein  Heim"  ift  auch  der  Grundfa^  des  Sennen.  —  Das  Gebdlke  der  Stube  oder 
der  KdfekQche  dient  zuteilen  als  eine  Rrt  Hauschronik:  die  Hamen  der  Sennen 
finden  fich  mit  mehr  oder  minder  großer  Kunftfertigkeit  eingefdinitten,  auch  merk- 
Dofirdige  €reigniffe,  coie  Schneefall  im  Hochfommer,  find  mitunter  oerzeichnet. 

Unfere  Wißbegier  ift  aber  noch  nidit  befriedigt;  coir  treten  durch  eine  niedrige 
Türe  In  die  Schlafftube.  Zur  Rechten  erhebt  fich  hier  die  »Bugrat*,  eine  halzeme 
Pritfche  mit  den  Caubfdcken,  aber  die  ftatt  des  fdineeiditen  £innens  eine  derbe 
Wolldecke  oder  ein  »Golfer '  (Steppdecke)  gebreitet  ift.  Rn  den  Wdnden  hdngt 
das  Sonntagshd^,  daneben  eine  Anzahl  fchcoerer  Hleffingglocken  an  breiten,  mit 
farbigen  franfen  gefchmfickten  Eederbdndern ,  jene  Sdimuckftflcke,  die  bei  der 
Ruffahrt  zur  RIpe  und  bei  der  Heimkehr  zur  Geltung  kommen. 

Weitaus  den  größten  Raum  im  ganzen  Haufe  beanfprudien  die  gehamten 
Hauptperfonen  der  SennhOtte,  die  ITlilchkfihe.  Hlu^  doch  die  Stallung,  die  un- 
mittelbar an  die  Kdfekflche  anfchlie^t,  oft  fünfzig  und  mehr  Kühen  Unterkunft 
gea)dhren  1 

noch  für  eine  andere  Rrt  oon  Koftgdngern  der  Sennalpe  mu^  Raum  gefchofft 
oerden  —  für  die  Schmeine.  Diefe  dürfen  auf  keiner  Sennalpe  fehlen,  da  durch 
fie  die  Rbfdile  der  ITlilchprodukte  aufs  befte  oenDendet  merden  kdnnen.  So  hotte 
die  RIpe  Schdneberg  bei  fifchen  im  Jahre  1904  zu  54  Kühen  nodi  20  Sdia)eine, 
die  in  einer  eigenen  geräumigen  Hütte  untergebracht  moren. 

Betroditen  mir  uns  nun  dos  £eben  und  Treiben  auf  der  RIpe  I 

Die  ßemohner  der  Sennhütte  find  gemdhnlich  oier  männliche  Perfonen:  der 
Hirt,  der  Kleinhirt,  der  Oberfenn  und  der  Unterfenn.  Sennerinnen  gibt  es  in  unfern 
Bergen  nicht;  doch  kommt  es  zumeilen  oor,  da§  der  Senn  oder  Hirt  Weib  und 
Kind  mit  auf  die  RIpe  nimmt. 

nicht  ohne  Rba)echfelung,  aber  auch  nicht  ohne  Sorgen  und  IHühe  oollzieht 
fich  die  Tätigkeit  des  Hirten. 

morgens  zmifchen  5  und  6  Uhr  mu^  er  das  Vieh,  dos  die  nacht  auf  freier 
Weide  zugebracht  hat,  fammeln  und  eintreiben.  Wenn  er  dann  jedes  einzelne 
Stück  der  gehdrnten  Sdiar  im  Stalle  an  die  Kette  gelegt  hat,  beginnt  die  an- 
(hrengende  Rrbeit  des  ITlelkens,  an  der  fich  auch  die  übrigen  Bewohner  der  Hütte 
beteiligen.  €in  guter  ITlelker  erledigt  acht  Kühe  in  der  Stunde.  Da  aber  oft  1 5, 
ja  20  Kühe  auf  den  ITlann  treffen,  nimmt  die  ITlelkarbeit  ztoei,  auch  drei  Stun- 
den in  Rnfpruch.  Rllerdings  hängt  dies  nicht  blo§  oon  der  Zahl  der  Tiere,  fon- 
dem  auch  oon  dem  jecoeiligen  ITlildiertrag  ob.  ]n  der  heften  Zeit  (Juni  und  Juli) 
gibt  die  Kuh  etma  zehn,  gegen  den  Herbft  hin  oielleicht  nur  mehr  zcoei  fiter.  — 
Um  die  rHittogszeit,  je  noch  der  Witterung  bald  früher,  bald  fpäter,  treibt  der 
Hirte  das  Vieh  aus.  nicht  planlos  und  millküriich  geht  er  dabei  zu  Werke,  fon- 
dem  er  hat  oorher  „feinen  Rnfchlag  gemacht",  d.  h.  toohl  überiegt,  roie  er  die 
Herde  zu  und  oon  dem  Weideplaij  führe,  damit  fie  »einen  fchänen  Gang  kriegt*", 
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d.  h.  nicht  zu  [teil  hinaufklettern  mu|,  keine  oerlorenen  Steigungen  zu  flbenDin- 
den  hat  und  dach  mdglichlt  bald  zum  futter  gelangt.  Ruch  den  Witterungsoer- 
hdltnilfen  mu§  er  Redinung  tragen.  Wenn  z.  B.  »diemarme  £uft  lauft*,  darf  er 
nicht  \o  meit  hinauf  .fahren*,  um  das  Vieh  nicht  anzuftrengen ;  denn  (on(t  mOrde 
der  ITlildiertrag,  der  an  fchmalen  Tagen  ohnedies  zurQckgeht,  noch  mehr  beein- 
trächtigt merden.  Oberhaupt  mu^  der  Hirte  bei  feinem  Rnfchlag  alles  berfick- 
fiditigen,  mas  dazu  dient,  das  Vieh  zu  (dionen  und  den  ITlilchertrag  zu  Iteigern. 
—  Gegen  Rbend  (zmifchen  6  und  7  Uhr)  treibt  er  die  Herde  mieder  in  den  Stall» 
morauf  abermals  die  Rrbeit  des  IUelkens  beginnt.  —  Zu  den  Pflichten  des  Hirten 
gehört  audi  die  Rufzeidinung  der  gemonnenen  ITlilchmenge,  die  Rufficht  Aber  die 
Reinhaltung  und  Ordnung  im  Stalle,  \owk  die  ffirforge  ffir  erkrankte  Tiere. 

Wenn  der  Hirt   gemein(am  mit  dem  Kleinhirten,  der  ihn  im  .Halten*^) 

unterftü^en  mu^, 
bei  gflnftiger  Wit- 
terung draußen  auf 
dem  Weideplo^ 
iDeilt,  fo  find  das 
feine  fchanften 
Stunden;  fröhlich 
fchallen  dann  feine 

langgezogenen 
Jodler  in  der  Ber- 

geseinfamkeit. 
Rber  es  kommen 
auch  fchlimme  Zei- 
ten: roenn  Geroit- 
terftfirme  pld^lich 
daherbraufen  und 
im  grellen  Ruf- 
leuchten der  Bli^e,  im  furditbaren  Rollen  des  Donners,  im  Fliederpraffeln  der  Ha- 
gelkarner  die  Herde  auseinander  ftiebt  und  der  Hirt  mitten  im  mildeften  Rufruhr 
der  €lemente  die  erfdireckten  Tiere  zu  fammeln  und  oon  gefährlichen  Stellen  zu- 
rüd^zutreiben  hat,  oder  menn  Tage  und  Tage  lang  ohne  Rufhdren  der  Regen  rinnt, 
dann  gehört  eine  abgehärtete,  kraftoolle  Rotur  dazu,  all  den  Unbilden  zu  trogen. 
Und  auch  forgenoolle  Zeiten  kommen,  wenn  ein  Stack  der  Herde  in  jähem  Rb- 
fturz  oerunglüAt  oder  durdi  Krankheit  oerendet  und  damit  die  Rusfidit  auf  eine 
fröhliche  Heimkehr  oon  der  RIpe  gefdirounden  ifti 

Wefentlidi  anders  als  die  Tätigkeit  des  Hirten  ift  die  des  Oberfennen, 
früh  morgens,  roenn  er  die  Bugrat  oerlaffen  hat,  mu|  er  zunädift  den  am  oorigen 
Tage  bereiteten  Rundkäfe  Joden-,  d.  h.  auf  die  andere  Seite  legen  und  in  ein 
neues  Tuch   einfchlogen.    Dann   geht  er  in  den  Keller,    um  die  älteren  Käfeloibe 


Uifhhmlf  auf  d«r  trzberqn  Hlpt.    (Aufnohmf  oon  Hauptmann  frank.) 


*)  ßczeichnunq  für  »Vieh  hüten". 
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z\x  falzen.  ]ft  dies  gefdiehen,  (o  begibt  er  fidi  in  den  Stall,  mohin  inzmifchen 
das  Vieh  getrieben  morden  i(t,  und  hilft  melken.  Run  beginnt  feine  Hauptarbeit, 
das  Käfen,  das  ungefähr  bis  mittag  dauert.  Hierauf  kann  er  fidi  ein  paar 
Stunden  lang  der  Ruhe  hingeben.  Gegen  5  Uhr  geht  er  wieder  in  den  Kdler, 
um  die  Käfe  der  Reihe  nadi  .abzubflrften*.  Ift  er  damit  fertig,  fo  find  audi 
fdion  die  KQhe  oom  Weidegang  zurfidigekehrt  und  follen  gemolken  merden.  Radi 
dem  melken  oerteilt  er  die  Rbendmildi  in  die  bereit  ftehenden  Stoßen,  um  diefe 
fflr  die  Radit  im  Kahlraum  unterzubringen.  Zulegt  mu§  er  nodimals  »Kds  laden« ; 
dann  ifts  feierabend  fOr  ihn.  —  So  oeriduft  nidit  allzu  onftrengend  und  menig 
aufregend  der  Tag,  und  menn  »der  Kds  it  fehl  gdht«»  hat  er  ein  fdidnes  Ceben 
droben  auf  der  RIp. 

Härtere  Arbeit  obliegt  dem  Unterfennen. 

Seine  erfprie|lidie  Tätigkeit  beginnt  mit  dem  Rusmiften  des  Kuhftalles,  mobei 
er  an  dem  Kleinhirten  einen  teilnehmenden  freund  und  Gehilfen  findet.  Rudi  die 
Behaufung  der  Sdtmeine  bemüht  er  fidi  zu  fäubem,  den  grunzenden  Inmohnern 
aber  reidit  er  ihr  futter  (molken-  und  Buttermildi,  futtermehl  und  Weizenkleie) 
dar.  Dann  forgt  er  fflr  die  menfdilidien  BedArfniffe;  denn  neben  dem  Rmte  des 
SdicDeineffltterers  bekleidet  er  audi  das  des  £eibkodies.  RIs  morgenimbi^  gibt 
es  faft  täglidi  die  ztoei  Geridite  Kra^at  und  Kaffee  nadi  dem  Rezepte:  gut  und 
oiell  Das  Kra^at  mird  aus  mehl  und  mildi  bereitet  und  in  Butter  „gekodit", 
dem  Kaffee  —  ein  Eiter  fflr  die  Perfon  —  roird  reidilidi  Rahm  zugefe^.  Die 
Pfanne  mit  dem  Kro^ot  und  die  Sdiflffel  mit  dem  Kaffee  kommen  gleidizeitig  auf 
den  TIfdi.  Der  Kaffee  mird  zum  Kro^at  »zug'fdiapft« ;  zulegt  roird  der  Reff, 
nadidem  nodi  Brotftfld^e  eingebrodit  find,  ausgelöffelt.  Ift  die  mahlzeit  beendet, 
fo  mu^  der  Unterfenn  den  Tifdi  pu^en  und  ,'s  Gfdürr  mäfdie«.  Kommen  dann  die 
Kflhe  in  den  Stall,  fo  mu^  er  helfen  .anlegen*.  Radi  dem  melken,  bei  dem  er 
natflriidi  audi  kein  mfl^iger  Zufdtauer  ift,  darf  er  die  melkkflbel  reinigen.  Ift 
dies  gefdiehen,  fo  mird  er  oom  Oberfennen  an  den  Käfekeffel  kommandiert;  er 
mu^  mithelfen  beim  Rflhren  mit  Harfe  und  Käfebredter  und  beim  €mporheben  der 
Käfemaffe  aus  dem  Keffel;  audi  am  Butterfaß  kann  er  feine  muskeln  ftdrken. 
Dann  hei^t  es  ein  paar  Rrme  doII  Brennholz  beifdtleppen,  dann  die  molken  zum 
Sdimeineftoll  tragen,  dann  den  Keffel  pu^en,  dann  zur  Rbmedifelung  mieder  den 
Stall  miftenl  So  rüdki  nach  und  nadi  die  Zeit  zum  zmeiten  Kodien  heran, 
(mittags  mird  nidit  gekodit,  fondern  kalt  gefpeift:  Butterbrot,  Käfe,  Zieger.)  Dies- 
mal fteht  auf  der  Speifekarte  dos  £ieblingsgeridit  des  Alplers,  die  Käsfpa^en,  die 
nur  ab  und  zu  einmal  oon  gerdfteten  Kn^pfle,  Tiroler  Knödeln  und  ähnlidien  Deli- 
kateffen  obgeldft  merden.  —  Rudi  nadt  der  mahlzeit  und  den  damit  oerbundenen 
Reinigungsgefdiäften  hat  der  Unterfenn  nodi  Gelegenheit,  die  Vielfeitigkeit  feines 
Wolfens  zu  bekunden;  er  zerkleinert  das  Brennholz,  er  ermeift  fidi  als  kundiger 
melker,  er  fpfllt  und  fegt  die  gebrauditen  mildigefä^e,  er  bringt  liebeooll  den 
hungernden  Sdtmeinen  ihr  futter;  dann  aber  minkt  audi  ihm  die  erfehnte 
feierftunde  und  befriedigt  oon  feiner  Tagesleiftung  darf  er  fein  Pfeiflein  fdimoudien, 
bis  die  Bugrat  ihn  und  feine  Genoffen  aufnimmt  zum  oierftimmigen  Raditkonzert. 
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nidit  immer  find  die  Rrbeiten  diefer  £eute  fo  umfangreidi,  da^  fie  den 
Tag  GusfQlien.  Im  Ruguft  und  September,  a)enn  die  ITlilchmenge  mehr  und  mehr 
abnimmt  und  infolge  deHen  die  Tätigkeit  im  Stalle  und  in  der  SennkQche  fidi 
rafcher  erledigt,  mird  das  Rlpperfonal  gecDdhnlidi  oerringert;  aber  auch  ffir  die 
Zurückgebliebenen  bleibt  reichlich  Zeit  flbrig,  die  oenoendet  merden  follte  zur 
fllpoerbefferung. 

€s  ift  erfreulich,  da^  auf  oielen  unferer  fllpen  ein  rühriger  €ifer  be- 
merkbar ift,  die  Weidegrande  nach  ITldglichkeit  zu  oerbeflem.  Da  gilt  es,  den 
mannigfadien  Unkräutern  zu  £eibe  zu  gehen  und  dafür  den  guten  futterkrfiutem 
Boden  zu  gecoinnen;   oder  es  muffen  Steine   meggerfiumt  und  gegen  Steinfchlag 

undRbrutfchungen 
Verbauungen  oor- 
genommen  mer- 
den;  oder  es  find 
Cntrodfferungska- 
ndle  anzulegen, 
um  oerfumpfte 
Stellen  nu^bar  zu 
madien,  und  Ähn- 
liches. 

manchmal  find 
dieWeidepIfi^eauf 
den  »Bergen**)  fo 
gelagert,  da^  das 
Vieh  auf  zmei  a>eit 
auseinander  lie- 
gende Hütten  oer- 
teilt  merden  mu^; 
die  tiefer  gelegene 
ift  dann  die  eigent- 
liche Sennhütte, 
die  hdher  gelegene* 
dagegen  die  nie  Ik- 
hütte  (Hlelke).  Der  IUelker,  der  hier  aufgeftellt  ift,  hattfiglich  zcoeimal  Gelegen- 
heit, Kraft  und  Gemandtheit  in  oollftem  Hla^e  zu  bekunden.  Denn  menn  er  die 
ihm  zugemiefenen  Kühe  gemolken  und  die  milch  gekühlt  hat,  mu^  er  diefe  ent- 
a)eder  in  einer  Tragbutte  zu  der  oft  100  bis  200  m  tiefer  gelegenen  Sennhütte 
hinabtragen  oder  —  mos  häufiger  der  fall  ift  —  in  einem  hölzernen  faffe,  das 
auf  einen  tlomfdilitten  feftgebunden  ift,  hinabziehen.  Den  fremden  Wanderer,  der 
es  mit  anfieht,  mie  der  »milchzieher*  den  fteilen,  oon  tief  eingefdmittenen 
Geleifen  durchfurchten  Berghang  hinabfauft,  mit  den  kraftoollen  Armen  lenkend, 


mndiztdicr.    (Zddinung  oon  Richard  mahn.) 


^)  Die  Bezeichnung  »Berg*  ftatt  »Alpe*  ift  im  Allgdu  allgemein  üblich. 
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mit  den  fdimeren  Griff- 
fdiuhen  bremfcnd,  aber- 
kommt faft  ein  Graufen  bei 
diefer  fommerlidien  Rodel- 
fahrt, auf  der  in  menigen 
minuten  eine  Strecke  zu- 
rückgelegt iDird,  zu  meldier 
der  Dorlichtig  mit  dem 
Bergfto*  taftende  Wan- 
derer eine  halbe  Stunde 
braucht.  Rber  eben(o  a)ird 
man  (tounen,  a)enn  man 
den  ITlilchzieher  zu  feiner 
ITlelke  zurückkehren  fieht, 
den  Schlitten  famt  dem  leeren  ITlildifa^  auf  die  Schultern  geftellt  und  mit  dieler 
Barde  den  fteilen  Berghang  fcheinbar  mühelos  hinanfteigend  I  — 

Wie  die  Sennalpen  für  die  ITlildiiDirtfchaft  beltimmt  find,  fo  dienen  die 
Galtalp en^)  der  Rufzudit  oon  Jungoieh. 

Sie  find  gemdhnlich  höher  gelegen  als  jene.  €s  gibt  Galfalpen,  deren  Weide- 
gründe  bis  zu  2000  m  emporreichen,  a)ie  die  Binoangalpe  am  fellhorn,  die  War- 
matsgundalpe  am  fiderepa^  u.  a.  ITleiftens  haben  fie  auch  einen  bedeutend 
größeren  Umfang  als  die  Sennalpen;  denn  mdhrend  diefe  feiten  mit  mehr  als 
hundert  Stück  befchlagen  a)erden,  gibt  es  Galtalpen,  auf  denen  300,  400  und  mehr 
Rinder  meiden  kdnnen.  Ruf  der  Bdrguntalp  im  Walfertal  merden  gemdhnlich 
gegen  300  Stüd^  Jungoieh  gefdmmert,  auf  dem  mehr  als  4000  ha  großen  Gebiete 
der  Schmarzmafferalp   (£echtal)   meideten   cor  einigen  Jahren  409  Stück,  auf  der 

Gappenfeldalpe  am  feilach 
470  Stück  Weh. 

Ruf  den  meiften  Galf- 
alpen ift  das  Vieh  mdhrend 
der  ganzen  Rlpzeit,  die  ge- 
a)dhnlich  oom  23.  Juni  bis 
zum  13.  September  dauert^ 
Tag  und  Flacht  unter  freiem 
Himmel,  allen  Unbilden  der 
Witterung ,  Sonnenbrand 
und  Hagelf dilag,  Regen- 
fchauern  und  Schneefall 
preisgegeben.     ITldditige 

Inneres  der  oberen  Rappenolphfitte.    (Huffnohme  von  euringer.)  Wettertannen      Oder      über- 


^)  Galt  =  trocken,  keine  niilch  gebend.    OaltDieh  ift  nungoieh,  fodann  auch  aUes  mildv 
oieh,  dos  nicht  trdchtig  ift  oder  keine  milch  gibt.    (Reifer.) 
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hfingende  felsiDdnde  bilden  die  einzigen  Schirmdddier.  Die  Beftrebungen  der 
nilgduer  Herdebudigefellfchaft  find  allerdings  darauf  geriditet,  dos  tos  der  Tiere, 
fchon  der  gedeihlidieren  Rufzuchf  megen,  zu  beKem  und  die  €rrichtung  oon  fag. 
nothatten  zu  oeranlaffen;  doch  konnte  dies  bis  je^  nur  in  oereinzeiten  fällen 
durchgefahrt  werden. 

far  gea)dhnlich  merden  mir,  menn 
dort  lediglich  die  Hirtenhfltte  antreffen 
kuh  oder  für  die  paar  Geigen,  die  den 
toiefen  find.  Viele  diefer  Galthfitten,  z.  ß.  die  obere  Hafeneck-,  die  obere  Rappen- 
fee-, die  obere  Gottesockerhfitte,  find  oon  einer  ßefdieidenheit  in  Rnlage  und  €in- 
richtung,  do^  ein  Kulturmenfdi  des  zmonzigften  Jahrhunderts  es  kaum  begreiflich 


mir  das  Gebiet  einer  Galtalpe  betreten, 
mit  einem  kleinen  Stall  ffir  die  ITlilch- 
Hirten  zu  ihrem  febensunterhoite  zuge- 


PoinftiOftf  Im  HInfcrftdn«'  Tolf.    (Rufnahmf  fton  €b«rt.) 

rinden  kann,  mie  hier  em  menlchliches  Welen  2Vt  Monate  oerbringen  kann,  frei- 
lich gibt  es  audi  freundlichere  und  behaglichere,  mie  es  z.  B.  die  neu  erbaute 
Pointhatte  der  KQhbachalpe  im  Hinterfteiner  Tale  ift. 

Schon  das  Äußere  des  mit  Panzerfdiindeln  oerkleideten  und  ebenio  mit 
Sdiindeln  geded^ten  Häuschens,  das  oon  einem  Kranze  ftolzer  felfenberge  umgeben 
ift,  madit  einen  freundlichen  Cindrud^.  ]m  Innern  befindet  lieh  links  oon  der 
Tfire  die  offene  feuerftelle.  Der  Rauch  des  Holzfeuers  hat  die  Seitenmände  und 
dos  in  mdl^iger  Höhe  angebradite  Gerüfte  gefchrodrzt,  auf  dem  der  Holzoorrat  zum 
Trocknen  oufgefchiditet  ift.  feuerpolizeiliche  Vorfdiriften  ©erden  hier  nicht  be- 
achtet, obmohl  die  funken  oft  genug  den  dürren  Holzoorrat  erreichen  und  die  alte 
Hatte  gerade  aus  diefem  Grunde  in  flammen  aufgegangen  ift.  Dicht  an  die  feuer- 
ftdtte  ift  die  hölzerne  Bank  gerückt,  auf  der  man  fidi  behaglich  mdrmen  kann, 
und    unmittelbar   daran    ftöl^t  die   aus   einem   ftarken  Brettergerüfte   aufgebaute 
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Bugrat;  reichliche  Heuunferlage  und  der  fchiDere  „Golfer"  (Decke)  genflgen  zur 
Rusftattung.  Rn  der  gegenOberliegenden  Wand  zieht  fich  eine  Bank  hin, 
mit  mildifto^en  und  andern  nfi^lidien  Dingen  befe^t;  in  der  €d^e  rechts  oon 
der  TQre  ilt  ein  Tifchdien  angebracht,  oom  Hirten  felber  gezimmert  und  zum 
Rufklappen  kunftooll  eingerichtet.  Der  kleine  Stall  nebenan  beherbergt  ein 
paar  Kühe. 

Ruf  größeren  Galtalpen  lind  gemöhnlich  drei  Perionen  beldidftigt,  der  Ober- 
hirt, der  Kleinhirt  und  der  »Pfilter'',  ein  krdftiger  Knabe,  der  hauptfdchlich  die 
Verbindung  mit  dem  •£and'',  d.h.  der  nddift  gelegenen  Ortichaft  herzuftellen  hat, 
oon  mo  er  Brot,  ITlehl,  Salz,  Tabak  u.  a.  heraufholt;  bisa}eilen  geht  auch  der 
Hirt  felber  talaus,  um  mieder  einmal  unter  die  £eute  zu  kommen. 

Ruch  bei  Galtalpen  coird  oft  ab- 
a)edilelnd  die  untere,  dann  die  obere, 
zule^  a)ieder  die  untere  Weide  bezogen 
Wenn  die  Herde  auf  dem  »oberen 
Berg"  ift,  a)o  lidi  die  fteileren,  fels- 
durdife^ten,  alfo  gefdhrlidieren  Hänge 
befinden,  dann  haben  die  Hirten  ein 
mOheDolles  Taga}erk.  Vom  morgen 
bis  zum  Rbend  —  eine  kurze  ITlittag- 
raft  ausgenommen  —  roeilen  (ie  dann 
im  freien  bei  dem  Vieh,  um  die  Herde 
auf  der  Weide  zufammenzuhalten  oder 
zu  neuen  Plänen  hinzutreiben.  Dabei 
gibt  es  mancherlei  Zmifchenfdlle.  Bald 
ift  die  »nfi"  zu  hoch  droben  im  Ge- 
fchrdfe  und  mu§  mit  oieler  ITlahe 
heruntergeholt  werden;  bald  hat  der 
jugendlidie  »Bello*  mit  einem  gleich- 
altrigen Genolfen  einen  ritterlidien 
Hdmer-Zmeikampf  auszufechten,  den  dei 
Hirt  durdi  eine  Tradit  Prfigel  beendet; 
bald  ift  die  „Tirolerin*  mit  den  Vor- 
derfü^en  in  ein  heimtflckifches  felfenloch  geraten,  aus  dem  fie  durch  eigene  findig- 
keit  fich  nicht  herauszuhelfen  obei^.  Um  in  diefem  und  in  dhnlidien  fallen  rafdi 
hilfreich  eingreifen  zu  können,  trägt  der  Hirt  einen  derben  Strick  um  den  £eib 
geQ}unden.  Jeden  dritten  oder  oierten  Tag  gibt's  eine  befondere  Ruf  gäbe;  da 
xond  „gemietet",  d.  h.  jedem  einzelnen  Tiere  fein  beftimmtes  Quantum  Salz  und 
Grifch  (=  Kleie)  dargeboten.  Diefe  Hunderte  oon  Rindern,  die  roeit  über  das 
Gelände  oerftreut  find,  mQffen  da  ihren  Rnteil  erhalten,  keines  darf  übergangen, 
keines  doppelt  bedacht  a}erden;  da  mu§  der  Hirt  feine  Herde  mohl  kennen! 
€in  gefdiid^ter,  in  folchen  Dingen  geübter  Hirt  kennt  jedes  Stück  feiner  Herde 
nach  acht  Tagen. 


Oalthirt  mit  Tragkraxe.    (Aufnahmf  oon  €b<rf.) 


f  dr4errcuth«r,  nilgfluer  nip«n. 
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mehr  noch  als  der  Hirt  der  Sennalpe  itt  der  Galthirt  den  Unbilden  der 
Witterung  preisgegeben.  Oft  mird  er  gleich  ganze  Wochen  long  nidit  trocken  am 
Ceib  und  mu§  abends  mit  den  naffen  Kleidern  unter  den  Golter  IchlQpfen.  Daffir 
ift  er  aber  auch  ein  König  auf  feinem  .Berge«.  Die  unbefchränkte  freiheit,  die 
er  hier  geniest,  die  Herrlichkeit  der  großen  Flatur,  die  ihn  umgibt,  machen  ihm 
fein  fliplerleben,  fo  dürftig  und  entbehrungsreich  es  auch  fein  mag,  doch  lieb 
und  coertl 


Wie  in  den  Sennhütten  neben  den  Kühen   auch  die  Sdimeine  Heimatrecht  er- 
halten  haben,  fo   fieht  man  auf   den  Galtalpen   nicht  feiten  neben   dem 
Jungoieh  auch  Pferde  meiden. 

Die  Pferdezucht  mar  allerdings  früher  in  unfern  Bergen  oiel  bedeutender  all 


Aipc  mittcrhaiu  im  Retterfdiiodngfr  Tale.    (Aufnahnif  oon  Jll.  Raudi.) 


heutzutage.  ]n  den  Rotenfelfifchen  Hloiengeboten  des  17.  und  18.  Jahrhunderts 
merden  miederholt  neben  den  Kuhalpen  audi  die  Ro^alpen  ermähnt  und  in  der 
Pflege  Rettenberg  follte  der  Stutenhof  zu  Hindelong  und  der  fohlenhof  ITlitterhaus 
im  Retterfdimanger  Tal  der  €rzeugung  und  Rufzudit  eines  tüchtigen  Rllgduer 
Sdilages  dienen.  Die  Rllgduer  Pferde  moren  megen  ihrer  .Gefundheit,  Rusdauer 
und  Stärke**  gefchd^t  und  murden  —  jährlich  etma  1000  Stück  —  nach  Württem- 
berg und  in  die  Schmeiz,  noch  Tirol  und  Italien  oerkauft.  So  guten  Ruf  geno^ 
diefe  Rllgduer  Raffe,  da^  unredliche  Händler  Pferde  aus  dem  Kurbayerifdien  und 
Solzburgifchen  aufkauften,  um  fie  dann  als  Rllgduer  Pferde  meiter  zu  oerhondeln.  \) 
—  In  dem   (damals  dfterreichifdien)  Weftallgäu  hatte   ehemals  Cindenberg  einen 


*)  Rus  den  Aufzeichnungen   des  fandfchreibers  Euger   über  die  Pflege  Rettenberg  1785. 
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regen  Pferdehandei  mit  Italien.  €s  coaren  oft  zmanzig  und  noch  mehrfindenberger 
untercDegs,  um  in  florenz,  Rom  und  andern  italienildien  Stddten  die  flilgduer 
Pferde  auf  den  ITlarkt  zu  bringen.  —  Da§  auch  im  WaKertal  eine  Zeitlang  (um 
1700)  die  Pferdezucht  ziemlich  bedeutend  mar,  haben  mir  fdion  bei  Betrachtung 
des  Wallerhaules  erfahren,  deffen  charakteriftifdier  Vorbau,  der  Rofchtel,  in  feinem 
Hamen  noch  das  Rndenken  an  den  ehemaligen  Ro^ftall  erhalten  hat.  —  IHit 
dem  Rufblahen  der  IHildimirtfchaft  hat  in  unfern  Bergen  die  Pferdezucht  faft 
aberall  nachgelaffen. 

€in  bedeutender  Rückgang  zeigt  fich  auch  im  ßeftande  der  Ziegen.  Be- 
fonders  mag  die  ftrengere  Handhabung  der  forftgefe^e  den  Beftand  an  Ziegen 
oermindert  haben,  da  diefe  an  den  jungen  Trieben,  audi  an  der  zarten  Rinde  der 
Holzpflanzen  fich  gerne  gfitlich  tun  und  dadurch  dem  Jungholz  fehr  oerderblidi 
merden  können.  War  doch  fdion  in  einer  bifdidflich-ougsburgifchen  forftordnung 
Dom  Jahre  1737,  alfo  in  einer  Zeit,  da  der  Wald  noch  nicht  fo  gefchont  zu  mer- 
den  brauchte  mie  je^t,  nadidrficklidi  darauf  hingecoiefen,  «melch  unerf etlichen 
Schaden  die  Geigen  dem  Gehölze  zufügen,  *  fo  da§  eine  Verfügung  erlaffen  murde, 
.mie  Diel  Geigen  zu  halten  einem  Untertanen  erlaubt  merden  könne*. 

Immerhin  ift  die  Ziege  ein  gefchd^tes  Ilu^ier,  und  da  fie  hinfteigt,  mohm 
die  Kuh  fidi  nicht  mehr  mögt,  eignet  fie  fich  trefflich  zur  Rusnü^ung  abfchüffiger 
Gelände.  So  kann  man  auch  gegenmörtig  an  oielen  Orten  unferes  Gebirges  noch 
Gei^erden  begegnen,  die  zur  Sommerszeit  täglich  com  Dorfe  auf  die  Bergmeide 
getrieben  merden,  um  abends  mieder  heimzukehren.^) 

morgens  um  6  Uhr  entlockt  der  »Geifer«  (Gei^hirt)  feinem  herkömmlichen 
Blasinftrument,  dem  Bockhom,  die  einförmigen  Töne,  um  zum  öffnen  der  Stall- 
türe aufzufordern.  Von  allen  Seiten  kommen  fie  heran,  die  Geigen  und  Ki^lein, 
dazmifdien  mohl  auch  ein  ftattlich  gehörnter  Bock  mit  mürdigem  Barte.  ITlit 
hellem  Gebimmel  der  minzigen  Glöcklein  durchzieht  die  Herde  die  Dorfftra^e  und 
hurtig  geht's  den  Berghang  hinan.  Springend,  meckernd,  hier  ein  Kröutlein 
fchmaufend,  dort  an  dem  jungen  Zmeige  eines  Böumchens  zupfend,  zieht  die 
muntere  Sdiar  dahin,  und  der  Geifer  mag  fich  fputen,  da§  er  fie  nicht  aus  dem 
Rüge  oerliere.  Und  fo  ift's  auch  auf  dem  Weidepla^  felber.  ITlehr  nafchen  als 
ernftlich  treffen,  aber  immer  in  Bemegung  —  das  ift  die  €igenart  des  Ziegenoolkes. 
Glaubt  der  Hirt,  fie  einmal  hübfch  beifammen  zu  haben  und  für  einige  Zeit  aus 
den  Rügen  laffen  zu  dürfen  —  ein  Viertelftündchen  fpöter  find  fie  auf  und  daoon, 
und  der  Geifer  kann  froh  fein,  menn  er  die  Glöd^lein  in  der  ferne  noch  klingen 
hört,  nur  menn  Regenmetter  im  Rnzug  ift,  halten  fie  fich  ftille  und  fuchen  den 
Schu^  breitdftiger  Böume.  Ra^  zu  merden  behagt  ihnen  gar  nidit,  und  menn  ein 
Unmetter  mit  ftarken  Regengüffen  einfe^t  l^^nn  es  mohl  oorkommen,  dal^  fie, 
ohne  fich  lang  um  den  Hirten  zu  kümmern,   die  Bergmeide  im  Stidie  laffen  und 


')  In  Oberftdorf,  cdo  früher  die  Geigen  bis  zu  400  Stück  in  zwei  „Scharen''  ausgetrieben 
tDurden,  ziehen  je^t  noch  eta)a  70  auf  die  Gemeindeioeide,  in  Altftddten  30  (früher  dreimal 
fo  Diel),  in  Burgberg  36  uTcd. 
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in  tollen  Sprüngen  den  heimatlichen  Stallen  zueilen.  Die  anftrengendfte  Zeit 
kommt  fflr  den  Geifer,  coenn  im  Herbfte  die  Pilze  aus  dem  Boden  herooddiielen. 
Dann  laflen  fidi  die  Ziegen  nimmer  zufammenhalten.  Hierher,  dorthin,  Aber  den 
ganzen  Berghang  zerftreuen  fie  fidi,  begierig  nach  den  Eeckerbiflen  fahndend,  und 

der  arme  Hirt  hat  feine 
liebe  Rot,  fie  abends  doII- 
zdhlig  in  den  Stall  zurflck- 
zubringen. 


r  ^ ^^     jm   Gegen ta^  zu  den  .Herdgei^en*,  die  jeden 

Abend  in  ihr  Dorf  zurückkehren,  bleiben  die   .fllp- 

^^^^^.^  geilen*  den  ganzen  Sommer  über  auf  derflip.    Von  ihrer 

/-^^""^  milch  geroinnt  man  den  getchd^en  Ziegenkdfe,  der  z.  B. 

HirtcnMifrifünd  onf  der       ouf  der  Geisolp   bei  Oberftdorf   in    früheren   Jahren  ge- 

oappciifeidai|i€4iniMi4i<k.      f^rfigt  ©urde  und  großen  flbfa^  fand. 

Ruch  ganz  hochgelegene  und  unmirtliche  Regionen  unferer  Berge  ergeben  noch 
ein  Ru^ungsfeld;  fie  dienen  als  Weide  für  das  genügfame  Sdiaf    (Steinfchaf). 

freilich  hat  die  Schafzucht  ebenfalls  gegen  frühere  Zeiten  nachgelaffen,  da 
die  Viehhaltung  eben  doch  oiel  größeren  Geminn  abmirft.  Im  ganzen  Rllgdu  und 
im  Bregenzer  Wald  merden  keine  Schafe  mehr  auf  die  Berge  gehieben ;  nur  die 
Hamen  Schafalpenkdpfe  (bei  Warmatsgund),  Schafhof  (am  Oytal),  Schofcoanne  (bei 
Hinterftein)  und  ähnliche  erinnern  an  die  einftige  Ausdehnung  diefer  Zucht.  Da- 
gegen halten  die  £echtaler  immer  noch  onfehnliche  Herden.  So  befa^  oor  züoei 
Jahren  die  Gemeinde  Holzgau  auf  der  Schmarzmilzalpe,  zu  der  auch  Weidegründe 
auf  bayerifchem  Boden,  das  fog.  Schafgebirge  am  f ürfchie^er,  gehdren,  427  Schafe, 
die  Gemeinde  Clbigenolp  auf  der  Karalpe  285,  die  Gemeinde  Hdlelgehr  auf 
der  Klimmalpe  275,  die  oereinigten  Gemeinden  Wei^enboch,  Vorderhombach, 
Hdfen,  tech-Afchau  und  Wdngle  auf  der  Schmarzmofierolp  700  Schafe  ufm. 
Auch  auf  den  Bergen  des  Tonnheimer  Tales  merden  Schafe  gehalten,  ebenfo  auf 
dem  Hochifen. 

Wie  das  Jungoieh  der  Galtalpe,  fo  bleibt  auch  die  Schafherde  mdhrend  der 
ganzen  Alpzeit  oom  8.  Juni  bis  zum  27.  September  im  freien.  Der  Schdfer  mu| 
ein  klettergemondter,  (chioindelfreier  Buriche  (ein,  der  oft  genug  die  Steigeifen  an 
die  Schuhe  zu  (chnollen  hat.  Denn  das  Steinfchaf  liebt  die  rauhen,  hohen  Ge- 
fchrdfe  und  fcheut  oor  den  fteilften  Hängen  nicht  zurück.  Ift  das  Wetter  bedroh- 
lich, fo  mu^  er  die  Tiere  an  fichere  Pld^e  treiben,  damit  fie  nicht  oon  Steinen 
erfchlagen  oder  oon  Caa)inen  erfaßt  merden.  Cinen  Schäferhund  kann  er  in  ge- 
fdhriichem  Gelände  nicht  Dermenden.  Cinmol  hat's  einer  am  fürfchie^er  oerfudit, 
aber  mit  fdilimmem  Ausgang;  der  Hund  trieb  60  Stück  der  erfchreckten  Herde 
über  die  Abgründe,  da^  fie  elend  umkamen.  Wenn  der  Hirt  »mietet«,  ftreut  er 
das  Salz  etiDos  abfeits  oon  der  Herde  auf  leicht  erreichbare  Steine;  mitten  unter 
die  Tiere  darf  er  fich  nicht  mögen,  da  diefe  mit  folcher  Gier  noch  der  erfehnten 
Cabung  drängen,  da^  fie  ihm  auf  abfchüffigem  Boden  Gefahr  bringen  könnten ; 
auch  darf   er  nur  an  folchen   Stellen  mieten,  roo  Waffer  in  der  Flähe  ift;   denn 
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nach  dem  Genuffe  oon  Salz  mOffen  die  Schafe  faufen,  cDdhrend  fie  fonft  tagein, 
tagaus  ahne  Waffer  zubringen  können.  —  Während  der  langen  RIpzeit  kämmen 
oiele  Tage,  die  Cntbehrung  und  Ungemach  bringen.  Bei  ungflnftiger  Witterung 
fuchen  die  Schafe  Pld^e  auf,  die  Dar  dem  Winde  gefcha^t  find,  und  drängen  fich 
hier  eng  zufammen.  Oft  genug,  namentlich  im  Juni  und  September,  loerden  fie 
Dan  Schneefall  heimgefucht.  Dann  gehen  fie  nimmer  loeiter,  fandem  bleiben,  da 
die  durch  den  Reufchnee  fchlfipfrig  gemardenen  Hänge  ihnen  Derderblidi  coerden 
könnten,  immer  am  gleichen  flede  ftehen  und  halten  es  fa  Tage  lang  aus,  ahne 
Schu^,  ahne  Rahrung,  zuioeilen  ganz  eingehallt  in  die  kalte  Schneedede;    es  ift 


Chrmallgc  SdidferhOfte  am  Srealpfec.    (Zfidinnng  oon  €.  T.  Compton.) 

auch  fdian  Dargekammen,  da^  Schafe  auf  der  Bergmeide  im  Schnee  Derhungert 
find,  manche  Steinfchafe  Dermildern  Qbrigens  auf  den  Hachalpen  fa  Döllig,  da^ 
fie  zulegt  ganz  die  Rrt  der  fcheuen  Gemfen  annehmen  und  dem  Rufe  des  Hirten 
ader  dem  Glöchlein  des  Ceitbaches  nicht  mehr  folgen.  Wiederholt  fchon  mu^en 
folche  Wildfchafe  gefchoffen  merden,  da  man  ihrer  fonft  nicht  mehr  habhaft 
cDerden  konnte. 

Wenn  der  Schäfer  nicht  in  einer  benachbarten  RIphatte  die  Rächte  oerbringen 
kann,  fo  ift  feine  fommerliche  Behaufung  noch  meit  befcheidener  und  dOrftiger  als 
die  des  Galthirten.    Dicht  an   den  Berghang  fchmiegt  fich  das  Hattchen   an,   die 
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Wände  find  roh  aufgefdiichtet  aus  Steinen,  wie  fie  das  umgebende  Gelände  bot. 
ITloos,  Heidekraut  und  nipenrofengeftrflppe  find  in  die  fugen  gezoDdngt;  auf  den 
paar  Brettern,  die  als  Dach  dienen  mfiffen,  ruhen  Steinblöcke.  Im  Innern  eine 
ruhige  feuerftdtte,  ein  auf  Steinen  liegendes  Brett  als  Ruhefi^,  ein  niedriger  Holz- 
oerfdilag  mit  Heu  und  Decken  als  Rachtlager  —  und  ein  fehniger,  roetterharter, 
bedarf nislofer  Sohn  der  Berge  als  Infaffel 


Bei  dem  großen  Viehftand,  der  die  bedeutendfte  Cinnahmequelle  der  Idndlidien 
Beoölkerung  bildet,  ift  es  leicht  erkldriich,  da^  es  zu  den  michtigften  Ruf- 
gaben unterer  Candroirte  gehört,  fflr  den  nötigen  futteroorrat   im  langen  Winter 

Sorge  zu  tragen.  Die  Pflege  der 
möha)iefen  gehört  daher  zu  den 
erften  Obliegenheiten,  die  Hea- 
emte  aber  bildet  den  Angelpunkt 
im  Hoffen  und  Sorgen. 

Schon  zur  Winterszeit,  loenn 
noch  die  oieige  Schneedecke  Aber 
den  Wiefen  lagert,  beginnt  die  Rrbeit  im  freien.  Die  Staatskaroffen  der  Bauern- 
höfe, die  duftenden  »Odel'oiagen,  unternehmen  ihre  erften  fahrten,  um  in  möchtigem 
Strahl  diebefruchtende  Stalljauche  (»Gflile,  B'fchfltt,  Pfludere«) aber  die  Wiefenflddie 
auszufchatten.  Später,  menn  der  Schnee  gefchmolzen  ift  und  die  erften  Keime 
der  Gröfer  heroorgefpro^t  find,  mird  den  Wiefen  neuer  Dung  zugefahrt.  Der 
Stalldung  reicht  fOr  die  intenfioe  Rrt  der  Wiefenbehandlung  löngft  nicht  mehr 
aus;  man  hat  deshalb  zu  kOnftlichen  Dangemitteln  gegriffen,  um  Phosphorföure, 
Kali,  Stickftoff  und  fogar  Kalk  dem  Boden  in  genagender  ITlenge  zuzufahren. 

Die  ausgezeichnete  Pflege,  oielche  den  Wiefen  namentlich  im  nipenoorlande 
zuteil  a)ird,  hat  zur  folge,  da^  fich  der  Grasoiuchs  im  frahjahr  in  einer  Pracht 
entiDidelt,  wie  man  fie  andera>drts  feiten  findet. 

Wie  fchon  fraher  eriDöhnt  murde,  ift  infolge  der  Wiefenoerbefferung  der  Ertrag 
ganz  bedeutend  geftiegen.  Derfelbe  Grund  und  Boden,  der  oor  25  Jahren  fOr  zehn 
Kahe  gerade  ausreichte,  bringt  je^t  far  die  doppelte  Zahl  futter  heroor. 

nicht  allen  zum  ITldhen  beftimmten  Wiefen  mird  die  gleiche  Sorgfalt  zuteil. 
Rm  forgföltigften  gepflegt,  am  ergiebigften  gedangt  loerden  die  felder,  die  das 
hauptföchlichfte  futterheu  geben  und  je  nach  der  £age  oder  nach  örtlichen  Be- 
ftimmungen  zioei-  oder  dreimal  gemdht  werden  follen.  Von  ihnen  unterfdieiden 
fich  die  Streumiefen  (oder  ITloosiDiefen),  die  geiDöhnlich  ungedOngt  bleiben  und 
nur  mindera)ertiges,  oielfach  faures 
Gras  liefern.  Tro^dem  find  fie  fttr 
untere  Candioirte  tehr  michtig,  da 
fie  bei  dem  Hlangel  an  Getreidebau 

den   Crta^    far    das    fehlende    Stroh  nilgAuer  Ofillcnoagcn  beim  €ntlm«n. 
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ZU  bieten  haben.  Ift  es  doch  einmal  (im  Jahre  1 904) 
oorgekommen,  da^  Streuheu  faft  lo  hoch  im  Werte 
ftand  roie  Wiesheul  eine  dritte  Art  bilden  die 
Wiesmflhder,  d.  h.  die  Wiefen  der  unteren  Berg- 
region, die  geiDdhnlich  einmal  im  Jahre  gedüngt  und 
einmal  gemdht  roerden.  endlich  gibt  es  noch  die  ^^ 
Bergmdhder  auf  den  Steilhängen  der  Hochregion, 
bei  denen  lieh  die  Düngung  oon  felber  oerbietet.  manche  derfelben  a>erden  nur 
alle  ziDei  Jahre  gemdht. 

Sdion  ende  ITlai  beginnt  um  Kempten  herum,  ebenfo  im  roeftlichen  flllgdu 
und  In  den  tieferen  tagen  des  Bregenzer  Waldes  der  „frühhoibat",  der  erfte 
Orasfchnitt,  welcher  das  Outheu  (oder  den  „Blum")  ergibt.  Bis  diele  Haupternte  in 
allen  Teilen  des  Berglandes  beendet  ift,  o)ird  es  mitte  Juli. 

Das  find  wichtige,  bedeutungsoolle  Tage  für  den  Eandmann!  Wie  in  der 
Hollertau  zur  Zeit  der  Hopfenernte  die  Hopfenzupfer  aus  andern  Cdndern  zu- 
ftrdmen,  fo  fleht  man  auch  im  Hllgdu  um  diefe  Zeit  zahlreiche  fremde,  namentlich 
Ritbayern,  die  fich  zur  Heuernte  oerdingen.  Da  find  freilich  oft  fchlimme  Gefellen 
darunter;  die  Rnfprüche  werden  immer  haher,  die  Eeiftungen  immer  geringer,  und 
der  Bauer,  der  mit  Weib  und  Kind  und  mit  dem  eigenen  Gefinde  zurechtkommt, 
ift  froh,  auf  jene  fremde  Hilfe  oerzichten  zu  können. 

frflh  morgens  und  fpdt  abends  ertant  je^t  das  einförmige  Gehdmmer  am 
Dengelftock;  aus  Schopf  und  Gefchirrkammer  wird  zufammengefucht,  was  an 
Handwerksgerdt  nötig  ift.  Zwar  gibt  es  nicht  wenige  Bauerngüter,  die  fchon  mit 
mahmafchine  und  Heuwender  ausgeftattet  find;    aber  in  den  meiften  fallen  wird 
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noch,  fdion  loeil  das  Gelände  die  RncDendung  der  ma(chinen  fehr  oft  nicht  ge- 
ftaftet,  mit  der  Senfe  gemäht,  die  oon  Zeit  zu  Zeit  durch  den  aus  dem  .Kumpf* 
geholten  We^ftein  gefchdrft  wird. 

Ift  dos  Gras  in  langen  Reihen  niedergemäht  und  zum  Trocknen  ausgebreitet, 
fo  erfcheintbei  unficherer  Witterung  der  Wagen  mit  den  Heinzen,  hdizemen  Pfählen, 
die  mit  drei  nach  oerfchiedenen  Richtungen  geftellten  Querftdben  (.Schwingen«)  oer- 
fehen  find,  mit  dem  Heinzenfchlägel  ooerden  fie  in  geoiffen  Rbftanden  in  die 
€rde  getrieben ;  dann  mird  das  Gros  .oufgeheinzt*  und  ift  nun  gegen  Bodenaus- 
dfinftungen  und  Regengflffe  fo  gut  als  nur  möglich  gefchfl^t.  Ift  die  Witterung 
gfinftig,  fo  kann  das  Heu  an  den  Heinzen  in  einem  Tage  odllig  trocknen;  ge- 
odhnlich  aber  mu^  es  oon  neuem  ausgebreitet  und  nochmals  aufgeheinzt  oerden. 
€s  kann  auf  den  Heinzen  mehr  als  acht  Tage  long  auch  tflchtigen  Regengflffen 
trafen,  ohne  befonderen  Schaden  zu  leiden.  —  €s  ift  ein  eigenartiger  Rnblick, 
oielchen  die  in  Reih  und  Glied  oufgeftellten,  heubekleideten  Heinzen  gea>dhren, 
ein  Rnblick,  der  oiefentlich  zum  Giorokterbild  einer  Rltgduer  Sommerlandfchaft 
gehört.  1)  In  dem  Inoentor  eines  Bauernhofes  fpielen  die  Heinzen  eine  ziemliche 
Rolle.  €in  Bauer,  der  zehn  Stack  Vieh  im  Stalle  hat,  braucht  zur  Rufftopelung 
feines  HeuDorrates  oienigftens  1000  Heinzen;  es  gibt  aber  genug  £ando)irte,  die 
aber  7000,  ja  10000  Stack  oerfagenl 

Ift  der  frahhoibat  zu  €nde,  find  die  mächtigen  f uder  glttcklich  unter  Doch,  fo 
folgt  nur  eine  kurze  Ruhepaufe.  Denn  nun  ift  auch  auf  jenen  Wiefengranden, 
die  mährend  der  Vormeide  oom  Rlpenoieh  .abgefre^*  morden  maren,  das  Gros, 
der  fog.  »Soppen',  hoch  aufgefchoffen,  fo  da§  oon  mitte  Juli  bis  mitte  Ruguft 
der  Soppenhoibot  ftottfindet;  und  menn  diefer  zu  €nde,  fo  haben  die  zuerft 
gemähten  Wiefen  neuen  kräftigen  Grasmuchs  erhalten,  der  im  Oma dhoi bat  (auch 
»Grummet'  =  GrOnmahd)  eingeheimft  mird,  mährend  gleichzeitig  auch  durch  den 
Streuhoibat  auf  den  geringmertigen  Wiefen  Streu  und  Pferdeheu  gemonnen  mird. 

Wie  auf  den  Talmiefen  den  ganzen  Sommer  lang  bald  hier,  bald  dort  die 
Senfe  klingt  oder  die  Heinzen  ihre  duftige  Barde  tragen  oder  der  hochbelodene 
Cmtemogen  zur  Scheune  fährt  —  fo  entfaltet  fich,  freilich  fpäter  beginnend,  auch 
auf  den  Wiesmähdem  fröhliches  £eben.  Hier,  auf  den  Bergmiefen,  die  fich  meift 
aber  mä^ig  geneigtes  Gelände  ausdehnen,  find  zur  Rufnohme  des  duftigen  Berg- 
fegens  die  kleinen  »Schinden'  aufgeftellt,  die  mit  ihrem  urmachfigen  Blodbou  und 
dem  meit  oorfpringenden,  fteinbefchmerten  Schindeldach  ftets  einen  ungemein  rei- 
zenden Schmuck  der  Berglondfchoft  bilden. 

Von  mitte  Juli  bis  mitte  Ruguft  findet,  oft  in  bedeutenden  Höhen,  derBerg- 
hoibot  ftott,  durch  den  das  Wildheu  gemonnen  mird,  jenes  kurze  und  trockene, 
äu^erft  nahrhafte  f utter,  das  befonders  reich  ift  an  käftlich  marzigen  RIpenkräutem. 
Bei  dem  Berghoibat  handelt  es  Hdi  fehr  oft  um  fo  fteile  Berghänge,  do^  der  fu| 


^)  nur  im  hinteren  ßregenzer  Wald  ift  auffallenderiDeife  der  Gebrauch  oon  Heinzen  nicht 
heimifch  geoDorden ;  dagegen  haben  fie  fich  oom  Rllgdu  aus  bis  in  den  Kanton  Uri  und  cocit 
nach  Oberbayem,  bis  in  den  Qüemgau  hinein  ocrbreitet. 
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nur  mit  Hilfe  der  Steigeifen  [ichem  Stand  zu  geioinnen  oermag.  Hier  ift  fehnige 
Kraft,  kühner  Wagemut,  unbedingte  Sdiioindelfreiheit  natig.  Das  Ceben  in  diefen 
Höhen  mährend  der  paar  Wachen  der  Heuernte  i(t  ebenfa  befdieiden  und  ent- 
behrungsreich mie  das  des  Galthirten.  Und  dach  zieht  zumeilen  die  ganze  fa- 
milie,  Hlann  und  Weib  (amt  den  ermachfenen  und  halbmflchfigen  Kindern  hinauf, 
manchmal  ift  die  Bergmahd  fa  oarteilhaft  gelegen,  da^  in  einer  nahen  RIphfitte 
Unterfchlupf  gefunden  mird.  öfter  aber  find  die  Bergheuer  ganz  auf  [ich  ange- 
miefen.  Dann  errichten  fie  an  irgend  einer  geeigneten  Stelle  einen  Unterftand, 
der  mamdglidi  nach  dürftiger,  enger  und  zugiger  ift  als  die  Schdferhfltte.  €in 
paar  Ziegen  merden  mit  hinaufgenammen,  um  die  nötige  milch  zu  liefern ;  mehl, 


Hfufdilndf  im  Waifcrtal.    (nufnohmc  oon  €bert.) 

Brot,  Kdfe  muffen  allmdchentlidi  oam  Tal  herauf  geholt  merden;  nicht  feiten  ift 
es  fagar  nötig,  da^  fidi  die  Heuer  mit  Wafferoorrat  oerfehen,  menn  die  ndchfte 
Quelle  allzuroeit  oan  der  mahioiefe  entfernt  ift. 

Ift  das  Heu  genügend  getrocknet,  fo  mird  es  zu  einer  mächtigen  »Bürde* 
zufammengerafft  und  auf  dem  Kopfe  zu  einem  geeigneten  Pla^e  getragen,  wo  eine 
hohe  Stange  in  die  €rde  gerammt  ift.  Rings  um  diefe  a)ird  das  Heu  aufgehäuft 
zur  „Trifte*'.  Dort  bleibt  es  bis  zum  Winter.  Dann  erft  coird  es  in  gro^e  Bündel 
gefchnürt,  die  man,  meift  zu  zcoeien  oder  dreien  aneinander  gebunden,  über  die  ab- 
fchüffigften  Hänge  hinabfchleift,  bis  das  Gelände  es  geftattet,  da^  fie  auf  einen 
Schlitten  oeriaden  und  fo  heimgefahren  merden.  €s  gibt  aber  auch  Bergmahden, 
wo  das  Hufftellen  oon  Triften  nicht  angängig  ift,  da  diefe  in  Caminenbahnen  zu 
ftehen  kämen.    In  folchen   fällen  ift  es   unter  Umftänden   nötig,   das  gewonnene 
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Bergheu,  in  Bürden  zufammenge- 
Idinürt,  Aber  felsroflnde  hinabzu- 
Ito^en,  damit  lie  erft  roeiter  unten 
zur  Trifte  aufgebaut  coerden ;  doch 
ift  diefes  «Stoßen*  mit  großer  Ge- 
fahr oerbunden. 

In  unferer  Zeit  der  tedmifchen 
fortfdiritte  hat  man  flbrigens  mittel 
gefunden ,  loenigftens  ftellencDeile 
dieRrbeitdes  »Heuziehens«  roeniger 
befduDeriich  und  gefährlich  zu  ge- 
halten. Im  Bregenzer  Wald  find 
z.  B.  Don  den  meftlichen  Steil- 
hängen des  Didamskopfes  hoch 
aber  den  Rehmer  Bach  an  drei 
Stellen  Drahtfeile  gefpannt,  an  loel- 
dien  das  Bergheu,  auf  Rollen  pfeil- 
fchnell  dahinfaufend,  ins  Tal  hinab- 
gelaffen  loird.  €ines  diefer  Seile 
hat  die  beträchtliche  £dnge  oon 
1200  ml  —  Ruch  zur  rafchen  Be- 
förderung Don  milch  und  Holz  find  folche  Drahtfeilanlagen  fchon  an  oerfchiedenen 
Punkten  in  den  Bergen  und  im  Rlpenoorland  eingerichtet  morden. 


Heuer  mit  der  .Bürde*  auf  dem  Kopf. 


Im  Vergleich  mit  Viehzucht  und  milchmirtfchaft,  der  meitaus  bedeutendften  €in- 
nahmequelle  unferer  ländlichen  Beodlkerung,  fpielt  der  Crtrag,  den  das  Rdier- 
und  Gartenland  abmirft  (fofem  mir  die  Gelände  am  Bodenfee  ausnehmen),  eine 
fehr  untergeordnete  Rolle. 

Allerdings  hatte  frflher  der  Getreidebau  eine  größere  Ausdehnung,  faft 
fiberall,  auch  im  Oberland,  mar  es  üblich,  da^  der  Bauer  einen  Teil  feiner  Grund- 
ftücke  mit  Haber  und  Gerfte,  Roggen  und  Vefen  für  den  Hausbedarf  beftellte.  Als 
Zeugen  des  ehemaligen  meit  oerbreiteten  Rekerbaues  haben  mir  die  »Raine*  zu 
betrachten,  jene  geradlinig  oerlaufenden  fchmalen  Bdfchungsleiften,  die  man  fo 
häufig  im  Rlpenoorland  und  an  den  Talrändern  des  Gebirges  in  folchem  Gelände 
antrifft,  mo  je^t  durchaus  Wiefenkultur  herrfcht.  —  Im  Bregenzer  Wald,  in  dem 
einft  nach  Rusmeis  der  mehrerauer  Zehentregifter  befonders  Haber  gebaut  morden 
mar,  galten  fchon  im  Jahre  1817  zmei  in  Eingenau  aufbemahrte  PflQge  als  Sehens- 
mfirdigkeiten  aus  älteren  Zeiten.  Im  Rllgäu  aber  nahm  der  Rderbau  rafch  ab, 
als  die  Cifenbahnen  die  Zufuhr  ausmärtigen  Getreides  erleichterten  und  die  Rus- 
dehnung  der  milchmirtfchaft  allen  oerffigbaren  Boden  beanfpruchte.    Wo  je^t  noch 
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Getreide  geiDonnen  mird,  gefdiieht  dies  meift  auf  geringeren  und  Dom  Cehdfte 
cDeiter  entfernten  Grundftflcken ;  hauptfddilidi  u)ird  da  Roggen  und  Vefen,  nur  oer- 
einzelt  noch  Haber  gebaut.  —  Audi  der  dflrftige  Rnbau  oon  Brotfrudit  und  Haber, 
der  in  den  ebenen  Talfohlen  des  Vilfer-  und  des  Ceditals,  oft  nur  um  des  Strohes 
Villen,  betrieben  loird,  geht  in  den  legten  Jahren  bedeutend  zurfldi,  da  audi  hier 
die  Wiefenkultur  immer  mehr  Oberhand  nimmt. 

Sehr  hfiufig  a)ird  die  Kartoffel  angepflanzt.  Die  Bedeutung,  loeldie  diefe 
feldfrudit  fflr  die  Volksemdhrung  befi^t,  iDurde  audi  in  unferm  Berglande  bald 
geo)ardigt,  und  in  oerfdiiedenen  Gironiken  finden  loir  es  getreulidi  aufgezeidinet, 
iDonn  und  unter  loeldien  Umftdnden  hier  und  dort  die  Kartoffel  eingeffihrt  iDurde. 
In  den  Bregenzer  Wald  rourde  (ie  im  Jahre  1756  durdi  Hondioerksburfdien  aus 
dem  €l(a^  gebradit;  zehn  Jahre  fpdter  nahmen  einige  £editaler,  die  im  OdenoMild 
als  maurer  gearbeitet  hatten,  oon  hier  die  Kartoffel  in  ihre  Heimat  mit.  ]m  Jahre 
1753  a)urde  fie  im  Weftaligfiu  bekannt  durdi  Rnton  König,  einen  £ii;*Jenberger 
Pferdehändler,  der  dann  Stallmeifter  des  Königs  oon  Sardinien  rourde  und  in 
Italien  die  nodi  feltene  frudit  kennen  lernte.  In  dos  Konftonzer  Tal  endlidi  kam 
(ie  1756  durdi  einen  geo)i((en  fink  aus  Salmas  (Tholkirdidorf). 

Von  heroorragender  Bedeutung  loar  fflr  unfer  gefomtes  Gebiet  eine  Zeitlang 
der  Rnbau  oon  flodis  und  Hanf.  Ridit  blo^  im  Vorland,  audi  in  allen  RIpen- 
tdlern  iDurden  diefe  Gefpinftpflanzen  bis  ins  19.  Jahrhundert  hinein  kultioiert. 
fand  dodi  Sendtner  nodi  in  Cinddsbadi  den  Cein  oor  und  in  Oberftdorf  Hanf- 
felder mit  Pflanzen,  die  eine  Höhe  oon  mehr  als  4  m  erreiditenl^)  Dos  Wappen, 
das  dem  markte  Sonthofen  im  Jahre  1858  neu  erteilt  murde,  zeigt  neben  anderm 
drei  blähende  fladispflanzen,  um  anzudeuten,  in  meldiem  ITla^e  damals  nodi  in 
jener  Gegend  fladis  gebaut  iDurde. 

Diefe  Pflanzen  dienten  einer  umfoffenden  Housinduftrie.  Dos  Spinnen  und 
Weben  befdidftigte  nidit  blo^  die  fronen  und  mfiddien,  fondern  audi  die  Burfdien 
und  mdnner.  Wie  fehr  die  «Kunkelftube*  das  gefellfdiaftlidie  Eeben  der  Bouem- 
beodlkerung  beeinflußte,  hat  Reifer  eingehend  gefdiildert.*)  In  der  Gegend  oon 
Sonthofen  und  Immenftadt  war  die  £eineninduftrie  fo  bedeutend,  daß  die  oer- 
orbeitete  Ware  nidit  bloß  den  Cigenbedorf  dedite,  fondem  audi  zu  einem  geminn- 
bringenden  Handel  Veronlaffung  gab.  Sdion  im  Jahre  1556  erhielt  Inrunenftadt 
durdi  Koifer  Karl  V.  eine  Ceinroandfdiou,  neben  loeldier  oon  1729  bis  1749  eine 
ziDeite  in  Sonthofen  beftand.  Weldi  großen  Umfang  damals  die  Ceinmandmeberei 
angenommen  hatte,  geht  aus  den  Aufzeidmungen  der  Immenftddter  Gironik  heroor, 
nodi  oeldier  in  der  Zeit  oon  1729  bis  1759  in  Sonthofen  67  577  Stfldi,  in  Im- 
menftadt ober  95  556  StöA  befdiaut  a)urden.  (Der  niedrigfte  Rnfdilog  fflr  ein 
Stfldi  mar  18  Gulden.)  Im  18.  Jahrhundert  ftand  die  Weberei  in  foldter  Bifite, 
daß  im  Jahre  1776  einmal  in  Immenftadt  an  einem  einzigen  Sdiautage  ehoa 
taufend  Stfldi  teinmand   oorgelegt  merden  konnten,  und  Eandfdireiber  Cuger  be- 


*)  Sendtner,  Die  Vegetationsocrhaitninc  Sfldbayerns  5.  597. 

*)  Reifer,  Sagen  und  Gebräuche  des  Rllgäus.    IL  Band  5.  326  ff. 
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Htfditflbock  mit  Hechel.    Ceinfamenriffrl  und  fladisbredi«. 


richtet  im  Jahre  1785, 
da|  die  Pflege  Ret- 
tenberg  damals  mehr 
als  taufend  zfinftige 
ITleifter  der  £einen- 
a)eberei  zahlte.  Die 
Ware  ging  nach  Ita- 
lien, f  rankreich,  Spa- 
nien, befanders  nach 
den  fpanifchen  Ko- 
lonien in  Amerika. 
»Während  frank- 
reidis  Heere  uns  hier 
brandfcha^ten,''hei§t 
es  in  einer  flugfchrift 
oom  Jahre    1819,^) 

„und  auf  unfere  Koften  lebten,  zogen  loir  mittels  unferes  oaterldndifchen  Produktes  aus 

Spanien,  Italien  und  frankreidi  a)ieder  gro^e  bare  Summen  an  uns,  mit  denen  vir  die 

Kontributionen  und£aften  wo  nicht  ganz,  fo  doch  geioi^zum  großen  Teile  beftritten.* 

Rls  fich  zu  Anfang  des  1 9.  Jahrhunderts  mit  dem  fiegreichen  Vordringen  der 

Baumo)olle  ein  bedenklicher 
RQckgang  der  £einenindu- 
ftrie  geltend  machte,  fuchte 
man  diefe  an  manchen  Or- 
ten kfinftlich  zu  beleben. 
So  grfindete  Pfarrer  mfliler 
in  niederfonthofen  im  Jahre 

1815  eine  »Induftriefchule* , 
durch  die  das  Spinnen  und 
Weben  gefördert  merden 
follte.  €s  iDurden  Preife 
ausgefegt,    und   im   Jahre 

1816  fa^en  einmal  62  Kin- 
der in  der  großen  Wirts- 
ftube,  um  im  Beifein  zahl- 
reicher Zufchauer  auf  ein 
gegebenes  Zeichen  um  die 
Wette  zu  fpinnen. 

Aber  der  immer  ruf  chere 
riiedergang  der  häuslichen 
linnenbereitung  konnte  da- 
mit nicht  aufgehalten  mer- 


Spinnrad  mit  Kunkel. 


^  mnier,  Der  reincDandhandel.    Kempten  1819. 
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den.  Die  Gro^induftrie  flbemahm  die  Herrfchaft  und  oerniditete  die  Hauscoeberei, 
die  fidi  nur  in  kfimmerlidien  Reiten  oereinzelt  erhalten  hat.  Spinnrad  und  Web- 
ftuhl  find  in  die  Rumpelkammer  geioandert,  und  an  die  Zeit  der  KunkeKtube  er- 
innern nur  noch  in  alten  Hdulem  die  in  die  Stubenbdnke  gebohrten  Cdcher,  in 
die  man  einit  den  Spinnrocken  einzudecken  pflegte. 

In  erfreulichem  ITla^e  hat  fich  feit  den  le^en  Jahren  in  oielen  Gegenden 
unferes  Gebirgslondes  der  Obftbou  gehoben.  Schon  frfiher  einmal,  in  der  erften 
tidifte  des  19.  Jahrhunderts  und  auch  in  den  fflnfziger  und  fechziger  Jahren,  hatten 
an  einigen  Orten  gemeinfinnige  ITldnner  ihre  Beftrebungen  diefem  Zoeige  der  £and- 
a)irtfchaft  zugea)endet,  fo  matthias  Schneider  in  niederfonthofen,  Peter  Baldauf  in 
Simmerberg,  Cehrer  RIois  Reifer  in  Wiederhofen  bei  Wilhoms,  Gemeindeoorfteher  €mfi 
in  Schdllong;  in  unfern  Togen  ober  merden  bald  hier,  bald  dort  Obftbou-Vereine  ge- 
grfindet,  die,  durch  die  Anregungen  und  Rnoieifungen  eines  Wanderlehrers  unter- 
ftfi^,  fflr  Rnbau  und  Veredelung  der  Obftbdume  Sorge  tragen.  So  a)urden  allein 
im  Bezirksamtsgebiete  Sonthofen  feit  dem  Jahre  1890  etiDO  10000  Rpfel-,  Bim- 
und  Pflaumenbaume  angepflanzt.  Roch  der  amtlichen  Zählung  im  Jahre  1900 
ergaben  fich: 

im  Bezirksamtsgebiet  fflffen  22.985  Obftbdume 

.  n  Kempten      49.546  , 

„  »  Sonthofen    45.484  , 

„  .  Cindau       256.478  . 

Do^  fOr  die  Bodenfeegegend  der  Obftreichtum  befondere  Bedeutung  hat,  ift  ja  be- 
kannt. Im  Pfdndergebiet  gibt  es  genug  Bauern,  die  200  bis  400  Obftbdume  be- 
fi^en  und  daoon  in  guten  Jahren  1000,  1500,  auch  2000  Kronen  und  dordber 
Idfen.  Wie  fchon  früher  eriDdhnt  (f.  S.  285),  keltern  folche  £anda)irte  im  eigenen 
Haufe  den  Rpfel-  und  Bimmoft;  häufig  bereiten  fie  auch  felber  den  Obftbronnt- 
iDein,  der  dort  in  keinem  Haushalte  fehlt. 

Wie  dem  Obftbou,  oird  auch  der  Bienenzucht  gro^e  Sorgfalt  zugea)endet. 
Im  Jahre  1900  gab  es 

im  Bezirksamtsgebiet  hoffen  ungefähr  1700  Bienenftdcke 

,  ,  Kempten  ,        4300  , 

»  „  Sonthofen  ,        5500  , 

„  „  Cindau  „        4000  » 

€benfo  mird  die  Imkerei  im  Cechtol  und  befonders  im  Bezirk  Bregenz  und  im 
Bregenzer  Wald  aufs  eifrigfte  gepflegt. 

DSD 

^ine  €ra)erbsquelle  für  oiele  ift  das  Waldkleid  unferer  Berge,  und  fo  fpielt  denn 
\[^  die  Holznu^ung  eine  gro^e  Rolle. 

Der  Holzfäller,  der  im  einfamen  Hochioald  Tage  und  Wochen  oerbringt, 
gehart  coie  der  Senn  und  der  Jäger  zu  den  typifdien  figuren  unferer  Rlpenioelt. 
6in  gecDiffer  poetifcher  Reiz  umgibt  feine  ßefchäftigung,  feine  Cebensooeife,  feine 
fehnige,  roetterfefte  Gcftalt.    Wenn  er  hoch  droben  am  obfdiüffigen  Berghang  fein 


Holznul^ung. 
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Holzfdllerhfitte  Im  Winter.    (Zeidinung  oon  ].  Annen.) 


büßendes  Beil  fchiDingf, 

da^'  die  Rxtfchldge  oon 

den  Bergen  loiderhallen, 

iDenn  die  mdchtige  Tanne 

ächzend   lieh  neigt  und 

krachend  niederltürzt  — 

dann  ilt's  ein  Stad  oon 

dem   uralten  (ieghaften 

Kampfe,  den  das  Zioerg- 

lein    menich    mit    der 

Riefin  Ratur  kämpft,  der 

gleiche  Kampf,  den  (chon 

die  erlten  Rnfiedler  be- 

(tonden.    Und  nicht  Diel 

anders  als  diele  ericheint  uns  unter  Holzfäller,  a>enn  loir  ihn  an  der  Stätte  (einer 

Arbeit  aufluchen.    Zioifchen   den  hochragenden  Stämmen,  die  feiner  Rxt  geoeiht 

find,  hat  er  fich  aus  den  Borken  der  gefällten  Bäume  eine  elende  tifltte  erbaut; 

on  ein  paar  in  den  Boden  gerammte  Pfähle  gelehnt  und  zu  fpi^em  Winkel   zu- 

fammengeftellt  bilden   die  RindenftQcke  ein  notdflrftig  fchfl^endes  Dach,  unter  dem 

zufommengerafftes  Caub  oder  Heu 
zum  Tager  dient.  Huf  der  feuer- 
Itatte,  die  aus  ein  paar  Steinen  ge- 
bildet ift,  o)ird  das  Kra^at  bereitet, 
d^r  nahe  Quell  bietet  den  £abetrunk. 
Wohl  mag  der  Holzfäller,  oenn  die 
Sonne  durch  die  Zoeige  glänzt,  froh 
hinausjauchzen  in  die  fchöne  Berg- 
cDe[t,  deren  kräftiger  Hauch  ihm 
mürzig  zuftrdmt;  aber  auch  in 
grimmem  Wetterfturm  darf  er  nicht 
zagen,  und  felbft  in  kalten  Winter- 
tagen mu^  er  zuoeilen  ausharren 
im  Wald,  im  tiefoerichneiten,  und 
hat  auch  dann  kein  anderes  Obdach 
als  die  dünnen  Borkenoände. 

Sind  die  Stämme  gefällt  und 
der  Rinde  entkleidet,  fo  mfiffen  fie 
zu  Tale  gefchafft  oerden. 
Das  gefchieht  auf  mancherlei 
Art.  Wenn  keine  Zufahrts- 
coege,  woh\  aber  geeignete 
Wafferläufe  zur  Verfügung 

Zerfallende  .Stube"  im  Ka^enbadi  bei  Thalkirdidorff.  ftehen ,       findet      oft        die 

(Zeidinunfl  oon  I.  Annen.) 
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Holztrift  Itatt.     Wo    fich  der   öebirgsbach  durch   fcUen    zwängt   und  leicht  ge- 

ftaut    coerden   kann,  loird    durch   ein    ftarkes    Gerüfte    oon  Bäumen   und   Balken 

die  «Klaufe*  oder  , Stube*  erbaut, 

die  getDöhnlich,  avnn  die  Tritt  Dor* 

über   und   kein   khlcigbares  tlolz 

mehr  in  der  Rahe  i(t,  einem  lang* 

tamen  Verfalle  preisgegeben  rorrd, 

lo  dü^  der   Wanderer,    cDenn    er 

lieh  oon  betretenen  Pfoden  feitab 

in  einfame  Wildnis  oerliert,  nicht 

gar  feiten  folch  zerfallende  ITlen- 

fchentoerke    antrifft,    die    in    der 

ernttenriaturumrahmung  ein  eigen* 

artig  feffelndes  Bild  gemährcn. 

€inc  befonders  mddifig  aufge* 
böute  .Stube"   kann  man  gegen- 


ipörtig  in  einer  roilden  Klamm 
der  Subersach  am  Sack  bei 
Sdtönebadi  becDundern,     Un* 

lere  Hbbildung  zeigt  uns  die 
Uorder-  und  die  Rückfeite  des 
intereffanten  Bauroerkes.  Huf 
jener,  der  bachoufcD^rts  ge- 
richteten Uorderfeite,  getDahren 
mir  eine  hohe,  die  feilen* 
fehl  u cht  abfperrende  Holz- 
töand,  aus  fchmerem  Oebalke 
zulammengefögt  und  mit  drei 
Öffnungen  oerfehen  (dietiefitej 
.stub«-  am  sa<k  bfi  sdiönebadi.  (RQckffit«.)  durch  ooelche  dieSubers  brouft, 

ift   im   Bilde   nicht    fichtbar). 
Wenn  dos  Triften   beginnen  foll,  roerden  die   Öffnungen   oerfchloffen,  coorauf  fidi 


\ 


\ 


Holzfäller. 

Zddinung  oon  Richard  Hlohn. 
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die  Suhevs  zu  einem  prächtig  grflnen  See  ffauf.  —  Das  zmeife  Bild,  die  bach- 
abmdrts  gerichtete  Rflckfeite  darftellend,  Id^t  den  großen  Rufmand  Don  Baum- 
ftdmmen  erkennen,  durch  melche  die  Schleufenmand  gegen  den  Anprall  des 
Waffers  gefta^t  ift;  teilmeife  find  die  Hölzer  quer  gegen  das  GerOfte  geftellt  und 
in  den  feKen  feft  eingeftemmt.  Zugleich  fehen  mir,  mie  der  Bach,  nachdem  er 
die  Schleufenpfarte  oerlaffen  hat,  zmifchen  den  fchrdg  auffteigenden,  eine  dunkle 
Spalte  bildenden  felsmauern  feinen  milden  Cauf  fartfe^.  Von  hier  an  —  alfo 
unterhalb  der  Stube  —  ©erden  die  zur  Trift  beftimmten  Stämme  in  den  Bach 
hinabgelaffen. 

Qbera}dltigend  ift  das  Schaufpiel,  wenn  die  Trift  beginnt.  Der  hoch  aufge- 
baute Bach  drängt,  unmillig  fiber  den  erziDungenen  Stillftond,  mit  Wucht  gegen 
die  SchleufeniDand.  le^t  dffnen  fich  die  Pforten;  gemoltig  ouffchdumend  ftflrzt  die 
befreite  Wanermane  heroor.  Wie  oon  einem  Wolkenbruch  gefcha}ellt  braufen  die 
fluten  dahin  und  in  a}ildem  Durcheinander  reiben  fie  die  Boumftdmme  mit.  €s 
kommt  roie  eine  Coroine,  Stamm  an  Stamm,  manchmal  roird  einer  aus  der  Hlitte 
der  andern  hoch  emporgefchleudert;  andere  landen  oorzeitig  am  Ufer  und  maffen 
Don  den  Holzknechten,  die  längs  der  Triftbahn  oerteilt  find,  mit  langen  Hoken- 
rtangen  zurOckgefto^en  a}erden.  Dort  ftellt  [ich  ein  Hemmnis  ein:  in  den  Cdchem 
und  furchen  einer  engen  Klomm  oerfongen  fich  oiele  Stämme,  bleiben  feft  ein- 
gekeilt und  Derfperren  den  andern  den  Weg.  Rm  Seile  ooird  der  ooagholfigrte 
Burfche  in  die  Tiefe  hinabgelaffen,  um  hier  mit  der  Hokenftonge  die  Hölzer  a}eiter 
zu  fto^en ;  ober  a}ehe  ihm,  wenn  unenDortet  ein  neuer  Stamm  heronfouft  I  Schon 
mancher  oenpegene  Holzknecht  hat  auf  folche  Weife  in  der  fchaurigen  Tiefe  ein 
elendes  €nde  gefunden. 

Wie  in  der  Subers  wkd  auch  in  der  Bolgenoch,  Rothach,  Wei^och  und  Bre- 
genzer  Reh  fleißig  getriftet;^)  auch  aus  den  Seitentälern  des  Cechtols,  namentlich 
aus  dem  ooldreichen  Scha}arza)affertal  kommt  auf  diefe  Weife  alljährlich  oiel  Holz 
herab.  Dagegen  eignen  fich  die  Zufififfe  der  liier  nicht  mehr  zum  Triften,  feitdem 
die  Wildbochoerbauungen  durchgeführt  find.  €s  a}ird  hier  dos  Holz  auf  Winter- 
bahnen aba}ärts  gefchleift. 

mit  kräftigen  Homfchlitten  ziehen  die  Holzknechte  zur  Winterszeit  bergan 
zu  dem  Plo^e,  wo  fie  im  Sommer  die  Bäume  gefällt  hatten.  Wochenlang  herrfcht 
dann  hier  ein  reges  Ceben.  mit  dem  unteren  €nde  a}erden  die  Stämme,  ge- 
wöhnlich fünf  bis  fechs,  auf  dem  Schlitten  befeftigt,  mehrere  Bremsketten,  die 
„Scherren"  ©erden  an  den  Schlittenkufen  angebracht,  dann  fo^t  der  Holzknecht  die 
Hörner  des  Schlittens  und  zieht  qn,  bis  die  30  bis  40  Zentner  fehlere  Coft  ge- 
hörig ins  Gleiten  kommt  und  er  nun,  lenkend  und  bremfend,  feine  ganze  Kraft,  Ge- 
wandtheit und  Unerfchrockenheit  bekunden  kann.  Gewöhnlich  fahren  fechs,  fieben, 
acht  folche  Schlitten  zu  Tal,  und  in  tiefen,  runden  Rinnen  zeichnen  die  gefchleiften 
Stämme  die  Spur  ihrer  Talfahrt  in   die  gli^ernde  Schneebahn  bis  zu  der  Stelle, 


^  Im  Jahre  1905   murden  in   dieten  Bächen   und  flflffen   zufammen  etma  18  000  cbm 
Holz  getriftet. 

f  Ard«rr«ulh«r,  nilgdu«r  flipcn.  28 
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(DO  ein  fuhrmerk  märtet,  um  auf  der  gemächlicher  dahinziehenden  Strafe  den 
©eiteren  Transport  zu  fibemehmen. 

€ine  andere  Art,  dos  gefällte  Holz  aus  unioegfamen  Hahen  bis  zu  einer 
fahrbaren  Strafe  zu  befördern,  befteht  darin,  da^  aus  entrindeten,  glatten  ßaum- 
ftdmmen  eigene  tiolzbahnen,  die  Riefen,  hergeftellt  ooerden,  die  ftellenmeife,  damit 
ein  gleichmäßiges  Gefalle  erzielt  loird,  auf  hohen,  aus  zioei  fchrdg  geftellten  Boum- 
ftdmmen  gebildeten  Pfeilern  hinabgeführt  merden.  Pfeilfdinell  gleiten  auf  folchen 
Riefen  die  5tdmme  hinab.  Aber  zumeilen  entgleifen  fie,  und  fchon  mehr  als 
einmal  hat  fo  ein  Unhold,  der  in  jdhem  Sturz  aus  der  Bahn  herab  in  die  Tiefe 
foufte,  ein  Hlenfchenleben  gefordert. 

€in  Teil  des  Holzes,  dos  fo  feine  heimatlichen  Berge  oerloffen  muß,  iDondert 
in  die  zahlreichen  5dgen,  die  allenthalben  in  den  Gebirgstälern  und  in  den 
grSßeren  Ortfchoften  des  nipenuorlandes  anzutreffen  find.  Die  oft  in  die  ein- 
fomften  Bergooinkel  oerfteckten  5dgmahlen  geharen  zu  den  onmutigften  Idyllen 
des  Gebirges.  Die  oielen  malerifchen  Cinzelheiten:  das  mächtige,  longfom  fich 
drehende  Schaufelrad,  die  bemoofte  Zuleitungsrinne,  in  der  das  Waffer  fibermfltig 
dahinfchießt,  die  regellos  hingeflickten  Rnbouten,  dazu  foft  immer  eine  mirkungs- 
Dolle  londfchoftliche  Umrahmung,  fehr  oft  der  Ausgang  einer  dafteren  felsfchlucht 
—  das  olles  erfreut  das  Rüge  des  Wanderers.  Wo  ober  die  Sdgeoerke  dem 
Cifenbohnoerkehr  nahe  gerflckt  find,  da  loird  aus  der  Idylle  dos  Bild  modernen 
Großbetriebes.  Verarbeitet  doch,  um  nur  ein  Beifpiel  heroorzuheben,  die  Dompf- 
fflge  pon  Xooer  Riedle  in  Kempten  jährlich  etmo  1200  cbm  Baumftümme  zu 
Brettern ! 

Sehr  oiel  Holz  rourde  in  früheren  Zeiten  oon  den  Köhlern  oerbroucht.  Ge- 
gena)drtig  find  die  Kohlenmeiler  in  unferm  Bergland  zmor  nicht  ganz  oerfchmun- 
den,^)  ober  doch  eine  große  Seltenheit  geworden,  wogegen  fie  bis  ins  19.  Jahr- 
hundert hinein  eine  allgemein  übliche  €rfcheinung  iDoren.  freilich  fuchte  man  der 
räuberifchen  Ausbeutung  des  Waldes,  die  mit  dem  Kohlenbrennen  leicht  oerbunden 
mar,  fchon  frühzeitig  durch  entfprechende  Verordnungen  entgegenzutreten.  So 
oerfflgt  die  bifdidflich-ougsburgifche  Holzordnung  uom  Jahre  1552,  daß  zum  Ver- 
kohlen nur  .unfruchtbares  Tannen-,  Birken-  oder  ander  Holz,  fo  zum  Zimmern, 
Sdiindeln,  Schneiden  oder  dergleichen  nicht  dienlich  fein  mSchte,  abgegeben  loerden 
madite«.  Ähnliche  Beftimmungen  trifft  eine  fpätere  Holzordnung  oom  Jahre  1737: 
»Den  Kahlem  folle  zum  Kohlenbrennen  kein  anderes  als  Windrourf,  abgeftondenes 
und  fonft  unbrauchbares,  krummes,  fchroppiges  und  knorriges  und  auf  dem  Stamm 
ausgetrocknetes  Holz  abgegeben  loerden.'* 

Diefe  Verordnungen  ftonden  freilich  nur  auf  dem  Papier.  In  Wirklichkeit  fielen 
den  Kahlem  die  fchönften  Bdume,  ja  ganze  Waider  zum  Opfer.  Bedurfte  man 
dodi  der  Holzkohle  oor  ollem  zum  Betriebe  der  Schmelzafenl 


')  So  konnten  die  ßefucher  der  ßreitachklamm  im  oergongenen  3ahre  einen  mächtigen 

Kohlenmeiler  unioeit  der  Sdge  bei  Tiefenbach  rauchen  fehen. 
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Denn  eine  Zeit  king  oxir  in  unfenn  Rllgdu  der  Bcrgba  nidit  unbedeutend, 
insbefondere  die  SdiOrfung  auf  €ifenerze. 

Sdion  im  15.  Jahrhundert  lie^  Graf  Hugo  oon  montfort  mehrere  Gfengruben 
anlegen,  bei  Imberg,  Tiefenbodi,  Reidienbadi  und  befonders  in  einem  oom  Othradi- 
tal  abzooeigenden  Seitental,  das  heute  nodi  durdi  die  Bezeichnungen  .Crzbadi' 
und  ,€rzberger  Rlpe'  an  jene  Zeiten  erinnert.  Zugleidi  erbaute  er  ffldlidi  oon 
Bad  Ob  er  darf  an  der  Stelle,  a>a  der  €llesbadi  in  die  Ofhrodi  fdllt,  ein  Schmelz- 
a>erk,  oan  deffen  Crtrdgniffen  freilidi  bald  der  Bifdiof  oan  Rugsburg  als  Grund- 
herr feinen  Anteil  farderte.  In  einem  Vergleiche,  der  1563  zuftande  kam,  murde 
die  Ru^ng  des  Berga>erks,  famie  der  Sdimelz-,  Schmied-  und  KAiIerhatten  im 
tlindelanger  Tal  in  drei  Teile  geteilt;  der  eine  fällte  dem  Stift  Rugsburg,  die 
andern  za>ei  dem  Grafen  oan  Rlantfart  zufallen.  Ungefdhr  zur  gleichen  Zeit  (1562) 
erbauten  die  Rothenfelfer  tlerren  ein  neues  Schmelz-  und  ttOttenoKrk  an  der  Stelle, 
OKI  gegeniDdrtig  die  fabrik  oan  ßlaichach  fteht.  Die  Cifenerze  murden  an  den 
Rbhdngen  bei  Seifriedsberg,  OberzollbrOdie,  tlQttenberg  und  Sigishafen  geoHinnen, 
mie  man  heute  nach  (z.  B.  bei  Seifriedsberg  an  den  zahlreichen,  freilich  Idngft 
oeroKichfenen  Cinfchnitten  in  das  Gehflnge)  deutlich  mahmehmen  kann.  Rber  die 
Rusbeute  an  €ifen  OHir  a>eder  im  Oftrach-  nach  im  Illertale  fa  ergiebig,  da§  fich 
der  Rbbau  auf  die  Dauer  gelahnt  hdtte.  Das  Hattena>erk  in  Blaidiach  murde  bald 
in  eine  GlashQtte  umgeoHindelt,  audi  die  Schmelze  bei  tfindelang  ging  ein.  —  Rur 
kurzen  Beftand  hatte  eine  meitere  Cifenfchmelze,  die  ein  Rugsburger  Damherr, 
Jofeph  oan  Hamftein  (f.  S.  188)  im  Jahre  1755  bei  Oberftdarf  errichtete.  Sie 
[fand  am  faltenbach.  Das  Gebdude,  das  mit  eigenartigen  IRalereien  gefchmfickt 
(Dar,  diente  im  19.  Jahrhundert  als  Rageifchmiede  und  ift  den  Oberftdarfem  nach 
gut  in  €rinnerung.  RIs  Rloterial  ffir  den  Schmelzofen  Dermendete  man  den  €ifen- 
fandftein  an  der  Breitadienge  bei  Tiefenbach,  und  oielleidit  rQhrt  das  „Krebenloch', 
ein  auffallender,  dicht  an  der  neuen  Tiefenbacher  Stra|e  in  den  felfen  getriebener 
Stallen,  aus  jener  Zeit  her. 

Grünere  Bedeutung  erlangten  die  Cifengruben  an  den  fodlidien  Rbhdngen 
des  Grfinten. 

In  Burgberg  hat  fidi  die  Überlieferung  erhalten,  da^  IRdnner  aus  dem  Ziller- 
tal  um  das  Jahr  1700  oder  nodi  früher  auf  eigene  Rechnung  €rzgruben  am 
Grfinten  eröffnet  und  Schmelzöfen  erbaut  hatten ;  es  foll  audi  noch  einige  f omilien 
in  Burgberg  geben,  deren  Ramen  auf  jene  Zillertoler  zurfidczufflhren  feien.  Ob 
oder  mie  meit  fich  diefe  Überlieferung  auf  Tatfachen  grfindet,  Ifl^  fidi  mohl  kaum 
nochmeifen.  Jedenfalls  ober  maren  fchon  lange  oor  1700  die  €rzgruben  im  ße- 
fi^e  des  Bistums  Rugsburg.  Schon  oon  1620  an  berichten  die  Rettenbergifchen 
Pflegomtsokten^)  über  »dos  herrfdiaftliche  Bergioerk  zuSonthofen*.  Doch  fdieinen 
daneben  auch  prioote  Unternehmungen  beftanden  zu  hoben;  menigftens  richtete 
im  Jahre  1799  ein  gea}iffer  €ugen  Gie|  on  „die  hochffirftlidi  Rugsburgifdie  €ifen- 


0  Aufbcmahrt  in  dem  Kgl.  HOfteniDerk  Sonthofen. 
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bergroerksocrcDaltung«  ein  Gduch  um  Unterftü^ung  in  feinem  Crzgrubenbau,  aller- 
dings ahne  einen  eriDünlchfen  Belcheid  zu  erhalfen. 

Urlprünglich  befanden  fich  zroei  Schmelzöfen  am  örOnfen  lelbif.  Von  dem 
einen  haf  lieh  noch  dos  mauerroerk  erhalfen;  es  ffehf,  oom  Pflanzenrouchs  reichlich 
überroucherf,  dichf  an  der  Sforzlach  unmiffelbor  unfer  der  Holde,  die  noch  je^f  die 
Hamen  »flm  Ofen«  und  «Ofenrooldvfahrf  und  mif  der  le^feren  Bezeichnung  on- 
deufef,  da§  man  oon  hier  dos  Holz  nohm,  das,  zu  Kohlen  gebrannt,  den  Schmelz- 
ofen zu  fpeifen  hotte.  —  Crlf  Ipäter  rourde  dos  Hüttenroerk  bei  Sonthofen  errichtet. 

Dos  Herausholen  des  Roteifenfteins  aus  den  Schächten,  der  Transport  des 
Crzes  zu  den  Schmelzöfen,  bzro.  zum  HattenoDerk  Sonthofen,  die  Beifdioffung  der 


Überrf\ie  d«s  alten  Sdimclzofens  am  OrQnten. 

Kohlenoorröte  —  das  olles  gab  oielen  £euten  Belchdftigung,  namentlich  den  Burg- 
bergern, die  als  Knappen  und  als  €rzzieher  tdtig  a}aren.  Ruf  einfpönnigen  Schlitten 
BDurde  dos  Crz  zur  Winterszeit,  roenn  gute  Schneebahn  war,  noch  dem  Hütten- 
roerk gefahren.  Die  Holzkohle  rourde  in  der  Umgebung  des  Grünten  felblt  ge- 
roonnen,  ober  auch  in  großen  mengen  aus  dem  Gunzesrieder  Tale  bezogen.  6s 
gehörte  zu  den  Verpflichtungen  der  Gunzesrieder  Kohlenfahrer,  „die  Wege  uor 
fallendem  Schnee  zu  belfern,  damit  dos  Kohl  ab  der  Ru  zum  Werke  möge  ge- 
liefert roerden.'  Da^  es  auch  damals  roie  heute  an  Cohnberoegung  und  Streik- 
gelüften  nicht  fehlte,  bezeugt  ein  Beridit  oom  3ahre  1708  (in  den  fchon  erroöhnten 
Pflegamtsakten),  aus  dem  man  erfährt,  da^  „den  Königseggfctien  Untertanen  in 
Gunzesried  ihr  Gefuch,  für  die  Kohle,  die  fie  zum  Sonthofener  Schmelzofen  liefern, 
für  jeden  Zuber  Kohle  zu  den  bisherigen  6  Kreuzern  noch  roeitere  2  Pfennig  zu 
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frhalten,  loeil  fie  fonft  nidit  fahren  iDollteti,  geioAhrt  xoerde,  damit  dos  Bergioerk 
nicht  gdienunt  iDerde*. 

fluch  im  19.  Jahrhundert,  als  aus  dem  HadifKftifchen  ein  Kgl.  Bayerifches 
HOttenomt  geoHnrden  ouir,  murden  die  Crzgruben  am  Crflnten  ooeiter  ausgebeutet. 
€s  beftanden  damals  folgende  Schdchte:  1)  ITlax  3ofeph  undTherefia  2)  Andreas 
Oberbau  und  Unterbau.  3)  Tief  Qaudius.  4)  Tief  Claudius  Stolkn.  5)  Oiriftoph 
Ober-  und  Unterbau.  6)  Chriftoph  Stollen.  <)  Vierzig  bis  ffinfzig  Burgberger 
Knappen  förderten  hier  jährlich  25  000  bis  30000  Zentner  Roteifenftdn  zu  Tage, 
und  etoHi  oierzig  fuhnoerke   brachten  den  Winter  hindurch  das  geoHinnene  €rz 

nach  dem  Hfittenomt. 

Bis  gegen  die  ITlitte  des 
19.  Jahrhunderts  lieferte  das 
ftoatliche  Hatten  merkSont- 
hofen  ffir  die  nähere  und 
weitere  Umgebung  den  ge- 
famten  Bedarf  an  Gfen  in 
feinen  oerfdiiedenen  Venooen- 
dungsarten ;  diefer  Bedarf  mar 
freilich  meder  gro|  noch  man- 
nigfaltig, und  fo  erfchienen 
beifpielsmeife  im  Jahre  1852 
auf  der  flusftellung  in  Augs- 
burg als  Crzeugniffe  des  Hfit- 
tenmerkes  Bettftellen,  Gorten- 
banke.fu^fchemel.Satteltrdger, 
Rflder  und  mafchinenteile  ffir 
Spinnereien,  Pflugfchoren,  Kru- 

erxgmb«  am  Orint«..  ^^^^    ""^    Ö"^^«    KultUSge- 

(lUidi  darr  Zcidmang  in  dm  Akten  de«  Ksl.  Hftttcnomtct  Sonthofcn.)  genftdnde.    —    Der    BOU    der 

Cifenbahnen  und  die  dadurch 
heroorgerufene  UmoDfllzung  in  den  Transportoerhdltninen  machte,  mie  fo  manchem 
andern  kleinen  Betriebe  (klein  menigftens  gegenüber  den  nun  anmadifenden  In- 
duftriezentren  an  der  Saar,  in  Weftfalen  und  SchleFien),  auch  dem  Crzbergbau  am 
Grfinten  ein  €nde.    €r  murde  unlohnend  und  1859  eingeftellt. 

Das  Hfittenmerk  murde  nunmehr  eine  reine  €ifengie^erei  und  bezog  feitdem 
dos  €ifen  oon  ousmdrts  (oon  flmberg,  oom  Rheinland,  auch  aus  Cngland).  Bold 
bauten  €pple  und  Buxbaum  in  unmittelbarer  nahe  eine  fabrik  ffir  londmirtfchaft- 
liche  mafchinen  und  das  Hfittenmerk  lieferte  den  benötigten  Gu^,  bis  in  den 
neunziger  Jahren  jener  Betrieb  unter  der  firma  »Vereinigte  fabriken  londmirt- 
fchaftlicher  ITlafchinen,  uormals  €pple  und  Buxbaum"  nach  Augsburg  oerlegt  murde. 
ffir  dos  Hfittenmerk  kam  nun  eine  Zeit,  in  der  es  hart  um  fein  Dafein  kämpfen 


*)  ßurgberger  Chronik. 
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mu^te.  es  roar  genötigt,  neue  Produktlonszroeige  einzufahren,  um  fein  flbfa^- 
gebiet  zu  erroeitern.  So  ©erden  denn  heute  in  der  an  die  Gießerei  angegliederten 
mafchinenfabrik  in  erfter  ßnie  Baumafchinen  (Beton-mifchmafchinen,  Syftem  Kunz) 
hergeftellt,  dann  Holzbearbeitungsmafchinen  jeder  Art  in  durchaus  modernen 
Konftruktionen,  femer  Spezialmalchinen  für  die  flilgäuer  Strohhutinduftrie  und 
mildiroirtfdiaftlidie  ITlafchinen  (feuerungen,  Butterkneter,  Käfepreffen  u.  dergl.)  für 
die  Käfereien  im  flllgdu,  in  Tirol,  in  Vorarlberg  und  im  Salzkammergut,  endlich 
Transmiffionen,  foroie  Haus-  und  Hofpumpen.  In  der  Gießerei  ©erden  außerdem 
die  eifernen  Hutformen  für  die  Strohhutinduftrie  gefertigt,  ebenfo  Kultus-,  Bau-  und 
Handelsgut.  —  Gegen©ärtig  befdiäftigt  dos  Hatten©erk  ©ieder  ungefähr  180  Arbeiter, 
die  in  Sonthofen,  Burgberg,  Berghofen,  Winkel  und  Rieden  ©ohnen.  Die  Gießerei 
liefert  jährlich  1.200.000  kg  Gu|©aren,  die  Baumafdiinen  gehen  in  alle  Weltteile. i) 
fluch  in  Baumle  bei  Cochou  am  Bodenfee  ftand  ehemals  ein  Schmelzofen. 


HQttencDcrk  6ontnoten. 

€r  bezog  die  €rze  uon  aus©drts  und  deckte  feinen  Holzbedarf  hauptfdchlich  aus 
den  Wäldern  der  Herrfchaft  Stauten  im  Wei^achtale,  fo  do^  ein  Kdnigseggfdies 
ITlaiengebot  oom  Jahre  1778  Schu^mo^regeln  gegen  ©eitere  €nt©aldung  treffen 
mu^te.  Die  in  Bdumle  erzeugten  ITla^eln  (Roheifenbarren)  ©urden  zu  ©eiterer 
Behandlung  und  Verarbeitung  noch  dem  Hammer©erk  Schflttentobel  gebracht, 
das  im  3ahre  1 724  errichtet  ©urde  und  ebenfo  ©ie  Baumle  öfterreidiifches  Staats- 
eigentum ©ar.  fluch  fpdter,  nachdem  Bayern  den  Befi^  übernommen  hatte,  blieb 
das  Kgl.  Hammer©erk  in  Schflttentobel  mit  der  Schmelzhfltte  in  Baumle  in  Ver- 
bindung. Die  bayerifche  Regierung  lie^  die  €ifenerze  aus  dem  ITlontafon,  aus 
Bludenz  und  Dombirn  nach  Bdumle  kommen,  doch  ©urde  bald  darauf  dos  Sdimelz- 
a>erk  oufgelaffen.  fluch  das  Hammer©erk  in  Schflttentobel  ging  im  Jahre  1863 
ein,  die  Gebdulichkeiten  fomt  ollem  Zubehör  ©urden  oerkauft;  dos  ehemalige 
Hmtshous  ift  je^t  in  ein  Spital  umge©andelt.  (Siehe  S.  295.) 


*)  mitgeteilt  Don  Herrn  HüttenoercDalter  Seigrad. 
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Wie  es  fdieint,  beftand  ffir  das  in  Schfittentobel  oerarbeifete  €ifen  eine  nie- 
derlage  in  Kempten.  Als  im  Jahre  1774  zmei  öfterreidiifche  Kontrollbeamte  das 
Hammermerk  zu  oifitieren  hatten,  begaben  Tie  fidi  oorher  nach  Kempten  und 
fragten  hier  bei  dem  .Cifenoerleger'  Johann  Eeonhord  Pirk  an,  wie  hoch  er  die 
Don  Schfittentobel  bezogenen  Cifengattungen  bezahlen  mfiffe.  G)enro  findet  (ich 
unter  den  Akten  des  Hfittenamtes  Sonthofen  oom  Jahre  1829  ein  .€ifenpreis- 
kourant  ffir  die  Kgl.  boyerifchen  Berg-  und  Hfittenämter  Sonthofen  und  Schfitten- 
tobel, foa}ie  auch  ffir  das  €ifenlager  Kempten' ;  die  „Königliche  €i(enlagerffihrung* 
log  damols  in  Händen  der  Kgl.  Solz-Oberfoktorei. 


Pdrflf  dm  WIrfotobfl 

Wie  die  €ifengeiDinnung  roegen  geringer  Ausbeute  ein  €nde  genommen  hat, 
fo  konnten  auch  im  fibrigen  keine  nennensa}erten  Schd^e  aus  dem  Innern  unferer 
Berge  heroorgeholt  ©erden;  höchftens  oerdient  Crrodhnung,  da§  die  tertiflre Kohle, 
die  hie  und  da  auftritt,  im  Wirtotobel  bei  Bregenz  eine  Zeitlang  bergmdnnifch 
abgebaut  wurde. 

fluch  die  Steinbrfiche  hoben  bei  uns  im  großen  und  ganzen  nur  Bedeutung 
ffir  den  lokalen  Bedarf.  So  dient  der  harte  Grfindfandffein,  der  am  Klingen- 
bflchel  bei  Oberftdorf  gebrodien  roird,  zur  Herftellung  oon  örobfteinfockeln, 
Treppenftufen,  öefimlen,  und  der  Goultlandltein  an  der  „Schanz"  bei  Burgberg  zu 
Pflolterfteinen  und  Stra^enfchotter.  —  Cin  roeicheres  moteriol  liefert  der  molalfe- 
Sandftein    des  örfinten  oberhalb  Kranzegg.     Cr  roird   ffir  Grabdenkmäler,   flur- 
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fteine,  ITlauercDerk  u.  a.  oercoendet  und  macht  [ich  auch  dem  Wanderer,  der  die 
Umgebung  des  Kranzegger  Steinbruchs  durchgreift,  infofern  bemerkbar,  als  in 
diefer  Gegend  fehr  hdufig  Sandfteinplatten  an  Stelle  oan  hölzernen  Zaunpfoften 
aufgeftellt  find.  —  molaffe-Sandltein  mird  audi  in  dem  anfehnlidien  Steinbruch 
oon  flnton  Karg  in  Qlhofen  geroonnen.  Da  er  oiel  Glimmer  führt,  eignet  er  fich 
befanders  zu  feuerungsanlagen  und  findet  ausgedehnte  flnmendung  bei  Herftellung 
der  in  den  Bauemhdufern  üblichen  Steindfen.  Außerdem  w\vd  er  je  nach  dem 
Härtegrad  als  Baumaterial  benü^t  ader  zu  Schleiffteinen  oerarbeitet.  6s  a}erden 
jährlidi  eta}a  30000  Zentner  Stein  gebrochen,  daoon  kämmt  oielleicht  der  zehnte 
Teil  in  den  Bregenzer  Wald".  —  6ine  bedeutende  Ausbeute  liefert  die  Gegend  oon 


Die  pSdianz"  bei  Burgberg. 

\7ils.  Rahe  bei  Vilseck,  roo  der  Pfad  zum  fliatfee  anfteigt,  fieht  man  in  dem  Ab- 
hang des  Salaberrückens  eine  a}eitklaffende  Wunde,  tiier  ift  oon  ITlenfchenhand 
der  blendend  roei^e  Kalkftein  bloßgelegt,  der  99  7o  kohlenfauren  Kalk  aufroeift 
und  daher  zum  Brennen  als  Baukalk,  aber  auch  zur  Verarbeitung  in  färben-  und 
Carbidfabriken  gebraucht  wird.  €in  a}eiterer  Steinbruch  bietet  das  oarzüglidifte 
material  zur  Erzeugung  oan  Portland-Cement.i)  Das  Kalk-  und  Cementroerk  oan 
Georg  Sdiretter  in  Vils,  das  jährlich  etroa  500  bis  600  Waggons  Portland-Cement 
oerfendet,  ift  außerdem  oerbunden  mit  einer  großen  Ziegelei,  in  der  jährlich  gegen 
2  millionen  ITlauerziegel,  1  million  Dadifolzziegel,  eine  halbe  million  Droinoge- 
rahren  u.  a.  hergeftellt  ©erden. 

^)  Rudi  roter  mormor  mird  bei  Vils  gemonnen.    König  £uda>ig  II.  lie^  daoon  Säulen  für 
das  Schloß  neufchcDonftein  fertigen.  Gegenmdrtig  ooird  dos  Geftein  in  mofaikfabrihen  oerarbeitet. 
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Auch  in  unferm  Qbrigen  Bergland  fehlt  es  notfirlidi  nicht  an  großen  und 
kleineren  Ziegeleien.  €s  fei  nur  hingea>iefen  auf  die  gro^  Ziegelei  Don  Karg 
in  Biefenberg  bei  Heimenkirdi  oder  auf  die  Ziegelei  in  Oberdorf  (b.  Immenftadt), 
in  deren  Ziegelpreffe  täglich  25—30000  Ziegel  hergeftellt  oierden  können  I 


Zfehr  hoher  Blüte  hat  fich  an   oielen  Orten  unteres  Berglandes  die  Indnfhie 
entoiickelt. 
einige  Induftriezmeige  blicken  auf  eine  jahrhundertelange  Vergangenheit  zu- 
rück, namentlich  die  für  das  Oftrachtal  \o  charakterifKfchen  Hammerfdimieden  und 


Honunfffdimicdc  im  Oftrodifolc.    (nufnahmc  oon  €b«rt) 

Ragelfchmieden,  deren  €ntrtehung   innig  zufammenhdngt  mit  der  €rSffnung   und 
Ausbeutung  der  Erzgruben  in  den  Hinterfteiner  Bergen. 

Wer  fich  oon  Hindelang  fQda}drts  gegen  die  Oftrach  a>endet,  dem  oerkfindet 
bald  ein  eintöniges  Pochen  die  Rdhe  jener  Hammerfchmieden,  die  fchon  durch 
ihre  Bauart  auf  ein  hohes  Riter  fchlie^en  loffen.  Die  flltefte  und  intereffontefte 
fteht  an  dem  Pla^e,  ooo  fich  die  Oftrach  oon  ihrem  nördlichen  Coufe  noch  Weften 
a}endet,  am  Eingang  zum  Hinterfteiner  Tale.  Schon  manchen  KQnftler  hat  der 
Anblick  des  Gebäudes  oertockt,  mit  Stift  oder  Pinfel  dos  eigenartig  molerifdie  Bild 
miederzugeben,  das  die  Schmiede  fomt  ihrem  großartigen  Gebirgshintergrunde  bietet. 
Aber  auch  das  Innere  ift  eines  Befuches  mert.  Rieht  bloß  die  oemißten  Ofen, 
die  fchiDcrtälligen  Blafebälge,   die  oier  großen,   fechs  bis  zehn  Zentner  fchmeren 
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SdiiDQnzhammcr,  die  oon  dem  geoaltigen,  200  Zentner  fchroeren  » Grandel  •  (Well- 
baum) in  ßemegung  gefegt  merden,  erregen  unfere  flufmerkramkeit,  fondem  mir 


bemerken   auch,    mie    au   die 

Stelle    der  einen   mauerinand 

dernückte,  fchaiarzdurchfurdite 

5els  tritt,  und   menn   mir  auf 

enger  Steintreppe  zum  oberen 

Raum  cmporffeigen,  dann  fin* 

den  mirauffdllendeGemÖlbef  eile 

und  ücrmüuerte  fenlterftöcke, 

die  erkennen  laffen,  da|  das 

Gebdude  ehedem  meitlSufiger  gemefen  fein  mu^.    Vielleicht  gehörte  es  2um  alten 

5chmelz.merk,  was  um  fo  glaublicher  erfdieint,  als  die  benachbarten,  jenfeit  der 

Oftrach  gelegenen  Gründe  noch  je^t  die  Bezeichnung  «Schmelzroiefen«  führen. 


Inneres  der  Hammerfchmiede.    (nufnahme  oon  €bert.) 
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In  dider  Hammerfchmicde  ODcrden  jährlich  8000—10000  Schaufeln,  Spaten, 
Hauen,  Kreuzpickel,  Äxte,  Beile  u.  a.  oerfertigt,  CDdhrend  die  beiden  andern,  etmas 
a}eiter  flu^aba}drts  gelegenen  Werke  Kuhfchellen,  Kfichengerdte,  Hlaurerkellen  und 
ITlaurerhdnuner,  feuerzangen,  Gartenhauen  und  ähnliches  in  gramer  Zahl  herftellen. 

€benfa  bezeichnend  wie  die  Hammerfchmieden  (die  fich  natflrlich  auch  in 
andern  Gegenden  unferes  ßerglandes  finden)  find  ffir  das  Oftrachtal  die  Ra- 
geifchmieden. 

Hindelang  befit{t  5,  Oberdarf  15,  Hinterftein  aber,  das  nur  62  Wahnhäufer 
zählt,  22  nageUchmieden.  Die  Werkftätten  find  zumeift  in  den  Befi^  oan  €i(en- 
händlem  fibergegangen,  die  Ragelfchmiede  find  die  Pächter  und  erhalten  oan  jenen 
das  Rahmaterial  und  die  Kahlen  geliefert.  Die  Tätigkeit  der  Ragelfchmiede  be- 
fchränkt  fich  im  graben  und  ganzen  auf  die  Wintermanate,  im  Sammer  find  die 
Ceute  als  Hirten,  Sennen,  Halzknechte  ufoD.  auf  den  Bergen ;  auch  im  Winter  bleibt 
die  Schmiede  gefchlafien,  loenn  eto^a  Heuziehen  ader  Halzfahren  ader  ähnliche 
dringende  oder  lohnende  Rrbeit  zu  oerrichten  ift.  Sonft  aber  fteht  der  Ragel- 
fchmied  mit  feinem  Gefellen  oom  frfihen  morgen  bis  zum  fpäten  Abend  in  der 
fchlichten  Werkftott.  Do  fehen  mir  in  der  mitte  des  ziemlich  beengten  Raumes 
den  Herd  mit  der  €rfe,  mo  die  dflnnen  Cifenftongen  im  lohenden  Kohlenfeuer  er- 
giflhen;  mir  erbficken  die  einfachen  Tretoorrichtungen,  durch  melche  der  Blofebalg 
in  Bemegung  oerfe^t  merden  kann,  und  die  Werktifche,  die  an  den  fenfterfeiten 
hinziehen,  ffir  jeden  Rrbeiter  ift  hier  ein  kleiner  Ambo^  angebracht,  der  mit  einer 
fenkrecht  eingebohrten  Öffnung  oerfehen  ift.  Cuftig  ifi's,  den  kräftigen  männem 
und  Burfchen  bei  ihrer  Arbeit  zuzufchouen.  Der  Cifenftob  mird  aus  dem  feuer 
geholt,  an  dem  glühenden  €nde  mit  dem  Hammer  rafch  zugefpi^t,  dann  in  dos 
Cächlein  im  Rmbo^  gefteckt  und  derart  abgebrochen,  do^  noch  ein  meniges  Aber 
die  Rmbo|fläche  oorfchaut.  Dies  gibt,  indem  nun  der  Hammer  kreuz  und  quer 
drauf  niederfouft,  die  Rogelkoppe  —  dann  ein  leichter  Sto^  oon  unten  her,  und 
der  fertige  Rogel,  noch  glfihend  hei^,  fliegt  heraus. 

Die  oerfchiedenften  Arten  oon  Aägeln  merden  hergeftellt:  mouerftifte  und 
Bonkeifen,  Sdiloudemägel,  oerfenkte  Schmiednägel,  Bau-  und  Schlo^nägel,  runde 
und  Dierkontige  Ceiftnägel  und  Schuhnägel.  Alles  itt  Handarbeit.  Von  den 
größeren  Arten  kann  ein  fleißiger  Arbeiter  1000,  oon  den  kleineren  1500  bis  2000 
Stock  im  Tage  fertigen;  er  oerdient  fich  dabei  2—3  mark.*) 

Die  nogelfchmied-lndufhrie,  die  fich  außerhalb  des  Oftrachtoles  auch  in  einigen 
Orten  des  Oberillertols  (z.  B.  in  Burgberg  und  Altftädten)  findet,  hat  an  Selb- 
rtändigkeit  und  Umfang  gegen  frohere  Zeiten  bedeutend  abgenommen  und  ift  durch 
den  €influ^  der  moffenproduktion  in  den  fobriken  zu  jener  eigenartigen  Gattung 
Don  Gemerbebetrieb  herobgedrfickt  morden,  die  man  als  Heimarbeit  bezeichnet 


^)  In  Hinddang  (teilmeiTe  auch  in  Tannheim  und  Wertach)  biflhte  im  16.  Jahrhundert 
das  Gemerbc  der  Spie^macher.  Piele  Taufende  oon  £andsknechtf pieken  aus  gutem 
Qchenholz,  6  bis  7  meter  lang,  mit  gut  gezahlten,  gehärteten  und  getchlitffenen  Spie^eiten 
aiurden  damals  im  Rufhrage  Kaiter  maximilians  I.  und  feines  €nkels  Ferdinand  nach  Inns- 
bruck und  nach  Paffau  geliefert. 
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und  die  in  unferm  Gebirge  noch  oerfchiedene  andere  €ra}erbsza}eige  umfaßt, 
diefen  gehört  dos  KOblerhandioerk. 

Wie  die  Hammer-  und  Ragelfchmied-Indufhrie  im  Offrachfal  auf  die  einftige 
erzgecoinnung  zurückgeführt  ©erden  kann,  fo  darf  roohl  das  in  Pfronten  und  Vils, 
\oxDk  im  Bregenzer  Wald  oerbreifefe  Küblerhondcoerk  (die  Herffellung  hölzerner 
Kübel,  hauptfdchlich  Schmalzkübel)  in  Zufammenhang  gebracht  ©erden  mit  dem 
Waldbefi^  der  betreffenden  Gemeinden,  der  es  ermöglicht,  do^  jedes  Gemeindeglied 
olljdhrlich  fo  uiel  Anteil  an  gefdilogenem  Holz  erhdlt,  da|  dies  im  eigenen  Haus- 
halt nicht  aufgebraucht  ©ird. 

In  Pfronten  kann  man  in  zahlreichen  Höufern   die  Kübel  zu  Hunderten  ouf- 


€in  .KabUr«  in  Pfronten  bei  der  Arbeit. 

geftopelt  fehen,  ©enn  man  zur  Winterszeit  dahin  kommt.  Denn  das  »Kübeln" 
ift  ©ie  die  Rrbeit  der  nagelfchmiede  hauptfddilidi  eine  Winterbefchöftigung  für 
die,  ©eiche  zur  Sommerszeit  auf  den  Bergen  ©eilen  oder  durch  die  Feldarbeit  in 
flnfpruch  genommen  find. 

In  einer  eigenen  Werkftott  oder  auch  in  der  Wohnftube  erblickt  man  den 
.Schneidftuhl«,  der  zum  Zurechtfdineiden  der  Dauben  dient,  und  den  »Kübelftock«, 
auf  dem  die  Dauben  zufammengeftellt  und  mit  den  Reifen  um©unden  ©erden, 
fln  der  Wand  lind  Oeftelle  angebracht  mit  dem  oerfdiiedenften  Handroerkszeug ; 
um  den  Ofen  lagert,  zum  Austrocknen  luftig  aufgefchichtet,  das  zur  Kübelbereitung 
nötige,  entfprechend  zugefdinittene  Holz,  und  in  einer  €cke  lehnen  gro|e  Bündel 
Hafeirtecken,  die  der  Cänge  nach  gefpolten  find,  um  [pdter  als  Reife  Der©endet 
zu  ©erden. 
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Die  6dd|e  loerden  in  oerfdiiedenen  Gr0^  hcrgeftdlt,  ffir  10,  20,  30,  abo* 
dudi  für  100  und  150  Pfund  Inhalt.  Zur  Herftdhing  eines  Kabels  oon  geiDdhn- 
lidier  Grö^  (30  Pfund)  bedarf  ein  Arbeiter  zioei  Stunden,  der  Crlds  fflr  fedis 
Stock  (dlfo  za>dlfftfindige  Rrbeit!)  beträgt  2  ITL  40  Pf.  —  In  Pfronten  allein 
a>erden  jährlich  Taufende  oon  Kfibeln  hergeftdlt,  deren  Verfddei^  oier  oder  fflnf 
Händler  abemehmen. 

TdliDeife  —  freilidi  nicht  mehr  in  dem  Grade  a>ie  frflher  —  ift  auch  die 
berflhmte  Allgäuer  Rei^zeugfabrikation  in  Pfronten  und  neffeloKmg  Haus- 
induftrie. 

Die  mechanifchen  Werkftätten  der  Gebrflder  Haff  in  Pfronten,  im  Jahre 
1835  gegrflndd,  befchäftigen  ou^er  ihren  in  der  fabrik  felbft  tätigen  Ceuten  noch 


i 
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Pfronffli.    (nafnohme  oon  fdrber.) 

etwa  65  Heimarbeiter,  ©eiche  in  ihrem  eigenen  Haufe  Werkftatteinrichtung  mit 
Werkbank  und  Handmafdiinen  befi^en  und  nur  das  Rohmaterial  oon  der  fobrik 
geliefert  erhalten,  frflher  ftellte  ein  folcher  Arbeiter  ganze  Rei^euge  oollftändig 
aus  dem  Rohmaterial  her.  Dos  hat  fich  nun  geändert.  Unfere  Zeit  oerlangt  auch 
hier  Arbeitsteilung,  fo  do^  je^t  der  eine  nur  Rei^federgriffe,  ein  anderer  nur  Rei^- 
federeinfä^e,  ein  dritter  nur  Bleieinfä^e,  ein  oierter  nur  Verldngerungsftangen  ufn). 
herftellt,  modurch  allerdings  ffir  den  einzelnen  die  Arbeit  den  Reiz  der  Anregung 
oerloren  hat. 

In  den  Hofffchen  Werkftätten  merden  olle  Arten  oon  Zirkeln  und  fonftigen 
Rei^eugbeftandteilen,  oon  den  einfadiften  bis  zu  den  komplizierteften,  angefertigt; 
ebenfo  oerden  zahlreiche,  aufs  forgfältigfte  gearbeitde  mothemotifche  Inftrumente 
(Präzifionsma^rtäbe,  Plonimeter,  Pantographen,  Transporteure,  Winkelfpiegel)  in 
oerfchiedenartigen  Ausfahrungen  fabriziert. 
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Wie  Pfronten,  wo  noch  eine  ooeitere  med^onifdie  Werkftdtte  oon  Houber  und 
Haff  die  Anfertigung  oon  Rei^eugen  betreibt,^)  ift  oudi  Reffeloang  der  Si^ 
einer  blähenden  Rei^zeugfobrikation.  Hier  befindet  fich  die  fobrik  mothema- 
tilcher  Inftrumente  oon  Riefler.  5ie  befchdftigt  ebenfalls  Heimarbeiter  in 
nenela}ang  und  in  Pfronten,  doch  ift  deren  Zahl  gering  gegenflber  den  {dwa 
hundert)  eigentlichen  fabrikarbeitem. 

Die  Rieflerfche  Werkftfltte  ftand  urfprflnglich  in  niaria  Rain.  Dort  begann 
der  niechaniker  Gemens  Riefler  im  Jahre  1841  die  Herftellung  oon  Rei^eugen 
nach  dem  fog.  Rorauer  Syftem.  nach  feinem  Tode  fibernahmen  feine  drei  Sahne 
das  Gefchdft,  dos  rafch  aufblühte,  als  die  Zirkel  nach  dem  Rundfyftem  hergeftellt 
QDurden.  Im  £aufe  der  Jahre  murden  noch  zahlreiche  neue  Inftrumente,  zum  Teil 
eigener  €rfindung  hinzugeffigt,  z.  B.  Rullenzirkel  mit  Selbftfalloorrichtung,  PrSzi- 
fionsrei^edem  mit  feitlich  zu  dffnender  Zunge,  Kilometerzirkel,  Dreifpi^irkel  mit 
mikrometereinftellung,  Punktierinftrumente,  Schraffierapparate,  Glipfogrophen,  f fill- 
rei^fedem  u.  a.  Die  Produktion  nahm  derart  zu,  da^  in  der  legten  Zeit  jährlich 
etiDd  160000  uerfchiedene  Zirkel,  Reißfedern  und  andere  Zeichengerdte  gefertigt 
oDurden.  —  Rber  daneben  entftand  ein  neuer  nichtiger  fabrikationszmeig,  die  Her- 
ftellung  aftronomifcher  Uhren,  mit  roefentlichen,  nach  eigener  €rfindung  durch- 
geffihrten  Ileueningen,  die  befonders  die  Pendelauflage  und  den  felbfttdtigen  Aus- 
gleich der  Pendellange  bei  Temperoturfchmankungen  betrafen.  €s  wurden  Queck- 
filber-Kompenfationspendel  und  nickelftahl-Kompenfationspendel  gefertigt,  feit  1895 
nourden  die  Uhren  außerdem  in  einem  luftdichten  Glosuerfchluß  untergebracht.  So 
große  Genauigkeit  erlangte  man,  daß  z.  B.  eine  an  der  Stema)arte  zu  Cleoelond 
in  Amerika  aufgeftellte  Rieflerfche  Uhr  mit  luftdichtem  Glosuerfchluß,  Mickelftahl- 
pendel  und  elektrifcher  Rufzieh-Vorrichtung  nur  einen  taglichen  Gangfehler  uon 
0,015  Sekunden  oufoies.  Die  fobrik  hat  bis  jeßt  140  oftronomifche  Uhren  ffir 
Stemmdrten  und  andere  roiffenfchoftliche  Inftrumente  nach  den  uerfchiedenften 
Cfindem  der  €rde  geliefert. 

Wenn  in  den  genannten  mechanifchen  Werkftatten  die  Heimarbeit  nur  noch 
eine  untergeordnete  Rolle  fpielt,  fo  ift  fie  dagegen  oon  heruorragender  Bedeutung 
im  a)eftlichen  flilgau,  im  Gebiete  der  zu  außerordentlich  hoher  Blfite  entwickelten 
Strohhutinduftrie. 

Der  mittelpunkt  der  Strohhutinduftrie  ift  Cindenberg,  und  ein  Cindenberger 
foll  es  geroefen  fein,  der  damals,  als  noch  ein  reger  Pferdehandel  mit  Italien  be- 
trieben murde,  die  dortige  oltberfihmte  Strohhutfabrikation  beobachtet,  erlernt  und 
dann  in  feinen  Heimatort  oerpflonzt  hoben  foll. 

£ange  Zeit  Door  die  Strohhutflechterei  auf  Eindenberg  felbft  befchrdnkt;  ein 
Teil  der  Beooohner  befchaftigte  fich  mit  der  Herftellung  der  Hfite  aus  Weizenftroh 
(feltener  nahm  man  Vefenftroh),  andere  durchzogen  mit  der  Kraxe  auf  dem  Rflcken 
die  nachbargebiete,   um  die  gefertigten  Waren   im  Houfierhondel    oder  auf   den 


^)  In  Pfronten  befindet  fich  auch  eine  fobrik  fflr  Telegraphenapparate  oon  We^er, 
die  18  fabrikorbeiter  und  7  Heimarbeiter  befchdftigt. 
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markten  loszufchlagen.  fln  Stelle  der  Haufierer  traten  mit  der  Zeit  Handek- 
kompagnien,  die  in  oerfchiedenen  Orten  Sdiioabens  ihre  niederiagen  beladen.  So 
roird  im  Jahre  1815  die  Wagnerfche  Kampagnie  genannt,  die  aliein  jährlich  30000 
Strohhüte  oerkaufte,  mährend  im  ganzen  etma  56000  Hüte  in  Eindenberg  gefertigt 
murden,  die  einen  &ld5  oon  20000  Gulden  brachten. 

In  unfern  Tagen  hat  diefe  Induftrie  einen  andern  Charakter  erhalten.  Das 
Geflechte  roird  nicht  mehr  im  flllgäu  felbft  hergeftellt,  fondem  oon  ausroflrts  be- 
zogen, eine  Zeitlang  rourden  diefe  geflochtenen  Strohbflnder  oon  Belgien,  der 
Schroeiz  und  Italien  geliefert;  gegenroflrtig  aber  haben  China  und  hauptfächlich 
Japan  die  früheren  ßezugsidnder  faft  oollftflndig  oerdrflngt.  In  großen  Ballen 
kommen  die  aus  Weizenftroh  mittels  Handarbeit  außerordentlich  fauber  und  gleich- 


Strohhutfjbrikofton.    (Helniarbcit.) 

mdßig  hergeftellten  Geflechte  aus  dem  fernen  Weltteile  in  die  Strohhutfabrik  und 
roerden  nun  zundchft  (roenn  fie  nicht  etroa  roh  oder  gefflrbt  oerorbeitet  roerden) 
in  der  Bleicherei  nach  einem  geheim  gehaltenen  Verfahren  gebleicht.  (Cs  gibt  im 
nilgdu  zroei  Strohbleichereien,  beide  in  Eindenberg.)  Hierauf  roerden  die  Geflechte 
den  Heimarbeiterinnen  übergeben,  roelche  fie  mit  Hilfe  einer  Handmofchine  nflhen 
und  ihnen  die  erfte  rohe  Hutform  geben.  Ift  dies  gefchehen,  fo  liefern  fie  die 
Ware  roieder  ab  und  es  ift  ein  anziehendes  und  unterhaltendes  Bild,  das  Tidi  in 
den  Vormittagsftunden  cor  der  Fabrik  zeigt,  roenn  oon  allen  Seiten  her,  bald 
einzeln,  bald  in  Gruppen  oereint,  die  ITlddchen  und  frauen  fröhlich  fchrooßend 
herankommen  und  auf  ihren  Armen  oder  Schultern  hochaufgetfirmt  die  frucht 
ihrer  Arbeit,  die  halbfertigen  Hüte  tragen.  Diefe  roerden  jeßt  in  eine  Hdfung  oon 
Gelatine  getaucht  und  roieder  getrocknet.     Dadurch  erhalten  fie  eine  geroiffe  ?eftig- 


]nduftri€. 
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keit,  \o  da^  fie  die  form,  die  ihnen  nun  in  den  hydroulifdien  Preffen  gegeben 
roird,  nicht  mehr  oerändern.  Endlich  loerden  die  Hüte  garniert,  was  ebenfalls 
zum  allergrößten  Teile  oon  den  Heimarbeiterinnen  beforgt  ipird. 

Die  Strohhutfabrikation  hat  fidi  Ober  einen  großen  Teil  des  a>eftlichen  Rllgdus 
ausgedehnt^)  und  nicht  bloß  in  den  gefchloffenen  Ortfchaften,  fondern  auch  auf 
den  6inzelhdfen  kann  man  dos  Surren  der  Hondmafchinen  oernehmen,  an  denen 
abrigens  nicht  bloß  die  frouen  und  ITlddchen,  fondern  oft  auch  die  ITlanner  und 
Knaben  der  Arbeit  obliegen.  Der  ITlittelpunkt  der  Induftrie  ift  aber  immer  noch 
Eindenberg.  Von  den  28  größeren  und  kleineren  fabrikbetrieben,  die  man  gegen- 
a>drtig  zählt,  befinden  (ich  1 7  (und  darunter  die  größten)  in  Eindenberg  und  dem 


SfrohhuffabriltaHon.    (fabrikarbctt.) 

benodibarten  Goßholz;  die  übrigen  oerteilen  fich  auf  Scheidegg,  Weiler,  Heimen- 
kirch, Opfenboch  und  Oberftoufen.  ITlan  darf  annehmen,  daß  im  ganzen  jährlich 
gegen  5  ITlillionen  Hüte  gefertigt  iperden.  Ermahnung  oerdient  auch,  daß  die  fo 
hoch  enta>ickelte  Strohhutfabrikation  eine  Anzahl  oon  Ilebeninduftrien  ins  Eeben 
gerufen  hat.  So  gibt  es  in  Eindenberg  mehrere  Kiften-  und  Kartonfabriken,  Hut- 
Uderfabriken,  Prdgeanftolten  u.  a. 


^)  5eit  etma  fflnf  Jahren  hat  die  5trohhutfabnkation  (Strohhutknflpferei)  auch  nach  der 
Gemeinde  Wertach  übergegriffen.  Das  material  ivird  oon  einer  fabrik  in  Weiler  geliefert. 
]tn  Jahre  1906  haben  Tich  etma  hundert  Heimarbeiterinnen  in  der  Gemeinde  Wertach  mit  der 
Strohhutknflpferei  befchdftigt  und  etcoa  24000  Stück  Hüte  gefertigt,  iBoffir  fie  einen  Verdienft 
oon  8160  m.  erzielten,    (mitgeteilt  oon  Herrn  ßürgermeifter  €rd  in  Wertach.) 

fflrdcrrfuthcr,  nilgduer  nip«n.  29 
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Unmittelbar  angrenzend  an  das  Gebiet  der  Strahhutinduftrie,  teilmeife  auch 
in  diefes  übergreifend,  findet  fidi  ein  anderer  blühender  Zroeig  der  Heimarbeit, 
die  Stickerei.  Sie  ift  (faroeit  roenigftens  unter  fllpengebiet  in  Behracht  kommt) 
namentlich  im  Bregen^er  Wald  und  im  Bezirk  Bregenz  ganz  allgemein  oerbreitet,  ^ 
roird  aber  auch  im  Walfertal  und  in  einigen  Orten  des  flllgdus  ausgeübt  (roo  fie 
früher  roeiter  oerbreitet  roar  als  gegenwärtig). 

Im  Bregenzer  Wald  begann,  roie  die  Gngenauer  Chronik  berichtet,  das  Sticken 
im  3ahre  1763.  Gne  Schroeizerin  ©eilte  damals  in  Schroarzenberg  und  unter- 
richtete einige  ITlädchen  in  der  Kunft.  Anfangs  ©ar  die  neue  Befchüftigung  nicht 
recht  angefehen.    ITlan  meinte,  fie  fei  höchftens  gut,  den  Krüppeln,  Krummen  und 

fahmen  einen  Verdienft  zu  f chatten.  Rls 
man  aber  erkannte,  da^  die  Arbeit 
guten  Eohn  trug,  breitete  fie  fich  rafch 
aus,  und  ©er  heute  den  Bregenzer  Wald 
durch©andert,  dem  ©ird  es  klar,  ©eiche 
gro^e  Dolks©irtfchaftliche  Bedeutung 
hier  diefe  Befchdftigung  ge©onnen  hat. 
Wird  doch  Don  einigen  behauptet,  da^ 
gegen©drtig  die  Stidierei  für  den  Bre- 
genzer Wald  ©ichtiger  (ei  als  die 
molkerei  I 

früher  ©ar  die  Handftickerei  all- 
gemein üblich,  man  trifft  fie  auch 
heute  noch  oereinzelt,  und  es  ift  immer 
ein  anmutendes  Bild,  eine  Bregenzer- 
©dlderin  in  der  Eoube  bei  der  Arbeit 
fi^en  zu  fehen,  oor  fich  den  .Stdckel', 
Don  dem  dos  feine  Baum©ollge©ebe 
in  ©eiten  falten  zu  Boden  ©allt, 
©ahrend  das  in  den  runden  Rahmen 
des  , Tambours"  eingefponnte  Ge©ebe- 

HandfHAcrd  mif  dnn  .Tambour-.  jj^^   ^jj^g     „^jj    j^^    Stickuodel     bear- 

beitet ©ird.  —  Aber  allmdhiich  ©ird  diefe  Art  der  Arbeit  mehr  und  mehr 
durch  die  ITlafchinenftickerei  oerdrängt.  Wer  oon  Bayern  her  in  den  Bregenzer 
Wald  eintritt,  dem  fällt  fofort  b:im  erften  Wälderhaus  dos  eigenartige  Surren  auf, 
das  ihm  da  entgegentönt  und  das  oon  der  »Parifer  ITlafchine«  herrührt,  die  gegen- 
©ärtig  die  ©eitefte  Verbreitung  gefunden  hat.  Hier  ©ird  die  Stickarbeit  oon  einer 
Rodel  oollzogen,  die  fenkrecht  in  die  ITlafchine  eingefe^t  ift  und  durch  Treten 
(feltener  durch  einen  ITlotor)  in  Beroegung  gefegt  ©ird.  mittels  einer  unter  dem 
Arbeitstifchchen  angebrachten  Kurbelftange  lenkt  die  Arbeiterin  die  Rodel,  do^  fie 
den  Einien  der  auf  dos  Ge©ebe  aufgedruckten  Zeichnung  folgen  mu^.  —  Rofcher 
noch  arbeitet  die  „Blottftichmafchine'',  die  fich  immer  mehr  einbürgert,  ob©ohl 
die  Anfchoffungskoften    bedeutend   find.     6s    find  hier  312  Radeln  zugleich  tätig. 


Induftrie.  451 

Außerdem  erledigt  eine  zioeite,  äu^erft  finnreich  konftruierte  ITlafchine  die  Vor- 
arbeiten, indem  fie  dos  Einfädeln,  foipie  das  Knoten  und  Hbfchneiden  des  Rodens 
beforgt.  —  Fldhert  fich  fchon  diefe  flrbeitsleiftung  dem  Jobrikbetrieb,  \o  ift  dies 
noch  mehr  der  Sali  bei  dem  „Schnelläufer",  der  ebenfalls  in  neuefter  Zeit  in 
einigen  Orten  des  Bregenzer  Waldes  Eingang  gefunden  hat.  In  €gg  murde  im 
Jahre  1890  Don  Hammerer  und  Kepler  die  erfte  Stickereifabrik  erbaut,  in  der 
Reben  folche  Schnelläufer,  d.  h.  mit  ITlotorkraft  betriebene,  je  406  Radeln  führende 
Stickmafchinen  tätig  find. 

Ruf  diefe  Weife  befchäftigt  die  Induftrie,  die  früher  ausfchlie^lich  oon  dem 
coeiblichen  Teile  der  ßeodlkerung  gepflegt  courde,  nun  auch  männliche  Arbeiter. 
€in  Teil  der  Stickereien  dient  den  mannigfachen  Zieraten,  ipelche  die  Tracht  der 
Wälderinnen  am  ITlieder  und  an  den  Jtrmeln  erfordert;  aber  a>eitaus  die  grämte 
menge  der  gefertigten  Ware  geht  durch  Vermittlung  der  „Stick-Sergger"^)  in  die 
Schroeiz,  namentlich  nach  St.  Gallen.  Die  ?ergger  liefern  die  gemufterten  ITluffe- 
linftücke,  focoie  den  Stickfaden  an  die  Rrbeiterinnen  ab  und  empfangen  oon  ihnen 
die  fertige  Ware.  So  kommt  z.  B.  nach  Hittisau  jede  Woche  ein  zcoeifpänniges 
fuhrroerk  und  bringt  etroo  20  Zentner  Stoff  zu  Stickarbeiten;  der  Jergger  oerteili 
die  Stücke  und  nimmt  dafür  die  inza>ifchen  hergeftellten  Stickereien  in  Empfang, 
die  nun  den  Scha>eizer  Händlern  zugehen. 

Die  Stickereiinduftrie  ift  fehr  abhängig  oon  der  herrfchenden  Damenmode, 
der  Rbfa^  der  Waren  daher  großen  Schwankungen  unteriDorfen;  auch  politifche 
€reigniffe  kännen  ftdrend  eingreifen.  Gegenwärtig  fteht  fie  in  hoher  Blüte  und  bring! 
gro^e  Summen  Geldes  ins  Cond;  fo  werden  allein  in  €gg  wdchentlich  2800 
Kronen  an  Stickidhnen  ausbezahlt  I  Da^  der  wachfende  Wohlftond  auch  zu  Der- 
feinerter  Eebensffihrung  anlockt,  daoon  kann  man  fich  auf  den  Bällen  fiberzeugen, 
die  zur  Winterszeit  in  €gg,  Rndelsbuch  und  andern  Orten  abgehalten  werden,  wo- 
bei in  der  Gewandung  der  Wälderinnen  an  Sommet  und  Seide  und  koftbaren 
Stickereien  nicht  gefpart  wird. 

Im  Gegenfo^  zur  feinftickerei  des  Bregenzer  Waldes  und  zur  Strohhutfabri- 
kation des  weftlichen  Hllgäus,  die  beide  oon  au^en  her  in  diefe  Gegenden  oer- 
pflanzt  wurden,  wurzeln  einige  andere  Induftriezweige  ihrem  ganzen  Wefen  noch 
in  unferm  Gebirgslonde;  es  find  diejenigen,  welche  fich  mit  der  Herftellung  oon 
Allgäuer  Spezialprodukten  befoffen. 

Dazu  gehört  oor  allem  die  fobrikotion  der  zahlreichen  und  mannigfaltigen 
Gegenftände,  die  für  die  Viehzucht  und  ITlilchwirtfchaft  notwendig  find.  Was  in 
Stall  und  Scheune,  in  der  ITlolkerei  und  auf  der  Rlphfitte,  bei  der  Güllanlage 
und  bei  der  Heuernte  an  Einrichtungen,  ITlafchinen  und  Geräten  zu  befchoffen  ift, 
dos  wird  zum  großen  Teile  im  Rllgäu  felber  gefertigt;  einige  diefer  Erzeugniffe 
unterfcheiden  fich  auch  durch  ihre  Herftellungsart  oon  denen  anderer  Eänder,  fo 
da^  man  in  diefer  Beziehung  oon  Hllgäuer  Käfereifeuerungen,  Käfepreffen,  Käfekeller- 


»)  fergger,    mhd.  ferker  =  derjenige,   der  Waren   liefert,    abfertigt,   meiterbefordert. 
(Reifer,  Sagen  etc.  II,  697.) 
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dfen,Kdfdiarfen,  Scheibenbutterfdnem,  .Riebde'  (zum  Reinigen  derOerfite),  Buttcrkne- 
tem,  Kdibertrdnkem,  Kuhglocken  und  Kuhf (hellen, >)  Heinzen  diterer  und  neuerer  Art  uho. 
(prechen  kann.  €in  Gang  durch  das  molkereimagazin  und  die  Illafchinenhalle 
Don  Otto  flefchhut  in  Immenftadt,  roorin  zoKur  nicht  ausfchlie^lich,  aber  doch  Qber- 
roiegend  Rllgduer  InduftrieerzeugnifTe  aufgeftopett  find,  zeigt,  mit 
loeichem  6ifer  an  der  Veroolikommnung  all  diefer  Dinge  gearbeitet 
mird.  —  Wie  femer  die  heimifche  Baua>eife  das  Gemeibe  der 
Schindelmacher  (z.  B.  in  Simmerberg  und  Heimenidrch)  ins  Ceben 
gerufen  hat,  \o  mu^en  fflr  das  Stallperfonol  Holzfchuhe,  die  fog. 
Tiefenbacher*),  dagegen  fflr  die  zu  Berge  fteigenden  Sennen  und 
Hirten,  Jdger  und  tlolzknechte  Bergftdcke,  Bergfchuhe  und  Steig- 
eifen  oerfertigt  merden,  und  es  hdngt  mit  der  Ggenart  der  Rllgduer 
nipen,  mit  der  außerordentlichen  Steilheit  der  Orashdnge  eng  zu- 
fammen,  daß  zu  den  Rllgduer  Spezialitäten  die  .Grifffchuhe'  ge- 
hören, an  deren  Rbfdßen  Korke,  in  Hufeifenform  gefchmiedete,  mit 
drei  Zacken  oerfehene  .  Griff eifen'  feftgenogelt  find.  Der  zunehmende 
fremdenoerkehr  und  der  alpine  Sport  hoben  donn  diefen  Gea>erben 
eine  a>eitere  Ausdehnung  gegeben  und  manches  neue  hinzugefflgt, 
z.  B.  6ispickel,  Sportonzfige,  Rodeifchlitten,  Ski  mit  oerfchieden- 
Kahfdifik      örtig^  Bindungen,  Skiftdcke  und  ähnliches;    felbft  eine  eigene  fln- 

denken-Schnißerei  ift  in  Oberftdorf  entftonden. 
nis  Gebirgslond  erzeugt  dos  Rllgdu  auch  den  aus  den 
Wurzeln  der  Genzionen  (namentlich  der  Gentiana  lutea,  fiehe 
S.  157)  bereiteten  6nzionbranntiDein.  freilich  iDurde  die 
6nzionbrennerei  in  früheren  Jahren  noch  eifriger  betrieben  als 
jeßt.  Jene  in  die  einfomften  Bergioinkel  oerfteckten,  in  ur- 
mflchfigfter  Bauart  aufgeführten  und  aufs  einfachfte  einge- 
richteten 6nzianhQtten,  in  denen  einft  die  oon  den  umliegen- 
den Bergen  herabgeholten  Wurzeln  zur  Bereitung  des  krdftig 
duftenden  ,€nzianers'  oermendet  a>urden,  find  oerfdimunden. 
GegeniDdrtig  mird  der  €nzioner  mehr  in  der  Rdhe  oon  Ort- 
fdioften  und  gflnftigen  Verkehrswegen  gebraut,  \o  bei  Ober- 
ftoufen,  in  Kiermong  bei  fifdien,  in  Hflttenberg  bei  Bloichach, 
in  Waltenhofen  bei  Kempten,  auch   im  Eechtol   und  im  Bregenzer  Wold. 

^riDdhnung  oerdient  endlich  ein  fobrikotionszmeig,  der  ebenfalls  in  gemiffem 
Sinne  den  Rllgduer  Speziolitdten  zugerechnet  loerden  kann,  die  Tabakfabrikation 

*)  Ruch  in  Hdfelgehr  merden  in  drei  Gelbgie^ereien  Kuhglocken  hergeftellt,  die  zum  Teil 
Don  Kempten  aus  im  Rllgdu  abgefe^  loerden. 

•)  Diele  Holzfchuhe,  melche  aus  einer  Holzfohle  mit  Eederkappe  beftehen,  courden  zuerft 
Don  einem  gea)iffen  Weiler  in  Obertiefenbach  gefertigt.  Deffen  nachkommen  in  Obertiefen- 
bach  und  Oberthalhofen  befdidftigen  Hdi  je^t  noch  mit  Herftellung  der  Holzfchuhe  und  der 
.Riebele".  Tiefenbacher  Holzfchuhe  und  Tiefenbacher  Riebele  find  echte  Rllgduer  Produkte, 
haben  aber  durch  die  im  Ruslande  befchdftigten  Rllgduer  Sennen  auch  in  anderen  rdndem 
€ingang  gefunden. 
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in  Weiler.  6s  coird  hier  eine  beftimmte  Art  Kautabak  hergeftellt,  deffen  flbfa^ 
ausfdilie^Iich  auf  das  Gebiet  zioifchen  dem  ßodenfee  und  dem  Eedi  befchrdnkt  ift. 
Der  Tabak  coird  zum  Teil  in  jener  Gegend  felbft  gebaut,  teilioeife  oon  dem 
Fabrikanten  Damach  in  Weiler,  außerdem  in  den  umliegenden  Ortfchaften  Happe- 
reute,  Krdhberg  und  Hergensipeiler,  und  zwar  mit  falchem  frfalge,  da^  auf  der 
landcoirtfchaftlichen  Husftellung  zu  manchen  im  Jahre  1905  die  Produkte  all  diefer 
oier  Pflanzungen  mit  einem  Preife  bedacht  ©urden. 

Ruch  in  frfiheren  Zeiten  erzeugte  unfer  Gebirgsland  einige  ermdhnensmerte 
Spezialprodukte,  namentlich  folche,  die  fich  aus  dem  Holzreichtum  ergaben.  So 
a)urden  im  ßregenzer  Wald  und  in  der  Gegend  oon  Weiler,  als  diefes  noch  zu 
öfterreich  gehörte,  in  großer  menge  Rebftecken  für  die  Weinbauern  am  Bodenfee 
und  in  der  Schioeiz  .hergeftellt.  Das  trug  dem  Eande,  loie  Weizenegger  berichtet, 
im  Durchfdinitt  jdhriich  10  000  Gulden  ein. 

fbenfo  roar  dort  eine  Zeitlang  die  Fertigung  oon  Peitfchenftöcken  (Gei^el- 
ftecken)  ein  einträglicher  erroerbsziDeig.  Gn  Drechsler  oon  Schönau,  Konrad  Buh- 
mann, fand  im  Jahre  1808  ein  Verfahren,  das  ffchenholz  ebenfo  gefchmeidig  zu 
machen  coie  das  Holz  des  Zürbelbaumes  (Celtis  australis)  der  mittelmeerldnder, 
das  man  fonft  zu  Peitfchenftielen  oercoendet  hatte.  Schon  loenige  Jahre  fpdter 
cDurden  in  der  Gegend  oon  Weiler  jährlich  15000  Duzend  Gei^elftecken  herge- 
ftellt; doch  iDor  fchon  im  Jahre  1860  diefes  Gecoerbe  loieder  oerfchmunden.^) 

VerfchiDunden  ift  auch  ein  Induftriezmeig,  der  lange  Zeit  im  Walfertal  heimifch 
cDor,  die  Herftellung  oon  Geräten  aus  mafernholz.  man  fchni^te  £dffel, 
Bedier  und  Schfiffeln  und  mu^te  dem  gemaferten  Holze  durch  ein  befonderes  Ver- 
fahren eine  fchdne,  gelbliche  Tdnung  zu  geben.  Gemeindeoorfteher  Felder  in 
Rieziern  befi^t  in  feiner  Sammlung  eine  Anzahl  fehr  fchöner  Geräte  diefer  Art;  in 
der  Sammlung  oon  Daniel  Heim  in  Bödmen  aber  befindet  fich  ein  kunftooll  ge- 
fchni^ter  Eäffel,  der  die  Jahrzahl  1317  trägt  und  damit  den  Bea>eis  liefert,  da^ 
die  Walfer  fchon  in  fehr  früher  Zeit  folche  Geräte  gefertigt  haben. 

Zu  befonders  hoher  BlQte  hat  fich  im  Eaufe  a>eniger  Jahrzehnte  die  Gro^- 
induftrie  entwickelt.  Sie  oor  allem  oermertet  die  ausgezeichneten  Wafferkräfte, 
die  unfer  Bergland  allenthalben  darbietet.  So  finden  a>ir  im  Illergebiet  zahlreiche 
Spinnereien  und  Webereien,  in  denen  die  Baumcoolle  oerarbeitet  loird. 

€ine  gro^e  Ausdehnung  hat  die  Allgäuer  Bauma>oll-Spinnerei  und 
Weberei  Blaichoch  (oormols  Heinrich  Gyr)  genommen;  zu  ihr  gehören  auch  die 
Webereien  in  Vorderhindelong  und  Bad  Oberdorf  (an  der  Oftrach),  fomie  in  Oberft- 
dorf  (an  der  Trettach).  —  In  Blaichoch  felbft,  an  der  Stätte,  roo  ehedem  das 
€ifenerz  im  Hochofen  fchmolz,  breitet  fich  je^t  über  eine  roeite  fläche  die  Fabrik- 
anlage aus,  die  gegenroärtig  durch  anfehnliche  Fleubouten  noch  erheblich  oergrö^ert 
roird.    Zahlreiche  flrbeiterhäufer  und  geräumige  magazine  find  über  ebenen  Plan 


^)  Zwar  gibt  es  auch  gegenmärtig  mieder  einen  Fabrikbetrieb  in  Weiler  zur  Herftellung 
Don  Peitfdienftöcken,  doch  fteht  dieler  mit  dem  früheren  Gemerbe  in  keinem  Zulammen- 
hang. 
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fobrik  in  Bl«idi«di.    (Von  Oft«n  fldehcn.    Cinlu  dk  neubantcn.) 

Derteilt;  an  der  Bergfeite  aber,  n^a  der  Rubach  (Sdiroarzenbach)  aus  tiefer  Sdiludit 
heroorkommt,  erheben  Hdi  die  mächtigen  fabrihgebdude.  mehr  als  hundert  ITIeter 
höher  hegt,  oon  loaldigen  Steilhängen  umfdiloffen,  grflnfdiimmemd  ein  Stauroeiher, 
Don  dem  eine  geioaltige  Rdhrenleitung  die  Wafferkraft  hinabführt  zu  den  Turbinen, 
(Deiche  die  48  000  Spindeln  der  Spinnerei  und  die  428  WebftOhle  der  Weberei  in 
Bemegung  fe^en.  Die  Spinnerei  oerarbeitet  jährlich  etioa  1 1  000  Ballen  Baum- 
a>olle  zu  Garnen  in  oerfdiiedenen  Stärhen  (Rr.  6—42).  In  Blaichach  und  den 
andern  drei  Webereien,  oon  denen  die  zu  Vorderhindelang  165,  die  zu  Oberdorf 
254,  die  zu  Oberftdorf  467  WebftOhle  enthält,  a>erden  zufammen  im  Jahre  etma 
14  Millionen  Hleter  Tadier  hergeftellt  und  zoar  nur  Rohgemebe,  die  zu  Bleiche-, 
färb-  und  Druckzmecken  oerhauft  a>erden.  Die  Fabriken  befchäftigen  insgefamt 
mehr  als  taufend  Arbeiter. 

In  Vorderhindelang  befindet  fich  auch  eine  filiale  der  ITIechanifchen  Weberei 
f  ifchen.  Haupt-  und  filiolfabrik  zufammen  arbeiten  mit  527  Webftfihlen  und 
erzeugen  jährlich  etioa  7.200.000  ITIeter  ßaumroolltudi  (Kattune  und  DoppeltOcher). 
fbenfo  ift  bei  Sonthofen  an  einem  Oftradikonal  die  ITIechanifche  Weberei  oon 
Bachmann  erftonden,  die  auf  294  Webftflhien  jährlich  Bauma)ollgea>ebe  im  Werte 


Fabrik  tn  ßlatdiadi.    (Von  Sflden  gffchen.    Cinks  das  Dlrekfionsflcbfludr.) 
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Don  etiDO  dm  Viertdmillionen  mark  herftellt,  roährend  die  BaumcDollfpinnerei 
in  Waltenhofen,  dne  T\\\ak  der  „Süddeutfdien  BaumcDoll-Induftric  Kuchen"  in 
WQrttemberg,  mit  ^twa  6000  Spindeln  die  Bereitung  von  Feingarn  betreibt. 

Die  Wofferkraft  der  Hier  felbft  a>ird  in  Kempten  und  deffen  unmittelbarer 
Umgebung  aufs  ergiebigfte  ausgenfl^t.  Da  fehen  mir  die  grasartige  Anlage  der 
Spinnerei  und  Weberei  Kattern,  erbaut  an  der  Stelle,  wo  die  ]ller  Aber 
eine  natQrliche  felfenbarre  herabftfirzt.  Durch  eine  kQnftliche  €rhdhung  diefes 
Wafferfalls  murde  fQr  den  fabrikbetrieb  ein  anfehnliches  Gefälle  gemannen,  das 
nun  in  oier  Turbinen  mit  ungefdhr  1100  Pferdeftdrken  ausgenQ^t  mird.^)  Da- 
durch merden  48000  Spindeln  und  1 089  WebftOhle  in  Betrieb  gefegt.    Die  Fabrik, 


fabrtk  Kotf«m. 

die  etma  850  Arbeiter  befchäftigt  und  dadurch  audi  das  flusfehen  und  den  Cha- 
rakter der  ndchftgelegenen  Ortfchaften  (Kottern,  flieh  u.  a.)  beeinflußt,  oerbrauchl 
jährlich  etma  5000  Ballen  Baummolle  und  erzeugte  im  Betriebsjahre  1904/05 
etmas  über  eine  ITlillion  Kilogramm  Baummollgarn  und  mehr  als  15  ITlillianen 
ITleter  rohe  BaummolltQcher. 

Weiter  flußabmärts  fteht  die  ITlechanifche  Baumroollzroirnerei  Reudorf 
(üormals  Denzler).  fluch  hier  übt  die  Hier,  durch  ein  hufeifenförmiges  Wehr 
aufgeftaut,  die  anfehnliche  Wofferkraft  oon  300  PS  auf  drei  Turbinen  aus.  12000 
Spindeln  geben  eine  lahresleiftung  oon  250.000  kg  rohe  Boummollzroirne,  roooon 
etma  die  Hälfte  ins  fluslond  oerfondt  mird. 


*)  Durch  ein  neues  Wehr  mit  Turbinenanlage,  das  bei   der  öeorgsinfel   unterhalb   der 
Fabrik  erbaut  roird,  follen  künftig  weitere  300  Pferdeftärken  gewonnen  ©erden. 
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Die  bedeutendfte  ßaumcDoIlfabrik  des  Rllgdus  ift  die  media nif che  ßaum- 
iDoll-Spinnerei  und  Weberei  Kempten,  deren  Gründung  im  Jahre  1852 
erfolgte,  in  demfelben  3ahre,  in  dem  die  neue  Cifenbahnh'nie  Kaufbeuren-Kempten 
eröffnet  lourde.  eine  flktiengefellfchaft,  die  damals  zufammentrat,  erroarb  das 
auf  dem  rechten  Illerufer  gelegene  Cbbeckefche  flncoefen,  wo  fich  eine  kleine 
Weberei,  (omie  ein  Sägeioerk  und  eine  Papiermahle  befand.  Gegenmdrtig  breiten 
fich  die  Jabrikanlagen  zu  beiden  Seiten  des  fluffes  aus  und  geben  den  fadiidien 
Stadtteilen  Kemptens  ihr  befonderes  Gepräge,  ftroa  60  000  Spindeln  und  140O 
Webftfihle  oerarbeiten  jährlich  gegen  6000  Ballen  BaumcDolle.  Die  Jahresleiftung 
der  fabrik  berechnet  fidi  auf  eta>a  1.200.000  kg  Garn  und  mehr  als  15  millionen 
rrieter  Tuch. 

Im  a>eftlichen  Rllgdu  befinden  fich  zmei  filialen  der  firma  ITlechanifche 
Segeltuch-,    feinen-    und  BaumcDoll-Webereien  £.  Stromeyer    &   Cie., 


ehemalig«  €bb«cketdi«  Anoden,     (entnommen  aus  dem  „f\\\i^*  Oetdiiditsfreund*.) 


Kanftanz.  Die  beiden  filialfabriken,  die  in  ndchfter  Rdhe  oan  Weiler  errichte! 
find,  benagen  die  Wafferkraft  der  Rathach  (zufammen  150  PS).  Sie  fertigen  Ge- 
a)ebe  aus  feinen,  Baummalle  und  Jute  zu  Wagendecken,  Pferdedecken,  Zelten 
und  Säcken  auf  etwa  550  Webttfihlen  fchiperer  Konftruktian.  Die  Fabriken  be- 
fchäftigen  400  bis  500  Arbeiter. 

Ruch  auf  äfterreichifchem  Baden  finden  coir  einige  bedeutende  BaumoDoll- 
fabriken.  Die  BaumiDoll-Spinnerei  und  Weberei  Reutte,  die  eine  Waffer- 
kraft oan  650  PS  ausnO^t  und  gegen  570  Arbeiter  befchäftigt,  erzeugt  auf 
22.000  Spindeln  und  600  Webftahlen  jährlich  etma  8  ITlillianen  ITleter  rahes  Baum- 
coalltuch.  —  Sehr  bedeutend  ift  endlich  auch  die  Baummoll-Spinnerei  und 
Weberei  oon  Jenny  &  Schindler  in  Kennelbach  (bei  Bregenz).  Durch  eine 
großartige  Kanalanlage  roird  der  Bregenzer  flehe  die  Wafferkraft  entnommen.    In 
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I  li    üiif    r.ltcrrchlij  'np.    f.  .1^'n    finden    mir  cinii^e    haiciitcndc  r- 

:i      Die  Bau  manu'  :M*'r.  lUiCi  und  Weberei  Reutte,  die  «.' 

'  »r.    nso    !S    iUfM.!i*>t    inid    «^'v^en    570    flrbLiter    befchäfti^t,    .. 

^.•.j    «In  und  600  \V  'Ntti.']^!   hihrlidi  eta\i  8  miilionen  nicter  rv:. 

"^^    r   l.v-:  ■:  ».i     d  ,f;1!Mh  uuih    die  ßaummöll-Spin.  • 

•  '^  *y  w"^-   ^  :       •    '.   in  Kennelbach  (bei  Brecicnz).     '    • 

'    •     .  ,*  iircr  flciie   die  Wa[ferkrüft  cntnoui 
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einer  Stärke  von  14Vs  ^^^  ^^  ^^^  Sekunde  und  mit  einem  nu^baren  Gefdile  oon 
3,2  m  roird  das  Waffer  auf  zroei  Turbinen  geleitet,  die"  zufammen  450  PS  aus- 
üben. In  der  ?abrik  find  30.640  Spindeln,  1576  Zioimfpindeln  und  360  Web- 
ftahle  aufgeftellt,  die  zur  Erzeugung  Don  rohen  ßaumiDollgarnen  und  Tüchern 
dienen  und  ettoa  450  Perfonen  Befchdftigung  geben.  —  €ine  zcoeite  fabrik  in 
Kennelbach,  die  BaumipolliDeberei  Eiebenftein  der  firma  S.  Jenny  in  Hard 
bei  Bregenz,  enthält  250  Webftühle. 

Aus  diefem  gedrängten  Überblicke  ergibt  fidi,  da^  die  Bauma>ollinduftrie  in 
unferm  Gebirgslande  eine  ganz  heroorragende  Bedeutung  gecoonnen  hat.  —  6in 
coeiterer  nichtiger  Induftriezroeig  ift  die  Herftellung  oon  Bindfaden  und  Seiler- 
maven  in  züoei  großen  Fabriken  zu  Immenftadt  und  foffen. 


nifdianifdi«  ßanmiDoll-Spinnerci  und  W«ber«i  Kempten. 


Die  rHechanifdie  Bindfadenfabrik  Immenftadt,  die  im  nächften  Jahre 
dos  Jubiläum  ihres  fünfzigjährigen  Beftandes  feiern  a>ird,  ift  aus  kleinen  Anfängen 
zu  der  heutigen  Bedeutung  emporgeroachfen.  J\\s  im  Jahre  1857  eine  Genoffen- 
fdiaft,  darunter  der  nachmalige  langjährige  Eeiter  der  fabrik,  Adolf  Probft,  die 
Wafferkraft  des  Steigbaches  auserfah,  um  hier  die  Bindfadenfabrikation,  einen  in 
Deutfchland  damals  noch  neuen  Induftrieznoeig,  ins  Eeben  zu  rufen,  mar  eine 
kleine  Hommerfchmiede  die  Wiege  des  Unternehmens;  heute  bildet  die  ?abrik 
mit  ihren  zahlreichen  Gebäuden  einen  onfehnlichen  Stadtteil,  der  fich  foft  in  jedem 
Jahre  roeiter  ausdehnt.  —  Dos  Waffer  des  Steigbaches  roird  oon  einem  Referooir, 
dos  etroo  200  m  höher   als  die  fabrik  gelegen  ift,  durch   eine  großartige   Hoch- 
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druckleihing  der  Fabrik  zugefahrt.  Anfangs  fliegt  das  Waffer  auf  einer  Strecke 
Don  etma  1400  m  unterirdifch  in  gu^eifemen  Rdhren  oan  55  cm  Durchmeffer  mit 
geringem  Gefalle  dahin,  bis  bei  dem  fag.  Hadiried  der  Bergabhang  pld^Iidi  fteil 
abftOrzt  und  nun  fdimiedeiferne  Rdhren  oan  48  cm  Durchmeffer  das  Waffer  auf- 
nehmen, das  bei  einem  Gefamtgefdile  oan  175  m  einen  Druck  Dan  ungefähr  \7% 
Rtmafphdren  auf  zmei  Turbinen  ausfibt.  —  Zu  diefer  gea>altigen,  in  den  Jahren 
1880  und  1881  errichteten  Hadidruckleitung  ift  feit  1895  die  Rusnfl^ung  einer 
zmeiten  Wafferkraft  getreten,  ndmiich  der  oam  Rlpfee  kammenden  Reh,  die  in 
der  fag.  HafmQhle  znoei  meitere  Turbinen  treibt.  Tro^  diefer  anfehnlidien  WafTer- 
krdfte,  die  zufammen  ungefdhr  1200  PS  leiften  können,  mflffen  zeitcoeife  auch 
Dampfmafchinen  in  Tätigkeit  treten,  da  namentlich  der  Steigbach  oft  einen  fehr 
niedrigen  Wafferftand  aufa>eift.    —   In  der  Fabrik,  a>elche   25  Beamte  und   etma 


Bindfadenfabrik  Immenffadf. 


1000  Arbeiter  befchdftigt,  coerden  feine  Bindfaden  und  Schnfire  (roh,  gebleicht 
und  gefärbt),  dann  gecDdhnlidie  Bindfaden  und  Packftricke,  Webgame  aus  Hanf 
und  Werg,  Schuhgame  und  Patentza>ime  hergeftellt.  Die  Jahresproduktion  be- 
trögt 5V2  niill.  kg.  €s  ift  Don  ]ntereffe,  all  die  größeren  und  kleineren  fabrik- 
rdume :  Hanfreibe,  Hanfoorbereitung,  Hechelei,  Karderie,  Hanf-  und  Werg-Voraoerk, 
Spinn-,  Za>irn-,  Polier-,  Knäuel-,  Hafpel-  und  Packfaal  zu  durchcoandeln  und  dabei 
die  oerfchiedenen  €nta)icklungsftufen  zu  beobachten,  die  ndtig  find,  bis  aus  dem 
(hauptfächlich  aus  Italien  bezogenen)  Rohftoff  der  fo  unfcheinbare  Bindfaden  zum 
Verfand  fertig  geftellt  ift. 

fbenfo  großartig  a>ie  die  Fabrik  zu  Immenftodt  ift  die  ITIechanifche  Sei- 
lerojarenfabrik  ?üffen.  Sie  oerfügt  über  eine  ausgezeichnete,  etroa  1400  PS 
betragende  Wafferkraft,  die  oberhalb  des  mongfolles  dem  £ech  entnommen  und 
in  einem  ftreckenojeife  unterirdifch  geführten  Kanal  mit  7,1  m  nu^barem  Gefälle 
fünf  Turbinen  zugeleitet  a)ird.  Außerdem  ift  für  die  Zeit  tiefen  Wafferftondes  eine 
dreizylindrige  Dampfmafdiine   oon  800  PS  oufgeftellt.    Die  ?abrik,  die  ungefähr 
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1200  Arbeiter  befchäffigt  und  mit  9000  Spinn-  und  Zroirnfpindeln,  fotoie  den  er- 
forderlichen Vorbereitungs-  und  Rusfertigungsmafchinen  ausgeftattet  ift,  fertigt  alle 
Gattungen  einfache  und  gezroirnte  Garne,  rohe,  gebleichte  und  gefärbte  Bindfaden, 
Schnüre,  Stricke  und  Seilera)aren  der  oerfchiedenften  flrt.  Die  jährliche  Produktion 
beträgt  4V2  ITlillionen  kg.  —  Wie  in  Immenftadt  bildet  auch  in  f Offen  die  fabrik- 
anlage  einen  felbftändigen  Stadtteil,  der  gerade  durch  den  Gegenfo^  roirkt,  den 
diefes  Wahrzeidien  modernen  €nDerbslebens  gegenüber  den  altersgrauen,  Don  der 
Vergangenheit  hräumenden  Türmen  und  Zinnen  des  Städtchens  und  inmitten  einer 
herrlichen  Gebirgslandfchaft  darfteilt. 

Als  ein  roeiterer  Induftriezroeig  ift  die  Papierfabrikation  heroorzuheben.  fln 
der  liier,  wo  fidi  fchon  in  früher  Zeit  oerhältnismä^ig  oiele  Papiermühlen  be- 
fanden (die  erfte  rourde  im  Jahre  1477  oon  der  Stadt  Kempten  bei  Kottern  er- 
richtet), finden  mir  zmei  Fabriken,  die  aus  folchen  älteren  Betrieben  herausgemachfen 
find.i)  Die  Schachen- 
mayrfche  Papierfa- 
brik Kempten,  die  den 
riamen  einer  alten  flllgäuer 
.Papierer« -familie  trägt,«) 
erzeugt  jährlich  1.900.000 
kg  mittelfeine  und  feine 
Pack-  und  Tauenpapiere, 
Umf  chlagpapiere ,  mittel- 
feine DruApapiere,  Werk- 
drudpapiere, Büttendruck- 
papiere, zähe  manila-  und 
andere  Kartons. 

Aus  einer  ehemaligen 
ftiftkemptifchen  Papier- 
mühle herüorgegangen  ift  die  Papierfabrik  Hegge.  Roch  erblickt  man  das  in 
Sandftein  gemeißelte  Wappen  des  fücftabtes  Engelbert  oon  Sürgenftein,  der  nach 
einem  Brande  der  alten  ITlühle  im  Jahre  1752  eine  neue  erbauen  ließ,  die  in 
ihrer  hauptfächlidien  Anlage  noch  heute  fteht,  aber  freilich  jeßt  oon  einer  Anzahl 
größerer  und  roeitläufiger  Fleubauten  umgeben  ift.  Die  fabrik  befißt  gegenroärtig 
eine  doppelte  Turbinenanlage  (3  Turbinen  mit  je  250  PS  und  eine  Turbine  mit 
210  PS)  und  erzeugt  auf  drei  Papiermafdiinen  jährlich  etroa  8.500.000  kg  Papier 
(fatinierten   Druck  und  Werkdruck,   fatinierte    farbige   Umfchlag-,   Briefumfdilag-, 


SfilenDarcnfabrik  in  fOffen. 


^)  Qber  diefen  OegenTtand  gibt  eingehende  Ruffchlüffe  die  „Gefchichte  der  alten  Papier- 
mühlen im  ehemaligen  Stift  Kempten  und  in  der  Reichsftadt  Kempten"  oon  Friedrich  oon 
Hd^le.    (Hbgedruckt  im  Hllgduer  Oefchichtsfreund,  Jahrgang  1899  und  1900). 

')  Die  Schadienmayr  roaren  iDdhrend  dreier  Jahrhunderte  in  Kottern,  Weidadi,  Kempten 
und  Stiehlings  als  »Papierer"  tätig.  Seit  1894  ilt  Freiherr  Oskar  oon  RedcDi^  (Schcoiegerfohn 
des  legten  Papierfabrikanten  Oskar  Schadienmayr)  Befi^er  der  Fabrik. 
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Konzept-,  Tauen-  und  HOlfenpapiere,  (atinicrte  mei^c  und  farbige  Kartons  und 
Aktendeckel).  Zugleidi  befindet  fich  hier  —  da  ja  gegenoDdrtig  das  Holz  den 
hauptfddilidiften  Rohftoff  für  die  Papierbereitung  abgibt  —  eine  Holzfchleiferei, 
die  jdhrlidi  1 V^  ITlillion  kg  trodenen  Holzfchliff  erzeugt,  mdhrend  in  einer  zcoeiten, 
ooeiter  flu^aufcodrts  gelegenen  Holzlchleiferei  (fifdienmOhle)  fOr  die  gleiche  fabrik 
jdhrlidi  gegen  770.000  kg  Holzftoff  geroonnen  roerden.*) 

Zmifdien  Hegge  und  fifchenmahle  (teht  am  rediten  ]llerufer  die  Holzftoff- 
fabrik  Ru,  die  jdhrlidi  5000  feftmeter  fichtenholz  zu  1  ITlillion  kg  Holzftoff 
oerorbeitet,  und  auch  anderrodrts  befinden  fich  foWie  Betriebe,  fo  in  Reudorf 
und  Weidadi  fadlich  oon  Kempten,  in  martinszell,  in  Schattentobel  und 
in  Wei^ach  bei  Oberftaufen. 

Wie  für  die  Gro^induftrie,  fo  merden  die  Wofferkrdfte  unferes  Gebirgslondes 
in  ergiebigfter  Weife  oudi  ^ur  Erzeugung  oon  €lektrizitdt  ousgenQ^t.  Zahlreiche 
€lektrizitdts merke  oerforgen  nicht  blo^  die  Stddte  und  größeren  ITlarktflecken, 
fondem  oielfodi  audi  redit  kleine  und  entlegene  Dörflein  mit  Eicht  und  Kraft  für 
induftrielle  Unternehmungen. 

Befondere  Herüorhebung  oerdient  das  gegenrodrtig  in  Bau  begriffene  61  ek- 
trizitätsroerk  flndelsbuch,  dos  oon  der  firmo  Jenny  und  Schindler  in  Ken- 
nelbodi  erriditet  mird.*)  In  der  Rdhe  oon  Bezou  mird  das  Waffer  der  Bregenzer 
ndi  durch  ein  großes  Staucoehr  aufgefangen  und  unter  der  Bezegg  hindurch  in 
einem  ly«  km  langen  Stollen  oon  2  m  Durdimeffer  in  einen  offenen  Sommel- 
roeiher  oon  200.000  Kubikmeter  Inhalt  im  fog.  Bflhlermoos  bei  Hndelsbuch  ge- 
leitet. Von  dort  roird  es  nodi  Unterführung  des  Bahnkörpers  der  Bregenzerroold- 
bahn  in  einer  Druckleitung,  die  aus  zioei  Rohrftrdngen  oon  je  2  m  Durdimeffer 
befteht,  zu  der  an  der  Hdi  gelegenen  Zentrale  mit  einem  Gefdlle  oon  60  m  gefOhrt 
und  entmidelt  hier  eine  Kraft  oon  10.000  Pferdeftdrken ! 

Diefe  gemaltige  Rnloge,  die  im  ndchften  frflhjohre  (1907)  in  Betrieb  gefegt 
ooerden  foll,  roird  nidit  nur  fflr  den  Bregenzer  Wald  eine  Eicht-  und  Kraftquelle 
roerden,  fondem  auch  der  in  Rusficht  genommenen  Bergbahn  dienen,  die  als 
elektrifdie  Zahnradbahn  oon  Bregenz  auf  den  Pfdndergipfel  fahren  foll. 

Wie  ooir  fehen,  merden  in  unferm  Gebirgslande  die  Crrungenfchaften  modemer 
Technik,  teilroeife  roenigftens,  in  großartigem  ITlaße  ousgenfl^.') 

Geooiffe  Gegenden  freilidi  find  daoon  nodi  nahezu  odllig  unberfihrt  geblieben, 
fo  nomentlidi  dos  obere  Eedital,  dos  Tonnheimer  Tal  und  dos  Wolfertal,  und  es 
mag  als  eine  erheiternde  Gegenflberftellung  gegen  die  großen  Betriebe,  die  ooir  eben 


')  Filialen  der  Papierfabrik  Hegge  befinden  fidi  in  Wolfegg  (in  Württemberg)  und  in 
Kinfau  (am  Cedi). 

*)  Die  gleiche  firma  befi^t  €lektrizitdtsn)erke  in  Rieden  bei  Bregenz  und  in  Dombim. 

')  Hu^er  den  fdion  eriDdhnten  Betrieben  gibt  es  natürlidi  nodi  mandi  andere  fabrika- 
tionsziDeige  (z.  B.  Zflndholzfabrikation  in  Kempten,  Fabrikation  galoanifcher  Kohlen  in  Burg- 
berg und  5onthofen,  Fabrikation  oon  Brauereiartikeln  in  5onthofen,  Spulenfabrikation  in 
Höfen  bei  Weitnau  ufo).).    Dodi  würde  es  zu  coeit  fahren,  darauf  ndher  einzugehen. 
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kennen  gelernt  haben,  zum  Schlufle  noch  auf  ein  befcheidenes  Bretterhduschen  bei 
Riezlemhingeroiefenroerden,  das  als  ,feigen-Kaffee-fabrik"  mit  einem  lahresoerbraüdi 
Don  »mehreren  Waggons-  feigen  den  einzigen  fabrikationszroeig  im  Walfertale  oertritt. 


f  d^u 


fciflcn-Kflffcf-fabrik  in  Rlczlem. 


In  (oldien  Gegenden,  in  denen  a)eder  Induftrietdtigkeit  herrfdit  nodi  auch  die 
Eandroirtfchaff  reichen  Crtrag  abroirft,  fucht  ein  Teil  der  Beoölkerung  CriDerb 
in  der  fremde.  GegenoDdrtig  ift  dies  namentlich  in  neffeloDdngle  der  fall, 
faft  aus  jedem  Haufe  ziehen  hier,  ooenn  der  Winter  zu  €nde  geht,  JOnglinge  und 
manner  ins  Ausland.  In  Köln  und  Hlanfter,  in  Paris,  Berlin,  Wien,  Budapeft 
und  Petersburg  arbeiten  fie  oDdhrend  der  Sommerzeit  als  Stukkateure,  ITlaler  und 
ITlaurer  in  fremden  Dienften  und  kehren  im  Herbfte  in  die  Heimat  zurOck,  um 
mit  ihren  Crlparniffen  ihre  Angehörigen  zu  unterftO^en.  —  Audi  im  Bregenzer 
Wald,  (DO  fraher  das  €ra)erbsleben  ooeit  ungQnftiger  mar  als  heutzutage,  ooar  es 
einft  allgemein  üblich,  da§  die  jungen  £eute  als  Hlaurer,  Stukkateure,  Zimmer- 
leute, Sdireiner,  Eadierer,  Steinhauer  ufoD.  in  die  fremde  monderten,  namentlich 
in  die  Schmeiz  und  ins  €lfa^.  .Gemöhnlidi  inmitten  der  f offen,''  erzdhit  die 
Cingenouer  Gironik,  »zogen  fie  fcharenmeife  wk  die  Zugodgel  aus  und  kamen 
dann  im  Herbfte  a)ieder,  brachten  fchmere  Summen  Geldes  mit,  ober  auch  leider 
Euxus."  In  Ru  bildeten  die  ITlaurer  und  Zimmerleute  eine  eigene  Zunft  und  oon 
hier  mie  oon  dem  benodiborten  Bezou  begaben  fich  namentlich  im  17.  und  18. 
Jahrhundert  nicht  blo^  die  Gefellen,  fondern  auch  treffliche  ITleifter  in  die  fremden 
Conde  und  fchufen  dort  bedeutende  Werke  der  Baukunft  im  Stile  ihrer  Zeit  (Ro- 
koko). Der  bedeutendfte  di^fer  ITldnner  war  fronz  Beer  (angeblich  aus  Bezou, 
geftorben  1726),  der  Crbouer  zahlreicher  Kirchen,  unter  denen  die  Stiftskirche  in 
Weingarten  befonders  heroorzuheben  ift.  Cr,  der  als  einfacher  Steinme^gefelle 
feine  Heimat  oerlie^,  rourde  im  Jahre  1722  oon  Koifer  Karl  VI.  geadelt  und  oon 
den  Konftonzern  zum  ITlitglied  des  inneren  Rotes  gerodhlt.  Ähnliche  Berühmtheit 
erlangten  einige  Glieder  der  fomiiie  ITloosbrugger  aus  flu,  oor  ollem  Kofpor 
moosbrugger  (geb.  1656),  der  den  Bauplan  für  die  Benediktinerabtei  ITloria 
€infiedeln  in  der  Schweiz  entmarf,  ebenfo  die  Thumb  aus  Bezou,  befonders  Peter 
T  h  u  m  b  (geb.  1 68 1 ,  geft.  1 766),  der  die  Benediktinerkirche  zu  St.  Peter  auf  dem 


fremdcnocrhehr.  465 

SdimarzcDald  erbaute.  Ruch  der  aus  Eindenberg  ftammende  Hrchitekf  Johann 
Georg  Specht  (geb.  1721,  geft.  1803)  mag  hier  genannt  roerden,  deffen  Houpt- 
roerk  die  Kirche  des  Benediktinerklofters  Wiblingen  bei  Ulm  mar.i) 

In  anderer  Weife  betätigte  fich  eine  Zeit  lang  die  Wanderluft  der  Ceditaler. 
namentlich  im  18.  und  19.  Jahrhundert  (insbefondere  in  der  Zeit  oon  1770  bis 
1820)  zogen  oiele  BeoDohner  oon  Holzgau,  Gbigenalp  und  den  benachbarten  Ort- 
fchaften  als  Haufierer  und  Hdndler  nicht  blo^  in  die  Rachbarldnder,  fondern  auch 
nach  Holland,  Cngland,  ja  felbft  nach  Amerika,  enoarben  fich  zum  Teil  anfehn- 
lidie  Reichtümer  und  kehrten  endlich  in  die  Heimat  zurQck,  um  in  Ruhe  und 
Behagen  ihre  Tage  zu  befdilie^en.  Welcher  Wohlftand  damals  befonders  in  Holz- 
gau herrfdite,  dafür  findet  fich  ein  Beleg  in  falgers  Chronik,  morin  mitgeteilt 
iDird,  da^  im  Jahre  1841  eine  Holzgauer  Jungfrau  bei  ihrem  Tode  ein  Vermögen 
Don  259.000  0ulden  hinterließ.  Ihre  Kapitalien  legten  jene  »Hollcinder"  zum  Teil 
im  benachbarten  Illertol  und  im  Bregenzer  Walde  an.  Die  Schdilanger  Chronik 
oerzeichnet  allein  aus  den  Ortfchaften  Schöllang,  Reichenbach  und  Rubi,  oereinzelt 
auch  aus  Thalhofen,  Burgegg,  ITlühlegg,  flu  und  Oberftdorf  81  Schuldoerfchrei- 
bungen,  durch  melche  die  Eechtaler  in  der  Zeit  oon  1759  bis  1810  nadi  und  nach 
eine  Summe  oon  22.468  Gulden  oerzinslich  anlegten.  Roch  heute  fteht  ein  großer 
Teil  diefer  Sdiuldfummen,  und  um  ITlartini  find  die  Eeditaler  in  der  Oberftdorfer 
Gegend  und  im  Bregenzer  Wald  keine  gern  gef ebenen  Gdfte;  denn  dann  kommen 
fie  aber  die  Berge  herüber,  um  ihre  Zinfen  einzufammeln. 

nidit  uneriDdhnt  darf  endlidi  bleiben,  daß  feit  dem  Aufblähen  der  ITlilch- 
iDirtfdiaft  und  dank  dem  guten  Rufe,  den  der  flilgduer  Sennereibetrieb  meit  über 
Deutfchionds  Grenzen  hinaus  eroDorben  hat,  zahlreiche  flilgduer  Sennen  in  fremde, 
teilooeife  ooeit  entfernte  Ednder  (fogar  nach  Kamerun)  gerufen  merden  und  dort 
guten  Verdienft  finden. 


noch  ooeit  mehr  ober  als  der  Crmerb  im  fluslonde  ift  fOr  unfere  Zeit  eine 
andere,  entgegengefeßte  Crfcheinung  michtig  geoDorden,  der  fremdenftrom,  der 
fid)  in  unfer  Gebirgslond  ergießt,  mit  jedem  Jahre  mächtiger  und  mächtiger  on- 
fdiGDillt  und  an  oielen  Orten  die  Eebensoerhältniffe  oerändert,  ja  odllig  umge- 
ftoltet  hat.  Der  fremdenücrkehr  ift  gegenwärtig  neben  Jnduftrie  und  Eandcoirt- 
fdiaft  als  die  ooiditigfte  Crmerbsquelle  zu  bezeidinen. 

Bekanntlich  liegt  die  Zeit,  in  ooelcher  die  Begriffe  „Touriftik"  und  „Sommer- 
frifche"  größere  Bedeutung  erlangten,  nicht  allzu  roeit  zurück.*)    noch  im  18.  lohr- 


*)  Husffihrliche  mitteilungen  über  dide  bedeutenden  ßaumeifter  findet  man  bei  Hill, 
»flu  im  Bregenzer  Wald",  und  bei  Pfeiffer,  »Die  Vorarlberger  ßaufchule"  (\X7arttemberg. 
TTierteljahrshefte  fflr  Eandesgefchichte  1904). 

^  Qber  die  allmähliche  Cntmicklung  der  Touriftik  in  den  flUgäucr  Bergen  berichtet  ein- 
gehend die  treffliche  flbhandlung  oon  flnton  5piehler,  »Die  flilgduer  fllpen,"  in  dem  oom 
Deutfchen  und  Ofterreichifchen  fllpenoerein  herausgegebenen  Werke  »Die  €rfchlie^ung  der 
Oftalpen**.    I.  Band. 
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hundert  waren  es  oereinzelte  Rusnohmen,  ooenn  begeifterte  naturfreunde  lediglich 
in  dem  Beftreben,  die  Wunder  der  RIpeniDelt  kennen  zu  lernen,  einen  Berggipfel 
erffiegen.  Zu  ihnen  zahlte  KurfOrft  Klemens  Wenzeslaus,  der  in  den  Jahren  1773 
und  1774  mit  feinem  Gefolge  den  Grflnten  befudite,  allerdings  mit  einem  Huf- 
mand  an  Pferden,  Trdgern  und  Tragfeffeln,  der  uns  Iddierlidi  ericheint;  es  mu^en 
51  Pferde  für  die  erfte,  a)eniger  fteile  Wegftrede  bereit  geftellt  ooerden;  außerdem 
aber  maren  56  Bauern  aufgeboten  als  Bedienungsmannfchaft  fflr  fedis  Trogfeffel, 
in  denen  die  Herrlchoften  oollends  zum  Gipfel  befördert  ODurdenl  —  €rgd^lich 
lieft  fich  audi  die  Schilderung  einer  GrOntenbefteigung,  die  oon  einer  Reifegefell- 
fchaft  im  Jahre  1810  oon  Kranzegg  aus  unternommen  murde.  ,,Von  Kempten,' 
fo  hei^  es  da,^)  ,  lenkten  ooir  in  die  Berge  hinein  und  kamen  abends  am  fu|e 
des  Grünten,  der  höchften  (I)*)  und  fchönften  oon  den  fligauer  flipen,  an,  wo 
w\v  uns  bei  dem  BergmOller  einquartierten  und  fogleich  Rnftalf  zu  unferm  oor- 
habenden  Hlpenzuge  trafen,  morgens,  Schlag  ein  Uhr,  fa^en  coir  bereits  auf 
unfern  Steigepferden,  jedem  fein  fQhrer  mit  einem  Stiftftabe  ooran.  €in  ITlann, 
mit  ITlundDorrat  und  Wein  befrachtet,  a)ar  fdion  früher  oorausgegangen,  um  unter 
am  Brunnen  zu  iDorten.  Der  Sohn  des'  Hlallers  begleitete  uns  zu  fu^e,  und  wk 
ritten  und  gingen  abmechfelnd."  €s  wird  nun  berichtet,  coie  die  Gefellfchaft  auf 
halbem  Wege  oor  einer  SennhOtte  Halt  machte  und  ooie  fie  fpdter  oor  dem 
Brunnen  anlangte,  iDohin  der  Träger  oorausgefchickt  morden  mar.  „Um  einen 
herrlichen,  kriftollreinen  Quell,  der  aus  der  Tiefe  fprudelt  und  fich  durchfichtig  a>ie 
Äther  in  einem  Becken  fammelt,  ziehen  fich  Steinfi^e  her  und  ein  Kranz  oon 
Pappeln  und  €rlen  befchattet  den  lieblichen  Ort,  der  den  mOden  Pilger  mie  ein 
Heiligtum  aufnimmt.  Die  grQne  Bedeckung  des  Berges,  melche  fchon  gegen  den 
Brunnen  hin  durch  oorfpringende  Klippenftade  und  graue  felsruinen  unterbrochen 
mird,  hört  hier  ganz  auf,  und  man  fieht  nur  noch  eine  ragende  Klippenpyramide 
über  fich.  Do  idi  oernahm,  do^  mir  nun  erft  die  ganze  Pyramide,  jeder  mit 
feinem  Stifte  und  feinem  fOhrer,  rund  umgehen  follten  und  da^  dies  mohl  noch 
gegen  eine  Stunde  betragen  mödite,  befchlo|  ich,  um  den  Sonnenaufgang  nicht 
zu  oerfdumen,  allein  hinanzuklettern.''  Und  nun  erzählt  der  Kahne  oon  Klippen 
und  nbgrOnden,  oon  Gefahren  und  Sdiauern;  mit  aberfchmenglicher  Begeifterung 
aber  rOhmt  er  die  Herrlidikeiten,  die  er  auf  dem  Gipfel  zu  fchauen  oermochte. 


*)  „Reife  auf  den  Granden  im  Rlgau/  Von  Cudcoig  5chubart.  (In  den  miszellen  fflr 
die  ricuefte  Weltkunde,  6.  Hpril  1811.  €s  ift  diescDohl  die  erfte  Zeitungsmitteilung,  die  Ober 
eine  ßergbefteigung  in  den  HUgduer  Hlpen  erfchienen  ift.) 

*)  Was  für  oercDorrene  Begriffe  damals  noch  aber  die  geographifchen  Verhdltniffe  unferes 
öebirgslandes  lelbft  im  unmittelbar  angrenzenden  Vorland  herrichten,  bezeugt  ein  Auflag  im 
„Stiftkemptifchen  Wochenblatt**  uom  Jahre  1795  (5.  207).  Darin  hei^t  es:  ,fln  der  Hier  um 
Jmmenitadt  herum  liegen  das  Drittacher  Thal,  welches  oom  Waffer  Tortach,  —  dos  Irradier 
Thal,  welches  oom  Waffer  Jrrach  —  das  Brcitacher  Thal,  fo  oon  dem  Waffer  ßreitadi  den 
riamen  hat,  welche  öeroäffer  ob  dem  Dorf  Cangenroang  eine  Stunde  oon  dem  Uripninge  der 
JUer,  die  oberhalb  Kempten  4  meil  bei  dem  Dorf  Oberdorf  aus  einem  Berge  heroorftflrzt,  in 
diefelbe  fich  ergießen." 
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Betrachtete  man  demnach  (dion  die  Befteigung  eines  fo  harmlofen  Berges  als 
ein  bedeutfames  Ereignis,  roelche  Bea)underung  mu^te  es  erft  erregen,  als  im 
Sommer  des  Jahres  1811  der  Immenfiädter  Candgerichtsphyfikus  Dr.  Zör  (f.  S.  332) 
es  roagfe,  in  einfamer  felfencDildnis  Ober  die  Schroarze  ITlilz  zum  ITlcldelegabel- 
gletfdier  oorzudringen,  in  jene  Hodiregion,  Don  der  nodi  im  Jahre  1848  der 
Ober(tdorfer  Pfarrer  Stühle  meinte,  „es  lafte  in  gecDdhnlichen  Sommern  eine  un- 
geheure ma((e  Schnee  auf  der  ITlddelegabel,  und  kein  Sterblicher,  der  nidit  in 
einer  graulen  €iskluft  (ein  Eeben  erbdrmüdi  enden  oDolle,  dflrfe  es  coogen,  aber 
diele  Schnee-  und  Eisfelder  hinanzufteigen.«^) 

6r(t  um  die  ITlitie  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  in  der(elben  Zeit,  als  der 
Botaniker  Sendtner  und  der  Geologe  GOmbel  ihre  herüorragenden  forfchungs- 
cDonderungen  in  den  flilgäuer  flipen  unternahmen,*)  als  die  legten  Teilftrecken  der 
SOdnordbahn  in  den  Jahren  1852  und  1853  eröffnet  iDurden,  modurch  der  Zuzug 
fremder  Reifender  erleichtert  courde,  als  durdi  die  Schriften  oon  Karrer,  Oro§  und 
Bück  auf  die  Schönheiten  unferes  Berglandes  hingecoiefen  murde,')  erft  da  be- 
gannen die  eigentlichen  „Touriften"  häufiger  die  Täler  zu  durchmandern,  die  Pdffe 
zu  Oberfteigen  und  die  ausfichtsreichften 
Gipfel  zu  erklimmen.  Und  nun  murde 
auch  mit  ftets  machfendem  €ifer  daran 
gearbeitet,  durch  Crriditung  oon  Raft- 
ftdtten  und  Herftellung  oon  Wegen  das 
Gebirge  zu  erfdilie^en.  Im  Jahre  1852 
erbaute  Karl  Hirnbein  das  G  r  Anten - 
haus,  und  im  Jahre    1869  fe^te  die 

•«•«,1*   1    •<     j        4^1  ^       ci.  Orfinfcnhdiu.    (Zeichnung  oon  I.  Rnncn.) 

Tätigkeit  des  Hlpenoerems  em.   Zuerft 

als  Deutfcher,  dann  (feit  1873)  als  Deutfdier  und  öfterreichifcher  Rlpen- 
oerein  trug  er,  mie  andenDdrts,  fo  auch  in  unferm  Gebiete  in  gro^artigftem  Ula^e 
zur  Hebung  des  f remdenoerkehrs  bei.  Haben  doch  die  beiden  Hlpenoereinsfektionen 
nilgdu-Kempten  und  flIlgdu-Jmmenftadt  bereits  zcoanzig  ausfichtsreidie  Berggipfel 
(darunter  Hohes  Eicht  und  ITlädelegabel,  Großen  Krottenkopf  und  Hochoogel, 
Daumen  und  Geishorn)  durch  Dollftdndig  durchgeführte,  koftfpielige  Weganlagen 
leichter  zugdnglidi  gemacht,  zahlreiche  andere  Gebirgspfade  erbaut  oder  mit 
rriarkierung  oerfehen  und  endlidi  durdi  planmäßig  angelegte  HdhenoDege  es  er- 
möglicht, da^  der  Wanderer,  ohne  jemals  in  die  Talfohle  niederfteigen  zu  mOffen, 
den  ganzen  Rllgduer  Hauptkamm   oom  Geishorn   bis   zum  Hohen  Qdit  zu  aber- 


*)  J.  n.  Stühle,  Die  katholifche  Pfarrei  Obcritdorf  oder  Die  Schroeiz  im  Kleinen. 
Kempten  1848. 

')  Die  €rgebniffe  diefer  ^orfchungen  finden  Tidi  in  den  Werken:  0.  Sendtner,  Die  Ve- 
getationsoerhdltnine  Sfidbayerns  1854,  und  C  W.  Oflmbel,  Oeognoftifdie  ßefdireibung  des 
bayerifdien  Rlpengebirges  1861. 

•)    Karrer,    Wegipeiler   für  Wanderer    im    fllgdu,    £echthale    und    ßregenzer    Walde. 
Kempten  1847.     (Oro^)   Die  Hlgduer  Rlpen   bei  Oberftdorf  und  Sonthofen.    manchen  1856. 
ßucli,  Handbuch  für  Reifende  im  Rlgdu,  Cechthal  und  ßregenzer  Wald.    Kempten  1856. 
fördcrrcuthcr,  nilgduer  Alpen.  ^q 
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fdireiten  oermag,  angefangen  oon  dem  an  intereffanten  Eandfchaftsbildern  reichen 
.JubildumsoDeg*,  den  die  Sektion  ]mmen(tadt  anld^lidi  ihres  fünfundza}anzig- 
jdhrigen  lubildums  im  Jahre  1899  erbaute,  bis  zu  der  ftolzen  Krönung  des  ge- 
famten  Wegne^es,  dem  herrlichen  .Heilbronner  Weg*,  der  faft  immer  in  Höhen 
Don  2400  bis  2600  m  fahrt,  ein  Werk,  das  im  Jahre  1899  unter  Bauleitung  der 
Sektion  Kempten  (Rnton  Hengeler)  aus  den  ITlitteln  der  Sektion  Heilbronn  her- 
geftellt  iDurde  und  alljährlich  oon  Taufenden  rüftiger  Bergfteiger  und  Bergfteige- 
rinnen  begangen  mirdl  freilich  murde  die  Benfi^ung  diefer  Höhenooege  nur  er- 
möglicht durch  eine  ooeitere  michtige  Tätigkeit  des  Vereins,  durch  €rbauung  oon 
Unterkunftshöufem.  Die  beiden  Sektionen  befi^en  gegenmörtig  Heben  folche 
Sdiu^hatten. 

Im  Bockkar,  hoch  aber  Cinödsbach,  fteht  die  öltefte  diefer  trauten  Raftftötten, 
das  2084  m  hoch  gelegene,  oon  der  Sektion  Immenftadt  erbaute  Waltenberger 


Waltmb«r0cr  Hons.   (nufnahmc  oon  m.  Rauch.) 

Haus,  das  den  Hamen  eines  ITlannes  trögt,  melcher  durdi  miffenfdiaftlidie  Ab- 
handlungen, meifterhafte  Schilderungen  u.  a.^)  au^erordentlidi  oiel  zur  Crfchlie^ung 
der  HIlgöuer  Rlpen  beigetragen  hat.  Das  Waltenberger  Haus  murde  fdion  im 
Jahre  1875  errichtet,  mu^te  aber  zehn  Jahre  fpöter  durch  einen  Fleubau  erfe^t 
merden.  Ruf  einem  oon  der  Hochfrottfpi^e  herabziehenden  6ratrfl(ken  fteht  die 
folid  gemauerte  Unterkunftshatte  und  blickt  meit  hinaus  ins  Illertal  und  hinüber 
zu  den  mildgezackten  Schafalpköpfen.  Sie  ift  der  gQnftigfte  Raftort  fflr  die  Be- 
fteiger  der  ITlödelegabel,  ebenfo  kann  oon  hier  aus  der  Heilbronner  Weg  begangen 
loerden.    far  diefen  mird  allerdings  in  den  meiften  fallen  als  Husgangspunkt  die 


*)  Unter  den  Schriften  Rnton  U7altenbergers,  der  oon  1869  bis  1878  ßezirksgeometer 
in  Immenftadt  coar  (er  ftarb  als  Steuerrat  im  Jahre  1902  in  Hlündien),  find  für  unicr  Gebiet 
heroorzuheben:  Die  Hbhandlung  .Orographie  der  Hllgduer  Rlpen"  und  dos  Reifehandbuch 
»Hllgäu,  Vorarlberg  und  Wefttirol  nebft  den  angrenzenden  Gebieten  der  Schipeiz". 
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Rappenfcchfltte  gemdhlt,  die  fich  2092 m  hoch  auf  einem  heroorrogend  fchdnen 
Pla^e  befindet,  wo  nidit  blo^  die  ringsum  aufragenden  felsriefen  mdditig  (Dirken, 
fondem  auch  ein  meit  umfa(fender  Ausblick  in  die  ferne  das  Rüge  entzückt. 
(Siehe  Titelbild  I)  €rft  oor  menigen  Jahren  (1900)  mu^te  an  die  kleine,  ganz  aus 
Holz  hergeftellte  Hfltte,  die  1885  errichtet  morden  mar,  ein  geräumiger  Fleubau 
angeffigt  merden.  €ine  bedeutende  Vergrößerung  murde  auch  (1904)  an  der 
Kemptner  Hotte  oorgenommen,  die  nahe  dem  ITlddelejodi  in  einer  Höhe  oon 
1846  m  inmitten  pröchtiger  Weidegrande  und  umragt  oon  milden  felszacken 
(Krater,  Krottenfpißen  u.  a.)  erbaut  ift.  Sie  dient  nicht  bloß  als  Ausgangspunkt 
ffir  die  Befteigung  mehrerer  Berggipfel  (oor  allem  der  ITlödelegabel  und  des  Großen 


Kemptner  Hfittc.    (Rufnahm«  oon  Hl.  Rauch.) 

Krottenkopfes),  (ondern  auch  als  Raftftdtte  für  den  Übergang  oom  Illertol  ins 
£echtal.  —  Das  befuchtefte  all  unterer  Unterkunftshdufer  ift  dos  nebelhornhaus, 
1 929  m  hodi  auf  einem  HöhenrOden  am  »Zeiger"  gelegen.  6s  murde  im  Jahre 
1890  erbaut  und  (eitdem  mehrmals  ermeitert.  Von  der  traulichen  Veranda  des 
Haufes  genießt  man  einen  fchönen  Bl:d^  auf  die  fOdlich  emporfteigenden  Berg- 
ketten; der  Gipfel  des  ausfichtsreichen  Rebelhorns  ift  in  einer  halben  Stunde  zu 
erreichen.  —  €in  pröchtiger  Höhenmeg  fOhrt  oom  nebelhornhaus  Ober  dos  £auf- 
bachereck  hinüber  zum  Prinz  £uitpold-Haus  (1847  m  hodi).  Die  herrliche 
£age  diefer  Unterkunftshfltte,  die  im  Jahre  1881  eröffnet  und  1896  oergrößert 
CDurde,  lohnt  allein  den  Beluch;  doch  dient  (ie  oor  allem  den  Befteigern  des  Hoch- 
Dogels.  —  Weiter  im  0(ten  in  den  Tannheimer  Bergen  fteht,  oon  den  felfenmouern 
der  Roten  floh,  des  Gimpels  und  der  Kellenfpiße  Qberragt,  die  kleine  Tannheimer 

30* 
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Hotte,  1715  m  hoch  gelegen,  mit  Qoeitem  Ausblick  auf  die  flllgduer  und  Cechtaler 
Berge.  €hedemin  Prioatbefi^,  murde  fie  im  Jahre  1892  fOr  den  nipenoerein  er- 
cDorben  und  hat  feitdem  fdion  Diele  frdhiidie  Bergfteiger  beherbergt,  die  oon  hier 
aus  die  nahen  Gipfel  erkletterten.  —  Vor  kurzem  erft  (1905)  iDurde  unter  den 
Sdirofen  der  Urbeleskarfpi^e  die  Kauf b eurer  Hatte  in  einer  Hdhe  oon  2007  m 
erbaut,  um  zur  €rfdilie§ung  der  gipfelreichen  Hombochkette  beizutragen. 

Reben  den  beiden  fllpenoereinsfektionen  Immenltodt  und  Kempten  haben  auch 
andere  ihr  Arbeitsgebiet  in  unfere  Berge  oerlegt.  Der  «flkademilche  fllpenoerein 
manchen"  hat  durch  €rbauung  der  Hermann  oon  Borth-HOtte  (2150  m)  den 
Zugang  zu  den  Gipfeln  der  Hombochkette  oon  €lbigenalp  aus  erleichtert.  Der 
Home  des  herrlidi  gelegenen  Haufes  hält  dos  Andenken  an  Hermann  oon  Barth 
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Otto  IRayr-Hfittc.    (Aufnahme  oon  ITU  Raudi.) 

(Dodi,  jenen  kOhnen  und  ausdauernden  Berglteiger,  der  im  Jahre  1869  feine 
„fOhrerlofen"  Touren  in  den  flilgduer  Rlpen  unternahm  und  keinen  einzigen  der 
bedeutenderen  Gipfel  unbeziDungen  lie|.^)  —  In  den  Vilfer  Bergen  hoben  die 
Sektionen  Augsburg,  faffen  und  Pfronten  Wege  angelegt  und  markiert,  und  mie 
die  Aggenfteinhatte  (1795  m  hoch)  oon  der  Tätigkeit  der  Sektion  Pfronten 
Zeugnis  ablegt,  fo  erhebt  fich  an  einem  der  fchdnften  Punkte  des  Reintals  die  oon 
der  Sektion  Augsburg  errichtete  Otto  ITlayr-Hütte*)  (1540  m  hoch),  im  Ange- 
fichte der  prächtigen  Tannheimer  Berge  und  unmittelbar  hingebaut  an  die  Gehänge 
der  Schlide,  zu  der  man  oon  hier  auf  bequemem  Zickzackpfade  emporfteigt. 


^)  In  packender  Schilderung  find  diefe  Bergfahrten  dargeftellt  in  dem  Werke:  Hermann 
Don  Barth,  Hus  den  nördlichen  Kallialpen.    Gera  1874. 

*)  Sie  hrdgt  den  Hamen  des  langjährigen  Vorftandes  der  Sektion,  Juftizrat  Otto  ITlayr 
in  Rugsburg. 
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Wie  fehr  durch  dide  Tätigkeit  des  fllpenoereins  die  Anregung  ziji  Wanderungen 
in  den  flllgäuer  fllpen  gegeben  courde,   erfieht  man   aus  einer  Zufammenftellung 
der  Zahlen,  die  für  den  Befudi  der  genannten  Hütten  feftgeftellt  a)erden  kannten. 
Bis  zum  ende  des  Sammers  1905  roaren  in  den  fremdenbOdiern  oerzeichnet: 
im  Waltenberger  Haus  feit  1875  Gefamtzahl  der  Befucher:     5:559 

im  Prinz  Cuitpald-Haus  .  „1881  „  ,         ,  10.041 

in  der  Rappenfeehütte  „1885  ,  „        .  10.979 

im  Rebelharnhausi)  »1890  „  »        »         32.246 

in  der  Kemptnerhütte  „1891  „  „        „  13.133 

in  der  Tannheimer  Hütte  «1893  „  »        •  1.977 

in  der  Hermann  oan  Barth-Hütte     „    1 900  ,  «         „  672 

in  der  Otta  ITlayr-Hütte  „1900  „  „         ,  10.033 

im  Kaufbeurer  Haus  im  Jahre  1905  „  „         „  276 

fluch  für  die  Ausbildung  und  Übercoachung  des  f ührermefens  hat  der 
fllpenoerein  Sarge  getragen.  Übrigens  gab  es  (chan  zu  Sendtners  Zeit  einen 
Stamm  einheimifcher  führer,  die  fich  durch  Geroandtheit  und  Zuoerläffigkeit  aus- 
zeichneten, \o  Schaafhittl,  Eudarfer  und  Ignaz  ITlezIer,  genannt  Schrodbeler,  in 
Oberftdarf.  Scha)clbeler  mar  befanders  als  Höfatsbefteiger  gerühmt,  und  es  dürfen 
hier  roahl  die  anerkennenden  Warte  Pla^  finden,  die  Sendtner  feinen  Eeiftungen 
roidmete :  „Schroflbeler  und  Höfats  gehören  zufammen.  Sie  roetteifern  an  Schlank- 
heit, Grazie  und  Härte.  Vor  Zeiten,  als  er  noch  jung  mar,  hat  Schojäbeler  auf 
der  Höfats  mit  den  Gemfen  fein  Wefen  getrieben.  Je^t  coird  er  alt,  die  Höfats 
bleibt  diefelbe.  Geht  es  auch,  roie  er  fich  ausdrückt,  mit  feinen  Kräften  »li^el«, 
fo  mu^  man  dach,  menn  man  nicht  bla^  gut,  fandern  auch  fdiön  fteigen  fehen 
mill,  dem  SchoDäbeler  auf  feiner  Höfats  zufchauen.  Da  kann  man  fehen,  idus  dem 
menfchlichen  fu§  erreichbar  ift,  roenn  man  oon  ihren  Zinnen  die  „Sdmur"  oom 
Oytal  nadi  der  Scharte  und  die  „Stiege"  betrachtet,  eine  fenkrechte  felsroand  an 
der  riardfeite.  Da  freut  es  immer  nach  den  Alten,  die  Gemfen  zu  höhnen,  denen 
feine  Pfade  unzugänglich  find.«*)  —  Die  erften  ITlädelegabel-führer  roaren  die  beiden 
Vettern  Vincenz  und  Johann  Baptift  Schraudolph.  Vincenz,  oon  dem  es  im  Oberft- 
dorfer  Sterberegifter  hei^t,  da^  er  „oon  Jugend  auf  als  Hirt,  Bauer  und  Gems- 
jäger  an  den  fteilen  Wänden  des  ITlädeli  umkletterte  und  als  befter  Befteiger  und 
führer  auf  ITlädeli-Gabel  galt'',  fand  im  Juni  1858  ein  klägliches  6nde,  indem  er 
beim  Holzfällen  im  Gräfe  ausglitt  und  in  die  Stillachklamm  bei  Cinödsbach  ftürzte, 
roo  er  mit  zerfchmetterten  Gliedern  aufgefunden  rourde.  Johann  Baptift  Schrau- 
dolph dagegen,  der  oiel  gefeierte  Veteran  der  Allgäuer  Bergführer,  der  die  ITlädele- 
gobel  mehr  als  oierhundertmol  erftiegen  hat,  lebt  heute  noch  als  hochbetagter, 
aber  immer  noch  rüftiger  Greis  in  Cinödsbach. 


^)  Der  tatfdchliche  ßefuch  des  riebelhornhaufes  geht  coeit  über  die  in  den  ^remden- 
bflchem  oerzeichnete  Zahl  hinaus.  —  Der  ßefuch  der  Rggenfteinhütte  konnte  nicht  feftgeftelH 
merden,  da  oor  einigen  Jahren  das  Hflttenbuch  famt  der  Hflttenkaffe  cntcoendet  murde. 

*)  Beilage  zur  Hl^emeinen  Zeitung  1853. 
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fremdenocrkehr. 


Wie  der  Rlpcnocrcin  feine  Tätigkeit  hauptfddilich  zu  Ru^  und  frommen  des 
Bergfteigers  entfaltet,  \o  haben  fidi,  feitdem  die  »Sommerfrifdien'  in  ITlade  ge- 
kommen find,  allenthalben  die  Verfchdnerungsoereine  bemfiht,  in  unmittel- 
barer Umgebung  der  Ortfdioften  durch  Weganlagen  und  Ruhebänke,  Crriditung 
Don  Badeanftalten  und  Rusfichtsa)arten  den  Rufenthalt  fOr  Sommergäfte  mdglidift 
angenehm  zu  geftalten,^)  und  es  find  aus  folchen  Beftrebungen  oudi  fo  bedeutende 
Unternehmungen  a)ie  die  €rfdilie^ung  der  Sturmannshdhie  und  der  Breitachklamm 
heroorgegangen. 

Unter  all  den  Sommerfrifchorten  des  Rllgdus  hat  fidi  Oberftdorf  meitaus  die 
erfte  Stellung  erobert,  und  es  ift  oon  großem  Intereffe,  die  Cnto^icklung  zu  oer- 
folgen,  die  hier  der  fremdenoerkehr  genommen  hat. 

Rus  den  Rufzeichnungen  des  Oberftdorfer  Verfchdneningsoereins  erhalt  man 
Aber  die  Zahl  der  fremden  und  Aber  die  com  Vereine  gemachten  Rufooendungen 
folgende  Ruffchlflffe: 


Jahr 

Zahl  der  fremden 

Husgaben  des 
Vetf chdnerungsoereins  *) 

1872 

460 

763  mk. 

1875 

653 

1725     , 

1880 

1409 

1103     . 

1885 

2353 

!            2350     , 

1890 

4044 

4584     . 

1895 

!           5073 

9273     , 

1900 

7163 

12.925     , 

1905 

12.907 

16.391      . 

Will  man  ermeffen,  a)ie  fehr  fich  in  Oberftdorf  durch  den  fremdenoerkehr 
die  Cebensoerhaitniffe  geändert  haben,  fo  darf  man  nicht  blo^  an  die  Gofthof- 
und  fuhnDerkbefi^er,  an  die  Vermieter  oon  PriData)ohnungen,  an  die  ßergfflhrer 
und  Träger,  an  die  Kaufleute  und  Gemerbetreibenden  denken,  die  unmittelbaren 
Geoinn  doDon  ziehen,  fondem  man  mu^  oudi  hinzuredinen,  xok  der  milchpreis 
odhrend  des  fremdenbefuches  in  die  Höhe  geht,  oie  die  Tagidhne  fteigen,  ooie 
der  Bodenoert  im  Orte  zugenommen  hat.  Wo  noch  cor  zehn  Jahren  ein  Dezimal 
zu  40  mark  eroorben  murde,  fordert  man  je^t  dafür  200,  ja  unter  Umftänden 
250  mark!  —  So  erfreulich   nun  der  materielle  Ruffchoung   ift,  den   Oberftdorf 


^)  Im  ßrcgcnzer  Wald  haben  die  Verfchdnerungsoereine  oon  €gg  und  oon  Hittisau  auch 
Wegmarkierungen  auf  Berggipfel  (z.  ß.  Winterftaude  und  Kojen)  durdigefOhrt. 

*)  Die  Ausgaben  courden  in  den  fpdteren  Jahren  zum  Teile  durch  die  Kurtaxen  gedeckt, 
die  fich  z.  ß.  im  Jahre  1905  auf  10.323  mark  beliefen. 


V^rkchrsoerhdltniTf«. 
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dem  fremdenoerkehr  oerdankt  und  der  auch  die  Steuerkraft  der  Gemeinde  im 
Caufe  Dan  fechzehn  Jahren  nahezu  oerdappelt  hat,  *)  fa  ift  andererfeits  dadi  nicht 
zu  oerkennen,  da^  diefer  Huffchmung  auch  manche  bedenkliche  frfcheinungen  im 
Gefolge  hat.  Cdngft  hat  Oberftdorf  aufgehdrt,  als  mittelpunkt  der  Sennmirtfchaff 
zu  gelten,  mie  dies  um  die  ITlitte  des  oorigen  Jahrhunderts  oon  dem  Orte  ge- 
rühmt murde.  Die  meiften  RIpen  find  oerkauft;  die  kdftlichen  Sdidf{e,  melche  das 
Gebirge  darbietet,  merden  nicht  mehr  in  dem  ITla^e  ausgebeutet  mie  einft.  Hunderte 
Don  Zentnern  des  heften  Gräfes,  das  früher  in  den  Hochregionen  gemonnen  und 
zu  Tal  gebracht  murde,  roerden  je^t  dem  Wilde  oder  der  Venoefung  fiberloffen, 
da  der  fremdenoerkehr  lohnenderen  Verdienft  obmirft.    Dos  Wirtshausleben  ninuni 


>i^:^w^fe.flii^- 


Vnflflcrhaus  in  Oberltdort.    (nufnahme  von  H«lmhub«r.) 

ZU,   und  oiele  Oberftdorfer  feiern   im  Winter  und  zehren   oon   dem  leichten   Cr- 
Goerbe,  den  der  Sommer  gebracht  hat. 


notfirlich  hangt  das  gemaltige  Hnmachfen  des  fremdenftromes  innig  zufammen 
mit  der  Veroollkommnung  der  VerkehrsDeriifiltniffe,  und  es  mag  daher  am 
Plo^e  fein,  audi  diefe  kurz  zu  berühren. 

Dem  Ruf  bau  unferes  Gebirges  entfprechend  dringen  die  Cifenbohnlinien 
oon  norden  her  in  die  einzelnen  Tdler  ein.  Zmor  die  Hauptlinie,  die  ehemalige 
,£uda)ig-Sfld-nordbahn\  deren   le^te   Teilftrecke   oon    Kempten   bis  Cindau    im 


»)  Jm  Jahre  der  Bahneröffnung  (1889)  betrug  der  StcucrTa^  8161  m.  71  Pf.,  im  Jahre 
1905  dagegen  15.524  m.  (mit  Umrechnung  der  miet-HausTteuer,  die  inzcDiTchen  hinzugekommen 
ilt  und  Tich  auf  4535  m.  belauft). 


\7«rkehrsDerhältnine. 
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Jahre  1853»)  eröffnet  CDurde,  durdizieht  nur  das  fllpenoorland;  oon  ihr  aber 
zweigen  die  Seitenlinien  ab,  die,  zum  Teil  a)enig[tens,  unmittelbar  an  den  fu§ 
des  Hochgebirges  hinführen,  flnfdilie^end  an  die  beiden  oom  Staate  erbauten 
üizinalbahnen  Immenftadt-Sonthofen  (eröffnet  1873)  und  Bieffenhofen-Oberdorf 
(eröffnet  1876)  baute  die  „Cokalbahn-Hktiengefellfchaft  ITlündien«  das  Sdiienen- 
geleife  im  Jahre  1888  nach  füllen,  ein  Jahr  fpöter  nach  Oberftdorf.  Im  Jahre 
1895  erfolgte  die  Eröffnung  der  ftaatlichen  Cokalbahn  Kempten-Pfronten,  die  im 
Jahre  1905  bis  nach  Reutte  meitergeführt  murde,  mährend  im  Weftallgöu  die 
Zmeiglinien  Rölhenbach-Weiler  (im  Jahre  1 893  oon  einer  Prioatgefellfchaft  gebaut) 
und  Röthenbach-Sdieidegg  (im  Jahre  1901  oom  Staate  erbaut)  entftanden. 

Die  Rusf ührung  diefer  Bahnen  erforderte  auf  einzelnen  Strecken  heroorragende 
tedmifche  Eeiftungen.    So  mu^te   bei  Röthenbach,  mo  eine  tief  eingefenkte,  mohl 


€i(cnbahnbrQckc  ab«r  die  W«rt<idi  b«i  nefftflnang.    (nufnahmc  von  m.  Rauch.) 

in  der  Ciszeit  entftandene  Talroeitung  die  Trace  unterbrach,  der  Rentershofer  Damm 
aufgeführt  merden,  der  bei  525  m  Cönge  und  53  m  größter  Höhe  ein  ffillmaterial 
Don  2.200.000  cbm  beanfprudite.  fr  ift  der  höchfte  und  am  meiften  Crdmaffe 
enthaltende  Bahndamm  Deutfdilands.  —  In  unmittelbarer  Flöhe  mu^te  über  den 
€llhofer  Tobel  eine  32,7  m  hohe  Brücke  erbaut  merden,  und  ebenfo  mar  bei  Ober- 
ftaufen  die  Anlage  eines  anfehnlichen  Steindammes  und  die  Durchbohrung  des 
Staufener  Berges  durch  einen  198,5  m  langen  Tunnel  nötig.  —  Huf  der  Strecke 
Kempten-Pfronten  brachte  der  Bau  der  Wertachbrücke  bei  rieffelroang  infolge  roieder- 
holter  Rutfchungen  des  Geländes  unermartete  Schmierigkeiten.  Im  übrigen  zeigt 
gerade  die  Pfrontner  Cinie  mit  ihren  zahlreichen  Krümmungen  und  bedeutenden 
Steigungen   (fehr  häufig  257oo)  ^^   meiften   den    Charakter   einer   Gebirgsbahn. 


')  Die  kurze  Strecke  ATchach-£indau,  für  coelche  ein  550  m  langer  Damm  in  den  Boden- 
fee  gebaut  coerden  mu^te,  courde  erft  1854  eröffnet. 
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\7tfrk«hraD«rhdlfiiine. 


ItaltcttdU  der  Drcgcnzcroaldbahiu    (Canflen-dudi.) 


Die  Haltdtelle  Oy,  908  m 
aber  dem  Hleere,  i(t  zur 
Zeit  die  hdchft  gelegene 
Bahnftation  Bayerns.  — 
Von  den  großartigen 
Brfickenbauten,  die  gegen- 
wäüiQ  in  Kempten  aus- 
geffihrt  werden,  o^arfchon 
frfiher  die  Rede.  (Siehe 
Seite  287). 

Der  Bregenzer  Wald 
erhielt  im  Jahre  1902  eine 
(chmalfpurige  Bahn,  die 
Don  Bregenz  bis  zum  oor- 
laufigen  €ndpunkte  Bezou  nahezu  35  km  mißt  und  fich  durch  großartige,  aber 
auch  durch  lieblidie  Eondfdiaftsbilder  auszeichnet,  freilich  ift  der  Bahnkörper 
ZQ^ifdien  Kennelbach  und  fgg,  auf  meldier  Strecke  er  in  der  tief  eingeriffenen, 
an  Krümmungen  reichen  Schlucht  der  Bregenzer  Rdi  dem  reißenden  fluffe  mQhfom 
abgerungen  o^erden  mußte,  durdi  Rutfchungen  gefährdet,  die  bisher  noch  in  jedem 
Jahre  miederholt  den  Betrieb  geftdrt  haben.  Übrigens  ift  diefe  Strecke  die  einzige 
in  unferm  Gebiete,  die  eine  größere  Zahl  allerdings  kurzer  Cifenbahntunnels  aufmeift. 
Durch  ein  großes  Volksfeft,  das  am  21.  und  22.  September  1902  in  €gg 
unter  Teilnahme  oon  etmo  1 2000  Gälten  ftottfond,  murde  dos  bedeutfame  Ereignis 
der  Bohnerdffnung  gefeiert.  In  dem  hiftorifdien  feftzug,  melcher  bei  diefer  Ge- 
legenheit getreue  Bilder  aus  der  Vergangenheit  des  Wälderoolkes  oor  Rügen  fahrte, 
durfte  auch  die  Gruppe  der  Säumer  nicht  fehlen,  melche  die  einftigen  Verkehrs- 
oerhältniffe  in  Erinnerung  bringen  follte. 

Denn  bis  gegen  das  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  mar  der  Bregenzer 
Wald  ohne  fahrbare  Straßen,  frft  damals  tingmon  folche  zu  bauen  an,  und  im 
Jahre  1786  erblickte  man  in  Eingenau,  mie  die  Chronik  berichtet,  die  erften  mit 
€ifen  befchlogenen  Wogen.  Bis  dahin  moren  die  €rzeugnif{e  des  Eondes  (oor  allem 
Käfe  und  Schmalz)  auf  Saum- 
pferden noch  Bregenz  hinausge- 
fchafft  und  in  gleicher  Weife 
Getreide  und  ITlehl,  Salz  und 
Wein  zurückgebracht  morden. 
Die  Säumer  des  Bregenzer  Waldes 
hatten  ihre  eigene  Tracht,  ein 
Wams  aus  gelbem  Ceder  mit 
eingefeßten  flrmeln  oon  rotem 
Tuch.  Um  die  Hüfte  trugen  fie 
einen  breiten  Gürtel  undindiefem 
einen  Belchlaghommer,  mit  dem  af«ibahiibrfi<ke  bd  Bez^o. 


VcrkchrsDcrhältniffc. 
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fie  nicht  nur  die  Schäden  an  den  Hufeifen  ihrer  Pferde  ausbefferten,  fondern  audi, 
roie  die  Oironik  meint,  »oft  einander  Cöcher  in  den  Kopf  fchlugen."  —  Als  die 
neugebauten  Strogen  einen  bedeutenden  fuhoDerksoerkehr  heroorriefen,  fo  da§  im 
19.  Jahrhundert  nidit  blo^  in  die  Rachbarländer,  fondern  bis  nach  Südtirol  und 
Italien,  Bdhmen   und   Ungarn  die   ITloIkereiprodukte  des  Waldes   auf  oier-   und 

fedisfpdnnigen  Wagen  oertandt  o^urden,^)  nahm  die  Ver- 
mendung  oon  Saumpferdcn  natürlich  bedeutend  ab. 
fluch  die  oereinzelten  Säumerkdramiinen,  denen  man 
noch  Dor  ojenigcn  Jahren  auf  dem  Wege  Don  Schop- 
pernau  zum  flrlberg  begegnen  konnte^  find  entbehrlidi 
ijeroorden,  feit  die  neue  flexenttra^e  erbaut  und  der 
Weg  Don  Schoppernou  nach  Schrecken  bedeutend  oer- 
betfert  morden  ilt. 

fluch    über  einige  PäKe,   ojciche   die   Ucrbindung 


Säumer  im  Brcflenzcr  Wald,    (nufnahmc  von  Reimhubrr.) 

zoDifchen  dem  ]|lergebiet  und  dem  Hrlberg  herftellen,  murde  in  früheren  Zeiten 
gefdumt.  Rus  dem  Wolfertal  ffihrte  ein  Saummeg  über  Bdrgunt  (nicht  Qber 
Gentfdiel)  nach  Hochkrumbach,  und  noch  oor  fiebzig  Jahren  konnte  man  auf  diefem 
Pfade  zuteilen  Heben,  acht  Saumpferde  hintereinander  aus  Tirol  heimkehren  fehen, 
beladen  mit  den  •Edgerle",  in  denen  der  Tiroler  Wein  herbeigebracht  rourde. 
€benfo  diente  der  Schrofenpa^,  der  um  1780  gangbar  gemacht  a)urde,  den  Säu- 
mern, die  Don  Oberftdorf  her  namentlich  Getreide  in  die  Ortfchaften  des  Tannbergs 
zu  fahren  hatten.  Oegenrodrtig  ift  er  nicht  blo^  ein  bequemer  Übergang  für  fu|- 
ODonderer,  die  oon  Oberftdorf  nodi  dem  Rrlberg  gelangen  roollen,  fondern  auch 
anfehnliche  Viehtransporte  aus  dem  ITlontafon  und  Prdtigau  o^erden  im  frflhjohre 
aber   diefen   Pa|   geleitet.    So   a)urden  im  ITlai  des  oorigen   Jahres    162  Stack 


^)  für  das  Haus  Bilgen  in  Rndelsbudi,  das  diele  VerfandgeTdidfte  im  großen  betrieb, 
fahrte  z.  ß.  ein  Bruder  des  maiers  Konrad  Domer  (T.  5.  247)  die  €rzeugnifTe  des  Waldes  auf 
fechsTpdnnigen  Wagen  über  den  SplQgen  nach  Piemont  und  in  die  £ombardei  und  brachte  oon 
dort  Wein  zurfick. 
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Porti«  an  der  lodiftraQ«  b«l  Hindclang.  I.    (Radi  Herltdlung  dts  StraQcndammcs.) 
(nufgenommen  vom  K9I.  StraQenbouomf  Kempten.)  ' 


Partie  an  der  lodiltra^e  bei  Hindelang.  II.    (Iladi  Cinbringunfl  des  Ornndbaues.) 
(Aufgenommen  00m  Kgl.  StraQenbouomt  Kempten.) 


VcrkchrsDcrhältnillc. 
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herübergef rieben.  In  folchen  fällen  mu^  freilich  der  in  den  felfen  gefprengte  Weg 
erff  dadurch  gangbar  gemacht  werden,  da^  der  Schnee  ausgefchaufelf  und  als 
5chu^mauer  gegen  die  Rbftürze  aufgefdiichfet  mird. 

6in  oielbefuchfer  Pa^übergang  mu^  oan  jeher  das  ITlddelejach  gemefen  fein, 
iDie  fchon  aus  der  Taffache  erhellt,  da^  die  Eechtaler  auf  diefem  Wege  eine  Zeitlang 
regelmäßige  Bittgänge  nach  Earetta  bei  Oberftdarf  unternahmen.  Ruf  der  Cand- 
karte  Dan  Tiral,  die  Peter  Rnich  im  Jahre  1744  anfertigte,  ift  Don  Halzgau  über 
das  „madele  Jach"  und  am  „Spör  Bach«  ein  Weg  eingezeichnet  als  der  einzige, 
der  Dan  Oberftdarf  tal- 
üufroärts  führte.  Selbft 
gegen  etcDaige  Qber- 
rafchungen  in  Kriegs- 
zeiten ODar  Sarge  getra- 
gen durch  eine  »Wadit'' 
aberhalb  Halzgau.  —  In 
unfern  Tagen  ift  diefe 
cDichtige  Verbindung 
ZGDifchen  Hier-  und  Cech- 
tal  GDefentlich  Derbeffert 
GDorden  durch  die  Tätig- 
keit der  fllpenoereins- 
fektion  Kempten,  coelche 
durch  den  berüditigten 
Sperrbachtabel  im  Jahre 
1 903  einen  Dorzfiglichen, 
breit  und  bequem  ange- 
legten Weg  hergeftellt  hat 
Was  hier  auf  kleinem 
Gebiete  Don  einem  ge- 
meinnflßigen  Vereine  ge- 
Ichaffen  cDurde,  das  fehen 
n>ir  im  großen  ausge- 
f fihrt,  wo  es  fich  um  Cei- 
ftungen  eines  Diftriktes 
oder  des  Staates  handelt.  Gerade  in  den  legten  Jahrzehnten  find  zahlreiche 
Straßen  neu  ausgebaut  morden.  Wie  auf  öfterreichifchem  Boden  die  prächtigen 
Kunftftroßen  Don  Bregenz  nach  fangen,  Don  ITlellau  noch  Schoppernau,  Dom  obern 
Cedital  zum  Rrlberg  heroorgehoben  merden  mflffen,  \o  Derdienen  im  boyerifchen 
Rllgäu  (Don  kürzeren  TeiHtrecken  abgefehen)  die  Straßenbauten  Don  Kempten  noch 
Pfronten  und  füffen,  Don  Immenftodt  nadi  miffen,  Don  Scheidegg  nodi  Rieder- 
ftaufen,  befonders  ober  die  großartig  angelegte  Jodiftroße  bei  Hindelong  CnDähnung, 
die  in  den  Jahren  1895—1900  erbaut  murde  und  unter  den  Straßen  Deutfdilonds 
den  hdchften  Punkt  (1180  m)  oufmeift.    Obmohl  Don  Hindelong  aus   ein  Hähen- 


Parfic  an  der  3odiftraQe  bei  Hindelang.  III.    (Radi  Vollendung.) 
(nufflenommen  vom  K9I.  Stra^enbanamf  Kempten.) 
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unterfchied  oon  362  m  zu  überoinden  mar,  iff  die  Strafe  durch  Rnloge  gen>altiger 
Sdileifen  \o  gefchickt  emporgeführt,  da|  die  größte  Steigung  nur  5,75%  behrägt 
gegenfiber  \S%  der  alten  Strafe. 

Da|  mit  den  neuen  Stra^enanlagen  zuteilen  auch  bemerkenso^erte  BrQcken- 
bauten  oerbunden  find,  a)ie  die  eiferne  ßrflcke  über  den  Rrgentobel  bei  Grfinen- 
bach,  a)urde  fdion  an  anderer  Stelle  berührt.  Dagegen  mdge  zum  SchluKe  noch 
hingeiDiefen  a)erden  auf   die  eigenartige   Einrichtung   der  Draht ftege,   die  man 

imBregenzerWald  antrifft. 
Za)ifdien  Eingenau  und  €gg 
ift  ein  folcher  aber  die 
Subers  gebaut.  Zcoei  ftarke 
Drahtfeile,  an  beiden  Ufern 
tief  im  Boden  oerankert, 
bilden  das  Gerüft,  an  dem 
ein  Drahtne^  befeftigt  ift, 
um  den  aus  Brettern  gebil- 
deten Gangfteig  zu  tragen. 
€s  ift  ein  fchiDonkendes 
Gebilde,  dos  man  da  zu 
fiberfdireitenhot,  undiDohl 
mag  ein  dngftlicher  Wan- 
derer oon  leichtem  Schauer 
erfaßt  ©erden,  roenn  er 
hinobfdiout  in  die  oon 
jflhen  felsa)dnden  einge- 
fchloftene  Tiefe,  in  ©elcher 
die  Subersoch  zcoifchen 
riefigen  ßldcken  wM  do- 
hinftfirmt. 

€ine  befondere  Wfllder- 
erfindung  endlich  find  die 
Drohtzfige,  die  einige 
Wdlderbouern  hergeftellt 
hoben,  um  den  Übergang 
aber  die  Bregenzer  Reh  bei 
Schroorzenberg  auf  die  einfochfte  Art  ohne  Brücke  oder  fähre  zu  ermöglichen.  Zu 
beiden  Seiten  des  fluftes  find  betcheidene  Wartehäuschen  oufgeftellt.  Sie  bieten 
genügenden  Raum  für  einen  fohrftuhl,  der  oben  an  einem  ftorken,  oon  Ufer  zu 
Ufer  gefpannten  Drahtfeile  befeftigt  ift  und  an  diefem  auf  einer  Rolle  fortbewegt 
roerden  kann,  mit  Hilfe  eines  Drahtzuges  oollzieht  fich  die  Überfahrt  auf  die 
kürzefte  und  ongenehmfte  Weife. 

Überblicken  mir  noch  diefer  kurzen  Rbfdiroeifung  noch  einmal  oll  die  €ni)erbs- 
zroeige,  die  roir  in  fo  mannigfacher  Geftaltung  kennen  gelernt  haben,  fo  kommen 


Drahfzufl  Ober  die  Bregenzer  Rdi.    (flufnahme  oon  Rd.  Hlld.) 


\X7ohlftand. 
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(Dir  ODohl  zu  dem  Sdiluffe,  da^  es  eine  tätige  und  geiftig  regfame  Beodlkerung 
ift,  oelche  das  Gebirgsland  zoifchen  dem  Cech  und  dem  Bodenfee  beiDohnt.  €in 
erfreulicher  Wohlftand  ift  die  folge  diefer  allgemeinen  Rflhrigkeit.  ITlan  betradite 
z.  B.  die  CntcDicklung  der  Genoffenfdioftsbank  in  Sonthofenl  RIs  diele  im  Jahre 
1889  gegründet  a)urde,  beteiligten  fidi  125  ITlitglieder  mit  einer  finlage  oon 
5700  mark.  Zehn  Jahre  fpdter  wav  der  mitgliederftand  auf  761,  das  €inlage- 
kapital  auf  129.000  mark  angea)achren,  und  im  oorigen  Jahre  (1905)  betrug  die 
Zahl  der  mitglieder  836,  die  Summe  der  €inlagen  168.000  markl  Im  Eaufe  des 
Jahres  1905  a)urden  der  Genoffenfchaftsbank  oon  diefen  836  mitgliedern  2Vt  mil- 
lionen  mark  an  Betriebsmitteln  zugeffihrt,  der  Jahresumfa^  der  Bank  betrug  26  V2 
millionen  markl  —  Außerdem  xdwM  im  Rllgdu  noch  eine  gro^e  Zahl  oon  ge- 
noffenfchaftlich  organifierten  Spar-  und  Vorfchu^oereinen,  loxok  ftddtifchen  und 
Diftrikts-Sparkaffen  in  erfprie^lidier  Weife.  So  roies  ein  in  Rettenberg  beftehen- 
der  Darlehensoerein  im  Jahre  1 905  Spareinlagen  in  derHdhe  oon  38.907  ITlk.  auf. 

Wie  im  Rllgdu,  fo  ift's  im  Bregenzer  Wald.  Im  Hintenoald,  in  der  Bezauer 
Gegend,  gilt  es  noch  nicht  als  befonderer  Reichtum,  a)enn  ein  Bauer  20—30.000 
Gulden  fein  eigen  nennt,  und  die  Gemeinde  €gg,  die  in  den  le^en  zehn  Jahren 
fflr  Bauten  eine  halbe  million  Kronen  aufgea)endet  hat,  befi^t  feit  1873  eine  Spar- 
und  Vorfdiu^affe,  die  im  Rechnungsjahre  1901  einen  Gefchdftsumfa^  oon  2.342.074 
Kronen  oerzeidinete. 

mit  dem  Geffihle  freudigen  Behagens  gewahrt  man,  die  fchdnen  Eande  durch- 
a)andemd,  fiberall  die  Spuren  diefes  blähenden  Wohlftondes  und  man  ftimmt  gerne 
ein  in  die  rfihmenden  Worte  eines  Rllgäuer  Dichters: 


.Und  fenke  den  Blick  ich  hinab  ins  Tal 
nach  den  blflhenden  Dörfern  und  Stddten: 
Rllflberall  regt  fich  der  Hdnde  flei^ 
In  freudigem  Wagen  und  Wetten. 


Und  Reichtum  eifchaue  Ich  rings  umher 
Und  friedliches  Olflck  allerorten: 
Wohl  dir,  du  biederes,  fleißiges  Volk, 
Dem  Tolcher  Segen  gecDordenl* 


(Ras  der  kfirzlidi  frfdiiencncn  Sammlung: 
Ciedcr  aus  dem  nilfldu,  mit  BHdfchmud(  pon  Richard  IHahn.) 


neunter  Abfchnitt. 

Die  oier  Jahreszeiten. 


in  anmutender  Radiklang  aus  dem  aKgermanifdien  ITlythas, 
die  Darftellung  des  Kampfes  zroifdien  dem  grimmen  Greis 
Winter  und  dem  frohgemuten  Knaben  frfihling,  hat  fidi 
als  aKehnDflrdiger  Brauch  noch  in  manchen  Gegenden 
Deutfchlonds,  oudi  in  unferm  RUgfiu  erhalten. 

Und  in  unfern   Bergen  ift  diefes  Spiel   mehr  als 
andersn>o  der  Wirklichkeit  obgelaufcht. 

niandie   behaupten  zwar,   es  gebe  bei   uns  Ober- 
haupt keinen  frflhiing;  und  Fie  hoben  redit,  a)enn  fie  an  die  entzückenden  mdrz- 

tage  derRioiero  denken  oder  on  dieBlQtenprodit, 

mit  a)elcher  der  Rpril  die  rheino)arts  geriditeten 

Hdnge  des  Odena)aldes  oder  der  Hoardt  über- 
deckt.    Rber  oudi  der  langa)ierige,   fcha)ere 

Kampf,  den  bei  uns  die  hdher  fteigende  Sonne 

mit  dem  Winter  zu  kämpfen  hat,  befi^t  einen 

eigenen  Reiz. 

€s  kann  oorkommen,  do^  fchon  im  Januar 

der  holde  Cenz  fflr  ein  paar  Stunden  ermochend 

mit  den    Rügen   blinzelt.    Dann   entfaltet  an 

irgend  einem  fonnigen  Hang,  wo  inmitten  un- 
geheurer Sdineemoffen   ein   kleines   fleckchen 

€rde  ausgeobert  ift,  dos  gelbe  Fingerkraut  feine 

kleinen,  zarten  Blflten  oder  der  tiefblaue  früh- 

lingsenzion  öffnet  fich   dem  mannen  Sonnen- 

ftrohl.    Rber  dos  ift  nur  ein  Rugenblick,  dem 

mieder  tiefer,    langer   Schlummer  folgt.    €rft 

gegen   6nde   februor   oder  zu   Rnfong   ITldrz 

mird's  ernfter. 

nach   harten,   grimmig   kalten  Togen   ift 

pld^Iidi  ein  Witterungsumfchlag  eingetreten.   €in 

blaugrauer  Schleier    mebt  fidi   Aber   die   tief 

oerfdineiten    Berge,    kohifchroarz    ftehen    die 

Wdlder:    der  fahn   ift  im  Rnzugl    €in  lauer 


frühllng. 
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Windhauch  coeht.  Dann  aber  kommt's  mit  Heulen  und  Braufen  und  In  ©ilden 
Regengaffen  heran.  Die  Wildbddie  raufchen.  Wie  Triumphgefchrei  hallt  in  den 
Schluchten  das  Tofen  und  Donnern  der  fieghoft  hinftrdmenden  Woffer. 

Ruch  droben  auf  den  oerfchneiten  Berghängen  a)ird's  lebendig:  die  Grund- 
laa)inen  gehen  nieder! 

Der  Alpler  kennt  ihre  Wege  und  a)ei^  io  ziemlich  die  Tage  und  die  Tages- 
zeiten, an  denen  es  gefährlich  ift,  eine  foldie  Bahn  zu  kreuzen.  Wenn  diele  Jahr 
für  Jahr,  dem  beltimmten  Flaturgele^e  zufolge,  genau  eingehalten  roird,  hat  der 
Caa)inengang  keine  Schrecken.  ITlan  mag  oielmehr  com  geficherten  Standpunkte 
aus  mit  Berounderung  dem  großartigen  Sdioufpiele  folgen,  wie  das  ©eite  Schnee- 


Covincnrcft  im  obern  Treff adital.    3uli  19C5. 


feld,  denen  Unterlage  enoeicht  ift,  pldßlich  ins  Gleiten  kommt,  mie  immer  neue, 
geroaltige  ITlalfen  mitgezogen  roerden,  fich  zufammenbollen  und,  mit  ©achtender 
Wucht  niederftürzend,  €rde  und  Steine,  Bäume  und  Strouchroerk  mit  fortreißen, 
bis  lie  endlich  in  der  Tiefe  zur  Ruhe  kommen,  zufammengepreßt  oon  der  Geroalt 
des  Sturzes  und  oermengt  mit  Sdiutt  und  zerbrochenem  Geäfte. 

Oft  tief  in  den  Sommer  hinein  bleiben  foldie  Schneemoffen  an  Schattenhalden 
oder  in  dflftern  Schluditen  liegen;  ja,  manchmal  fiberdauern  fie  die  roormen  Hlo- 
ncte,  fo  daß  endlich  auf  die  fchmußigen,  fteinhorten  Qberrefte  oon  neuem  der 
Winterfchnee  niederroirbelt.  So  roor  auf  dem  Wege  oon  Spielmannsau  zum  ,  Untern 
Knie«  im  Jahre  1905  noch  mitte  Juli  ein  Coroinenrelt  oon  lolcher  ITlächtigkeit  zu 
fehen,  daß  er  die  Trettochtchludit  oöllig  zudeckte  und  an  beiden  Uferhängen  hoch 

fdrderreuih«r,  niigducr  Alpen.  51 
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hinaufreichte  —  eine  ©irre  matle  oon  Schnee,  Grdreich   und  zerknickten  Baum* 

ftammen. 

nidit  immer  hdit  die  £aw\ne  die  geiDohnten  Wege  ein;    zua)eilen  bricht  fie 

unoerfehens  nieder,  a)o  der  IRenfch  fich  ficher  a)ahnte,   und  manchem  ift  Re  lo 

zum  frühen  Grab  geroorden. 

far  den  Haushalt  der  Ratur  aber  haben  die  £an>inengflnge  und  die  fdhn- 

ftfirme  überaus   gra^e  Bedeutung.    Durch  fie  allein  roerden  die  riefigen  Sdinee- 

maffen  der  Hachregian  fo 
oermindert,  da^  fpflter 
a)ieder  ein  Crflnen  und 
Blähen  möglich  ift.  .Ohne 
den  föhn,*  fagt  ein  Ken- 
ner der  Rlpen,  ^wärcn 
Diele  Hachgebirgstdler,  die 
je^  grasreidie  Weiden 
tragen,  mit  emigemSchnee 
bedeckt.-*) 

nach  falchen  ftfir- 
mifchen  Tagen,  in  denen 
der  frflhiing  mit  dem 
Winter  einen  grimmigen 
Kampf  gekämpft  hat,  triff 
gar  aft  eine  Zeit  der 
Ruhe  ein,  und  es  fdieint 
dann,  als  a>alle  das  Ver- 
hältnis za)ifchen  den  bei- 
den fich  fchiedlich-fried- 
lidi  Idfen.  Der  frflhiing 
legt  feine  Hand  auf  die 
Sonnenfeite  derBergeund 
fagt:  Das  ift  mein!  Der 
Winter  tritt  auf  die 
Schattenfeite  und  ruft : 
Hier  bin  ich  Henri 

Covincnrfft,  oon  der  Trcttadi  anfcrMlilt.    Juli  190S.  11^  j     j       fi^hf    mnn 

dann  die  merka)flrdigften  Gegenfä^e:  Hier  fteht  eine  fllphfltte,  bis  an  den  firft  im 
Sdinee  oergraben;  etliche  hundert  Schritte  a)eiter,  der  Sonne  zugemendet,  erblflhen 
Hunderte  oon  frflhlingsenzianen  und  Gdnfebiflmchen.  —  Oder  in  einem  oon  Oft  nach 
Weft  ziehenden  Tobel  fehen  a)ir  auf  dem  fchattenfeitigen  Hang  ein  Bild  tiefften, 
ftarren  Winters:  harte,  kniftemde  Sdmeedecke,  bereifte  Strducher  und  Baumzmeige, 
€iszapfen    in    der  Umgebung  einer   Sickerquelle;     gegenflber  aber   haucht  die 


*)  5t«bUr,  flip-  und  WcidcroirfTchaft. 
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[dineebefrcite  €rdfcholle  im  ODärmenden  Sonnenftrahl  den  kräftig  duftenden  frfih-; 
lingsodem  und  um  ein  munter  fließendes  Brünnlein  (priesen  zartgrüne  Halme  heroor. 

Hber  das  ift  nur  ein  Waffenftillftand,  kein  friede;  bald  tobt  der  Kampf  aufs 
neue.  Schritt  fOr  Schritt  rfickt  der  frfihling  cor  mit  Sonnenfchein  und  Regen- 
fdiauern.  mit  Sdineegldd^dien  und  bunten  Krokusblflten  fiberdeckt  er  im  Caufe 
des  Rpril  die  Wiefen,  ein  fmaragdgrflner  Rnflug  fiberzieht  den  Rnger.  Da  bricht 
aufs  neue  der  Winter  heroor.  In  fchroeren,  roäfferigen  flocken  ©irbelt  der  Sdinee 
nieder,  dichter  und  diditer;  olles,  alles  a)ird  oieder  a)eiß,  begraben  find  Blumen 
und  Grafer,  eifig  a)eht  der  Windl 

Wer  kleinmfltig  ift,  kdnnte  meinen,  daß  oon  diefer  neuen  Riederloge  der  £enz 
fich  nicht  mehr  erholen  a)erde.  Hber  bald  rafft  «r  fidi  ©ieder  empor  und  roirft 
die  Schneedecke  ob.  Rus  dem  Knaben  XDivd  jeßt  ein  kroftooller  Jfingling,  der 
mehr  und  mehr  feinen  Gegner   in  die   Hochtäler  zurflcktreibt.    Wohl  kommt  der 


Alphfitte  am  Orfintcn  im  marz  1905. 
(Ungefähr  200  m  oon  dlcfcr  Stelle  »oren  zahlreiche  frühünssblomen  aufscblfiM.) 

Rite  audi  im  IRoi  noch  mit  feinem  rauhen  Wind,  feinem  a)eißen,  n>irbelnden 
Schneegeftdber;  ober  immer  kfirzer,  immer  fcha)dcher  n>erden  feine  Rngriffe. 
fs  kann  oorkommen,  daß  an  folch  einem  ITlaientage  zur  IRorgenzeit  alles  bis 
hinab  zu  den  Wohnhäufern  der  Voralpenzone  mit  Schnee  bedeckt  ift,  und  mittags 
zeigt  fich  bis  hoch  hinauf  auf  die  Berge  olles  grfin,  doII  blfihenden  Eebensl 

So  kommt  um  die  mitte  des  moien  die  Zeit,  da  man  mit  größerer  Zuoer- 
ficht  den  Beftond  des  grünen  Wiefenkleides  erhoffen  kann.  Rn  manchen  Orten 
lieft  man  oon  den  Bergen  die  merkzeidien  ab,  die  oerkfinden:  der  Winter  ift 
befiegt.  Wer  in  diefen  Togen  oon  €ckarts  aus  gegen  die  felsfchrofen  hinblickt, 
die  am  Grflnten  zmifchen  dem  Kammereck  und  dem  Qbelhorn  aufragen,  der  ge- 
a)ahrt  dort  den  ,  knieenden  Jäger **,  d.  h.  dos  SchneegeiDond  des  Berges  ift  an 
diefer  Stelle  fo  weit  zufommengefdimolzen,  daß  die  Refte  ein  Bild  ergeben,  a)eldies 
einige  Rhnlidikeit  hat  mit  der  Geftolt  eines  Jägers,  der  fich  auf  ein  Knie  nieder- 
geloffen  hat  und  mit  der  Hand  fein  Geroehr  in  Rnfdilog  hält.  —  Von  Oberftoufen 

31* 


484 


frflhling. 


Pfahlhag. 


aus  kann  man  eta^as  fpdter  (gcodhnlidi  anfangs  Juni)  ein  anderes  naturfpiel 
beobachten :  am  Hodigrat  oben  find  oier  Schneerefte  \o  geftaltet,  da^  fie  zufammen 
die  Zahl  1927  ergeben. 

Wenn  es  \o  a)eit  ift,  dann  find  die  fchlimmen  Tage  oorfiber.  Und  n>ar  bisher 
der  Kampf  fcha)er,  oft  fchier  troftlos  langcoierig,  fo  treibt  je^t  die  Vegetation  mit 

iDunderbarer  Schnelligkeit  heroor. 
man  meint  die  Gräfer  Goadifen  zu 
fehen,  fo  rofch  reckt  fich  Halm  an 
Halm  empor;  mit  Wiefenfchaum- 
kraut  und  ITlehlprimeln  bedecken 
fich  die  feuchten  Grflnde,  mit  gelbem 
Edmenzahn  die  gedüngten  Wiefen. 
fange  oorher  fchon  hat  im 
Bauemhaufe  die  ^Qhlingsarbeit 
begonnen. 
In  den  erften  marmen  Tagen  mird  dafür  Sorge  getragen,  da^  die  Schäden, 
die  der  Winter  an  der  bäuerlichen  Heimftätte  angerichtet  hat,  a)ieder  ausgebeffert 
werden.  Hier  mird  mit  dem  farbtopf  und  dem  Pinfel  hantiert,  um  den  Rnftrich 
der  Panzerfchindeln  zu  erneuern;  dort  merden  frifche  Pfähle  für  den  Gartenzaun 
eingerammt;  an  jenem  Haufe  ift  eine  Ceiter  angelehnt,  und  oon  Hand  zu  Hand 
iDondern  die  roten  Ziegel,  mit  denen  dos  Dadi  frifdi  eingedeckt  merden  foll. 

Ruch  auf  den  »feldem"  und  Weidegründen  gibt's  nun  manches  zu  tun.  Der 
6üllena)agen  a)ird  aus  dem  Sdiuppen  heroorgeholt  und  in  breiten  Strdmen  ergießt 
fich  das  braune  Fla^  über  die  Wiefengründe.  Wo  die  Zäune  zur  Winterszeit  nieder- 
gelegt maren,  werden  fie  je^t  nieder  aufgerichtet,  und  auch  bei  den  übrigen  gibt 
es  manches  zu  erneuern  und  zu  oerbeffern. 

Die  Einzäunung  der  Grundftücke,  teils  zum  Schule  der  ITlähroiefen,  teils 
zur  Abgrenzung  der  Weidegründe,  fpielt  ja  im  ßergland  eine  gewichtige  Rolle,  und 
gar  mannigfach  find  die  formen  folcher  Einfriedungen.  Hie  und  da  erblickt  man 
den  „Tänneleshog"',  die  lebende  Hecke,  die  ento^eder  als  undurdidringliches  Gehege 
Don  monnshähe  dos  Grundftück  abgrenzt  oder  wohl  auch  als  lange,  geradlinig 
oerloufende  Reihe  hodiroipfliger  Bäume,  aus  meiter  ferne  fchon  auffallend,  den 
Berghang  hinanzieht.  Ruf  Rlpen,  denen  die  Verbitterung  naher  felsgebilde  über- 
reiches Steinmaterial  liefert,  ift  oft  als  niedrige  ITlauer  der  „Steinhog"  aufgeführt; 
er  erfüllt  den  doppelten  Zroeck,  die 
Weiden   oon   dem  ftörenden  fels-  ^ 

getrümmer  zu  fäubem  und  zugleich  ~   wkiduti.  i       f//i„  /|^  ^  al^ 

eine  dauerhafte  Rbgrenzung  des  ^  >S?^  JA 
Rlpgebietes  zu  fchaffen.  —  Rm 
häufigften  aber  find  die  Holzzäune. 
Zu  ihnen  gehört  der  „Pfahlhag".  Hier  find  an  kräftigen,  in  den  Boden  gerammten 
Pfählen  gefpaltene  Stangen  oder  Schroärtlinge  oder  Eotten  angenagelt;  in  neuerer 
Zeit  mendet  man   zur  meiteren  Sidierung  und  um  Holz  zu  fporen,  meiftens  auch 


Sfangenhag  in  Hinfcrftcin. 


frühling. 


485 


den  Ichlimmen  Stacheldraht  an.  —  Anders  geltaltet  ilt  der  »Stangenhag*.  Die 
Stangen,  iDelche  hier  die  Umzäunung  bilden,  find  teils  durch  Stecken,  die  kreuz- 
roeife  in  den  Boden  gerammt  find,  feftgehalten,  teils  durch  kurze  flftgabeln  ge- 
ftfl^t.  In  fchneerelchen  Tälern,  z.  B.  bei  Hinterftein,  ©erden  zucoeilen  die  Stangen 
lediglich  auf  folche  flftgabeln  p 

lofe  aufgelegt,  um  im  Winter  JV^   '^v^W    Q^ 

leicht  abgenommen  ooerden  zu  \^ 
können.  —  fluch  der  „Schräg- 
hag'' oDird  regelmäßig  im 
Spätherbft  niedergelegt  und  im 
fröhjahr  coieder  aufgerichtet. 
€r  ODird  in  der  Weife  herge- 
ftellt,  daß  in  den  Boden  ftorke  Pfahlftecken  kreuzooeife  eingerammt  und  auf  diefe 
dann  breite  SchiDärtlinge  in  fchräger  Richtung  aufgelegt  loerden.  In  manchen 
Gegenden  Denoendet  man  ftatt  der  SchiDärtlinge  gefpaltenes  Scheitholz.  —  Sehr 
dauerhaft  und  ODiderftandsfähig  ift  der  »ftterhag*  (fatterhag,  Jeaderhag),  der  aus 
flftftecken  zufammengeftellt  ift;  dabei  find  die  Krümmungen  der  Afte  abiDechfelnd 
nach  innen  und  außen  gerichtet  und  die  Stecken  außerdem  durch  Catten  oder 
gefpaltene  Stangen  oder  durch  fleditmerk  aus  fichtenreifig  miteinander  oerbunden. 


Sdirdghag. 


Stang«nUapfcn. 


Jdflfrfrappcl. 


Wie  die  Zäune  felber,  fo  find  auch  die  Durchgänge  und  Übergänge  fehr  oer- 
fchieden.  Wo  ein  fahnoeg  den  Weidegrund  durchzieht,  erblickt  man  den  „Gatter'' 
(Gatter),  ein  Tor  aus  Stangen  oder  Sdimärtlingen,  die  an  ftarken  Pfoften  befeftigt 
find.  Statt  der  flngeln  find  oft  Weidengeflechte  oenoDendet,  als  Schloß  dient 
meiftens  ein  eingekerbter  tiolzpflock  oder  ein  Ring  aus  Weidenruten,  oft  auch  nur 
ein  einfacher  Strick.  Ift  der  Durchgang  nur  für  das  Weideoieh  oder  för  die  Heu- 
magen beftimmt,  fo  genOgt 
ftatt  des  Gatters  der  „Stangen- 
ftapfen"  („Cucke"),  d.  h.  an 
der  dem  Durdigang  dienen- 
den Stelle  können  die  Stangen 
abgehoben  werden,  es  ift  be- 
zeichnend für  den  praktifchen 
Sinn  des  Bauern,  daß  man  hier 
Bdumttumpff  als  .sHefle«.  fehr  häufig   olte,  ausgediente 
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Huf  eilen  Denn  endet  fin- 
det, durch  (Deldie  die 
Stangen  geftedd  coerden. 
—  €s  gibt  aber  auch  Vor- 
richtungen, coeldie  ledig- 
lich dem  nienfdien  den 
Zugang  zu  dem  einge- 
hegten Grundrtfldi  ge- 
Dodhren,  fOr  das  Weide- 
oieh  dagegen  unpaffier- 
bar  find.     Ru^er  der 

»Stieg*  (.lagertrap- 
pel"),  einem  ftufenfSr- 

mig  aufgebauten  Übergang  (idozu  unter  Umftdnden  auch  ein  am  Hag  befindlicher 

Baumftumpf  dienen  kann),  ift  da  befonders  der  „ZiDenger*   coeit  oerbreitet,  ein 

Schlupfmeg,  bei  dem  man  nur  mittels  eines  Winkelganges  durch  die  fchmale  Zaun- 

Sffnung  gelangen  kann.  —  fluch  das  Drehkreuz  (»Triller")  findet  oielfadiVenoDendung. 
Wdhrend  der  ßauer  mit  dem 

Aufrichten   oder  flusbelfem   der 

Umzäunungen  befchäftigt  ift,  oer- 

folgt  er  ungeduldig  dos  fluf  (priesen 

der  Grdfer;   denn  die  Vorräte  in 

der  Scheune  beginnen  zu  fchroin- 

den.    freudig  dffnet  er  die  Stall- 

tare,  roenn  endlich  die  Zeit  zum 

erlten  Weidegang  gekommen  ift. 

Und  nun  ift  es  eine  Cuft,  mit  an- 

zufchauen,  coie  das  Vieh  die  lang 

entbehrte  Freiheit  geniest,    mit 

tollen  Sprangen,  mie  man  fie  den 

fcha)erfdlligen  Tieren  gor  nicht  zu- 
muten follte,  geben  fie  ihre  f reude 

zu  erkennen,  und  erft,  menn  fie 

fich   fo   eine   Zeitlang  umherge- 
tummelt haben,  tuenden   fie  fidi 

mit  Behagen  den  jungen,  zarten 

Halmen  zu,  die  ihnen  die  Rotur 

befchert  hat. 

Und   fo  tdnt  denn   mieder, 

zunächft  freilich  nur  in  ndchfter 

Umgebung  der  Gehafte,  dos  Her- 

dengeldute,  und   in    die  trauten 

Klänge  mifcht   fich   oon  Zeit  zu  «    ^  .  ..^ . 
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Zeit  das  frShIiche  Jodeln  der  Hüterjungen,  die  das  Vieh  mit  lautem  Hou-hou-hou 
auf  die  Weide  getrieben  haben  und  nun  die  Stunden  bis  zur  ITlelkzeit  oerbringen» 
indem  fie  bald  mO^ig  umherlungern,  bald  [pringend  und  fdireiend  irgend  ein  un- 
gehorfames  Stück  der  Herde  zum  Rechten  roeilen.  Zum  Schule  oor  des  Wetters 
Unbill  haben  fie  in  ihrem  kleinen  Reiche  zucoeilen  ein  offenes  ßretterhduschen, 
dos  die  Regenfdiauer  abhdlt  und  doch  den  Rusblick  auf  die  meidende  Herde  frei 
Id^t.  —  Im  Rlpenoorland,  wo  jeder  ßauer  feine  eigene  Viehmeide  befi^t,  malten 
meift  fehr  jugendliche  Hirten  ihres  Rmtes  als  „Halter*,  acht-  bis  zmalf jährige 
Knaben  (mohl  auch  niddchen),  entmeder  familienglieder  oder  aus  der  Rachbarfchaft 
gedungen,  zum  Teil  auch  aus  jenen  .Schmabenkindern«  ausgemShlt,  die  alljährlich 
im  frahjahr  oon  Tirol  her  an  den  ßodenfee  kommen,  um  f Or  die  Dauer  des  Sommers 
in  Bayern  oder  Württemberg  Befchäftigung  zu  luchen.  —  Wo  das  Vieh  noch  auf 
die  Gemeindemeide  getrieben  mird,  mie  z.  B.  in  Pfronten,  da  find  ITldnner  oder 
menigftens  kräftige  Burfchen  als  Gemeindehirten  ange- 
heilt Denn  gro^  ift  hier  die  Stückzahl  der  Herde, 
die  in  langem  Zuge  mit  oielftimmigem  Geläute  durch 
die  Ortfchaft  zur  Weide  zieht. 

Bald  nachdem  für  das  Heimoieh  die  Weidezeit 
begonnen  hat,  merden  auch  die  Vorbereitungen  ge- 
troffen, die  Vormeiden  in  den  niederlägern  zu  be- 
ziehen. Und  mieder  etliche  Wochen  fpäter  nimmt  der 
RIpmeifter  den  Bergftock  zur  Hand  und  fteigt  hinauf 
auf  die  häheren  Rlpen,  um  Rachfchau  zu  halten,  ob 
auch  dort  oben  fchon  der  frühling  €inzug  gehalten 
hat.  Und  bringt  er  gute  Rachricht  hinunter  ins  Tal, 
dann  gehen  die  .Schmender''  und  „Kulturer''  an  ihre 
Hrbeit:  die  RIpmege  merden  ausgebeflert,  die  Weide- 
gründe Dom  Gerdll  gefäubert,  die  RIphütte  in  Stand 
defekt,  die  Wafferleitung  aufgemacht  —  kurz,  alles 
coird  Dorbereitet  für  die  fchdnfte  Zeit  des  Jahres: 
das  fommerliche  Rlpenlebenl 


Juhe,  der  Sommer  ift  da! 
Ruf  die  hdchften  Berge,  in  die  innerften  Winkel 
der  Hoditäler  hat  fidi  der  Schnee  zurückgezogen;' 
nidit  mehr  als  feichentudi  umhüllt  er  die  Eandfchaft, 
fondem  als  mirkfamer  Gegenfa^  blinkt  er  hinein  in 
all  die  leuchtende,  marme  f arbenpradit  der  fommer- 
lidien  Ratur.  ITlit  munterem  £eben  erfüllen  die  Bergmaffer  das  heitere  Bild,  bald 
in  meinem  Gifch!  über  BIdcke  fprudelnd,  bald  in  tiefgrünem,  munderklarem  Gumpen 
gefammelt.    Von  Wiefe  und  Wald  fträmen  cpürzige  Düfte  und  fiberall,  mohin  man 
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fdiauf,  iDinken  Blumen.  Wie  fdiSn  ift  \o  ein  lunitag  in  unfern  Bergen,  mie  fdiön 
auch  die  Radit,  die  fidi  lind  und  heiter  niederfenkt!  Kräftiger  atmen  die  U^efen 
ihre  WohlgerQdie,  lauter  raufdit  durch  die  fchlununemde  Ratur  der  Gebirgsboch  ; 
in  Q)ei(hen  finien,  com  ITlondlicht  fanft  umfloffen,  heben  fich  die  Berge  machtooll 
in  den  fchoKirzblauen  tlimmel  empor.  Ceuchtkdfer  tauchen  lautlos  auf  und  oer^ 
fchroinden  loieder,  und  oon  der  Umhegung  eines  einfomen  Gehöftes  her  tönt  der 
Grille  unermAdliches  Gezirpe. 

Das  ift  die  fchdne  Sommerszeit,  in  der  loieder  hoch  oben  auf  den  Bergen 
das  tlerdengeldute  erklingt;  denn  der  Juni  ift  der  monat  des  Rlpzugs.^) 

Che  die  Ruffahrt  zur  Sennalpe  erfolgt,  gibt  es  drunten  in  tiaus  und  Stalhmg 
mancherlei  oorzubereiten.  Da  mu^  zufommengetrogen  a)erden,  idos  droben  ndtig 
ift  in  der  Schlafkammer  und  in  der  Wohnftube,  in  der  Kdfekfiche  und  zur  Be- 
reitung der  ITlahlzeiten :  oll  die  ITlilch-,  Butter-  und  Kdfegefchirre,  die  Pfannen  und 
ridpfe,  die  Sdcke  coli  niehl,  Brot  und  Salz,  die  Päckchen  Tabak,  Kaffee  und 
Zucker  und  fo  oieles  andere,  das  alles  roird  kunftooll  oerloden  auf  den  zmei- 
rädrigen  Karren,  die  »Berggrotte*,  deren  hochgea)dlbte  £aft  zule^  noch  durch  den 
mächtigen  Käfekeffel  gekrönt  coird.  J\us  der  Kammer  aber  loird  das  »Geläute' 
hervorgeholt  und  blank  gepu^.  Denn  anftatt  der  leichteren,  kleineren  Schellen 
und  Glocken,  die  fonft  dem  Weideoieh  umgehängt  a)erden,  mfiffen  bei  dem  feft- 
liehen  Hlpzug  befonders  gro^e  und  fcha)ere  ITleffingglocken  oder  riefige  Schellen 
aus  Kupferblech  paradieren,  und  die  breiten  federriemen,  an  denen  diefe  Prunk- 
ftQcke  hängen,  find  mit  farbigen  Wollfranfen  oerziert. 

So  kommt  der  feftliche  Tag  heran  und  iDohigeordnet  fe^t  fich  der  Zug  in 
Bemegung.  Hn  der  Spi^e  fchreitet  der  jugendliche  Unterfenn  im  fchmucken  ,Sonn- 
tagshä^*.  Die  kurzen  federhofen  und  die  mit  eingeftickten  €dela)ei^ftemen  ge- 
fchmflckten  tlofenträger  ftehen  ihm  ebenfo  xDoh\  zu  Gefichte  roie  die  blendend 
loei^e  lleiba)äfche.  Ober  die  läffig  die  graue  Joppe  geiDorfen  ift;  der  fpi^e  Rllgäuer 
Hut  ift  mit  Hdlerflaum  und  kfinftlichen  Blumen  geziert.  —  Hinter  ihm  kommen 
diejenigen  Kfihe,  denen  die  €hre  zuteil  gea)orden  ift,  die  Zugglocken  und  Zug- 
fchellen  zu  tragen.  Weithin  tönt  dos  Geläute.  €s  ift,  als  ob  die  roohlgenährten, 
fauber  geftriegelten  Tiere  felber  ihre  freude  daran  hätten,  a)enn  es  recht  coli  und 
laut  klingt  und  tönt.  —  Run  erft  folgt  die  fibrige  Herde,  geführt  oon  den  Hirten 
und  melkem;  den  Schluß  aber  bildet  das  Oberhaupt  der  Sennalpe,  der  Rleifter- 
fenn.^  —  So  geht's  dahin,  und  aberall,  wo  der  Zug  an  Cinzelgehäften  und  Ort- 
fchaften  oorbeizieht,  ftehen  die  Ceute  und  rofinfchen  eine  glückliche  nipfahrt. 

Während  fo  auf  den  Sennbergen  und  fpäter  auf  den  Galtalpen  frohes  leben 
einzieht  und  drunten  im  Tale  die  Heuernte  alle  Hände  inßea)egung  fe^t,  erfaßt 


^  Beim  Auftrieb  auf  die  Alpe  foll,  coie  der  BrcgcnzcnDdlder  tagt,  ein  Drittel  des  Weide- 
grundes XDC\^  fein  (d.  h.  noch  mit  Schnee  bedeckt),  ein  Drittel  rot(d.  h.foeben  ousgeaberi), 
ein  Drittel  grfln  (d.  h.  mit  frifchem  Gros  bemochfen).  Dann  mird  das  Vieh  iDdhrend  der 
ganzen  Alpzeit  ftets  junges,  frifches  f utter  haben. 

')  nach  Reiter,  Sagen  und  Gebräuche  des  AUgdus  II,  376. 


Sommernacht  im  ürettachtal. 
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auch  den  Städter  uniüiderftehliche  Sehnfucht  nach  dem  tiachgebirg.  Sdian  im  Juni 
bringen  die  CilenbahnzQge  namentlich  oan  Rarddeutfchland  her  ganze  Scharen 
Ifremder  Gdfte,  im  Juli  aber  haben  (ich  die  »Sammerfrifchler*  oallends  allOberall 
eingeniftet.  Da  lieht  man  die  oarnehmen  Herren  und  Herrinnen  der  ITlade,  die 
ahne  Kleiderprunk,  ahne  Diner  im  Grand  Hotel,  ahne  £awn  Tennis  und  Sammer- 
theater die  nipenmelt  höchft  langmeilig  und  unoallkammen  fanden;  da  trifft  man 
den  ftadtmOden  familienoater,  der  lieh  und  die  Seinen  aus  dem  neroenzerreiben- 
den  Treiben  der  öra^adt  in  das  fllpendorf  geflüchtet  hat,  um  hier  Ruhe  und 
frhalung  zu  fuchen;  da  begegnet  man  dem  a)anderfrahen  Raturfreund,  der  mit 
Bergftack  und  Ruckfack  die  fchanen  Cande  durchzieht,  zu  den  roilden  f elfenklammen 
und  blauen  fllpenfeen  pilgert  ader  auf  gefahrlafen  Bergpfaden  zu  auslichtsreichen 


^'-.^y^ 


y 


Scealpf«c  und  Secwändt.    (Zddinung  oon  €.  T.  Compton.) 

Gipfeln  emparlteigt;  da  erblickt  man  endlich  die  kühnen  Hachtouriften,  die  mit 
Seil  und  klirrendem  Steigeren  zu  Berge  ziehen,  ausgetretene  Pfade  oerlchmdhen 
und  erlt  da  ihre  freudc  finden,  wo  an  irgend  einer  Ilord-  ader  Süd-  ader  Ott- 
oder  Weltroond  ein  .Problem«  zu  lafen  ift.i)  —  Sie  alle  freuen  lieh  der  fchanen 
Sommerszeit,  und  ©enn  heitere  Tage  befchert  find,  dann  ift  der  entlegenfte  felfen- 
gipfel,  das  oerftecktefte  Hochtal  nicht  «eher  oor  den  frohgemuten  Wandersieuten; 


*)  €s  fei  an  diefer  Stelle  hingea}ieTen  auf  die  ausgezeichneten  Schilderungen  des  her- 
oorragenden  fllpinilten  JoTeph  enzensp erger  (der  als  Teilhaber  der  deutfchen  Sfldpolar- 
cxpedition  im  Jahre  1903  einen  frühen  Tod  fand).  Jn  der  Zeitfchrift  des  D.  u.  ö.  fllpen- 
oereins  erfchien  im  Jahre  1896  feine  oortreffliche  monogrophie  «Die  Häfats  im  flllgdu«,  und 
nach  feinem  Tode  gab  der  flkademifche  fllpenoerein  manchen  eine  Sammlung  feiner  Vorfrage 
heraus  in  dem  prächtigen  Werke:  J.  Cnzensperger,  €in  Bergfteigerleben. 
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WO  aber  gar  das  Reilehandbudi  die  Route  oorgeldirieben  hat,  da  zieht's  in  ganzen 
Prozelfionen  Ober  die  Pdffe  und  HShenioege,  und  in  Schu^hOtten  und  Wirtichaften 
herrldit  lautes,  luftiges  £eben. 

Rber  der  Sonuner,  der  lo  oiele  freuden  bringt,  hat  auch  Ichlimme  frldiei- 
nungen  im  Gefolge.  Die  Zeit  oom  3uni  bis  zum  September  ilt  am  meilten  ge- 
fährdet durch  oerheerende  Wetterkataftrophen.  Reich  lind  die  Chroniken  an 
Berichten  ober  Ichreckliche  Zerftörungen  durch  Wolkenbröche,  Ober  Vermuhrungen 
der  heften  Gründe,  ober  Verlufte  an  ITlenlchenleben  und  an  Weidetieren.    So  foll, 

roie  die  £ingenauer  Chronik  be- 
richtet, auf  der  Hochalpe  bei 
Sibratsgfdil  im  Jahre  1633  ein 
f  olcher  Waffergu^  entftanden  fein, 
.da§  fich  das  Vieh  nicht  mehr  zu 
retten  a)u§te,  f ondem  Pferde  und 
Stiere  zu  fchioimmen  anfingen. 
es  ©urden  51  Ro§  und  49  Stiere 
durch  die  Oemalt  des  nach  der 
Öffnung  ziehenden  Stromes 
durch  die  zioei  felfenioflnde 
herausgehieben  und  in  das  tiefe 
Tal  hinuntergeftOrzt.*  —  für 
das  obere  Hier-  und  das  Oftrach- 
tal  brachte  der  Sommer  1851 
bfife  Schreckenstage,  nachdem 
fchon  Cnde  Juli  durch  ununter- 
brochene Regengaffe  die  Rinn- 
fale  hoch  angefcha)ollen  maren, 
erfolgte  in  den  erften  Ruguft- 
tagen  ein  allgemeiner  Husbruch 
aller  Wildbdche.  Schlamm-  und 
Schuttftrfime- ergoffen  fich  Aber 
die  Wiefen,  das  ganze  Tal 
cDurde  unter  Waffer  gefe^.  Rm 

ßcitclauna  der  ««aU.    (Rufnahmc  pon  m.  Roud..)  ^^jj^^^^     jjjj^^     jj^    OrtfchofteU 

Oberftdorf,  Schfillang,  Unterthalhofen,  Rltftddten,  Sonthofen,  Hindelang,  Oberdorf, 
ßerghofen  und  UTmkel.  Diefer  Ort  cDurde  damals  durch  Baumftdmme,  die  aus  den 
Bergen  herabgefcha)emmt  Q)urden,  oSlIig  oerbarrikadiert.  —  Im  folgenden  Jahre 
(Diederholten  fich  die  Ausbräche  der  Wildbdche,  und  auch  fpdter  traten  nach  regel- 
mäßigen, roie  durch  ein  Raturgefeß  abgegrenzten  Za)ifchenrdumen  große  Qber- 
fcha)emmungen  ein.^)  So  a)urde  im  September  1897  das  Illertal  derart  unter 
Waffer  gefeßt,  daß  der  ziüifchen  Immenftadt  und  Sonthofen  Derkehrende  Cifen- 
bahnzug  einen   roeit  ausgedehnten  See  zu  durchfahren  hatte,  und  eine  noch  be- 

*)  Die  furchtbare  Steigbadikotalfrophe  des  Jahres  1873  ITt  fchon  ouf  5.  46  eriDdhni 
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deutendere   ÜberfdiiDemmung   erfolgte  anfangs  Ruguft  1901,  merkmardigera)eife 
bis  auf  den  Tag  genau  fünfzig  Jahre  nach  der  großen  Kataftrophe  oon  1851. 

Oft  ift  der  fommerlidie  Witterungsumfchlag  mit  einem  empfindlichen  Rückgang 
der  Eufta)drme  oerbunden.  Selbft  in  der  Tal-Cage,  a)ie  in  Oberftdorf,  oergeht 
kaum  ein  Sommermonat,  ohne  da^  pld^liche  Temperaturerniedrigungen,  zumeilen 
bis  zu  2  und  P  C  zu  oerzeichnen  codren;^)  auf  den  Hdhen  aber  tritt  dann 
Schneefall  ein,  der  die  Berge  nicht  feiten  bis  tief  herab  in  ein  meines  Gemand 
einhüllt.  So  prdchtig  nun  der  Rnblidi  einer  im  Meufchnee  erglänzenden  Gebirgs- 
landfchaft  gerade  zur  Sommerszeit  ift,  fo  menig  erfreulich  find  folche  €rfcheinungen 
für  die  nipmirtfchaft.  Befonders  das  Galtoieh,  das  Ichu^los  der  Witterung  preis- 
gegeben ift,  leidet  unter  der  doppelten  Rot  der  Kdite  und  des  Hungers;  aber  auch 


UbcrfdnDcnmuuifl  des  JUertoU  bei  Sonthofcn  am  7.  September  1897.    (nutnotime  oon  tteimiiuber.) 

die  niilchkfihe  find  fchlimm  daran,  menn  nicht  ein  reichlicher  Vorrat  an  Bergheu 
in  der  Sennhütte  oorhanden  ift.  —  Bleibt  der  Schnee  nur  kurze  Zeit  liegen,  fo 
Id^  fich  das  Ungemach  ertragen;  dauert  aber  die  fchlimme  Witterung  an,  fo  mird 
die  Schneeflucht  nötig:  aus  den  hSheren  Geldgern  mu^  in  die  tieferen  hinab- 
getrieben iDerden.  Von  jeher  hat  der  illpler  auf  diefe  Idftigen  folgen  der  Klima- 
fchioankungen  Bedacht  nehmen  muffen,  und  fo  finden  mir  fchon  aus  dem  fech- 
zehnten  Jahrhundert  Rachmeife,  mie  der  Umzug  oon  Rlpe  zu  Rlpe  durch  befondere 
Befttmmungen  geregelt  ©ar.*)  —  Im  fechtal  hei^t  der  Burfche,  der  in  folchen 
fallen  auf  die  Rlpe  eilen  und  dort  dem  Hirten  beim  Rbtreiben  behilflich  fein  mu§, 
geradezu  »der  Schneeknecht*. 

^)  Belege  fflr  die  klimafifchen  VerhAltnilTe  unteres  Oebirgslandes  find  im  Anhang  mitgeteilt. 

*)  Die  Hingenauer  Qironik  enthdlt  zmei  ,5chneeflucht-ßriefe",  darunter  einen  oom  lahre 
1591.  €8  ift  darin  durch  Vertrog  zmifdien  mehreren  Alpbefi^em  genau  feftgeftellt,  mie  Pich 
die  5chneeflucht  oon  der  hdheren  Alpe  zu  den  niedriger  gelegenen  zu  oollziehen  hatte. 


492 


HerMt. 


Hllzu  rafch  IchoDindet  der  Sommer  dahin,  der  Herbft  hält  feinen  Gnzugl 
Wenn   die  erlte  SeptemberiDOche  gekommen   i(t,   merden  droben   auf  den 
Oaltalpen  die  Rinder   unruhig.    Die  Weiden  find  nicht  mehr  ergiebig  genug,  die 

riddite  (Derden 
rauh.  Rudi  die 
Hirten  finden  es 
immer  ungemflt- 
licher  in  ihren  luf- 
tigen Hütten.  Wie 
fich  im  luni  alles 
freute,  hinauf- 
ziehen zu  dOrfen 
auf  die  ßerge,  \o 
fehnt  man  je^t  die 
Heimkehr  herbei. 
Der  12.  oder 
13.  September  ift 
für  die  Galtalpen 
der  Tag  des  Ab- 
triebes. Wenn  die 

RIpzeit  glücklich  oerlaufen,  menn  kein  Stück  oerendet  ift,  dann  findet  der  gleiche 
feftliche  Zug  ftott  a)ie  beim  Auftrieb.  Caut  klingen  die  Zugglocken  durch  das 
bergumfchloffene  Hochtal,  immer  und  immer  a)ieder  tdnt  das  antreibende  »Hou, 
hou,  hou''  der  Hirten.  Ift  der  Weg  zum  Tale  befonders  a)eit,  fo  a)ird  iDohl  an 
irgend  einem  günftigen  Pla^e  kurze  Raft  gemacht,  da^  die  Herde  noch  einmal  an 
der  ßerga)eide  fich  gütlich  tun  und  an  dem  klaren  Bergbronnen  fich  trdnken  mag. 


Galtdlphatfc. 


i:^% 


Brunnen  Im  Oytal. 


Wenn  dos  Hlpoieh  oerfchiedenen  ßefi^ern  gehdrt,  fo  a)ird  es  draußen  im 
erften  Talort  ausgefdiieden;  jeder  Eigentümer  übernimmt  feinen  Rnteil,  die  Herde 
Idft  fich  auf.  Diefer  Viehfeheid,  zu  dem  befonders  in  Hindelang,  Oberftdorf 
und  Oberftaufen  Diele  hundert  Stück  Jungoieh  zugetrieben  a)erden,  bringt  ein 
außerordentlich  bemegtes  Ceben  mit  fich;  namentlich  der  Oberftdorfer  Viehfeheid 
geftoltet  fich  immer  zu  einem  kleinen  Volksfefte.  Draußen  oor  Coretto,  wo  die 
zmei  Strdßchen  aus  dem  Birgsauer  und  dem  Spielmannsauer  Tale  zufammen- 
münden,  ift  ein  geräumiger  Floß  mit  Planken  im  Viereck  eingehegt.  Rohe  dabei 
lädt  eine  leicht  gezimmerte  Wirtsbude  zu  fröhlicher  Raft.  Von  der  neunten  ITlorgen- 
ftunde  an  a)allt  es  in  Scharen   hinaus  und   umlagert  den  Plankenzaun  und  die 
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\ll7irtsbude.  fluch  die  Oberltdorfer  Bledimufik  kommt  angerOckt,  um  fpdter  die 
f eftftimmung  zu  erhShen.  Je^t  oernimmt  man  Herdengeidute  vom  Spielmannsauer 
Tale  her.  Sie  kommen!  CnDortungsooll  richten  (ich  die  Blicke  dorthin,  cdo  immer 
lauter  und  ooller  die  Glocken  und  Schellen  durcheinander  klingen.  Run  erfcheint 
die  Herde.  Der  Hirte,  mit  dem  bunten  Strdu^chen  auf  dem  Hute,  treibt  das 
Jungoieh  in  den  eingeplankten  Raum.  Anfangs  umfchreiten  die  Tiere  gemddilich 
den  Pla^;  aber  je  mehr  der  Pferch  fich  ffillt,  um  fo  rafcher  a)ird  die  Gangart,  bis 
fie  zulegt  in  ein  flbermfitig  tolles  Umherkreifen  und  Springen  fibergeht;  und  zu 
diefem  eigenartigen  Schaufpiel  gefeilt  (ich  als  Ohrenfchmaus  das  Brfillen  der  er- 
regten Rinder  und  das  fachen  und  fdrmen  der  dichtgedrängten  Zufchauer.  Un- 
bewegt aber  oon  all  dem  Treiben  fteht  der  Hirt  an  der  Öffnung  des  Pferches. 
3e^  erfaßt  er  eines  der  Rinder  und  ruft  mit  lauter  Stimme  den  Hamen  des  €igen- 
tfimers.  Dieler  drängt  fich  durch  die  ITlenge,  fibernimmt  fein  Tier  und  ffihrt  es 
iDeg.  So  leert  fich  nach 
und  nach  der  Raum  n)ieder. 
—  Aber  fchon  hört  man 
in  der  ferne  neues  Herden- 
geläute, und  fo  fe^t  fich  das 
gleiche  Treiben  fort,  bis  das 
Vieh  oon  der  fernften  fllpe 
herbeigetrieben  und  ausge- 
fchieden  ift.  Do^  dann  noch 
manch  kräftiger  Trunk  getan, 
noch  manch  heitere  Weife 
Don  der  Oberftdorfer  Kapelle 
zum  heften  gegeben  a)ird, 
braucht  nicht  befonders  oer- 
fichert  zu  roerden. 

€ine  Woche  fpäter  wer- 
den auch  die  Kfihe  oon  den  Sennbergen  abgetrieben.  Wieder  klingt  dos  Herden- 
geläute Don  den  Hoditälern  heraus,  wieder  werden  die  einzelnen  Tiere,  diesmal 
freilich  unter  geringerer  Beteiligung  der  Beoölkerung,  an  die  figentfimer  zurfick- 
gegeben,  —  ImCechtal  gibt  es  außerdem  noch  den  «Schoffcheid«,  der  am  1.  Oktober 
ftattfindet.  Weithin  oernimmt  man  dann  dos  Geblöke  der  oielen  Hunderte  oon 
Schafen,  die  noch  Häfelgehr,  noch  Holzgau,  nach  Steeg  zugetrieben  werden;  der 
Schäfer  ober,  der  nach  den  langen,  entbehrungsreichen  ITlonaten  wieder  ins  Tal 
zurfickkehrt,  fchreitet  fröhlich  einher,  wenn  er  die  fämtlichen  ihm  onoertrouten 
Tiere  gificklich  wieder  zurfickbringen  kann;  denn  nach  der  StfiAzohl  der  Herde 
wird  ihm  der  £ohn  ausbezahlt. 

Wenn  dos  Vieh  oon  den  fllpen  herabgetrieben  ift,  dann  beginnt  die  Zeit  der 
Viehmärkte.  Unter  den  Orten,  an  denen  folche  ftattfinden,  hat  ffir  das  Cechtol 
Reutte,  ffir  den  Bregenzer  Wald  Schworzenberg,  ffir  dos  flllgäu  aber  Sonthofen 
die  größte  Bedeutung  gewonnen. 


Der  Oberftdorfrr  Vi«hfdi«id. 
(nufnahme  oon  f  ßezirtistierorzt  ßrutfdicr.) 
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Am  15.  Sq)tember  lüird  der  erfte  Sonthofener  markt,  hauptfddilidi  für 
Rinder  abgehalten.  Sdian  am  Tage  oorher  loerden  die  Tiere  Dan  allen  Seiten  her 
zugetrieben  und  einftnoeilen  in  die  oerffigbaren  Stallungen  ader  auf  die  oerfchie- 
denen  »Hausdnger*  oerteilt,  wo  fie  gruppenioeife,  in  loeiten  Rbftfinden  oon  einan- 
der lagern.  Viele  Hflndler  fudien  fdian  hier  die  fdidnffen  Stocke  aus,  da  \o  die 
einzelnen  Tiere  mit  mehr  fllu^e  betrachtet  loerden  kSnnen.  Das  eigentliche  £eben 
aber  entfaltet  fich  erft  am  Haupttage. 

Vam  frfihen  Hlargen  an  durchtdnt  Schellen-  und  Olackengeldute  ahne  Unter- 
laß die  Straßen  der  Ortfchaft;  immer  neue  Herden  kämmen  angezagen  und  fQllen 
den  iDeiten  Plaß,  der  auf  der  £bene  narddftlich  uan  Santhafen  fflr  dielen  Zroeck 


Der  THchmorM  In  Sonfhofen.    (Rnfnohme  von  Hdmhabrr.) 

abgegrenzt  ilt.  Viele  Hunderte  oon  Käufern  und  Verkäufern  und  müßigen  Zu- 
Ichauem  drängen  lieh  um  die  zur  Schau  geltellten  Trere  und  ebenfa  reges  £eben 
herrfcht  in  den  Wirtsbuden  und  befanders  ah  dem  amtlichen  Bureau,  xdo  die  6e- 
©ährs-  und  Gefundheitsfcheine  für  die  oerkauften  Tiere  ausgeftellt  werden.  €s 
roird  dem  flllgäuer  nachgerühmt,  daß  der  marktoerkehr  fehr  reell  und  lolid  ift; 
die  öefchäftsabfchlüffe  lind  kurz  und  bündig,  langes  feilldien  findet  nicht  ftott.O 
In  den  oergangenen  Jahren  waten  zum  erften  markte  gea)öhnlich  an  2000  bis 
3000  Stück  zugetrieben. 

einen  manat  fpäter  findet  der  za)eite,  der  log.  Gallus-markt,  Itatt,  zu  dem  oft 
eine  noch  größere  Zahl  Tiere  zum  Verkaufe  geboten  roird.    neuerdings  geroinnen 

»)  Wilckcns,  RlproirtTchaft. 
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auch  die  beiden  oor  etioa  zcoanzig  Jahren  ins  £eben  gerufenen  Immenftfldter 
markte  immer  mehr  an  Bedeutung.  Im  Jahre  1905  rourden  auf  den  oier  Sont- 
hofener  Illdrkten  insgefamt  6000—6500,  auf  den  beiden  Immenftfidter  3000—3500 
Stück  aufgetrieben.  Befanders  Ichflne  Tiere  courden  in  Santhafen  mit  700—800  ITl., 
in  einem  einzelnen  falle  fagar  mit  1100  m.  bezahlt;  der  Durchfchnittspreis  ffir 
mittlere  Tiere  betrug  500  bis  600  ITlark. 

Wdhrend  der  Herbftmanate  loeiden  nun  in  den  tieferen  fügen,  falange  es 
die  Witterung  ertaubt,  neben  dem  Heimoieh  die  oan  den  Hlpen  zurückgekehrten 
Herden,  und  da  ihnen  nach  der  Omademte  auch  die  Wiefengründe  zum  Rbfre^en 
überlaffen  roerden,  fa  klingt  fiberall  das  anheimelnde  Gelfiute,  und  Dan  Weide  zu 
Weide  jauchzen  fich  die  Halterbuben  zu.  —  Je^t  lugen  die  Kinder  auch  begehrlich 
nach  den  Obftbdumen,  ob  es  bald  Zeit  loerde,  die  feiter  anzulegen  und  den  reichen 
Herbftfegen  herabzuholen.  freilich  ift  es  eine  lange  Spanne  Zeit  oon  dem  Beginn 
der  Obftemte  in  der  Badenfeegegend  bis  zu  den  Tagen,  da  auf  den  €in9dh9fen 
des  Oberlandes  die  legten  ilpfel  eingeheimft  loerden. 

Hber  auch  droben  auf  den  Bergen  bringt  der  Herbft  neue  freuden;  nicht  blo^ 
dem  Weidmann,  der  fich  an  den  großen  Treibjagden  auf  Gems  und  Hirfch  ergd^t, 
fondem  auch  dem  Bergfteigen  Denn  nun  zeigt  fich  die  Hlpenlandfchaft  in  ihrem 
fchSnften  Gea)ande. 

Zwai  das  feftliche  Prangen  der  nipenblumen  ift  erlofchen;  hSchftens  einige 
fpdtblühende  Rrten  der  Genzianen  oder  die  reizenden  Rugentrdftchen  (die  der 
Rllgduer  mit  dem  profaifchen  Hamen  Omadfreffer  bezeichnet)  oder  die  breiten 
Silberrofetten  der  Wetterdiftel  bringen  nba)echslung  in  das  immer  fahler  a)erdende 
Grün  der  Grashalden.  Dafür  aber  hebt  ein  anderes  feftliches  Prangen  an:  der 
farbenfchmuck  der  faubbdume.  €s  loird  bei  uns  meiftens  ITlitte  Oktober,  bis  fich 
diefer  farbenzauber  com  hellften  Gelb  bis  zum  feurigften  Rot  am  roirkfamften 
entfaltet  hat,  und  oft  find  bis  in  den  Rooember  hinein  die  le^en  Spuren  diefer 
Pracht  wahrzunehmen.  Und  coeil  gerade  der  Spdtherbft  jene  Tage  befchert,  an 
denen  der  Himmel  fich  fo  iDunderklar,  fo  tiefblau  a)9lbt,  darum  ift  eine  Bergfahrt 
im  Oktober  ganz  befonders  genußreich.  Rber  auch  dann  noch,  loenn  im  flach- 
land  draußen  fchon  die  trübe,  unfreundliche  Vonointerszeit  gekommen  ift  mit  ihren 
a)allenden,  feuchten  Rebeln,  auch  dann  noch  bieten  fich  dem  Bergfteiger  fiber- 
rafchende  und  entzückende  Bilder. 

Verf uchen  loir's  einmal,  an  folch  einem  Rooembertage  zum  Bergftock  zu  greifen  I 

Kalt  und  beklemmend  legt  fich  anfangs  der  Rebel  um  uns;  zarte  loeiße  finien 
zeidmet  der  Reif  auf  unfern  Codenrock,  und  auch  um  die  Grdfer,  fiber  die  Q)ir 
fchreiten,  hat  er  ein  kunftoolles  filigrangefchmeide  gezaubert.  Rieht  hundert  Schritte 
roeit  kSnnen  loir  die  Gegenftdnde  unterfcheiden;  undeutlich  taucht  hier  ein  Baum, 
dort  ein  a)eißlich  fchimmemder  Zaun  aus  dem  dämmerigen  Dunkel. 

3eßt  aber  fcheint  fich  nach  oben  die  Hülle  zu  lichten.  Ceichter  und  heller 
Q)ird  es,  je  hSher  xd\t  fteigen.  Rus  dem  zerfließenden  Rebel  fchauen  hier  und 
dort  die  geifterhaften  Umriffe  hoher  Berge  heraus.  Weiter  und  a)eiter  Sffnet  fich 
der  blaue  Himmel,  das  herrlichfte  Gemdide  enthüllt  fich. 
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€in  unbefchreiblidies  WonnegefflhI  erfa^  uns,  luenn  mir  aus  dem  daftern, 
feuditküiten,  den  Blidi  beengenden  nebelddmmem  heraustreten  in  die  glänzende, 
heitere,  coarme  Sonnenpracht  und  nun  alles,  was  oorher  oerhallt  Q)ar,  in  fdidrffter 
Klarheit  und  entzackender  Beleuchtung  cor  uns  fehen.  Der  bereifte  Schattenhang 
und  die  oon  ITlillionen  Diamanten  erglänzende  Sonnenfeite ;  die  oerfchneiten  Berge 
hoch  aber  uns  und  die  noch  immer  granen  Grashalden  rings  umher;  der  daftere 
€mft  der  Tannen  und  die  braunen  faubkronen  der  Buchen;  oben  die  blaue,  blanke 
tlimmelsglocke  und  unten  das  Q)allende,  graue  Rebelgemdlke  —  das  find  Gegen- 
fd^e  Don  einer  Pracht,  a)ie  fie  der  Sommer  nicht  zu  bieten  oermag! 


über  dem  nebelm«fr  Im  Sp5thrrbft.    (Hufnahmc  üon  Hclmhubcr.) 

Und  fteigen  a)ir  dann  hdher  und  hdher,  haben  wh  endlich  den  Gipfel  er- 
klommen und  lalfen  den  Blick  in  die  Runde  (chmeifen  —  a)ie  fcharf  und  rein 
hebt  fich  jeder  Berg,  jeder  kleinfte  Zacken  ab,  als  fei  er  hineingelchnitten  in  den 
(piegelklaren  Himmel!  Bis  in  die  fernfte  ferne  fteht  dies  ungezählte  Gecoirre  oon 
Gipfeln  gleich  deutlich,  gleich  plaftifch  oor  uns;  nur  in  der  Tiefe  wa\\\  und 
mögt  das  Rebelmeerl 

So  ift's  an  heitern  Spätherbittagen! 
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Rber  nun  tritt  bald  der  Winter  feine  Herrfdiaft  an.  flllgemadi  ergreift  er,  oon 
oben  nach  unten  fchreitend,  Befi^  Don  den  Canden.  Wenn  die  erften  Schnee- 
falle erfolgt  find,  dann  fieht  man  Dom  Hlpenoorland  aus  die  Schneegrenze  oft  als 
eine  fcharf  gezogene,  magrechte  Cinie  quer  Ober  die  langgeftred^te  Bergkette  hin- 
laufen mie  eine  in  die  Ratur  hineingezeichnete  Hdhenmarke.  Roch  dem  ndchften 
Schneefall  erblickt  man  diefe  Cinie  ein  gut  Stück  tiefer,  bis  fich  zulegt  alles  in 
das  a)ei^e  öewand  eingehallt  hat. 

Ziemlich  fpdt,  manchmal  erft  um  die  Sonnenmende  pflegen  fich  auch  in  den 
tieferen  lagen  die  großen,  anhaltenden  Schneefalle  einzustellen.  Dann  tDirbelt  es 
unaufhaltfam  nieder,  dicht  und  dichter.  Immer  neue  Ded^en  breiten  fich  aber  die 
alten,  bis  das  riditige,  fcha}ere,  all  umhallende  Winterkleid  gleichmäßig  aber  Berg 
und  Tal  gebreitet  ift.  Welche  Schneemaffen  da  zua}eilen  in  befonäers  fdilimmen 
Jahren  angehäuft  merden  und,  den  Winter  felber  aberdauernd,  bis  tief  in  das 
¥rahjahr  hinein  liegen  bleiben,  darüber  findet  fich  in  den  Ortschroniken  mandie 
mitteilung.  „A2=  1720,"  erzählt  die  Schallanger  Chronik,  „find  im  Walfer  Tal 
die  ledigen  Buben  ohne  Ceiter  auf  das  Kirchendach  hinaufgeftiegen.  Sie  haben 
im  Schnee  Staffeln  gemacht  und  find  auf  den  Grat  gefeffen,  fo  oiel  als  darauf 
haben  fißen  kannen.  Den  1.  ITlai  hat  der  Chriftian  ITlüller  bei  der  Dorderen 
Kirdien  feinen  Flamen  und  3ahrzahl  unter  das  Dach  an  die  ITlauer  gefchrieben 
und  ift  auf  dem  Schnee  geftanden.**  —  Vom  gleichen  Jahre  meldet  die  Oberft- 
dorfer  Chronik:  „Hm  Gründonnerstag  hat  es  noch  allhier  einen  fo  großen  Sdinee 
gehabt,  daß  man  hat  ungehindert  auf  unferm  ITlarktplaß  über  den  Cindenftein^) 
mit  dem  Schlitten  fahren  kannen.«  —  Cin  Hndenken  an  einen  fdineereidien 
Winter  erblid^t  man  auf  dem  Wege,  der  oon  Burgberg  aus  im  Starzladital  an  den 
Sfldhangen  des  Grünten  entlang  führt.  Hn  einer  hart  an  dem  Straßchen  auf- 
fteigenden  nummulitenmand  erblid^t  man  in  einer  Hahe  oon  etma  fedis  ITletem  ein 
in  das  Geftein  eingelaffenes  ITlarienbild,  das  ein  Burgberger  im  Jahre  1731  an 
der  Stelle  anbringen  ließ,  wo  damals  die  Schlittenbahn  an  dem  felfen  oorbei- 
führte.  —  Hus  der  Gegend  oon  Balderfdia}ang  a}ird  erzahlt,  daß  einmal  der 
Schlitten  über  den  firft  einer  oallig  im  Sdinee  oergrobenen  HIphütte  dahinfuhr, 
und  in  neffelmangle  bradite  der  Winter  1817  fo  reidilidie  und  fo  andauernde 
Schneefalle,  daß  noch  am  1.  ITlai  eine  Prozeffion  auf  dem  drei  ITleter  tiefen,  ge- 
frorenen Sdinee  über  die  GottesoAermauer  hina}eg  fdiritt. 

Rber  nidit  bloß  die  ungeheuren  Sdineemaffen,  fondern  auch  manches  andere 
Ungemach  bringt  der  Winter  im  Gebirge  mit  fich.  ITlandie  Wohnftatten  find  fo 
nahe  an  die  Schattenhange  der  Berge  angebaut,  daß  die  Sonne  für  einige  Zeit 
oallig  Hbfchied  nimmt.  In  Cinadsbach  Derfdia}indet  fie  fünf  oder  fedis  Tage  oor 
Weihnachten  und  zeigt  fich  erft  mieder  nach  lleujahr;  der  Burgftall  bei  Oberftdorf, 
über  den  der  Himmelsfdirofen  fteil  emporfteigt,  hat  acht  Wochen  keine  Sonne; 
erft  um  Ciditmeß  erfdieint  fie  nadimittags  gegen  oier  Uhr  auf  einige  Hugenblid^e; 


0  rmdcnftein  murde  das  ricpomukdcnkmal  auf  dem   Oberftdorfer  marktpla^  genannt, 
coeil  an  diefer  Stelle  früher  eine  Dorflinde  ftand. 

fSrdcrreuther,  RUgducr  Alpen.  32 
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die  Hallenmfihle  bei  Ro^fdildg,  die  in  eine  tiefe  Schlucht  nahe  dem  Wofferfall  des 
Sobocher  Badies  eingebaut  ift,  erhält  zcDei  ITlanate  lang  kein  Sonnenlicht;  in 
Schnepfau  am  fu^e  der  hochragenden  Kanisfluh  oerfchmindet  die  Sonne  am  12. 
nooember  und  kommt  erft  am  20.  februar  wieder  zum  Vorfchein,  und  ähnliches 
liel^e  fich  nodi  für  zahlreiche  andere  Orte  feftftellen. 

In  foldien  Zeiten  bemährt  fich  in  den  €inddhdfen  der  mächtige  Steinofen  und 
die  Täfelung  der  niedrigen  Wohnftube;  da  zeigt  fich  auch  der  Vorteil  der  kleinen 
Schubfenfterdien,  zu  denen  oft  monatelang  die  hohen  Schneemauem  hereinfchouen. 
Die  Gutfche  am  marmen  Ofen  ift  je^t  ein  Dielbegehrter  Pla^;  aber  ouch  die  Werk- 
bank, an  der  fich  der  .Bofchtler"  feinen  Ciebhabereien  hingibt,  hilft  Aber  die 
trfiben  Wintertage  hinmeg. 

Qbrigens  gibt  es  auch  im  freien  draußen  manches  zu  tun;  oor  allem  mu^ 
dos  Holz  und  das  Heu  oon  den  Bergen  herabgeholt  merden,  fobald  die  Schnee- 
bahn gQnftig  ift.  Oft  mehrere  Wochen 
lang  fchoffen  die  Holzknechte,  bis  all 
die  entrindeten  Stämme  in  Schlitten 
zu  Tale  gefchleift  oder  auf  die  oereiften 
Rutfehbahnen  der  .Riefen'  oerbracht 
find,  auf  denen  fie  bli^fchnell  in  die 
Tiefe  faufen ;  und  ebenfo  herrfcht  lautes 
Treiben  dort,  wo  die  Triften  oufgebaul 
find  oder  wo  die  kleinen  Heufchinden 
mit  did^en  Schneehauben  auf  den 
meinen  Berghängen  ftehen.  Zu  mäch- 
tigen Bürden  zufammengefchnfirt  mer- 
den  die  Heuoorräte  auf  Handfchlitten, 
den  „Sdialinggen",  oder  am  »Krieg- 
feil*  hinabgefchafft  bis  zum  Talmeg, 
GDO  gro^e  Hornfchlitten  bereit  ftehen, 
auf  denen  die  duftende  Caft  bis  hinaus  zu  den  Ortfchaften  geführt  mird. 

Hber  den  ITlännem,  die  droben  auf  den  tiefoerfdineiten  Bergen  ihre  mflhfelige 
Arbeit  ©errichten,  droht  ein  heimtfld^ifch  lauernder  feind  —  die  gefQrchtete  Staub- 
1 00) ine.  Zmar  brechen  fie,  der  Gefahr  bemüht,  geiodhnlich  fchon  in  frfihefter 
ITlorgenftunde  auf  und  fteigen  bei  fackellicht  bergan,  um  die  gefähriichften  Hänge 
hinter  fich  zu  haben,  ehe  die  Sonnenftrahlen  kräftiger  einzumirken  oermdgen; 
doch  auch  fo  find  fie  oor  pld^lichen  Überfällen  keinesioegs  ficher,  da  die  Staub- 
laa}ine  aus  anderer  Urfache  entfteht  als  die  Grundlamine.  Denn  mährend  fich 
diefe  bei  Tauroetter  bildet,  menn  die  aufgemeichte  Schneedecke  ins  Rutfchen  kommt, 
ift  jene  darauf  zurückzuführen,  dal^  fich  auf  alten,  oerhärteten  lagen  neue  ITlaffen 
trockenen,  körnigen  Schnees  anhäufen  und,  da  fie  fich  mit  der  gefrorenen  Unter- 
lage nicht  zu  Derbinden  oermdgen,  auf  den  ftark  geneigten  Hängen  losbrechen, 
fobald  die  überiagernde  Caft  zu  grol^  gemorden  ift. 


Hruhfitte  Im  Sdinee.    (Rufnahme  oon  €urinflcr.) 
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Dann  ficht  man  mohl  hoch  oben  auf  dem  Berge  pld^lich  ein  loeil^fchimmern- 
des  Wdlhdien  auffteigen;  in  menigen  Hugenbh'd^en  rnddift  der  rollende  Ball  zum 
fchreckenerregenden  Ungetüm,  das  donnernd  niederbridit,  mächtiger  und  mächtiger 
anfchiDillt  und,  eingehüllt  in  Wolken  oon  ftdubendem  Schnee  und  begleitet  oon 
orkanartigem  Cuftzug,  oerheerend  feine  breite  Bahn  in  den  Berghang  fchneidet. 

Zahlreich  find  die  Hufzeichnungen,  die  oon  folchen  »Cdhnen«  berichten  und 
Don  erfchüttemden  Unglücksfallen,  aber  auch  oon  wunderbarer  Errettung  aus 
Todesnot  zu  erzählen  miffen.  Rur  einige  der  bezeichnendften  Vorfalle  feien  hier 
mitgeteilt. 

Im  Jahre  1664  ging  bei  €lmen  im  Cechtal  eine  Camine  nieder  und  tötete  42 
Ceute,  die  eben  beim  Heuziehen  befdidttigt  coaren,  junge  Burfchen  und  oerheiratete 
manner;  die  eine  Cacoine  hatte  22  Cechtalerinnen  zu  Witwen  gemadit! 

(falgers  Qironik.) 

Im  Jahre  1689  zahlte  man  im  Walfertal  oom  2.  bis  zum  7.  februar  16  ta" 
coinen,  die  zum  Teil  grollen 
Schaden  anrichteten.  Im  glei- 
chen Jahre  zerftdrte  eine  La- 
mine  in€lbigenalp  14Haufer, 
eine  andere  in  Holzgau  oier 
Hdufer.  Im  ganzen  Cechtal 
cDurden  damals  31  Perfonen 
getötet. 

(5chdllanger  Qironik  und  falgers 
Qironik.) 

Jm  Jahre  1693  kam  am 
29.  Dezember  eine  Camine  oom 
Heuberg  ins  Walfertal,  drang 
durch  das  Portal  der  Kirdie 
in  ITlittelberg,  brachte  eine 
Tanne  in  die  Kirche  und  oerfchob  den  Sebaftiansaltar  unter  dem  Chorbogen.  — 
Im  gleidien  Jahre  zerftörte  eine  Caroine  zu  Bach  im  Cechtal  drei  Haufer  und  tötete 
fieben  Perfonen.  pink  u.  KIcnze,  Der  mittelberg.  —  falgers  Qironik.) 

Im  Jahre  1788  ftürzte  am  25.  Dezember  bei  Rieziern  eine  Caroine  in  die 
Breitach  und  begrub  zmei  ITlenfdien.  nachfolgende  Ceute  coaren  Augenzeugen 
des  Unglücks  und  machten  fich  alsbald  daran,  die  Verfchütteten  auszugraben.  Da 
kam  eine  zcoeite  Camine  und  oerfdiüttete  auch  die  Rettungsmannfchaft;  doch 
konnte  menigftens  diefe  oon  Ceuten,  die  je^t  herbeieilten,  dem  Tode  entriffen 
werden.  (Tafelinfchrift  an  der  ßreitadibrücke  unterhalb  Rieziern.) 

Im  Jahre  1831  kamen  fünf  Ceute  aus  neffelmangle  beim  Heuziehen  unter 
eine  Camine.  €iner  blieb  tot,  ein  zweiter  erlitt  einen  Beinbruch,  die  andern  kamen 
mit  leichten  Verlegungen  daoon.  (mitteilung  oon  max  Ried  in  nefrelmangle.) 

Im  Jahre  1844  ging  am  1.  februar  zur  Rachtzeit  eine  Staublawine  zu  ITlit- 
telberg im  Walfertal  nieder.    Sie  nahm  das  obere  StoAroerk   eines   Haufes  mit 

52* 


Cawine  im  Wallcital.    iRufnahmc  oon  marie  Riezler.) 
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fort,  CDorf  ober  zmei  Schneider,  die  beim  Bauern  auf  der  Stdr  gearbeitet  hatten 
und  nun  ffll^  fdilummerten,  durch  den  zerbrochenen  Rouchfang  ins  untere  Stock- 
coerk  hinab,  fo  dol^  fie,  menn  auch  im  Hemde,  unoerfehrt  unten  anlangten,  iDdhrend 
ihre  Kleider  mitfamt  dem  oberen  Housftock  auf  den  jenfeitigen  Berghang  hinüber- 
gea:eht  murden.  (Oro^,  Die  Rllgduer  RIpen.  —  fink  u.  Klenze.) 

Um  das  Jahr  1850  kam  oom  Schlappolt  herab  eine  Cacoine  und  nahm  ihren 
Weg  auf  das  Waus  eines  Bauern  in  Ringang.  Diefer  hatte  eben  noch  Zeit,  mit 
kinem  zcoeijährigen  Kinde  in  den  Keller  zu  flüchten,  da  broufte  fchon  die  Cacoine 
Dorfiber.  Das  tiaus  blieb  unoerfehrt;  ober  der  Sdineeftoub  füllte  den  Hausflur, 
und  ein  einjähriges  Kind,  dos  der  Vater  im  Schreiben  oergeffen  hatte,  mar  oom 
Cuftzug  aus  dem  Bettchen  auf  den  Ofen  gemeht  morden,  wo  es  unoerle^t  auf- 
gefunden murde.  (Oro^,  Die  Rllgduer  RIpert) 

Im  Jahre  1854  befand  fich  am  24.  Dezember  ein  Kohlenbrenner  mit  zmei 
Knechten  in  einer  Holzerhütte  auf  der  Gutenolpe  (hinter  dem  Oytol).  Radits  zehn 
Uhr,  als  die  drei  ITldnner  im  Sdilafe  lagen,  brodi  am  Himmelhom  eine  Camine 
aus,  erreichte  die  Hütte  und  fchob  fie  oon  ihrem  Plo^e  meg,  mobei  zmei  der  In- 
foffen  umkamen,  mährend  der  dritte  munderbarermeife  am  Ceben  blieb. 

(Schdllanger  Chronik.) 

In  Gegenden,  die  befonders  oon  Cominenftürzen  heimgefudit  merden,  findet 
man  hdufig  Schu^oorrichtungen.  So  find  im  Wolfertol  manche  Wohnhdufer  da- 
durch gefidiert,  da^  auf  der  Bergfeite  in  geringer  Entfernung  maffioe  Steinrofllle 
erriditet  find,  die  etmo  bis  zur  Dochhähe  emporreidien  und  die  Sdineemoffen  6ber 
die  Gebäude  megleiten  follen.  Außerdem  befi^t  das  Wolfertal  oier  Bonnmälder, 
roelche  die  Ortfchaften  Riezlern,  ITlittelberg,  Bödmen  und  Bad  zu  fdiü^en  beftimmt 
find.  —  Wo  fidi  fllphütten  im  Bereiche  regelmäßiger  Caroinenbahnen  befinden,  ift 
beim  Bau  darauf  Bedacht  genommen,  daß  unter  normalen  Verhältniffen  die  Wüdit 
des  Hnprolles  unfchädlich  gemodit  mird.  €in  intereffantes  Beifpiel  dafür  bieten 
die  drei  Hütten  der  oberen  Spitololpe  bei  Bad  im  Walfertal.  Sie  find  derart  an 
den  Berg  angebaut,   daß  die  Dächer   aus  dem  Abhang   herauszumochfen  fcheinen 


und  nur  um  ein  geringes  oon  der  Fleigung  des  Berges 
niedrigen   Hütten   felber  find  cntmeder  döII- 


obmeichen.  Die 
ftändig  oder 
menigftens  auf 
der  Bergfeite 
folidem   niauer- 
werk    öufgcführt,    und    auch 
im  Innern  crbliAt  man  ftott 
des    Gebälkes    ganze  Bäume 
Dün  (oldier  Dicke,  daß  fie  dem  gemoltigen 
Drucke  der  heranbrauFenden  Staublomine 
Widerftond  zu  leiften  oermdgen.  — 
Wohl  bringt   der  Winter  im   Hochgebirge  manches   fchroer  zu  tragende   Un- 
gemach,   mandien  Schrecken,    der  den  Bemohnern   des  flachlondes  erfpart  bleibt; 
aber   er  bietet  audi  Reize   und  Sdiönheiten  oon   unoergleichlichem   Zauber,    für 


Obere  Spitololpe.    (Zeidinung  oon  3.  Rnnen.) 


Cinddsbadi  im  IDinter. 

Rufnahmc  oon  ttbcrt. 
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Hodivald  im  Winferkldd. 
(Aufnahme  von   Curinflcr.) 


den  rOftigen  fu^gdnger  coirkt  eine  Wanderung 
an  klarem,  kaltem  Wintertage  coie  ein  erquicken- 
der Jungbrunnen. 

€r  oerlä^t  die  menfdilidien  Wahnftätten 
und  dringt  in  ein  einfames  Hadital  ein.  SchcDei- 
gend  umfängt  ihn  der  Wald,  feierlidi  ernft 
ftehen  die  Tannen,  tief  neigen  fich  die  Zcoeige 
unter  der  louditigen  Sdineelaft.  Hier  lind  ein 
paar  BaumftrQnke  mit  rundlichen  Hauben  und 
Kappen  gefchmfld^t;  dort  gud^en  aus  tiefer Schnee- 
dedie  die  coei^behelmten  Köpfchen  jungen  Fladi- 
rouchfes  neugierig  heroor;  an  diefem  oorragen- 
den  Hfte  hat  der  Wechfel  oon  Tau  und  froft 
ein  büßendes  Gefchmeide  oon  Eiszapfen  ausgehängt;  auf  jener  Cichtung  laffen  fich 
die  Spuren  flüchtiger  Rehe  und  Hirfdie  oder  fchleichender  fOchfe  oerfolgen.  Im 
Badibett  mechfeln  wunderliche  €isgebilde  mit  feltfamen  formen  oerfchneiter  Riefcn- 
bldd^e,  und  dort,  wo  im  Sommer  der  Wafferfall  donnernd  in  das  tiefgehöhlte 
Becken  herabftQrzte,  ift  je^t  ein  feenhaftes  Gebäude  erftanden ;  nur  dürftig  ift  der 
Wafferftrahl,  aber  ihn  umfäumt  ein  kriftallenes  Gehäufe,  gebildet  aus  Säulen  und 
GDeichgeoDellten  Bändern,  deren  durchfichtig  fchimmerndes  €is  Dom  zarten  BlaugrQn 
hinüberfpielt  zu  lichtem  Rofenrot. 

riun  meidit  der  Wald  zurad<.  €ndlos  dehnt  fich  die  Sdineeded^e  aber  fchim- 
mernde  Halden  bis  hinauf  zu  den  fdiarfen,  klaren  Cinien,  in  denen  fich  die  Berge 
uon  dem  tiefblauen  Himmel  abzeichnen ;  nur  die  jäheften  Hänge,  die  kahnften  f els- 
tOrme  heben  fich  nackt  und  dOfter  oon  dem  blendenden  Wei^  der  Umgebung  ab ; 
XDO  aber  der  Grat  oon  Gipfel  zu  Gipfel  fahrt,  hat  fidi  eine  Riefenmauer  aufge- 
baut, die  „SdineecDächte'',  die  in  kahnem  Bogen  meit  ins  Ceere  hinausgreift. 
In   foldie    Regionen    einzudringen  ift   dem  fu^gänger   ohne    fonderliche  Be- 

fchwerden  möglich,  menn  er 
den  Bahnen  folgt,  die  fich  beim 
Holz-  und  Heuziehen  oft  in 
coeit  entlegenen  Hochtälern  ge- 
bildet haben.  Hber  freier,  ja 
ein  unbefchränkter  Herr  im 
meiten  Reiche  des  Hochge- 
birges ift  der  Skifahrer.  Je 
diditer  und  mächtiger  dos 
SchneegecDond  den  Berghang 
umhallt,  je  gleichmäßiger  es 
fich  aber  Stock  und  Stein  aus- 
breitet, um  fo  beffer  ift  ihm  die 
Bahn  bereitet.  Darum  erfchließt 
fich  ihm  am  oollkommenften 


feUhornfllpfel  mit  Sdinceioadife.    (Aufnahme  oon  CuringcrJ 
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CoolnenbUdunfl  am  Sdllrre<k.    (Rnfnahme  oon  Curliifler.) 


die  iriojeftat  der  CDinter- 
(ichen  RIpencDelt,  und  er 
darf  \o  mondie  Wunder 
fdiouen,  die  ondem  oerbor- 
gen  bleiben.    Vor  einigen 

Jahren  unternahmen 
mehrere  Skifahrer  eine  Par- 
tie auf  den  Stuiben,  nach- 
dem kurz  Dorher  ein  kalter 
SturmcDind  ouf  TaucDetter 
gefolgt  CDor.  Da  erblidcten 
fie  nun  die  munderlidiften 
Szenerien,  fln  einem Wald- 
obhong  mar  eine  fidifen- 
gruppe  zu  einer  Hrt  Zau- 
bergrotte umgeftaltet.  Vereift  mar  jeder  Baum  bis  an  den  Wipfel  hinauf;  die 
Afte,  Zmeige  und  Radeln  ober  trugen  zu  dem  fdiimmemden  Cisgemande  noch 
lod^er  ongemorfenen  Schnee  und  glitzernden  Rauhreif,  der  da,  wo  der  klare 
Himmel  durch  die  Cad^en  blickte,  mit  feinen  milliorden  feinfter  Spieen  und  Zacken 
mie  eine  kdftliche,  duftig  mei^e  Sti(kerei  auf  blauem  Grunde  erfchien.  Ruch  der 
StuibenpoDillon  mar  mit  einem  reizenden,  aus  Schnee,  €is  und  Rauhreif  kunftooll 
gemirkten  ITlantel  gefchmQ(kt,  und  auf  der  Kammhdhe  erblickte  man  flberall  die 
Wirkungen  des  Sturmes,  der  den  Schnee  an  der  einen  Stelle  meggefegt,  an  der 
andern  mehrere  ITleter  hoch  aufgetOrmt  oder  auch,  im  Wirbel  einherbroufend,  zu 
tiefen,  trichterfarmigen  Co- 
chem ausgehöhlt  hotte.  ^) 
—  fluf  demSallereck  roaren 
SkifohrerHugenzeugen  einer 
zmor  hormlofen,  aber  in- 
tereffanten  Caminenbildung. 
Der  Sdinee  rollte  oon 
einem  fteil  geneigten  Hange 
herab,  hdufte  fich  rofdi  zu 
einer  onfehnlichen  moffe, 
murde  dann  ober  durdi 
eine   Bodenerhdhung  noch 

zmei   entgegengele^ten 
Richtungen  abgelenkt.   Rls 
die  Camine  zur  Ruhe  ge- 
kommen mar,  zeigten  fich 


favinenbildung  am  SdUercdi.    (Aufnahme  oon  €uring<r.) 


')  f.   X.  €u  ring  er,    Skilauf.     (Im  33.   Jahresbericht   der  AlpenDereinslektion  RUgdu. 
Kempten.) 
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zioei  in  flachem  Bogen  noch  Rrt  der 
Sfimmordnen  gebildete  Wdlle,  die  fidi 
mit  ff  eilen  Bdfdiungen  fchorf  obgegrenzt 
uon  der  Umgebung  obhoben. 

nidif  immer  freilich  geht  der  Co- 
minenfturz  fo  glimpflich  ob  mie  hier. 
Cr  bildet  oielmehr  för  die  Skifohrer 
eine  ebenfo  gro^e  Gefohr  mie  für  die 
Heuzieher  und  hot  ouch  miederholt 
fchon  Unglüd^sfalle  herbeigeführt.  Hber 
der  unoergleidilidie  Genu^,  den  der 
Aufenthalt  in  den  einfomen  Schneere- 
gionen und  Dor  ollem  die  loindfchnelle  Tolfohrt  auf  den  longen  gefdmdbelten 
Brettern  gemährt,  mirkt  ftdrker  als  die  furdit  cor  Gefahren,  und  fo  hat  fich  der 
normegifdie  Sdineefchuh  in  flberrofdiend  kurzer  Zeit  eingebürgert. 

Wie  der  Skilouf, fo  ift  ouch  die  Rodelfahrt  in  ITlode  gekommen.  Während 
ober  der  Sdineefdiuh  in  die  entlegenften  Gebiete  des  Hodigebirges  hinaufführt, 
ift  der  Rodelfdilitten  mehr  an  die  Flöhe  der  Ortfdioften  gebunden,  wo  ihm  be- 
fondere  Bohnen   zur  Verfügung  ftehen.    Daher  ift  hier  oudi  mehr  Gelegenheit  zu 


Skifahrer  am  Stuiben. 
(Aufnahme  von  Dr.  fraas.) 


Skifahrer  am  nebelhom.    (Aufnahme  oan  Heimhuber.) 


gefeiligen  freuden  und  feftlichen  Veronftoltungen  gegeben.  Huf  den  Rodelbahnen 
am  Steigboch  bei  Immenftodt,  am  Söllereck  bei  Oberftdorf,  ouf  der  3ochftro^e  bei 
Hindelong,  auf  der  fluhftro^e  bei  Bregenz  ufm.  merden  Don  Zeit  zu  Zeit  Preis- 
rodelfohrten  abgehalten  und  es  entwickelt  \\d\  dann  in  der  minterlicjien  Bergland- 
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fdioft  ein  Heben  und  Treiben,  CDie  mon  es  auch  im  Sommer  nicht  lauter  und  fröh- 
licher antreffen  kann. 

Ski  und  Rodeifchlitten  haben  auf  diefe  Weife,  wie  andenoArts,  (o  auch  in 
unfern  niigfluer  Rlpen  fdion  je^t  eine  behrdchtliche  Zunahme  des  Winteroerkehrs 
heroorgerufen,  und  es  ift  anzunehmen,  dal^  diefe  Verkehrsfteigerung  kQnftig  noch 
eine  ziemliche  Bedeutung  für  manche  Gebirgsorte  geminnen  oird.  Dem  freunde 
der  Berge  aber  find  die  Wintermonate  nicht  mehr,  coie  früher,  eine  lange  Zeit  der 
Cntbehrung,  fondem  eine  neue  Quelle  freudigen  Ceniel^ens.  Immerdar  können  mir 
uns  erquid^en  an  der  grol^artigen  HIpennatur,  ob  fie  fidi  nun  im  reichgefchmfldcten 
CecDonde  des  Sommers  zeigt  oder  in  der  hehren  niajeftdt  des  Winters. 
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Huf  frohen  Wonderfahrten  iH  der  Plön  zu  der  norliegenden  Hrbeit  gereift. 
Reidibefiedelte  Tflier  und  ousfichtsreiche  Berggipfel,  coeglofe  Schluchten  und 
einfome  Wald*  und  felfencDildniffe  hoben  mir  eine  (olche  fflile  freundlicher  und 
erhabener,  feffelnder  und  belehrender  Bilder  gezeigt,  do^  in  mir  immer  lebhofter 
der  Wunfeh  rege  murde,  dos  Cefchoute,  Crlebte  in  Wort  und  Bild  feftzuholten, 
zugleich  ober  ouch  tiefer  einzudringen  in  die  monnigfoltigen  Gebiete  der  Rotur 
und  des  IHenfdienlebens,  in  die  der  Wonderer  nur  einen  flflchtigen  Cinblid^  ge- 
winnen kann. 

Dielen  Wunfeh  in  die  Tot  umzufet{en,  w&xe  mir  freilich  oerfogt  geblieben, 
a)enn  ich  nidit  oon  den  oerfdiiedenfkn  Seiten  freundlich  entgegenkommende  Unter- 
ftfi^ung  bei  meiner  Arbeit  gefunden  hfltte.  So  zohlreich  find  die  mfindlichen  und 
fchriftlichen  IHitteilungen,  die  ich  non  Orts-  und  Sochhundigen  ous  ollen  Teilen 
der  niigfluer  Rlpen  und  des  Bregenzer  Woldes  erholten  höbe,  do§  es  mir  nicht 
möglich  ift,  hier  jeden  Romen  einzeln  zu  nennen,  fondem  do^  ich  mich  begnflgen 
mu§,  ouch  on.  diefer  Stelle  meinem  Donke  Husdrud^  zu  geben.  Gonz  befonders 
ober  ffihle  ich  mich  oerpf lichtet,  diefen  Donh  meinen  nerehrten  freunden  und 
opfermilligen  IHitorbeitern,  Herrn  Profeffor  Dr.  K.  fl.  Reifer  in  ITlünchen  und 
Herrn  Profeffor  fr.  Würth  in  Kempten,  ouszufprechen,  ebenfo  den  Herren  niolkerei- 
konfulent  Dr.  fr.  J.  Herz  und  Reidisorchiodirektor  Dr.  C.  Boumonn  in  manchen, 
Rechtsrot  IH.  Kellenberger  in  Kempten,  fobrikont  Ignoz  Dorn  och  in  Weiler, 
fdrfter  HohenodI  in  Oberftdorf,  Huguft  Ullrich  in  €(korts  und  IHox  Reh  in 
€gg.  Ruch  Herrn  Dr.  Poul  Huber,  Inhober  der  KdfeHchen  Buchhandlung,  fdiulde 
ich  grS^en  Donk  ffir  die  gediegene  Husftottung  und  den  reichen  Bilderfchmuck 
des  Buches. 

Xeider  hoben  fich  einige  Verfehen  eingefchlichen,  die  erft  noch  dem  Crfcheinen 
der  einzelnen  Cieferungen  bemerkt  wurden  und  doher  der  Berichtigung  bedürfen : 

Huf  S.  5  ift  ffir  dos  Immenftddter  Hom  die  obgerundete  Hahenongobe  1490  m 
gefegt.    Die  genoue  Zohl  ift  1487. 

S.  37  ift  einfelsfturz  im  Oytol  enoilhnt,  durch  den  Prinz  Euitpold,  der  je^ige 
Regent  Don  Boyem,  gefährdet  iDurde.  Rieht  uon  den  Hangen  des  Himmelhoms, 
fondem  oon  der  Hafots  herob  erfolgte  diefer  felsfturz. 
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Huf  S.  80  follte  für  die  Winterftaude  1878  m  (ftatt  1867)  angegeben  fein, 
ebenfo 

S.  118  für  das  Geishom  2249  m  (ftatt  2244), 
S.  125  fflr  den  Sorgfdirafen  1636  m  (ftatt  1614), 
S.  128  für  den  ßttnisfchrafen  2069  m  (ftatt  1956), 
S.  130  fflr  das  Harnbachjadi  2036  m  (ftatt  2149). 

Huf  S.  147  hdtte  unter  den  Strfluchem  der  Hlpenregian  auch  die  Stechpalme 
(Hex  Aqaifoliam)  CnDdhnung  finden  follen,  die  in  unfern  Bergen  oereinzelt  oor- 
kommt.  Huf  S.  161  ift  der  Text  zu  den  beiden  unteren  Hbbildungen  Denoechfelt 
morden.  Die  Hbbildung  links  unten  ftellt  die  Rorziffenblatige  Hnemone  (Ane- 
mone narcissiflora),  die  Hbbildung  rechts  unten  die  HIpen-Hnemone  (Anemone 
alpina)  dar. 

Huf  S.  380  foll  es  heilten:  Wallfahrtskirche  Rindberg  (nicht  Strindberg); 
auch  ift  die  Schreibung  Sibrotsgfdll  richtiger  als  SiebratsgfdII. 

Seit  dem  Crfcheinen  der  erften  Cieferung,  in  melcher  unter  anderm  auch  auf 
die  Schneckenlochhdhie  bei  Sdidneboch  (S.  32)  und  auf  das  Hdlloch  im  ITlahdertale 
(S.  34)  hingemiefen  ift,  find  diefe  beiden  grol^artigen  Hdhienbildungen  genauer 
erforfcht  morden. 

Die  Schneckenlochhdhie  murde  im  Huguft  1906  namentlich  auf  Betreiben 
des  Herrn  Kaplan  f rdmis  oon  Hittisou  zmeimol  eingehend  unterfucht.  Die  forfcher 
überkletterten,  nachdem  fie  etmo  300  m  tief  eingedrungen  moren,  die  auf  S.  33 
ermahnte  Wand,  melcher  bald  eine  zmeite,  noch  höhere  folgte,  die  fidi  jedoch  um- 
gehen lie^.  Sie  drangen  nun  durch  einen  fchmolen,  ftork  onfteigenden  Gang 
meiter  oor  und  gelangten  fo  in  eine  neue  Grotte  oon  gemoltiger  Ausdehnung,  die 
fie  nach  Höhe  und  Breite  auf  mehr  als  30  m  fchd^ten;  oul^erdem  bemerkten  fie 
mitten  in  der  De(ke  nodi  einen  kerzengerade  emporfteigenden  Schacht,  deffen  Hb- 
idilu^  felbft  beim  lichte  der  Hcetylenlampen  nicht  zu  erkennen  m&r.  Huch  Tropf- 
fteingebilde  zeigten  fich  in  diefem  Räume,  der  etma  400  m  nom  Cingong  entfernt 
ift.  Run  teilt  fich  die  Höhle  in  zmei  Hrme.  Der  eine  zieht  nach  Offen,  bildet 
einen  durchmeg  geräumigen  Schacht  mit  zahlreichen,  oft  mehrere  ITleter  langen 
Tropffteinbildungen,  ermeitert  fich  zulegt  nochmals  zu  onfehnlicher  Höhe  und  endet 
bei  620  m  (oom  Hdhleneingong  aus).  Der  andere,  noch  Rordoften  oerlaufende 
Hrm  oerengt  fich  einigemal  zu  »Schlauchhdhlen*,  durch  die  man  hindurdikriechen 
mul^,  um  in  meitere  grolle  Grotten  zu  gelangen.  In  der  erften  derfelben  fchie^t 
mitten  aus  der  felsde(ke  ein  mächtiger  Wofferftrohl  herab,  oerfchmindet  ober  in 
dem  trümmerbede(kten  Boden  fofort  mieder.  Huch  die  zmeite  Hahlenmeitung  ift 
durch  Waffer  belebt;  ein  Bdchlein  roufcht  und  ein  Tümpel  ift  zmifchen  Blöcke  und 
lehmigen  Boden  eingebettet.  Bei  570  m  (oom  Hdhleneingonge  aus)  fcheint  auch 
diefer  Teil  der  Hahle  obgefchloffen  zu  fein, 
(nach  gütigen  mitteilungen  der  Herren  Kaplan  f rdmis  und  Kaufmann  Domer  oon  Hittisau.) 

Dos  Höll-Coch  im  ITlahdertal  bei  Rieziern  murde  im  Oktober  1906  oon 
einer  Hnzahl  kühner  lüanner  aus  Rieziern,  Tiefenbach,  Oberftdorf,  Rohrmoos  und 
Cangenmang  erforfcht.    €in   Boumftamm  mar   über  den  nahezu    fenkrecht  in  die 
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Tiefe  ziehenden  Schlund  gelegt  und  mit  einem  flafchenzug  oerfehen  cDorden,  der 
zur  fahrung  eines  ftarken  Seiles  diente,  fln  diefem  liefen  fidi  die  Hdhienforfcher 
hinab,  als  ertter  Jäger  Hermann  Paul  oan  Riezleni. 

Bei  einer  Tiefe  oan  48  m  zeigt  fidi  ein  felsoarfprung,  auf  dem  man  fetten 
fu§  faffen  kann.  Radi  unten  aber  fe^t  fidi  der  Sdilund  bis  zu  einer  Tiefe  Dan 
96  m  fart  und  mündet  nun  in  eine  ziemlidi  harizantal  Dan  llard  nadi  Sad  Der- 
laufende  Querfpalte,  in  der  ein  ßadi  dahinfliegt.  Durdi  eine  Kiesbank  ift  das 
Wafler  aberhalb  (ndrdlidi)  der  Sdiaditmündung  aufgettaut,  \o  da§  fidi  hier  ein 
kleiner  Hdhienfee  gebildet  hat.  ITldditiges  Raufdien  DerkQndet,  da§  der  Badi  aus 
betrdditlidier  Hdhe  in  den  See  niederftürzt;  dadi  ift  es  bis  je^t  nidit  gelungen, 
zum  Wafferfall  felbft  Darzudringen.  Die  Crfarfdiung  des  unterirdifdien  Badibettes 
ift  nadi  nidit  abgefdilaffen;  dadi  haben  die  Cntdeder,  die  im  ganzen  eine  Strede 
Dan  eta)a  1000  m  befiditigen  kannten,  fdian  je^t  den  Cindrudi  gea)annen,  da§  es 
fidi  hier  um  eines  der  gra^artigften  Raturraunder  handelt,  das  eine  eigenartige 
Verbindung  Dan  Klammen  und  Hdhien  darftellt  und  durdi  zahlreidie  Trapfftein- 
gebilde  einen  befanders  a)irkfamen  Sdimud^  erhält. 

(Hadi  gütigen  mitteilungen  des  Herrn  ^drfters  f.  Hohenadl  in  Rohrmoos.) 

fs  ift  übrigens  nicht  una)ahrfdieinlidi,  da§  den  überrafdienden  fntdeckungen 
der  Dergangenen  ITlonate  mit  der  Zeit  nach  a)eitere  folgen  a)erden.  Gerade  der 
fo  fehr  zerklüftete  JfenftoA  mag  noch  manch  Geheimnis  bergen,  und  es  gibt  unter 
den  flna)ohnern  genug  entfdiloffene  ITlänner,  die  mit  freuden  bereit  find,  ein 
WageftüA  zu  unternehmen,  a)enn  es  gilt,  die  zahlreichen  Raturfdiönheiten,  die 
unfere  herrlichen  flilgäuer  flipen  aufa)eifen,  durdi  eine  neue  Sehenswürdigkeit 
zu  bereichern. 

Kempten,  im  TloDember  1906. 

fflax  förderrcuthcn 
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(In  metern.) 


flach  646. 
flgathazdl  730. 
flggenftein  1987. 
flggenftdn-Hfltte  1795. 
flkams  855. 
nidt-See  866. 
fllmagmach  1147. 
Alpele  (and.H8fats)  1779. 
nipfce  725. 

fllpfpi^e(b.  neirel(D.)1576. 
flitftadten  750. 
fllt-Trauchburg  903. 
flndelsbuch  639. 
nttlc-See  874. 
flu  (im  Breg.  Wald)  796. 
Bach  (Cechtal)  1066. 
Bad  (im  Wallcrtal)  1251. 
Balderfchmang  1045. 
Bdrgunt-Sce  1930. 
Beilenberg  827. 
Berghofen  776. 
Bester  1680. 
Bezau  651. 
Biberkopf  2600 
Bihlerdorf  732. 
ßirgsau  952. 
Bizau  681. 
Blaichach  737. 
Blender  1073. 
Bockkarkopf  2608. 


Bodelsberg  (Berg)  963. 
Bodelsberg  (Dorf)  897. 
Böigen  1687. 
Boirterlang  892. 
Bdrlas  961. 

Bregenz  (Bahnhof)  398. 
Breitenberg  (b.  Pfront.)  1 838. 
Breitenmang  849. 
Bretferfpi^e  2608. 
Bfchie^er  2000. 
Buchenberg  (Berg)  951. 
Buchenberg  (Dorf)  896. 
Bühl  744. 
Burgberg  752. 
Burgkranzegger  Hörn  1151. 
Chriftlesfee  916. 
Daumen  2280. 
Didamskopf  2092. 
Diepolz  1038. 
Doren  711. 
Durach  714. 
fbratshofen  760. 
Cckarts  758. 
Cdelsberg  1625. 
egg  (Kirche)  565. 
einddsboch  1115. 
finftein  1867. 
61bigenalp  1040. 
fiferkopf  2387. 
eilhofen  735. 


eimen  978. 
€mereis  870. 
Cngeratsgundfee  1879. 
€ntfchenkopf  2043. 
eichach  978. 
€fchacher  Weiher  1000. 
ettensberg  762. 
falkenftein  (b.  Pfront.)  1 268. 
fellhom  2038. 
feuerftatter  Berg  1641. 
fiderepa^  2065. 
fifchen  762. 
fluh  757. 
forchach  910. 
frauen-See  966. 
freibergfee  930. 
freundpolz  1015. 
fürfchle^er  2271. 
füllen  798. 
f Offener  Jdchle  1816. 
Gaditfpi^e  1988. 
Gailenberg  990. 
Gebhardsberg  593. 
Gehrenfpi^e  2164. 
Geisalpe  1150. 
Geisalpfee  (oberer)  1770. 
Geisalpfee  (unterer)    1510. 
Geisfu^  1982. 
Geishom  (b.Hinterft.)2249. 
Geishom  (Walfertal)  2368. 
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Genhofen  800. 
Ccntfdielpa^  1977. 
Gcrhalde  1065. 
Cemkopf  1567. 
Cerftrubcn  1155. 
Ceftraz  629. 
Ciebel  1949. 
Cimpel  2176. 
Co^holz  780. 
Crdhn  1134. 
Creggenhofen  750. 
Großer  Krottenkopf  2657. 
Großer   Ochfcnkopf    (beim 

Ricdbcrger  Hom)  1663. 
Gro^e  5tcinf Charte  2263. 
Großer  Wilder  2381, 
Grflnenbach  718. 
Grünten  1739. 
Grflntenhaus  1536. 
Gunzesried  890. 
Hdgerau  1111. 
Halden-See  1124. 
Hammerfpi^e  2172. 
Harbatshofen  756. 
Hdfelgehr  1003. 
Hafeneckalpe  (obere)  1691. 
Hauchenberg  1243. 
Heidelbeerkopf  1767. 
Heimenkirch  665. 
Heiterberg  2153. 
Hellengerft  950. 
Hermann  Don  ßarth-Hfltte 

2150. 
Himmekfchrofen  1790. 
Hinang  824. 
Hindelang  825. 
Hinterhornbodi  1101. 
Hinterltein  866. 
Hirichberg  (bei  Hindelang) 

1457, 
Hirfdiberg   (beim  Pfänder) 

1097. 
Hirfchegg  1124. 


Hittisau  828. 
Hittisberg  1325. 
Hochalperfee  (Bdrgunt- 

Tal)  1930. 
Hochfrottfpi^e  2649. 
HochgimpeKpi^e  2176, 
Hochgrat  1834. 
Hochgundfpi^e  2460. 
Hochhaderich  1566. 
Hochifen  2231. 
Hochkrumbach  1703. 
Hochrappenkopf  2424. 
HodiDogel  2594. 
Höfats  2260. 
Hafen  (im  Cechtal)  869. 
Hohenfreiberg  1056. 
Hoher  Kopf  1122. 
Hoher  Schelpen  1552, 
Hohes  Cicht  2652. 
Holzgau  1103. 
Hopfen-See  782. 
Hopferau  811. 
Hopfreben  1021. 
Hdmiefee  (am  Wertach- 

horn)  1600. 
Hombachjoch  2036. 
Hüttenberg  806. 
Hattenberger  CA  1016. 
Imberg  881. 
Imberger  Hörn  1656. 
Immenftadt  729. 
Immenltadter  Hom  1487. 
Ifeler  1812. 
Jungholz  1054. 
Kackenkdpfe  1561. 
Kfllbelefpi^e  2134. 
Kalzhofen  804. 
Kdleralpe  1406. 
Kaftenkopf  2130. 
Kaufbeurer  Haus  2007. 
Kegelkopf  1961. 
Kellenfpi^e  2240. 
Kempten  (Bahnhof)  697. 


Kemphier  Hütte  1846. 
Kienberg  1536. 
Kleintoeiler  750. 
Klimfpi^e  2465. 
Knottenried  1006. 
Kdgel-Weiher  839. 
Kojen  1294. 
Komau  915. 
Kranzegg  862. 
Krater  2425. 
Kreuzegg  2375. 
Kreuzleshahe  1115. 
Krottenfpi^e  2382. 
Krumbach  (b.  Hittisau)  735. 
Kugelhom  2126. 
Cachenfpi^e  2128. 
Cahnerkopf  2122. 
fangen  660. 

£angenegg(Breg.  Wald)  694. 
CangentDong  768. 
£aufbichel.See(öftlich.)201 9. 
£aufbichel-See  (meftl.)  1 976. 
£echleiten  1542. 
£eilach  2276. 
£iebenltein  800. 
ßedielkopf  2387. 
£indau  402. 
£indenberg  762. 
£ingenau  687. 
£inkerskopf  2455. 
£ittnisfchrofen  2069. 
madelegabel  2646. 
maderhalm  875. 
ITlaierhSfen  (bei  Riedholz) 

744. 
marchfpi^e  2608. 
niariaberg  915. 
rriaria  Rain  897. 
maria  Troft  1124. 
martinszell  715. 
mellau  690. 
memhölz  722. 
mitten  860. 
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mittag  1442. 
mittelberg  (bd   ncffd- 

iDang)  1036. 
mittelberg  (im  U^dlfer- 

tal)  1218. 
mitterhaus  1084. 
maggers  950. 
moosbach  884. 
mortenau  962. 
mdfer  Hag  1120. 
mufau  818. 
muttlerkapf  2366. 
nadenberg  810. 
nebelham  2224. 
neb€lhamhau5  1929. 
neffelburg  1039. 
neffclmang  868. 
nenelcDdngle  1147. 
riiederfanthafen  722. 
ni€derfanthofen€r  See  705. 
niederftaufcn  552. 
Ilappenfpi^e  2596. 
Oberdarf  (b.  Hindelang)  825. 
Oberdarf  (b.Iminenftadt)735 
Oberjach  (Jadihdhe)  1150. 
Oberjach  (Ortfchaft)  1136. 
Obermddelejach  1974. 
Obermaifeirtein  860. 
Oberreute  858. 
Oberftaufen  792, 
Oberftdarf  815. 
Ofterfchmang  865. 
öfnerfpi^e  2578. 
OttaAer  751. 
Otta  mayr-Hütte  1540. 
Oy  937. 
Petersthal  872. 
Pfdnder  1064. 
Pfannenhölzer  2025. 
Pflach  839. 
Pfronten  860. 
Pinsioang  (Kirche)  820. 
Ponten  2045. 


Prinz  £uitpald-Haus  1847. 

Rongisoanger  Harn  1616. 

Rappenfee  2047. 

RappenfeehOtte  2092. 

Rappenfeekapf  2468. 

Rauhecfc  2385. 

Rauhenzeil  729. 

Rauhhqm  2240. 

Raun5  698. 

Reditis  970. 

Reichenbach  867. 

Reintaler  38chle  1846. 

Rettenberg  806. 

Reuthe   (im  Bregenzer 
Wald)  659. 

Reutte  854. 

Riedberger  Harn  1787. 

Riedhalz  735. 

Riefensberg  781. 

Rieziem  1083. 

Rindalpharn  1825. 

Rahrmaas  1070. 

Ra^berg  2001. 

Ra^karfpi^en  2320. 

Ralfchldg  839. 

Rate  flflh  2111. 

Rdthenbach  (Darf)  664. 

Rdthenbach  (Statian)  705. 

Rathenfels  854. 

Rathe  Wand    (Rahrmaafer 
Tal)  1476. 

Rathgundfpi^e  2485. 

Ratfpi^e  2034. 

Rattach  (Dorf  am  Rattach- 
berg) 752. 

Rattachberg  1116. 

Rubi  788. 

Rubiham  1958. 

Rückhalz  880. 

Sabacherjoch  1862. 

Salmater  Höhe  1254. 

Salober  1290. 

Schafalpköpfe  2319. 


Scharte  am    Gaftesacker- 

plateau  1968. 
SchattoKild  (Kirdie)   1072. 
Scheffau  672. 
Scheidegg  804. 
Schlappalt  1969. 
Schlicke  2060. 
Schneck  2268. 
Schneidfpi^e  2009. 
Schnippenkapf  1834. 
Schnepfau  753. 
Schachen  (am  Oytal)  2101. 
Schachen    (bei    Tannheim) 

2069. 
Schallang  855. 
Schallanger  Burg  892. 
Schönbichel  840. 
Schönebach  1027. 
Schönkahler  1688. 
Schappemau  856. 
SchreÄfee  1803. 
Schröcken  1269. 
Schrafenpal  1721. 
Schflffer  2252. 
Schflttentabel  725. 
Schmalten-Weiher  836. 
Schmarzenberg    (im    Breg. 

Wald)  694. 
Schtoarzenberger  Weiher 

861. 
Schmarzer  Crat  1119. 
Scha)eineberg  844. 
Seealpfee  1629. 
Seeg  853. 
Seeger-See  821. 
Seifen  710. 
Seifriedsberg  769. 
Seitmanns  762. 
Sibratsgfdil  931. 
Sibratshofen  786. 
Sigismang  848. 
Sigistoanger  Harn  1525. 
Simmerberg  752. 
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5ipIingcrkopf  1747. 
Sdllcrkopf  1938. 
Sonderdorf  892. 
Sonneck  1107. 
Sonnenkopf  1713. 
Sonthofen  743. 
Sonthofener  Hdrnle  1524. 
Sorgfchrofen  1636. 
Speiden  818. 
Spielmonnsau  1000. 
Spieler  1650. 
Stanzach  940. 
Starzljoch  1871. 
Steeg  1122. 
Steibis  862. 
Stein  722 
Steineberg  1683. 
Steinfchartenkopf  2615. 
Stiefenhofen  806. 
Stoffelsberg  1063. 
Strausberg  1564. 
Stuil^n  1750. 
Stuibenhaus  1587. 
Sulzberg  (Dorf  b.  Kempten) 

712. 
Sulzberg  (öfterreich.)  1015. 
Sulzberger  Höhe  (Wei^ach- 

gebiet)  1041. 


Sulzberger  See  705. 
Sulzbrunn  850. 
Sürgenftein  587. 
Tannheim  1097. 
Tannheimer  Hütte  1715. 
Thalkirchdorf  742. 
Thorkopf  1930. 
Tiefenbach  (b.  Oberltd.)  880. 
Tiefenbach  (b.Sonthof  .).840. 
Traualp-See  1631. 
Trettachtpi^e  2595. 
Troll-Weiher  840. 
Unterjoch  1014. 
Unter-maitelltein  721. 
Üntfchenfpi^e  2139. 
Urbeleskarfpi^e  2641. 
Vils  828. 
Vilsolp-See  1168. 
Vilfer  Kegel  1844. 
Vorderburg  (Dorf)  861. 
Vorderburg  (Ruine)    1020. 
Vorderhindelong  833. 
Vorderhombach  973. 
Wogneri^  766. 
Wolter  Schanze  984. 
Woltenbergerhous  2084. 
Woltenhofen  723. 
Wolframs  856. 


Wdngle  883. 
Worth  1499. 
Wofoch  910. 
Wafferfallkarfpi^e  2565. 
Weitnou  798. 
Weiler  632. 
Wei^och  (Dorf)  663. 
Wei^enboch  887, 
Weisen-See  788. 
Wengen  799. 
Wengenkopf  2207. 
Wertoch  916. 
Wertocher  Hom  1695, 
Widderftein  2556. 
Wierlings  756. 
Wilder  mann  2578. 
Wildfee(=  Schreckfee)  1803 
Wilhoms  886. 
Willersolpe  1457. 
Winterftoude  1878. 
Wittelsbocher  Höhe  882. 
Wolfebenerfpi^en  2150. 
Zaumberg  861. 
Zell  (b.  Oberftoufen)  810. 
Zinken  1636. 
Zöblen  1088.  % 

Zollhaus  900. 
Za)ölferkopf  2210. 
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Tabellen 

zur  Veranfdiaulichung  der 

klimatifchen  Verhältniffe. 

A)  niederfdildge. 

Durch  die  folgenden  Zahlen  find  die  jdhrlidien  niederfdilagsmengcn   in  millimetem  ausge- 
gedruckt.    Die  fettgedruckten  Zahlen  am  Schlufle  zeigen   das  mittel  aus  den  jdhrlichen  Beo- 
bachtungen an.    Die  Zahlen  fUr  Cudmigshafen  am  Rhein  find  beigefügt,  um  den  Vergleich  mit 
einem  niederlchlagsarmen  Gebiete  zu  ermöglichen. 


1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

mittel 

finddsbach 

1885 

1702 

1558 

1508 

1727 

1757 

1978 

1730 

Oberftdorf 

1624 

1476 

1492 

1641 

1630 

1608 

2069 

1649 

GeUalpe 

1661 

1741 

1652 

1684 

1711 

1576 

1838 

1694 

mitfeljoch 

1618 

1437 

1620 

1597 

1610 

1401 

1670 

1564 

Oberdorf  (b.  Hindcl.) 

1567 

1343 

1299 

1479 

1496 

1401 

1776 

^480 

fflffcn 

1337 

1339 

1157 

1188 

1216 

1239 

1515 

1284 

Pfronten 

1596 

1457 

1283 

1373 

1316 

1375 

1492 

1413 

Seeg 

1687 

1255 

1321 

1391 

1376 

1390 

1508 

1418 

oy 

1340 

1242 

1282 

1218 

1175 

1230 

1594 

1297 

Hodigreut 

— 

1095 

1089 

1161 

1067 

1019 

1218 

1108 

Kempten 

1171 

1116 

1186 

1226 

1074 

1063 

1222 

1151 

Budienberg 

1618 

1546 

1320 

1625 

1475 

1395 

1558 

1507 

Immenftadt 

1727 

1515 

1415 

1594 

1465 

1487 

1699 

1557 

Sibrotshofen 

1496 

1421 

1424 

1290 

1381 

1344 

1579 

1419 

Cenhofen 

1618 

1541 

1459 

1544 

1614 

1443 

1647 

1552 

Scheidegg 

1579 

1673 

1550 

1564 

1420 

1319 

1616 

1532 

Cindau 

1053 

1154 

1000 

1069 

961 

931 

1230 

1057 

ßregenz 

1400 

1420 

1233 

1254 

— 

1 

1327 

egg 

1975 

1542 

— 

— 

— 

1758 

Sdtroarzenberg 

2263 

2002 

1825 

2018 

— 

— 

— 

2027 

Bizau 

2077 

1655 

1621 

1503 

— 

— 

— 

1714 

Sdirdcken 

1888 

2162 

2038  ' 

2021 

— 

— 

— 

2027 

Holzgau 

— 

1148 

— 

— 

— 

— 

— 

1148 

Vorderhombadt 

1337 

1278 

1239 

1212 

— 

— 

— 

1266 

Tannheim 

— 

— 

1733 

1388 

— 

— 

— 

1560 

(Cudmigshafen  a.Rh. 

576 

683 

543  1 

526 

543 

615 

573 

580> 
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B)  CuftiDärme. 
1)  mittlere  Jahrestemperaturen.    (Räch  Celfius.) 


Obcritdorf 

Cindau 

Bregenz 

Schtnarzenberg 

1899 

6,03 

— 

«,9 

7,2 

1900 

6,19 

— 

— 

7,6 

1901 

5,52 

8,69 

8,2 

6,2 

1902 

5,89 

8,85 

8,3 

6,6 

1903 

6,11 

9,02 

8,5 

6,7 

1904 

6,63 

9,72 

9,1 

— 

1905 

5,79 

9,15 

— 

— 

mittel*   J  6,02  II  9,09  ||  8,6  ||  6,9 

*  €ine  Zufammenftellung  der  Jahrestcmperafuren  oon   1851—1900  ergab   folgendes: 
ßregenz  8,2;  Schmarzenberg  6,5;  ßizau  6,5;  Kempten  6,3. 

2)  Hddifte  und  niedrigfte  Jahrestemperaturen. 


OberTtdorf 


Eindau 


ßregenz 


SchiDarzenberg 


maximum  i  minimumjlmaximum  '|  minimum  ümaximum  I'  minimum  ■'  maximum'i  minimum 


1899 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 


29,8«  |[  —  l6,6« 


3)  Temperaturfchroankungen  in  Oberltdorf  mdhrend  des  Hochlommers. 


' 

}uni 

Juli 

Auguft 

\jß\ 

niaximum '  5" 

minimum 

.2 

maximum'  ^ 

minimum 

.2 

maximum  1  o 

minimum 

1899: 

6 

26,0 

15 

2,0 

22 

30,0 

3 

5,0 

15 

28,4     |22 

3,2 

1900 

4 

25,2 

2 

2,8 

27 

30,7 

3 

3,5 

2 

26,0 

15 

2,8 

1901 

2 

29,0 

16 

2,5 

19 

26,0 

27 

6,0 

11 

26,6 

28 

3,0 

1902 

29 

27,6 

10 

1,0 

15 

30,0 

13 

2,3 

19 

29,0 

4 

3.0 

1903 

29 

27,1 

24 

0,0 

3 

27,2 

9 

1,0 

9 

27,2 

27 

2,0 

1904 

17 

27,0 

3 

2,0 

9 

29,0 

7 

5,8 

5 

29,0 

27 

0,8 

1905 

30 

30,4 

13 

3,0 

1 

33,0 

21 

5,0 

10 

29,0 

13 

2,0    , 

Anmerkung:  Die  oorliegenden  Rngabcn  wurden  oon  der  meteorologifchen  Zentral*' 
Itation  in  manchen  gütigft  zur  Verfügung  geftcllt.  —  Über  die  TemperahiroerhdltnilTe  unteres 
Alpengebietes  find  leider  nur  oereinzelte  Aufzeichnungen  oorhanden. 


^cgtftcr. 


^adi  303. 

«d^enbac^  9. 

Achillea  macrophylla  167. 

Aconitum  Lycoctonum  153. 

Aconitum  Napellus  153.  163. 

«belbetg  205. 

Adenostyles    albifrons     162. 

163. 
«blerfom  154. 
^gat^agea  203.  340. 
«flerer  (göflcr)  175. 
^dgenflein  4.  124. 
«Ööenftein^ütte  468.  469. 
Agrostis  alba  149. 
Agrostis  alpina  151. 
Agrostis  vulgaris  149. 
^^orn  143. 
mdi  287.  403. 
Ajuga  reptans  160. 
5«am8  313. 
$[felei  158. 
aiatfcc  125. 
Alchemilla  alpina  159. 
Alchemilla  fissa  150. 
Alchemilla  pentaphyllea  150. 
Alchemilla  vulgaris  149. 
«(cianber  (grürpbifd^of)  188. 
Siagftufd^iefer  13. 
Allium  foliosum  155. 
tlptlt  100. 
2apenQmp\tx  153. 
SSlptnantmont  160.  508. 
«Ipen-grettfraut  159. 
mptn'®&n]ttxt^t  162. 
«Ipcnglödlcin  158. 
^ilpen^a^nenfug  161. 
Slpenl^eibe  167. 
fiiptnitlm  159. 
mpmltxntxtxnt  166. 


Vlptnl\t\d)Qxa9  151. 
«Ipen-aRaucrpfcffer  168. 
91penmelat>]^9r  20. 
mptn^Vl'üdilQitidi  158. 
Slpenmo^n  167. 
^(Ipenquenbet  164. 
Oflpenrod^en  159. 
^dpenrifpengrad  151. 
«Ipenrofc  155. 
«Ipen-Sd^aumtrout  168. 
$((i)enfd^ntttlauc^  155. 
9lIpenftrQuggra8  151. 
9(Ipen*Sergi6meinnic^t  162. 
Äfpcnwegcric^  151. 
SriptQttic^  159. 
«Ipfce  8.  27.  58.  59. 
^(pfpi^e  124. 
mp\ixnbtl  40. 
9(Ipaug  488. 

Sltenburg  b.  SBeiler  205.  261. 
aitenburg  b.  Smltfcnberg  205 
aitcn«berg  30.  297. 
«Ite  ©olsPraße  219. 
9[It^au9  Sodann  390. 
»Itl^au«  2ubtt»ig  392. 
2at^o\tn  206. 
«It-ßaubenberg  207. 
«Itmuttetlod^  33. 
«Itftftbten  201.  251.  329.  444. 
Snt'^raud^burg  135.  206. 
«mogmod^  80.  406. 
«nbelÄbuc^  80.  215.  377. 460. 
Anemone  alpina  160.  508. 
Anemone  narcissifloral60.508. 
Angelica  silvestris  164. 
«nifcr  («Itftöbtcn)  251. 
Anthozantum  odoratum  149. 
Aspidium  montanum  154. 
9(ptQ(^enCaie  14. 


Aquflegia  atrata  158. 

Arabis  alpina  162. 

Arabis  caerulea  Haenke  168 

Arabis  ciliata  162. 

9trco-8tniieberg  178.  195. 

Arctostaphylos  alpina  161. 

SIrgen  58. 

Amica  montana  154. 

Artemisia  Mutellina  169. 

«röe  138. 

9fc^au  362. 

Aster  alpinus  166. 

Astrantia  major  163. 

Athamanta  cretensis  168. 

«ttlefee'54. 

%u  b.  ftempten  460. 

«u  («reg.*».)  83.  373.   462. 

7lu  b.  gifd^en  329. 

3tubod^  8.  67. 

SueleSmAnbe  114. 

9(uenoIpc  (am  3fen)  76. 

«uer  Stall  83. 

9ufm  «erg  196. 

^ugentnura  168. 

«urifel  160. 

Avena  flavescens  149. 

Avicula  13. 

Azalea  procumbens  167. 

»ad^  ()Bed|taI)  366. 

»ab  370. 

»albauf  (®tmmerberg)298. 430. 

»albecfd^raong  317 

«albtion  («erg-)  158. 

»albrion,  bretfifigeliger  162. 

öftrenfopf  172. 

»Arentanne  170. 

»fttentraube  161. 

»atgfinbeletal  115.  185. 

»Arguntolpe  415. 


Slcgiftcr. 
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^örguntboc^  7. 
«ftröunt*$a6  475. 
Bartschia  alpina  159. 
Qa^engfd^menbtpei^er  56. 
öäumcn^cimer  2Bcg  130. 
«ftumic  384.  439. 
93cc^tcrcr  mdjad  237. 
«ect  gfranj  462. 
«cilcnBcrg  330. 
Belemnites  16. 
öenebiftcnlrout     (fricc^cnbcS) 

168. 
»cntclc  (Shlnftler)  245. 
öctga^om  143. 
öcrgaper  166. 
Sergbalbrion  158. 
»crgbiftel  164. 
©ergcn  (b.  Stcmptcn)  204. 
ScrgflodfcnMumc  160. 
SScrgfö^rc  147. 
tBerg^ofen  333. 
«crg-ficinblQtt  164. 
«erglinfc  (folte)  151. 
Sergmann  380. 
©crgneifcn  165. 
öcrgftfttte  312. 
SScrgwol^Ibcrlci  154. 
Seml^arbStal  131. 
©cruffrout  167. 
S3c«Icr  («erg  b.  ^Ifd^en)  72. 
83c«Ier  Oflger)  171. 
S5cttcnricb  319. 
»cttlcrrüdcn  99. 
S5C8QU  82.  376.  462. 
33c5egg  82.  215. 
S5ibcrro»)f  2.  93.  186. 
©icfenbcrg  196.  442. 
«i^Ierborf  316. 
»ilgcri  475. 
^tn^mang  333. 
«irgSau  89.  328. 
«trfattggünble  222. 
tBirter  $aulud  332. 
»irftol  128. 
9trmanga())e  415. 
»iaau  82.  251.  375. 
maid^ad^,  315.  436.  453. 
SSIöttermoIofie  19. 
»lenber  56. 

Blitum  bonus  Henricus  163. 
»od^  (ftfinftler)  245. 
©odttattopf  94. 


»od  forf chatte  92.  95. 

«obciSbcrg  (S5crg)  55. 

»obcöberg  (2)orf)  288. 

»öbmen  370.  453. 

»olgen  69. 

«olgenad^  (53ad^  im  »reg.- SB.) 

6.  78. 
«olgcnod^  (Ort  im  ©rcg.-SB.) 

380. 
»olgcnad^  (öad^  im  gilcrtol)  8. 
SBoaebörrc  272. 
»olfierlong  319. 
»ooiS  394. 
»örlo«  312. 
»orftgrog  153. 
»ränbctc  165.  167. 
»raunllcc  150. 
»rcgcnj  197.  219.  384. 
»rcgcnjcr  9Id^  6.  79. 
»regensermalbbal^n  79.  474. 
»regcnjer  »laufe  223. 
©rcitad^  7. 
93reitod^Womm  71. 
©reitenberg  124. 
©reitcnmong  362. 
©vettcrjpi^e  2. 
©rina  mo'\9  300. 
©rud  269. 
©rüge  284. 
örflggele  80. 

«rutfc^er  (»eairtttterorat)  392. 
©jonberad^  8. 
S3uc^e  141. 

»uc^cnberg  (»erg)  56. 
©ud^enbcrg  (a)orf)  197.  291. 
»ud^enegger  9Baf[erffiae  39. 
©ugrat  411. 

m^  (b.  Smmenpabt)  308. 
©untfonbpein  10. 
Buphthalmum  salicifo]iuml65. 
Bupleurum  ranunculoides  16G. 
»urg  (b.  @eeg)  203. 
©urgbad^tcl  196. 
»urgberg  26. 208. 339. 436. 444. 
»urgegg  204. 
©urgfranjegg  204. 
öurglronjegger  ^orn  55. 
»utgftoa  b.  Obetftborf  204. 497. 
Calamintha  alpina  164. 
Campanula  barbata  166. 
Campanula  pusilla  163. 
Campanula  thyrsoTdea  167. 


Cancer  Sonthofenensis  17. 18. 
Cardamine  alpina  168. 
Carduus  defloratus  164. 
Carlina  acaulis  154. 
©offlaner  ©d^id^ten  10. 
Centaurea  montana  160. 
Centaurea  pseudophrygial54. 
Cerastium  latifolium  167. 
Chamaeorchis  alpina  168. 
(l^xi\iU9\tc  29.  99. 
Cirsium   spinosissimum    154. 
Corallorrhiza  innata  158 
Cortusa  Matthioli  168. 
Crepis  aurea  150. 
Crocus  vernus  161. 
Cynosurus  cristatus  149. 
Daphne  striata  167. 
2)aumen  4.  106. 
2)engelftein  200. 
^errenbod^  7. 
2)efd^manben   (ßanflfer)    362. 

369.  370.  381. 
Dianthus  silvestris  165. 
^ibam9fo|)f  5.  22. 
^tepolj  199.  312. 
3)ieter8bad^  7. 
^ieattngd  30. 
2)irut)iale  Sf^agelflul)  26. 
3)ogget  14. 
3)oren  382.  394.  403. 
^omod^  (ffünfticv)  241. 
S^omer  (Äünfller)  247. 
3)orn  fieo  178. 
Draba  168.  169. 
3)rac^enbruttnen  203. 
a)rac^enIod^  202. 
a)ro^tfteg  b.  ©gg  80.  478. 
^ro^t^ug    b.    ©d^marjenberg 

478. 
a)re5el  (SeünfUet)  241. 
S)rufen  147. 
3)rüfcnöTiffeI  162.  163. 
Dryas  octopetala  160. 
S)uroc^  288. 

«betl^orb  (Seünftler)  243.  338. 
(Sberle  e^riud  240. 
(SbratS^ofen  295. 
(gdort«  313. 
(gdert  72. 
ebelraute  169. 
(Sbetöberg  4.  124. 
Gbelmciß  15n. 
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diegifter. 


80.  216.  378.  451.  479. 

a^xenpxeiS  167. 

Qibt  138. 

Gic^e  141. 

Qinöhibad^  91.  328.  497. 

Ginpein  4.  124. 

Gifenbcrg  64.  211. 

(Jijenbvfd^c  39.  114. 

«ifen^ut  (Blauer)  153.  163. 

CKfen^ut  (gelber)  153. 

dMoUl  58.  60.  139. 

(StbxQtnalp  131.  264.  364.  463. 

(Slferfojjf  5.  87. 

Gffl^ofen  205.  297.  441. 

(gll^ofer  3:obeI  40.  473. 

GImen  363. 

Gmerei«  200.  204.  225.  343. 

(Snge  124.  359. 

Gngeli^  403.  404. 

(Sngelod^fd&Iud^t  78. 

Gngeinjuri  164. 

GngerQtdgunbofpe  409. 

(SngeratSgunbfec  28.  107. 

Gnfd^enburg  208. 

Gntfd^enfopf  20.  104.  109. 

Gn^endberger  243. 

GnjenSperger  489. 

Gnaion  154,  157.  168.  169. 
Gosftn  17. 

Epipactis  rubiginosa  164. 

Erigeron  167. 

ßrnft  (©d^öttang)  430. 

Grratifd^e  SSIÖde  25. 

Grjberger  «Ipe  141.  436. 

Gfd^ad^  291. 

(Sfd^ad^er  9Sa(bgebtet  57. 

(Jfd^e  143. 

GttenSberg  204.  316. 

(S^bQc^  8. 

Sfaifteno^  288. 

gfalger  «nton  357.  363.  365. 

410. 
gfalten  (Itntraut)  153. 
Sfalfendberg  204. 
gfottenftein  (b.  Pfronten)  125. 

212. 
Sfoübad^l^ö^Ie  31. 
graltenbad^  7.  103. 
Saule  «d^  (b.  Pfronten)  9. 
gfaulenbod^  127.  199.  355. 
gelber  grana  SWid^ael  237. 
Selber  Äot^arina  246.  376. 


3elbf))i|eiel  151. 

gettbom  5.  87.  88. 

Festuca  rubra  fallax  149. 

gett^enne  (weige)  165. 

geuerflfttter  »erg  69. 

geuerpeln  (ftünftler)  247. 872. 

geuerftein  (ße^rer)  251. 

geurflein  (ffünftler)  247. 

gid^te  134. 

Sriberet)a6  87. 

gfingerfrttut  159.  168. 

Sin!  (Wnpler)  246. 

ginfel  (Stün\tltx)  241. 

gioringra«  149. 

giften  88.  319.  454. 

gifd^enmfl^Ie  (b.  Sttmpttn)  56. 
204.  460. 

Sifd^er  (SRoIer)  244. 

giic^errinne  103. 

SIccfenmergcI  13. 

gleifc^monn,  Dr.  ®i(§elm  391. 

gfodenblume  154. 

SIu^  (b.  93iegena)  383. 
I  rtlu^brüdc  80. 
I  glu^enftein  208. 

i  dim  16. 

;  gorc^ac^  362. 

I  gronaofen^Audle    b.    Kempten 

227. 
Frauenmantel  (^Ipen^g.)  159. 
5rauenmantel     (fünffpaltiger) 

150. 
Srauenmontel  (gemeiner)  149. 
Frauenmantel  (gefpaltener)  150. 
5rauen(ec  28. 
greibergfee  27.  89. 
Srciborf  341. 
greunbpola  313. 
Sfrflpngdminbra^d^en  169. 
afud^Slarfpite  21. 
Sutoiben  17. 
Sütte  269. 
gunfenfonntag  250. 
gürfd&ießer  97. 
gaffen  127,  353.  458. 
güffener  3öc^l  123. 
ÖJablerö  197. 
®ad^t  119.  278. 
^ad^tfpi^e  119. 
Ofailenberg  333. 
Galium  rotundifolium  163. 
Qfaaud  (aJliirtonar)  202. 


(Saaudrtein  202. 
©ftnfefreffe  (fttpen-)  162. 
(DAnfetreffe  (blaue)  168. 
Oänfefrelfc  (gewimperte)  162. 
(S^appenfelb  138. 
^oppenfetbalpe  415. 
Ofault  15. 

Qaya  simplex  168. 
@leb^arb8berg  62.  214. 
@lebirgdrofe  166. 
^e^renfpi^e  4.  122. 
®ei9alpe  104.  420. 
a)ei9alpfee  8.  28.  104. 
(3)eidfu6  105. 

®ei«^orn  (b.  §interftein)  2. 118. 
öei«^oi-n  (©olfertal)  5.  87. 
®eIbei*n*Sgmont  (®raf)  195. 
®eIbIod&  79. 
Öen^ofen  307. 
(Sienoffenfc^aftdbant  @ont^ofen 

478. 
Qfenter  276. 

Gentiana  154.  157.  168.  169. 
dfentfc^elafpe  408. 
^entjc^elbac^  7. 
!  (»entfd^elpab  4.  86. 
I  (Seorg«infcI  56. 
Oleorgdfapeae  (b.  IBud^enberg) 
I     197.  220. 

I  Geranium  silvaticum  163. 
QJer^albe  55. 
Öermer  (meiger)  153. 
(»emfopf  108. 
Oerftruben  100.  327. 
©cxftrubener  «ßpe  222. 
(^crud^grad  149. 
®eftraa  297. 
Geum  reptans  168. 
(Siebel  114. 
O^impel  4.  120. 
@lip9fraut  165. 
®ije,  gr^r.  k)on  391. 
©leitweg  38.  103. 
^letfc^erfd^Iiffe  25. 
©letjd^ertbpfe  25. 
®Iimmerfc^iefer  19. 
Globularia  cordifolia  162. 
Globularia  nudicaulis  160. 
®IodCenbIttme  (bfirtige)  166. 
®IodtenbIume  (Keine)  163. 
a^Iodenblume     (flrau|b(flttge) 

167. 
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müifit  241.  302.  310. 
Gnaphalium  dioicum  159. 
Gnapbalium     Leontopodium 

156. 
Gnaphalium   silvaticum    163. 
O^olb^afer  149. 
®oppxtd^t9  314. 
®oiWb  Idd-  301.  449. 
Ootte^adfcrplatcau  72.  264. 
(3otMadtxto&nbt  72. 
Orft^n  359. 
örcßöen^ofen  341. 
©rcußinö  (Äünftler)  245. 
©rieSgunbfopf  87. 
aWmm  (Äünfticr)  241. 
Orog  B.  ©inbelanö  204. 
®ro6borf  B.  egg  378. 
©rogborf  om  Siottac^Bcrg  228. 

343.  398. 
®ro6cr  Ärottcn!o|)f  2.  131. 
©rogcr  SBilbe  2.  102. 
©roßc  ©teinfc^attc  93. 
(^runblominen  481. 
©rüncnBac^  296. 
aJxün-erle  147. 
örüngufcl  33. 

^rünicn  4.  62.  436.  464.  483. 
(^rünten^oud  465. 
®*{(^(icf  89. 
ÖJfd^dft  204. 
(^flmBet  465. 
O^unbeldBerg  204. 
O^flnfel  160. 

CJunseSricb  200.  216.  316. 
Ö)un5c8ricbct  %al  67.  437. 
QJutcnoIpc  222. 
GJutcr  ^cinrlc^  163 
QJutfd^c  271. 
öJroiggcn  213. 
Gymnadenia  albida  165. 
Gymnadenia  odoratissima  163. 
Gypsophila  repens  165. 
^abid^tSfraut  (9furifcl*)  164. 
^aBid^tdfraut  (orangerot.)  163. 
$aBid^t«frout  Uottigc«)  165. 
i£>aBi«reittinger  218. 
4>adBrctt  249. 
:paf  %^.  (Jrünfllcr)  241. 
©agcrau  367. 

§o^nenfu6  (Bogcnfrüc^t.)  167. 
^o^ncnfug  (etlcn^ulBIdttriger) 

158. 


$Q^nenfu6  (tooHtger)  163. 
:pQ^nfc^en!eI  218. 
^QinfelBcrid^  163. 
Salbenfee  9.  28.  119. 
^albcnjee  (Drtfc^aft)  359. 
falber  (SHlnftler)  245. 
Söleifen  227. 
§ammcrf|)ite  5.  87. 
^arBat^^ofen  295. 
Harpoceras  14. 
Ööfelgel^r  227.  363. 
Sofenedfalpe  108. 
|yajettlattid^  162. 
^afenol^r     (^a^nenfugarttgeS) 

166. 
Sa«Iad^  (B.  9RitteIBerg)  288. 
SaßBerg  203. 
Sau  (Äünpler)  241. 
SauBer  (ftünftler)  245. 
Souc^enBerg  5.  57.  58. 
Sauptbolomtt  11. 
SouSrourj  (53crg')  167. 
Hedysarum  obscurura  151. 
Segge  405.  459. 
SeibcIBeer!o|)f  109. 
SeilBronncr  ®eg  94.  466. 
Seilglödlcin  168. 
Seimen  205. 
Seimen^ofcn  205.  208. 
Seimenlird^  301. 
Seinjcn  424. 
SeiterBerg  5. 

Helianthemura  vulgare  164. 
Settengerft  156.  205.  293. 
Sei  ?eter  240. 

Sengeier  ^bolf  (Mnftler)  241. 
Sengiftlod^  40. 
Sermann  (ftünfticr)  241. 
Sermann  b  83art^*Süttc  131. 

468.  469. 
Sertinger  SBei^er  54. 
Sertnegg  205. 
Ser j  &rft.  3of.  392. 
SeffenBurg  204. 
Seg  t)on  Seufd^  204. 
SeuBerg  (SBoIfertal)  88. 
Se^I  (Sr^r.  öon)  194. 
Hieracium  aurantiacum  163. 
Hieracium  Auricula  164. 
Hieracium  raacranthum  167. 
Hieracium  Sphaerocephalum 
I     167. 


Hieracium  versicolor  167. 
Hieracium  villosum  165. 
Sicrlatfalf  14. 
SilbegorbiSeid^e  142. 
Simmeled  102. 
StmmeÖfd^rofen  89. 
Sinang  204.  329. 
Sinanger  ^adi  8. 
Sinanger  ©olferffttle  109. 
Sinbelang  188.  225.  227.  228. 

333.  418.  444. 
Sinter^ornBad^  129.  363. 
Sinterftein  113,  336.  444. 
Hippocrepis  comosa  160. 
SimBein  390. 
Sirfd^au  187.  374. 
Sirjd^Berg  (B.  Smbelang)  111. 
Sirfc^Berg  (Beim  $fänber)  5.60. 
Sitfd&egg  370. 
Strfd^gunbBa4  6. 
•Sirfd^fprung  70.  174. 
SittiSau  78.  379.  461. 
SittiSBerg  79.  265. 
Sod^ölpere  80. 
•Sod^olperfee  7. 
Soc^frottfpiße  95. 
Sod^gerad^  77. 
Sod^gimt)eIf|)i(e  4.  120. 
Sod^grot  5.  66.  484. 
Soc^gunbfpt^e  93. 
Soc^^aberic^  67. 
Soc^frumBad^  84.  368. 
Sod^rappenro^jf  93. 
Sod^bogel  4.  116. 
Sof  (B.  S«iebcrfont^ofen)  205. 
Söfat«  4.  100. 
Söfatdgufel  33. 
Söfen  362. 
Sö^enBad^  9. 
Sö^enBac^tal  131. 
Sol^enBregenj  213. 
Sol^encgg  205. 
So^enfreiBerg  54.  211.  230. 
So^entoeilcr  197.  384. 
So^er  3fen  5.  75. 
So^er  Stap\  57. 
Sol^er  ©c^elpen  69. 
So^e«  2\ä^t  2.  93.  94. 
So^Ier  ©tein  33. 
Sötte  (B.  Smbelong)  112. 
Söttenmü^Ie  B.  9io6Jc^Wg  498. 
Söttem)arf  82. 
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^OH^Otnec  130. 
^Ollod^  34.  508. 
^Oatobel  39.  99. 
^olagau  131.  366.  463. 
Homogyne  alpina  169. 
^pfen  203. 
^opfetau  213.  351. 
f^op^tUn  83.  372.  406. 
Hoplites  16. 
^otBcn  205.  297. 
^örbrana  197.  384. 
^om6ad^  9. 
^ombad^ioc^  4.  130. 
^ombac^fette  130. 
^ornbad^tol  128. 
^omfraut  (brcitblftttngc8)  167. 
m  (»ünfticr)  241. 
^OSmur^  163.  165. 
^ufcifenflce  160. 
^ugofeld  208. 
^umbad^  341. 
^uminfurt  201. 
^um^t|  204. 
^unbertpfunb  245. 
^ungerboc^  36. 
^unqerblflmc^en  168.  169. 
^uppxtä^i»  205. 
^üttenbcrg  319.  436.  452. 
iüttenbcrger  (&d  68. 
^üttenwert  ©ont^ofcn  437. 438. 
3fcntannc  135. 
Sfcntobcl  75.  77. 
3fer«öunbcnfru§  75. 
S^Iingi^of  205. 
gner  7.  8.  43.  56. 
3mbcrg  27.  144.  333.  436. 
gmbergcr  ^om  106. 
Smmenpabt  46.  218.  222.  251. 

309.  428.  457.  495. 
Smmenftabter  S^oxn  64. 
Inoceramus  16. 
^ntetglaatale  S^ol^Ie  27. 
Sfelcr  111. 
3fenbrcd^t8^ofcn  205. 
3ttel«bcrg  80. 
JJttg^aufcn  187.  373. 
Sod^alpe  129. 
Sod^am  SRagnud  309. 
god^prttße  b.  ©inbclang  477. 
3ubilftum8tt)cg  117.  466. 
gubenfird^e  69. 
Sfuljcfc^rofen  136. 


3ung^oIj  357. 
ÄadenWpfc  72. 
ftOIbelefpi^e  117. 
ftola^ofen  200.  305. 
ftammgraS  (gemeine^)  149. 
ftanidflul^  83. 
Äöngele  79. 
$tap\  69.  323. 
»ätle  3ol^.  239.  359.  363.  369. 

370.  374. 
ftarrenbübungen  72. 
^ftferalpe  100. 
ftaflenfo»)f  117. 
ftalenpfötd^en  159. 
Äaufbeurer  $üttel30. 468.469 
ftoufmann  (Äünplct)  245.  246. 

376. 
ftegelCopf  99. 
Äcffctifd^tofcn  122. 
fteaenfpi^e  4.  122.   • 
»cticr  (SDeoIerfamilic)  240. 
Kempten  197. 286. 440. 456. 459. 
Sttmptntx  ^fltte  467.  469. 
Äemptncr  SBalb  55. 
ftennelbac^  383.  456. 
»icfct  13a 
SHenbetg  124. 
Shcrtoang  204.  319.  452. 
Shrd^e  om  @teineberg  65. 
SKrd^entannc  136. 
Älamm  (b.  ©ud^cnberg)  197. 
Älce  (rapger)  151. 
Älciii-^olaleutc  197. 
ftleinweiler  293. 
^lernend  SBensedlaud  (^tfc{)of 

bon   9(ug9burg)   188.    250. 

338.  464. 
Älimfpitc  2.  129. 
Jhtabenfrttut(ongcbttttint.)  16;'). 
Äitabenfraut  (männliche«)  160. 
5hiitfl  ?rtoi«  239. 
Änitcl  3o^.  238. 
ftnottenricb  313. 
Äoblat  12.  106. 
Äod&  3oj.  «nt.  239. 
ftögelmei^er  54. 
fto^Ierberg  222. 
ftojen  64. 
ftommafc^Iud^t  78. 
ffoncberg  241. 

l^önigdegg  bon  191.  208.  227. 
Ifonftonacr  Wdft  «. 


^onfianser  2:al  58. 

ftoraQentPUtft  158. 

ftontau  328. 

^Offener  6(ibui^ten  12.  29. 

Äottern  56.  287.  455.  459. 

I^anaegg  26.  204.  343.  440. 

ftrojcr  97. 

Shrebenlod^  436. 

5h:eu5blume  159. 

treused  2.  99. 

Sere  usfraut  (^evabiatttiged)  153. 

^reu^Ied^ö^e  57. 

Stxxpptltitotq  341. 

ftrottentopf  2. 
1 5h:ottcnf|)iftcn  97. 
1 5h:umbac^  (93ad^  b.  ^od^frum« 
I     bacb)  9. 

I  Shnimboc^  (3)orf  im  »rcg.-SB.) 
I     380. 

;  ^ugelblutne(^ersbl&tterige)162. 
I  Shtgelblume  (nadtftengelige) 
I     160. 

Jhigel^om  117. 

ftü^badi  9. 

ITä^bod^alpe  185.  416. 

Uüxnad^cx  SBalbgebiet  57. 

«obtraut  (runbblöttrigc«)  163. 

Sad^enff)t(e  128. 

5?a§ncrfopf  117. 

ßang  3o^.  (in  (Sgg)  23a 

Sangen  382. 

2öngene  205. 

Sangencgg  (örcg.-fB.)  381. 

Songenegg  (Sfluinc)  56.  211. 

fiangenmang  320. 

Sörd^c  138. 

Lathraea  158. 

ßaubc  279. 

ßaubenbcrg  207. 

iSoubidbad^  40. 

öoufbic^Ier  @€cn  106. 

SÄufeftaut   (blttttrcid^c«)   162. 

SAufeftout  ($ur))ur'-)  166. 

Saut  aWartin  292.  381. 

Sed^  9. 

Sed^-«fc^ou  362. 

Sec^IIamm  127. 

Sed^Ieiten  367. 

ficd^Icrfani  102. 

Sedtnerbac^  6. 
j  fiedtncrfee  28. 
,  Segam  14. 
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ßegfö^re  147. 

SUihiadi  6. 

ßciladl  4.  128. 

Scimfraut  164.  167.  168. 

Sensfrleb  287. 

Leontodon  149. 

Seud^te  268.  276. 

Seuten  (b.  Äem^itcn)  204. 

Se^bad^  8. 

Se^bad^tobel  109. 

ßio«  13.  29. 

)Bieben{ietn  333. 

Slcbpödcl  168. 

ßicd^cttopf  5.  87. 

Lilium  Martagon  164. 

Linaria  Alpina  166. 

Sinbau  303. 

fiinbc  142. 

ßinbcnbcrg  300.  418.  428.  447. 

462. 
öinbenbcvgcr  ßfdö  197. 
öingcnau  379. 
öinfergfopf  92. 
ßinfen  204. 
ßittni^fd^rofcn  128. 
Soc^au  381. 
fiod^bi^Icr  241. 
2oiQlaptUt  344. 
öorctto(b.  Dbcrftborf)  143. 327. 
SoiStanne  136. 
Öütt)cnbod&  8.  108. 
Öuborfcr  469. 
2ubn)ig,  $rina  t>.  Sdat^ttn  192. 

194. 
Suit))oIb,  ^rinsregent  t).  IBa^etn 

37.  192. 
Sutnberg  359. 
öumpcrt  «nton  365. 
ßuj  (Söget)  173.  175. 
Lysimachia  nemorum  163. 
aiJabaun  152. 
SJ^ftbelcatpe  97.  98. 
SR&belegabel  2.  97. 
aRftbcIegabelglctfd^er  95. 
aRAbeleiod^  97.  477. 
SKttbct^alm  68.  320. 
aWagnu«  (3Kifflonör)  202. 
aRagnu^oder  202. 
Wagnu«brunnen  202. 
aWa^Icr  Sfibcl  239. 
9KaicnfäJle  406. 
SWoierl^öfcn  296. 


9KaifcIftcin  (Cbcr-)  204.  320. 

aKoifcIftcin  (Unter»)  341. 

Tlaleid^tn  205. 

aJldm  14. 

3Rttngcntritt  202. 

3»ard^fJ)itc  2. 

3Rariaberg  56.  57. 

aWario^ilf  352. 

ST^aria^Siain  288. 

SWatia-Stern  213. 

aJlario-5:roft  348. 

3Kartini  (gabritbcfifeer)  195. 

aRartin«5ea  203.  290.  460. 

aÄttftfraut(brflfcn5aarigc8)164. 

3»oucrpfcffcr  168.  169. 

^Q^r^of  290. 

aRedfot  197. 

Ttzltüht  76.  177. 

aWcttat  197. 

mcüau  83.  374. 

9Jlcm^öra  204.  290. 

aWcnfcfienftcin  59. 

Meum  Mutellina  152. 

3Kej(cr  Sgnaa  469. 

3Rierc  158.  166. 
j  aWilc^frout  149. 
!  Tlil^iatiidi  163. 
'  SDaneralqucÜen  30. 
I  9Äioaön  19. 

SKiffcn  225.  312. 
I  SRittog  65.  158. 

3Ritte(bcrg  (b.  O^)  204.  289. 
I  9Kittcrberg(ffiaIfcrtoI)  251.369. 

3»itter§au«  108.  190.  418. 
;  aWögger«  383. 
I  9Äolaffe  18.  19.  20. 
j  ^oaelod^  33. 

I  SÄontfort  (OJvafcn  bon)  207. 
I  ^ooibadi  344. 

I  9Roo8bruggcr  (Äünftlctfamüie) 
I     247.  373.  374.  462. 
I  Tloo9mam  Sta-  Xoö.  236. 

3»orönen  24. 
'  aWortcnau  225.  363. 
'  3JJöfer  $og  4.  6. 

^fl^Iegg  204.  319. 

Mulgedium  alpinum  158. 163. 

Vimev  2to  369. 

3Hüacr  (Wolcr)  212. 

aJlufou  127.  360. 

?Wufcf)cItoH  10. 

SJiut^cn  205. 


aJlu|entobeI  14. 

ajlujcl  (Äünftlerfamilie)  246. 

Myosotis  alpestris  162. 

»labcnbcrg  59.  301. 

Nardus  stricta  153. 

SRaturbrüdc  75. 

S«cbcI^om  4.  20.  106. 

92ebeI^om^aud  467.  469. 

ffliotom  15. 

92effclburg  211.  348. 

Slt^tlbo^U  80. 

^t^ütd  84. 

S^cffclroang  55.  228.  347.  447. 

S^eifcltuänglc  42. 119.  218.  359. 
462. 

S^effcIroÄngler  ©d^attc  120. 

iReuborf  287.  455.  460. 

92tebegge  213. 

92tebetfont^ofen  226,  313.  429. 
430. 

S«icbetfont^ofctier  See  27.  58. 

i«ieberpoufcn  197.  205.  302. 

Nigritella  angustifolia  165. 

Nigritella  suaveolens  167. 

92oppenf))t|e  2. 

Sfiummulitcn  17. 

Oberburg  (b.  SWem^öIa)  204. 

Obcrborf   (b.   :pinbcIong)   42. 
336.  436.  442.  444.  453. 

Obcrborf  (b.  Srnmcnpabt)  290. 
;     442. 

Oberioc^  4.  218.  338. 
!  Ober! ird^  (am  SBeifienfcc)  352. 
I  Dbcriotiben  282. 
I  Obcrmabelcjod^  4. 
I  Obcrmaifclpetn  204.  320. 
i  Oberminbcrborf  204. 
,  Oberrctttc  299. 

Oberrieb  (b.  ©ürgenpein)  205. 

Obcrpaufen  213. 304.  429. 452. 

Oberftborf  88.  230.  324  436. 
!     440.  453.  470. 

Oberteufd^  204. 

OberaoObrüdte  436. 

Od^fenouge    (meibenblftttrtge«) 
;     165. 

Od^fenbergalpe  (b.  ^inbelong) 
I     13.  111. 
j  Oc^fentopf  68. 
j  öfnerfpite  2. 

Ofterfd^tottng  319. 
!  Oligoaan  19. 
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Wrain  197. 
Dpfenbad^  449. 
Orchis  mascula  160. 
Orchis  ustulata  165. 
Orobanche  cruenta  164. 
Orttoang  340. 
Ofterricb  (3RaIcr)  240. 
Dproc^  8. 
Ostrea  Couloni  16. 
Ott  (ßtonomtcrot)  392. 
Dttacfcr  343. 
Otto  (Sabrifbcfitet)  195. 
Otto  aWa^r-^ütte  123. 468. 469. 
Oxytropis  campestris  151. 
D^  199.  219.  225.  288. 
O^Bad^  7.  36. 
O^tol  37.  102. 

¥alafi  (am  ^aud^enBerg)  201. 
Papaver  alpinum  167. 
^appui'XxaiSfhttq  207.  340. 
$afriondf|)ieIe  251. 
Pecten  18. 

Pedicularis  foliosa  162. 
Pedicularis  Jacquinii  166. 
^cftwuta  158. 
Petasites  albus  158. 
^ttexialpt  92. 
^eterdbergalpe  130. 
^etcrW^al  (b.secm|)ten)  225.344. 
$ctrid^  (?Jfarrer)  320. 
Petrocallis  pyrenaica  167. 
$fänber  5.  59.  60.  460. 
^fonnenl^ölgcr  108. 
«PPftcr  417. 
$flad&  361. 

Pfronten  55. 225. 348. 445. 446. 
Phaca  australis  168. 
Phaca  frigida  151. 
Phleum  alpinum  151. 
Phyteuma    haemisphaericum 

167. 
Phyteuma  Michelii  167. 
Pinguicula  alpina  159. 
$in8tt)ong  127.  360. 
Firola  media  167. 
Pirola  rotundifolia  164. 
Hrola  uniflora  158. 
Plantago  alpina  151. 
^Iatten!att  12. 
Poa  alpina  151. 
Ißoitit^fltte  139.  416. 
Polygala  chamaebuxus  159. 


Potentilla  aurea  159. 
Potentilla  minima  168. 
Potentilla  salisburgensis  168. 
Prenanthes  purpurea  162. 
Primula  auricula  160. 
?5rins  ßuitpoIb*Söab  30.  336. 
^tinft  Suitpolb^au«   115.  467. 

469. 
Pteris  alpina  154. 
Pulßatilla  vernalis  169. 
9laibler  S^ic^ten  10. 
Woin  (b.  Obcrpaufen)  30.  305. 
9{angidmanger  $om  68. 
Ranunculus  aconitifolius  158. 
Ranunculus  alpestris  161. 
Ranunculus  glacialis  168. 
Ranunculus  lanuginosus  163. 
Ranunculus  Villarsii  167. 
dlQpptnflvi^  (b.  ^ittiiau)  79. 
dioppttifln^  (b.©c^runbl^oIi)59. 
9iapptn\u  28.  93. 
9{at>penfee^fltte  92.  467.  469. 
nQppen\ttlop\  93. 
9lQfc^  (tBUbfd^niter)  238. 
noputihtl  167. 
Slafd^cnberg  205. 
muit  75. 
Mau^td  2.  99. 
SJou^eniea  203.  207.  340. 
9lou^cr  SBeg  (i^intcrftcincr  3:al) 

38. 
dian^oxn  2.  117. 
Siou^-ßoubenbctö  207. 
mauni  204.  291. 
atebeaionS^agel  221. 
Sied^berg-dtot^enlömen  (Submig 

bon)  191. 
3Je(^ti«  292. 
«c^bod^  124.  357. 
Wcid^cnbac^  (53od^;  gilertal)  8. 
Sicic^enbac^  (53ad^  b.  Pfronten) 

9.  14. 
»cid^enbac^   (2)orf   b.  Obcrft* 

borf)  328.  436.  463. 
aeeintal  123. 
«cintalcr  3ö*I  1^- 
Steifer  «loi«  430. 
»Ictjer   Äarl   «ugufl   19.    31. 

258.  260. 
9*enter85ofcr  2)omm  473. 
Requienia  16. 
SRettcnberg  225.  342.  479. 


1 3lcttcnberg(3frcil^errcni)on)210. 
1 3?ettetfd^toanget  %(d  108. 
;  >Keut^e  («reg.*».)  82.  374. 
:  Üieutte  127.  361.  456. 
I  di^Atifc^e  Überfd^tebung  19. 

Rhododendron  155. 

^H^ombcrgflcin  61.  223. 

Rhynchonella  14. 

iRidenbad^  405. 
i  meb  (b.  Ottacfer)  344. 
'  ^Hiebbergcr  ^om  5.  68. 

blieben  (b.  ©ont^ofcn)  333. 
'  ^iebenburg  213. 
I  alieber  (am  «Ijjfce)  309. 

giieb^ola  199.  296. 

mt\  (Säger)  187. 

>Hiefen8berg  223.  381. 

mtp  öalt^afar  240.  356. 

«iealem  370.  453.  462. 

mq%\»  314. 

Siinbolpl^om  5.  23.  66. 

JRinbberg  380.  508. 

Slinberblume  150. 

'Jlingenberg  205. 

m^  151. 

3Joggtn5fru^  201. 

aio^r  204. 

9lo^rmoo«  75.  178.  323. 
j  jRomeie  151. 

Rosa  alpina  166. 
j  «ofd&tcl  284.  419. 
I  9lo6berg  124. 

3«o6farfpitcn  116.  129. 

^noßWIäg  127.  360. 
;  iRote  (ggg  223. 

SRote  Slül^  4.  119. 

9loter  6tein  (b.  6rf)önbid:)cO  14. 

Mott  SBanb  (»lo^rmooÄ)  72. 

^Hotfifc^  (©od^)  8.  320. 

diüt^adi  6. 

9löt^enbad^  297. 

aiot^cnfcl«  207. 

Slotl^ple^  «fugufl  19. 

eiotfd^a^en  1%. 

iHotfc^njingcI  (bic^tropger)  149. 

aiotfpije  38.  108. 

üiottaä^  (Sßad^,  obere  9{ottac^) 
8.  55. 

illottac^  (^orf  am  8tottad}berg) 
341. 

3lottad^berg  56. 

iieubad^orpe  139. 


SRegiftcr. 
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9iuBac^berg  22. 

»hiBi  328.  463. 

ffiubi^otn  104. 

iWld^oIa  203.  204.  351. 

^htggBurg  206. 

«hil^Ionb«  197. 

m^tttaut  163. 

Rumex  alpinus  153.  168. 

@a6ad|eriod^  122. 

@ad  b.  @d^önebad|  432. 

©afran  161. 

6ftgertobeI  205. 

Sagina  saxatilis  164. 

©olenrcr  102. 

©almafer  ^O^e  5.  57. 

©olober  125. 

Solaftra^e  218. 

6attlcr  (maltt)  244. 

Saxifraga  alzoldes  159.  163. 

Saxifraga  alzoon  166. 

Saxifraga  caesia  164. 

Saxifraga  oppositifolia  166. 

Saxifraga  rotundifolia  158. 

(B^aaf^m  469. 

Gc^QfoIpWpfe  5.  87. 

Sc^ofgarbc  (großblättrige)  167. 

©c^aibnoflcl  Oftgct)  175. 

ed^alaboc^  373.  406. 

Sd^an^  (b.  IBurgberg)  64.  340. 

440. 
ec^ani  bei  ©eitnau  293. 
ec^attmalb  357. 
ec^o^Iod^  33. 
6cf)effQU  302. 
Scheiben  205. 
©d^eibegg  202.  30L 
64eaborf  287. 
Sd^etait^er  249. 
6d^ilbfarn  154. 
ed^iappoit  87.  155. 
©d^Iicfe  4.  123. 
@d^ro6berg  (b.  Seeg)  54. 
Sc^mib  £ubn)ig  239. 
©d^nottern  205. 
Gcftnecf  4.  102. 
Gc^ncdfcnlod^  135.  171. 
Gd^nedtentoc^^ö^Ie  32.  508. 
Sd^neeampfec  168. 
8d|neeflu^t  491. 
©d^neiber  Dr.  Slnton  228. 
@c^neiber  SRatt^iad  430. 
Sd^neibfpi^e  123. 


©d^netter  (S^riftian  367. 
@c^netifou  83.  187.  374.  498. 
@c^net)fegg  83. 
^d^mppmlop^  109. 
6d^od^en  (b.  3:ann]^eim)  128. 
©d^öttong  328.  430.  463. 
©d^oaanger  $utg  109. 
©d^önou  216.  296.  453. 
©d^dnberger  $(d^  8. 
©d^önbcrger  2apt  22.  409.  411. 
©c^dnbic^el  357. 
©d^önebac^  280.  375.  406. 
©d^önra^Ier  124. 
©d^önftein  205. 
©c^owernou  83.  373. 
©d^ranne  (b.  S^üppttnau)  43. 
©c^rattenberg  194. 
©d^rattenfart  15. 
©d6rouboH)5  (öcrgfüJ^m)  469. 
©d^raubolp^      (ffllalerfamilie) 

243.  320.  330.  331.  373. 
©c^redeen^a^anHifr  205. 
©d^rcdffee  28.  117. 
©c^rine  75. 
©c^röden  84.  368. 
©d^rofen»)o6  4.  475. 
©c^runb^ola  205. 
©d^u^lienmur^  158. 
©(^aifer  5.  87. 

Sc^üttcntobel  295. 405. 439. 400. 
©djtoöbcler  469. 
©d)n)aUenmei^cr  53. 
©c^monb  91. 

er^roarscnbcrg  (^eg.-SB.)  376. 
©c^roaraenbcrg  (93crg  b.gi  jd^en) 

72. 
©d^marsenbetger    «Seiner  55. 
©c^marsec  ®rat  57. 
©c^tootse  aJlili  14.  97. 
©d^maramilaol^  420. 
Qd^tüaxitoa\\cxa\pt      (öed^tal) 

415.  420. 
©d)tt)or5tt)afferolpe  (©alfertal) 

77.  155.  410. 
©d^worjwoffetbad^  (öed^tol)  9. 
©d^marsmajlerbac^  (^atfertal) 

7.  75. 
©d^morawaffertttl  (ßed^tal)  128. 
©c^tpebenbnmnen  225. 
©d^n)ebenfd^onae($f&nber)  223. 
©c^meineberg  319.  403. 
©d^menber  408. 


Sedum  album  165. 
Sedum  alpestre  168. 
Sedum  dasyphyllum  169. 
Qctatpt  104.  176.  187. 
©eealpfcc  28,  103. 
©eeg  225.  351. 
©ecger  ©erg  54. 
©ccgcr  ©ee  53.  54. 
©cegobro  70. 
©cefa|)efle  219. 
©eelenma^ct  (tünftler)  370. 
^cefumpf  217. 
©eeroenmergcl  15. 
©eibelbaft  (geftreiftet)  167. 
©cifen  314. 

©eifriebSbetg  204.  316.  436. 
©eltmannd  294. 
Sempervivum  montanum  167. 
©enbtner  148.  465. 
Senecio  cordatus  153. 
©ibraWgfaa  380.  490.  508. 
©ibratS^ofen  294. 
©ieglefee  29.  128. 
©igi«6ofen  200.  436. 
©igülmong  319. 
©igi«tt)onger  ^orn  68. 
©igmunb  gfranjb.jBftcrr.  187. 
©ifberbipel  154. 
©ilberwurj  160. 
Silene  acaulis  167. 
Silene  quadrifida  164. 
Silene  rupestris  168. 
©immcrbcrg  219. 251. 297. 430 
©imjetililie  163. 
eipllngetfojjf  67. 
Soldanella  158. 
©oticr  272. 
©öIIerfo»)f  87. 
©ommcrnjurj  164. 
©onberborf  319. 
Sonncd  57. 
©onnenfopf  109. 
©onnenröSd^cn  104. 
©ont^ofen  227.  228.  251.  330. 
394.  404.  428.  454. 479.  494. 
Sontofcner  |)öfe  108. 
©ont^ofener  |)ömlc  108. 
©ont^ofener  Äveb«  18. 
Poppen  424. 
©orgfc^rofcn  4.  14.  125. 
©ped^t  3frona  ?(nton  251. 
Specbt  ^0^.  ©corg  463. 
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Slegifter. 


Spfibcn  352. 
©pcifcr  179. 
^ptnhad^  7. 

©pcrtbac^tobel  14.  97.  477. 
(Bpit^ltt  34. 
®pte(mann9au  98.  328. 
Spiriferina  14. 
©pieket  4.  111. 
Spie^toAnbe  67. 
(Spitalolpe  500. 
Stobler  «urcl  388.  390. 
(Stonaa^  363. 
Stapf  3oJep^  240. 
©tarselbac^  (b.  Sab)  7. 
©tarjlac^  (öurgberger)  8.  9. 
6tarala4  (8flol^rmoofcr  2:al)7. 
etarjlac^  (öertat^er)  9. 10. 
©tarjliod^  4.  88. 
8tauB(att)ine  498. 
(Staufen  (b.  (BrQnenbac^)  196. 
©teeg  132.  367. 
etetbi«  303. 
etciöba^  8.  46.  47.  67. 
Stein  (b.  (Srfinenba^)  200. 
Stfin  (3)orf  b.3mmenpobt)314. 
©tcinebctö  65.  158. 
8teinbred^(gegenb(Attrioer)  1 66. 
Stetnbreci^  (graugrflner)   164. 
Steinbrech  (immergrüner)  159. 

163. 
Steinbrech  (runbbiftttriger)  158. 
Steinbrech  (Trauben*)  166. 
Steinlöpfle  (b.  ^inbelang)   14. 
Steinfc^artenfopf  94. 
Stein  jc^mQdfel  167. 
Stellaria  graminea  166. 
Stellaria  nemorum  158. 
Stengler  «Ibert  49. 
SterWi«  343. 
Sternbolbe  163. 
Stemmiere  158. 
Stiefen^ofcn  225.  308. 
Stiöac^  7.  39.  89.  91. 
St.  ßorenj  287. 
St.  9Kang  287. 
StoffeU  314. 
Stoffcttbcrg  58. 
Strausberg  108. 
Strouggra«  (gemeine«)  149. 
Stuiben  5.  66.  158. 
Stuibenfaa  102. 
Stüla  afobof  376. 


Sturmonn«Io(^  31. 
Stfi^e  465. 
SuberSa^  6.  79.  432. 
Sfil^nehreuse  217. 
Sulaberg  («Rorlt)  211.  289. 
Suldberg  (Ofterr.  ^orf)  381. 
Sul^berg  {fHuxnt)  211. 
Sulaberger^ö^  (b.l^empten)  55. 
Sulaberger  ^Ol^e  (SSeigac^tal) 

5.  59. 
Sulaberger  See  27.  264. 
Sulabrunn  289. 
Sulaburg  204. 

Sumpfn^ura  (buntelrote)   164. 
Sfirgenflein  213. 
Sültlee  (bunHer)  151. 
^annenfel«  (b.Sc^runb^oIa)205. 
XannenfeW  (b.Sürgenftein)  205. 
Xannl^eim  357.  444. 
Xannl^eimer^ütte  119.467.469. 
Xann^mer  %ai  118. 
Xafc^elfraut   (runbbifttterige«) 

167. 
Xfifc^IefaU  115. 
Xaufem  147. 
Terebratula  13.  14.  18. 
^erraffen  26. 
Xl^atenborf  205. 
a:^aler  ^öl^e  57. 
a:^aIl^ofen  329. 

Thalictromaquilegifolium  161. 
3:^amrc^borf  226. 308.405.428. 
Thesium  montanum  164. 
Thlaspi  rotundifolium  167. 
^orbünbt  380. 
Xl^orfopf  72. 
a:i^umb  *eter  462. 
a:^um  205. 
Xiefenbo^  (b.  Oberpborf)  71. 

227.  320.  436.  452. 
Xiefenbac^  (b.  Sont^ofen)  333. 
Xiefenberg  319. 
^iefenberger  Vloo»  68. 
Xiefer  3fen  75. 
Tofieldia  calyculata  163. 
ZoxUl  282. 
^{erba^  34. 
Tozzia  alpina  159. 
Tragant  168. 
Srau^burg  206. 
5:roufba^  7.  98. 
5:renne  (3flger)  175. 


Xrettoc^  («oc^)  7.  50.  481. 
Xretto^fpite  2.  91. 
Trifolium  badium  150. 
Trifolium    caespidosum   151. 
Xripe  426. 
2:ro(Ikoei9er  54. 
3:f^iergen  215. 
Sfirtenbunb  164. 
nime  143. 
Ulric^Sbrfidfe  127. 
Ulric^dlopeae  384. 
Untere«  ^te  50.  481. 
Unterl^olben  197. 
Unterjoch  338. 
Untermatfelfletn  341. 
Untermoo«  205. 
antfc^en{f)t|e  5. 
Urbeledlarfpi^e  2.  37.  131. 
Valeriana  montana  158. 
Valeriana  tripteris  162. 
S3etl^en  (gefpomte«)  167. 
Seuchen  (atoeiblfitige«)  158. 
Veratrum  album  153. 
SereinObung  285. 
Veronica  167. 
Siel^m&rfte  493. 
Siel^fc^ib  492. 
8i»  (glug)  9. 

m»  (Stabt)  355.  441.  445. 
Si(«a(p{ee  9.  28.  36.  118. 
S3iUecf  212.  356. 
»Ufer  ^tp  123. 
»Ufer  Äegel  123. 
Viola  biflora  158. 
Viola  calcarata  167. 
»ogel  Dr.  ^an«  392. 
»og(  C^öIefHn  312. 
»orarlberger  (9rab  227. 
Sorberburg  (i)orf)  343. 
»orberburg  (Siuine)  210. 
»orberl^inbelang  333.  453. 
Sorber^ombad^  128.  363. 
»orberioc^  338. 
»orfajfe  406. 
föagner  (STünftler)  245. 
SBagneri^  343. 
SBataem  213.  352. 
SBalbburg  (b.92teberftaufen)  205. 
SBalbburg    (2:ru^feffeu)    207. 

288.  323. 
SSBalb-Storc^fd^nabel  163. 
SBaIfcr  Sc^anae  223. 


aßoltenbetoer  72.  466. 
aBaItcnbcröcr^ouÄ92.466. 469. 
SBaIten5ofen204. 290. 4Ö2. 455. 
SBoIten^ofener  IBad^  8. 
«Baltram«  199.  201.  204.  294. 
Sß&Iserd  Sänne  135. 
S3&ng(e  362. 
©an!  (Älpc)  108. 
SBamtatdgunbalpe  415. 
SBarmatSgunbbac^  7. 
SBarmatdgunbYopf  87. 
©artl^  368. 
©artl^aufcn  197. 
SBafadI  69. 
SBoffetfainarf))t|e  2. 
SBaffemtü^Ie  (b.  9He5lern)  40. 
SBoj^negg  205. 
äBeibac^  (b.  Kempten)  460. 
©ci^er  (b.  8flcttcnbcrg)  204. 342. 
»euer    205.    229.   299.   394. 

453.  456. 
©dB  (SJlalerfamtlic)  227.  242. 

299.  814.  316.  320.  370 
©ei|ad^  (2)orß  304.  460. 
©ctBac^  (5Iu6)  6.  67.  79. 
9Bei|cnba^  (IBac^)  9. 
9Bei6enba(^  (3)orf)  128.  362. 
SBei^enfee  53.  352. 
©et|ed  ftreua  (fütintal)  123. 
SBeigtanne  135. 
SBeitnau  294. 
©engen  293. 
©engen!opf  106. 


9%egtfter. 

©en!  197. 

©erbenftetn  (9{utne)  211. 
©erta^  (5Iu6)  9.  55. 
©ertad^  (SWorft)  204.  225.  344. 

444.  449. 
©ertad^er  ^om  4.  111. 
©ettcrbiftcl  154. 
©etterftcinfalf  10 
©ettertanne  136. 
SBei  (Söger)  171. 
©ibberpein  5.  86. 
©ibertel^r  268.  273. 
©ibmann  (©ettnou)  47.  392. 
©ieber^ofen  430. 
©ierling«  292. 

©iefenraute  (aWeibiattr.)  161. 
©tedleftein  336. 
©tggendbad^er  gunb  1^. 
©ilbbac^  (b.  ^inbelang)  8. 
©Übe  (9r&ben  14. 
©Ubenntfll^Ie  34. 
©über  ^am  93. 
©übe«  SWännle  12.  93. 
©ilbfrftuleinftein  33.  262. 
©ilbm&nnletan)  251. 
©ilbtobelbac^  7. 
©il^am«  216.  312. 
©inbccf  31.  147. 
©inber  (ftünpler)  241. 
©intergrün  (einblütige«)  158. 
©intergrün  (mitücre«)  167. 
©intergrün  (runbbiftttr.)  164. 
©interftoube  5.  80. 
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©irtatobel  19.  61.  382.  440. 
©itte(«ba^er  «0^e  68. 
©i^enfprung  97. 
©olfebenerfpiften  131. 
SBoIfegg  (gürfl)  191.  323. 
©ölfTe  251.  255.  266.  375. 
©oIf«gruben  173. 
©ombred^t«  205. 
©urm  (JHlnfHer)  245. 
©urmlo^  33. 
©uftbod^  47. 
3aumberg  309. 
3Aune  484. 

3eiaer  (SÄalerfantüie)  239. 362. 
8ea  (b.  Dberftaufen)  203.  205. 

305. 
3ea  (b.  Pfronten)  203. 
3eaen  203. 

3eIIer  (3ftger)  173.  175. 
3eIIerbab  30. 
3iaenba^  8. 
3inren  4.  14.  125. 
3irbelfiefcr  138. 
3obeI  191. 
3öblen  357. 
3oabrüdCe  217.  436. 
3on]^au«  217.  288. 
3ör  ©em^arb  332.  465. 
3mergftenbel  168. 
3miebeleftrftnge  106. 
3roingfteg  39.  71. 
3n)trlenberg  205. 
3tt)ÖIfer!o»)f  5.  87. 
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^efe  tiag&uer  «efAic^te  toirb,  beS  bin  i(^  fiberseugt  ein  fc^m&bif(!^e9  S  o  I C  9  6  u  A  toetben,  ein 
eu(d,  ba9  in  jebem  noc^  fo  aboelegenen  <Bet(et  einen  Sbcenplab  finben  wirb.  Unb  ba9  mit  mtAt,  Senn 
laum  ein  Sorf  unb  Caum  ein  xBetler  bürfte  im  ganjen  StUgöu  au  finben  fein,  beffen  Qit\d^iditt  ni(!^t  in  biefem 
9uäit  in  größerer  obet  geringerer  «lu9fa^rli(f)feit  befc^rieben  {tünbe :  in  ben  großen  Sugen  be9  aHgemeinen 
OangB  ber  beutf(!^en  (fntnjidiung  unb  mit  bem  feinen,  anmutenben  detail,  ba9  ber  ^eimat  fpegiea  anl^aftet 

S)ie9  anl^eimernbe,  onmutenbe  Culturgeic^ici^tli^e  Detail  in9befonbere  ift  e9,  wa9  bie  (0ef(^i(!^te  be9 
9nigfiu9  aunt  „9  o  1 1 9  b  u  (^  e"  machen  wirb.  Um  bieS  tetaxl  aufdufuc^en  auf  einfamen  IBanberungen  bon 
0eböft  au  ©e^öft  unb  in  fleifeigen,  ftiflen  ©tunben  bor  bem  ©(^reiböuit  in  ^unberten  öon  Urlunbcn,  «l^ro* 
niCrn,  «adbem  unb  fluffäb^n  —  um  bie9  Detaif  au  fe^en  unb  au  berfteben  unb  richtig  au  berwerten,  baau 
reidit  e9  nic^t  ou9.  ein  (Briebrtet  au  fein ;  baau  gebort  notb,  ba6  ber  9(utor  audi  ba9  reAte  ^erx  mitbringt, 
bat  er  Sanb  unb  l'eute  au9  bem  utrunbe  lennt,  bag  et  ffreub  unb  Seib  mit  i^nen  mitfühlt,  unb  bau  er  e9 
berftel^t  bie9  ©effibl  in  feine  SBorte  einaul^auc^en,  fo  bol  eB  bem  Sefer  au9  bem  Xerte  wieber  entgegen 
buftet  wie  Srbgeruc^  au9  ber  l^eimatlicben  Sc^oUr.  Siefet  9orAug  be9  .»BoirBbuc^eB*  baftet  bet  „(BefdiÄte 
be9  Kngftu»"  in  bobem  @rabe  an;  benn  ba9  «agftuer  SolC  bat  ba9  &lüd»  bafa  ber Setf affer  feiner  «efcbid^te 
f^ieifd)  bon  feinem  ^leifc^  ift,  ein  ®o^n  feiner  ]0erge  unb  IBiefen,  ein  ganaer,  lemiget  S3abet  in  Gebaute, 
IBott  unb  Xat.  S)arum  wieberbole  i(^:  IBaumannS  0ef(^id^te  be9  VllgftuS  ift  eine  Slufter« 
leifiung,  wof&r  bem  Qtutor  unb  bem  Serleger  boOet  unb  aUgemeinet  Sani  aebü^tt;  bem  Qtngftu  abet 
meine  betUic^fte  Gratulation  baau,  baB  ti  an  biefet  feiner  ®ef($i(f)te  ein  SoIUbud)  ^at  wie  lein  atoeiter 
„d^&u"  mt^x  m  beutfc^en  Sanben."  9lug9butget  ^oftaeitung. 


f  Verlag  der  Jof.  Kdfd'fdien  ßudihandlung,  Kempten  und  ITlOndien.  1 


Zu  beziehen  durch  alle  Buchhandlungen 


Gcdcr  aus  dem  flllgäu. 

40.     128  Seiten  mit  36  Textilluftrationen  des  Kunitmalers  R.  ITlahn 
und  23  Kompofitionen. 

Preis  brofchiert  ITl.  1.50,  gebunden  ITl.  2.25. 


Das  Buch  ift  dem  Prinzregenten  luitpold  Don  Bayern  gecoidmet,  der 
die  Widmung  huldoollft  entgegen  zu  nehmen  geruhte. 


€in  £ied  dem  nilgdul  Dieter  Ruf  war  vor  wenigen  Jahren  aus  dem 
nilgdu  an  alle  feine  fangeskundigen  Sdhne  und  freunde  ergangen,  und  mie 
kaum  anders  zu  erwarten,  hat  er  ein  oielfältiges  €cha  gefunden.  250  £ieder 
und  120  Kampafitionen  find  eingefandt  Q)arden,  und  Don  diefen  Q)urde  eine 
kleine  Auslefe  oeranftaltet,  ein  kleiner  Strauß  gebunden,  der  fich  uns  unter 
dem  Titel  ,£ieder  aus  dem  flllgäu«  in  fchmucker  form  präfentiert. 
Durch  die  herrlichen  Bilder,  die  die  ITleifterhand  des  Herrn  Kunftmalers  R. 
mahn  in  Stuttgart  zu  den  Tiedern  entroorfen  hat,  rourde  das  Dederbuch  zu 
einem  herrlich  ausgeftatteten,  ganz  eigenartigen  Kunftcoerk,  das  ficherlich  in 
allen  Kreifen  oollften  Beifall  und  flnerkennung  finden  dQrfte.  Die  Cieder, 
Don  denen  die  meiften  in  ITlufik  gefegt  find,  find  dem  marmen  Sinn  für 
die  Heimat  und  ihre  Schönheit  entfprungen.  Wenn  fie  auch  nicht  fchlecht- 
Q)eg  als  Kunftcoerke  gelten  können,  —  fie  erheben  auch  nicht  den  flnfpruch 
darauf,  —  fo  ©erden  fie  doch  ficheriich  auf  die  flilgäuer  Tandsleute,  denen 
ihre  Heimat  lieb  und  teuer  ift,  oon  nachhaltigem  findruck  fein.  Das  Büch- 
lein umfaßt  in  Kleinquart  lieder  und  Kampofitionen  zum  Teil  für  Gefang 
mit  Klaoierbegleitung  oder  mehrftimmigen  Chor,  für  jedes  Gedicht  ift  eine 
Zeichnung  oon  Herrn  ITlahn  beigegeben.  Diefe  £eiftungen  find  als  oirkliche 
Kunftroerke  zu  bezeichnen.  Sie  feffeln  in  der  modernen  Art  der  flusführung 
und  flotten  Behandlung  der  Vormürfe  das  fluge  auf  den  erften  Blick,  für 
den  flilgäuer  und  die  freunde  des  flllgdus  find  diefe  Zeichnungen  oon 
befonderem  Wert,  da  die  randfchoftsmotioe  durchroeg  aus  dem  flilgäuer 
Oberiand  und  unferen  Bergen  genommen  find.  Der  Preis  ift  für  das  Ge- 
botene erftaunlich  billig.  €s  roird  roohl  roenige  Häufer  im  flllgäu  geben, 
die  fich  diefen  nationalen  Tiederfcha^  und  das  reizende  Bilderbuch  nicht  bei- 
legen.   Wir  empfehlen  es  nachdrücklich  zur  flnfchaffung. 
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